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Viliinger  chronik,   herausgegeben  von  K.  J.  Glatz. 
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A.  V.  -Rettei 


Statuten  des  litterarischen  Vereins. 

1.  Der  litterarische  verein  in  Stuttgart  zn  herausgäbe  filterer  dmcke  und  hand- 
sehriften  nnd  aosschließlicher  rertheilung  derselben  an  die  Tereinsmitglieder,  gegiÜD- 
det  18S9  unter  dem  Protektorate  Seiner  Majestät  des  Königs  ron  Württemberg ,  hat 
den  Eweck ,  die  Jiihrlich  von  den  mitgliedem  za  leistenden  beitrage  auf  die  beraas- 
gäbe  wertbyoller,  sei  es  handacbriftlicher,  sei  es  älterer  schon  gedmckter,  aber 
bereits  ans  dem  bachhandel  verschwundener  und  sehr  selten  gewordener  werke  za 
Terwenden,  und  zwar  solcher,  die  dem  germanischen  oder  romanischen  Sprachgebiete 
angehören  und  ein  allgemeineres  Interesse  darbieten,  also  vorzugsweise  Schriften 
geschlchfliches  oder  poeti|ches  Inhalts. 

2.  Der  eintritt  in  den  verein  erfolgt  durch  anmeldung  bei  dem  Präsidenten  oder 
einem  andern  mitgliede  der  Verwaltung. 

S.  Jedes  mitglied  hat  zu  anfang  jedes  Jahres  einen  beitrag  von  20  mark  (25  franken) 
zu  entrichten  und  erhält  dafür  ein  exemplar  der  im  laufe  des  Jahres  von  dem  verein 
herausgegebenen  werke.  Mehrere  akzien  berechtigen  zu  mehreren  exemplaren.  Sollte 
in  einem  Jahre  keine  pnblikazion  erscheinen,  so  gelten  die  elnlagen  zugleich  für 
das  folgende  Jahr.    In  diesem  falle  bilden  zwei  kalendeijahre  ein  verwaitungsjahr. 

4.    Wer  für  1  akzie  260  mark  einzahlt,  wird  lebenslängliches  mitglied  und  erhalt 

Ton  daran  ohne  weitere  Jahresbeiträge  1  exemplar  der  vereinssehriften,  so  lange  er  lebt. 

:    6.    Alle  beitrage  müssen  präncmeriert  werden.    Später  einzaiilende  können   bei 

der  vertheQung  der  bücher   nur  soweit  beräcksichtlgung  erwarten,    als  der  vorrath 

der  exemplare  reicht. 

6.  Der  austritt  aus  dem  vereine  ist  dem  Präsidenten  anzuzeigen.  Erfolgt  die 
anzeige  nicht  vor  dem  1  Februar  des  neuen  verwaltnngsjahres,  so  hanu  der  austritt  erst 
mit  dem  folgenden  geschehen  und  ist  der  beitrag  fUr  das  laufende  noch  zu  entrichtea. 

7.  Die  Zusendung  der  beitrage  wird  je  im  Januar  durch  posteinzahiung  er- 
beten. Erfolgt  die  Zahlung  nicht  vor  dem  i  Februar,  so  wird  angenommen ,  dass 
der  einzug  durch  postvorschuss  gewünscht  werde. 

8.  Bei  Zusendung  in  papiergeld  wird  der  etwaige  überschuss  dem  Qbersender 
für  den  nächsten  Jahrgang  gutgeschrieben. 

9.  Auf  besonderes  verlangen  sendet  der  kassier  eine  quittung. 

10.  Die  Zusendung  der  publikazionen  erfolgt  im  umkreise  des  deutschen  reiches 
rel  durch  die  post,  und  zwar  unter  einzug  des  Jahresbeitrags  mittels  postVorschusses, 
wenn  derselbe  nicht  schon  voraus  dem  kassier  übersendet  worden  ist.  Auswärtige 
mitglieder  werden  ersucht,  dem  kassier  den  weg  zu  bezeichnen,  auf  welchem 
sie  die  publikazionen  zu  erhalten  wünschen. 

11.  pie  mitglieder  werden  ersucht,  von  Veränderungen  ihres  Wohnorts  dem  mit 
der  Versendung  der  Schriften  beauftragten  kassier  anzeige  zu  machen.  Unkosten, 
welche  sonst  aus  irriger  Versendung  erwüchsen,  könnte  die  vereinskasse  nicht  über- 
nehmen. 

IS.  Die  Schriften  des  litterarischen  Vereins  werden  nicht  in  den  buchhandel  ge- 
geben.   Die  zahl  der  veranstalteten  abdrücke  richtet  sich  nach  der  zahl  der  mitglieder. 

13.  Frühere  publikazionen  werden  Jahrgangweise  nur  an  neu  eintretende  mit- 
glieder, gleich  beim  eintritt,  gegen  Vorausbezahlung  von  20  mark  für  den  Jahrgang, 
abgegeben ;  dieser  preis  bleibt  derselbe ,  auch  wenn  nicht  mehr  alle  zu  dem  Jahr- 
gang gehörige  bände  geliefert  werden  können. 

U.  Eine  einzelne  publikazion  kostet  80  mark.  Die  Zusendung  erfolgt  portofrei, 
aber  nur  gegen  direkte  frankierte  voranseinsendung  des  betrags. 

15.  Die  geschäfte  des  litterarischen  Vereines  werden  von  einem  Präsidenten  und 
einem  kassier  geleitet.    Der  kassier  legt  einmal  jährlich  öffentlich  rechnung  ab. 

16.  Der  Präsident  wird  vom  ausscliusse  bestellt  und  abberufen.  Der  präsldent 
bestellt  und  entlässt  die  beamten  des  Vereins. 

17.  Einer  der  ersten  publikazionen  jedes  Jahrgangs  wird  ein  rechenschaftsbericht 
beigegeben. 

18.  Wünsche  und  vorschlage  über  abzudruckende  Schriften  sind  an  den  Präsi- 
denten zu  richten. 

19.  Über  die  wähl  der  abzudruckenden  Schriften  entscheidet  auf  den  antrag  der 
Verwaltung  ein  ansschuss  von  18  vereinsmitgliedem. 

80.    Der  ansschuss  wird  Jährlich  neu  gewählt. 

21.  Jedes  mitglied,  das  sieh  an  der  wähl  betheiligen  will,  hat  au  diesem  zwecke 
vor  dem  i  Januar  einen  Stimmzettel  portofrei  an  den  Präsidenten  au  senden. 
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[AB3,2,i5i.K3,2,3i3]  Oomedia,  mit  18  personen  zu 

spilen  f  von  Hngo  Schapler,  dem  streitbarn  beiden  in  Franck- 

reych,  and  bat  7  actns. 

Der  ehrnholdt  tiit  ein  und  spricht: 

5  Heil  sey  den  edlen,  ehrenvestcn, 

Erbarn  and  ausserwelten  gcsten, 

Anch  züchting  frawen  und  jungfraaen! 

Zu  euch  kommen  wir  auß  vertrawen, 

Eine  schöne  comedi  zu  halten, 
10  Welche  histori  bey  den  alten 
[C3, 2,  114]  Ist  gscbrieben  frantzosischer  sprach, 

Die  ein  grävin  verteutscht  hernach, 

Die  war  Elisabet  genandt 

Von  Lotring,  gräfin  zu  Widmandt, 
15  Auß  frantzosischer  cronica, 

Und  helt  in  die  bistoria 

1  Handsohriftlioh  findet  sich  diese  oomcedie  in  des  diohters  10  sprnohbaohe 
(Leipxig)  bl.  208'  bia  233'.  Die  lesarten  der  von  Hans  Sacha  eigenhändig  ge- 
sehxiebeoen  spraohbttoher  werden  mit  S  beseiohnet.  B  bedeutet  die  iweite 
Kttmberger  ausgäbe  von  1577,  dnroh  Johan  Koler  gedruckt,  wie  die  erste  im 
Verlage  Georg  Willers;  sie  schließt  sich  fast  buchstabengetreu  an  die  erste  an 
«Dd  bessert  sehr  selten  einen  druokfehler.  Wir  fuhren  sie  nur  an,  wenn  sie 
▼on  A  abweicht.  C.  bedeutet  die  dritte  ausgäbe  Yon  1588.  Den  Stoff  fand  der 
dichter  in  dem  volksbnohe:  ein  lieplichs  lesen  und  ein  warhafftige  Hystor^j  wie 
einer  (der  da  hieß  Hug  sohapler,  und  was  metsgers  gesoblecht)  ein  gewaltiger  kUnig 
SU  Franckrioh  ward.  Straßburg  1508.  Dies  war  von  »Elyiabeth  von  Lottringen. 
gref&n  sn  widmont«  aus  dem  Frantösischen  ins  Deutsche  Ubersetit  und  von 
Conrat  Heidtfrffer  Qberarbeitet  worden.  S.  Grässe,  lehrbuch  einer  allgemeinen  litorär- 
gesell.  2,  3,  1,  346  ff.  2  S  schreibt  Überall  hUeg;  die  quelle  hat  Ilug.  4  BCK 
ein,  neigt  sieh  und.  11  S  francosischer.    A  frantsosicher.    BK  frantsOsischer. 

12  SB  ▼ertentsebt.  A  verteuseht.  CK  yerdeutscht.         12  S  was.         15  wie  11. 
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Von  einem  held  gar  weit  erkand, 
Welcher  war  Hugo  Schapler  genand, 
Der  denn  von  metzger-gscblecht  ist  worn 
Seiner  muter  halben  geborn, 
5  Sein  vatter,  herr  Gernier  mit  nam, 
Aber  von  gutem,  edlen  stam, 
Und  hilt  ehrlichen  ritter  stad, 
War  küng  Ludwigs  diener  und  raht. 
Groß  reichtliumb  uberkummen  het, 
10  Das  doch  nach  seim  todt  verzeret 
Hago,  sein  son,  kün  und  unverzagt, 
Ein  held,  der  groß  gferligkeit  wagt. 
Hai  ff  auch  der  küngin  in  dem  krieg 
In  Franckreich  erhalten  groß  sieg, 
15  Die  feind  vor  Paris  er  bezwang, 
Fing  und  zu  ergebung  hart  trang. 
Die  ktlnigin  im  zu  danck  und  rum 
Schenckt  Orlientz,  das  hertzogthumb, 
Im  darnach  auch  ir  tochter  gab. 
20  Bald  aber  fielen  von  im  ab 

Graff  Fridrich,  im  sein  gmahel  numb. 
Auch  wolt  in  mördisch  bringen  umb 
Der  hertzog  Anßhelm  von  Burgund; 
Doch  rath  boy  seim  hoffmaister  fund, 
25  Das  er  dem  graven  auft  hochzeit  kam 
Und  sein  gemahel  wider  nam. 
Ließ  den  hertzog  und  graven  fahen 
Und  in  baiden  die  köpff  abschlahen. 
Wie  sich  das  alles  hat  verloffen, 


* 


2  CK  gnant.         3  CK  Tom.         6  SK  gernier.  A  ganier.         6  S  war  aber 
von    gaet    edlem    stam.  8    KUng,     ivie    A    hier    und    an    manchen    andern 

stellen,  b.  b.  2,  88  druckt,  wird  von  H.  Sachs  immer  geschrieben,  ebenso 
in  den  volleren  formen  und  lusammensetsnngen :  kUnig,  IcUnigin,  ktknicklicb, 
kUnigreich,  kUnigtum  u.  ä.  10  S  seinem  dot  verthet.  11  Nicht  die  form 

son,  die  in  A  hier  und  noch  oft  sich  findet,  sondern  nur  sun,  plural  die  stten, 
ist  von  H.  Sachs  in  seinen  manusoripten  gebraucht.  Sie  begegnet  hie  and  da 
durch  den  reim  erhalten,  ».  b.  2,  418,  10  oder  unten  s.  3 ,  9.  und]  fehlt  K. 
15  S  vor.  ACK  von.  16  hart  trang]  S  pezwang.  21  B  Friderioh.  25  SCK 
auft.    A  auff.  28     SCK     abschlahen.      AB    abschlagen;    SBCK    köpff.       A 

kopff. 


Wirt  euch  hie  alles  klar  nnd  oifen. 
Seit  Stil  mit  Worten  und  gebert, 
Anff  das  keiner  Ycrirret  wert! 
Das  Wirt  freundtlich  von  euch  begert. 

Der    ehrenhold   gehet   ab.    Simon,  der   reioh,    gehet   ein    und 

spricht : 

Mein  vetter,  herr  Gernier,  ist  thot 

Seiner  seel  wöl  genaden  gott ! 

Der  hat  verlassen  ein  snn; 
10  Der  hat  mir  gester  botschafft  thnn, 

Wie  er  wöU  zu  mir  knmmen  gwiß 

Heut  in  der  Jcünckling  stat  Pariß. 

Was  er  begert,  ist  mir  anwissen. 

Jedoch  so  wil  ich  sein  gefliessen, 
15  Zu  helfen  im  gar  unerlegen 

Von  seins  herrlichen  vatters  wegen, 

Welcher  war  hie  diener  und  rath, 

Bey  künigklicher  mayestat, 
[K  3,  2,  314J  Künig  Ludwig;  sehr  wol  gehalten 
20   War  dieser  ritter  bey  den  alten. 

Dort  kurobt  gleicJi  ein  jUngling  herein. 

Dieser  soll  wol  mein  vetter  sein. 

Er  ists,  hat  gleich  seins  vatters  gstalt. 

Ich  wil  im  gehn  entgegen  baldt. 

Hugo  Schapler  kumbt,  neigt  sich,  beut  im  die  hend  und  spricht  : 

Ach,  mein  herr  vetter,  grUs  euch  gott! 
Ich  kumb  her  auß  getrungner  noth 
Zu  euch  baide  umb  hilff  und  rath, 
Die  weil  meiu  sach  bawfellig  Stadt, 
so   Weiß  sonst  nicht,  wer  mir  helffen  sol. 

Simon,  der  reich: 

Ja,  mein  vetter,  es  dunckt  mich  wol. 
Du  haltest  nit  deins  vaters  stand. 
Der  hilt  sich  brechtig  in  dem  Land, 

« 

9  SGK  ftlnen.         12  S  die.  15  S  gani.         20  bey  den  alten]  8  wolge- 

balten.     22  B  Vaiter.     24  im]  S  is.      20  S  graei.  A  gnia.  BCK  grUß.      28  K 
b«yd.        30  wer  mir  heltfen]  S  wo  ieha  olagen.         33  8  balUt  nit  deiiM«. 


Rqü  mit  zwölff  oder  zehen  pferden. 
Du  helst  nit  so  höflich  geberden, 
Seit  da  mit  einiger  person 
Allbie  za  mir  bist  kommen  ohn. 
6  Nit  weiß  ich,  wie  dein  glück  that  walten. 

Hugo  Sohspler: 

Ich  hab  mich  nar  za  brechtig  ghalten 
Mit  jagen,  spilen  und  banckathieren, 
Mit  bulen,  stechen  und  turniern, 
10  Und  hab  mit  solchem  bracht  verthan, 
Was  mein  herr  vatter  ye  gewan, 
Groß  schald  gemacht  mit  solchem  stand, 
Das  ich  nit  bleiben  kan  im  landt. 
Hab  muth  zu  dienen  einem  forsten. 

« 

15  Simon,  der  reich: 

Laß  dich  nach  höfligkeit  nit  dOrsten, 
Sunder  thu  hie  bey  mir  beleiben  1 
Lern  metzgen  und  kauffhendel  treiben, 
Wie  deiner  mutter  vatter  hat  than ! 
so  Du  bist  ein  junger,  starcker  man; 
Magst  wol  wider  zu  narung  kummen. 

[AB  3, 2, 152]  Hugo  Sohapler : 

Ich  hab  ein  bessers  fürgenummen. 

Ich  kan  ein  fürsten  wapnen  nnd  ziren, 
xs  Kan  rennen,  stechen  und  thurnieren; 

Jagen  und  baissen  ich  auch  kan, 

Was  kUnnen  sol  ein  höflich  mann. 

Wil  lieber  dienen  ftlrsten  und  herrn. 

Den  hören  kUe  und  kclbcr  blern 
so  Oder  mit  pfeifer-sccken  umb  gehn. 

Simon,  der  reich: 

2  SCK  heltst.    S  höfflloh.     BCK  höflich.    A  höflich.         8  CK  pancketiern. 
16  SCK  nach.  A  noch.  17  sonder,  sundern  steht  in  der  handschrift  immer; 

niemals  die  an  anderen  stellen  von  A  aufgenommene  form  sondern,  welche  ron  B 
an  die  getröhnliche  ist.  Nirgends  hat  H.  Sachs  sUnder  geschrieben ,  wie  A 
manchmal  liest.         8  pleiben.         19  B  gethan. 


Mein  vetter,  so  thn  ich  verstehn: 
Dich  mag  ertragen  nit  mein  hanß. 
So  reiß  hin  nach  eim  herrn  aaü! 
Da  hast  da  drey  hundert  galden  zu  stewr, 
5  Nach  zu  kämmen  der  abenthewr. 
Eins  mals  so  wirt  dir  aber  mehr. 
Halt  dich,  das  wir  dein  haben  ehr, 
Wo  dn  dienst  bey  forsten  and  herrn! 

Hugo  Sohapler: 

10  Habt  danck,  herr  vetter!  Nit  von  ferrn, 

Za  Berga  in  dem  Henegaw, 

Da  weiß  ich  ein  edle  janckfraw. 

Von  der  hab  ich  gehöret  viel, 

Welcher  zu  dienst  ich  reiten  will. 
15  Da  wirt  aach  ein  grosser  thumier, 

Darinn  ich  ir  zu  dienst  hoffier, 

Ob  ich  ir  huld  möchte  erlangen. 

Der  lieb  hat  mir  mein  hertz  nmbfangen, 

Nit  lenger  ich  hie  bleiben  mag. 

so  Simony  der  reich: 

Mein  vetter,  tha,  wie  ich  dir  sag! 
[K  3,  2, 315]  Halt  gott  vor  äugen  vor  allen  dingen, 

So  wirt  dir  gar  nit  misselingen. 
Halt  dich  redlich,  dapffer  und  wol! 
tt  Mein  gut  dir  alles  werden  sol, 
Weil  ich  kein  nehern  erben  hab. 

Hugo  Sohapler: 

Ade!  ich  scheid  mit  wissen  ab. 
Ich  wil  mich  halten  recht  und  wol. 
so  Gott  ewer  ein  weil  walten  sol! 

Sugo  Sohapler  gehet  ab.    Simon,  der  reich,  redt  mit  ihm  selb 

und  spricht: 

Mein  vetter  Hugo  hat  ein  groß  hertz. 
Nach  hohen  Sachen  tracht  auff-wertz, 

3  8GK  UorreD.         4  CK  gttlden.       11  SCK  benegftw.  A  henagaw.      17  6 
hneld«  mooht.        28  8  aide. 
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Ritterschafft  ztreiben  and  darbey 

Schlemmen,  spilen  und  bulerey, 

Wie  denn  die  freche  jugendt  thut. 

Tracht  nit  nach  reichthamb  oder  gut, 
5   Wie  ich  mein  lebtag  hab  gethon, 

Sünder  wirt  nur  das  selbig  olin. 

Er  döcht  mir  gar  nit  in  mein  hauß. 

Fro  bin  ich,  das  er  ist  hinauß. 

Ich  wil  wol  ind  Schreibstuben  gähn, 
10  Das  verschenckt  gelt  auch  schreiben  an. 

Simon,  der  reich,  gehet  ab.    Hugo  Schapler  geht  ein,  redt  mit 

im  selb  und  spricht: 

Nun  lieg  ich  hie  im  Henegaw, 

Hab  erworben  die  schön  junckfraw, 
15  Des  rittera  tochter,  der  in  zorn 

Ist  mein  balerey  innen  worn. 

Ich  bin  gewarnt,  er  stelt  mir  nach, 

Das  er  mich  erwürg  oder  fach. 

ledoch  so  laß  ich  nit  darvon, 
80   Wann  on  sie  ich  kein  ruh  nit  hon. 

Derhalb  ich  all  gefalir  schlag  auß. 

Ich  wil  ietzund  gelm  in  ir  hauß, 

Dahin  sie  hat  gezielet  mir, 

Wuun  und  freud  zu  haben  mit  ir. 
s5  Dort  kumbt  der  ritter,  ir  vatter,  her. 

Las  schawcn,  ob  er  mich  anreden  wer! 

Greifft  er  mich  an,  so  fleuch  ich  nit, 

Wiewol  er  dalier  geht  selb  drit. 

Der  ritter  kumbt  mit  zweien  knechten  und  spricht: 

so   Hugo,  du  bößwicht,  hast  mir  betrogen 
M(in  tochter,  in  schant  und  laster  zogen. 
Des  must  du  mir  dein  schcndlichs  leben 
Itzund  auf  diesem  blon  auffgeben. 


8  B  erst  ist  13  S  im.  ACK  mm.  10  S  meinr.  17  S  stel.  20 
Statt  wann  aohreibt  K  immer  dann.  22  Bei  S  findet  sich  nur  isund,  ii,  nie 
jetsund,  jettt.  27  8  grewft.  Vgl.  12,  572  la  II,  457,  18.  8  ich  flewoh 
in  nit.  28  S  Wiewol.  A  wiewol.         30  OH  miob.  32  S  sebenUiehs.    CK 

tohendliohs.       A  schandliohs.         33  CK  plan. 


I>er  ritter  seucht  sambt  aweien  knechten  von  leder,  schlagen 
auff  Sufi^o,    wert  sich,  schlecht  den    ritter  nider,   die  knecht 

fliehen.    Hugro  Schapler  spricht: 

Nun  muß  ich  Heiiegaw,  das  landt. 
5  Räumen,  weil  ich  mit  meiner  hand 
Den  ritter  alhie  hab  ersclilagen. 
Die  aller  liebst  thu  ich  mehr  klagen, 
Die  ich  muß  hinter  mir  verlassen, 
Nun  wil  ich  eilen  hin  mein  Strassen 
10  Zu  könig  Hugwan  in  Frißland, 
Da  selben  bin  ich  unbekandt, 
Auff  das  ich  nicht  umb  das  roort-stück 
Etwau  kumb  in  ein  unglQck, 
Wiewol  ich  mich  hab  müsen  wem, 
ts  Het  fliehen  nit  mQgen  mit  ehru. 

[K  3,  2,  316]  Hugo  Schapler  geht  allein  ab.    [C  3,  2,  115]  Die  knecht 
kumznen,  tragen  den  ritter  ab.    König  Hugwan  geht  ein  mit 
seim  herolt  und  Bweien  knechten,  spricht: 

Es  ist  ein  frembder  Jüngling  knmmen, 
20  Heist  Hugo,  den  hab  ich  aniT  genammeh, 

Zu  dinen  ins  frawenzimmer  erkorn. 

Der  selb  in  Franckreich  ist  gebom; 

Der  hat  mir  dienet  kurtze  zeit 

SchmaichelhafTtig  mit  höffligkeit. 
s5  Dem  ich  hab  alles  gut  vertraut. 

Der  ist  entwicht  an  har  und  haudt, 

Wann  er  hat  mein  nifftel  beschlaffen. 

Den  wil  ich  an  seim  leben  straffen 

Von  wegen  der  schmach,  das  er  hat 
30  Glestert  königklich  mayestat. 

Geht,  ir  trabanten,  facht  in  bald 

Und  fürt  in  zu  mir  mit  gewalt, 

Das  er  verurteilt  wert  zum  todt,  • 

Im  zu  ewiger  schand  und  spodt ! 

• 

4  8BGK  benegaw.  A  hanegaw.  7  mehr]  S  nur.  9  eilen]  S  raissen. 
13  S  mgaltteek.  K  komme  ia  ▼ngelUok.  21  S  dienor.  23  S  dienet.  A  diene. 
2»   K  hab  ich.     27  S  Wan.  A  Wenn.  K  Dann.     30  S  Ge[ije8tert.  K  Qelesiert, 
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Bio  trabanten   gehen   hin,   bringen  Hugo    gebunden    für    den 

könig,  der  spricht: 

Du  bößwicht,  hast  mein  nifftl  gschmecbt. 
Drurab  über  dich  ich  das  streng  recht 
5  Anschrey,  auch  selb  das  urteil  gib, 
Das  mann  dich  als  ein  ehrn-dieb 
Sol  zwischen  bimel  und  erden  hencken 
Und  am  galgen  dich  lassen  schwencken, 
Biß  dir  daran  dein  seel  auügeh. 

10  Hugo  Sohapler  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  ich  besteh, 

Das  ich  hab  ewer  niflftel  Heb. 

Bin  doch  derhalb  kein  ehren-dieb, 

Wann  ich  hab  sie  gar  nit  noth-zwungen, 
15  Auch  nit  mit  einer  falschen  zungen 

Beredt  oder  bezaubert  sunst; 

Sunder  auß  hitziger  inbrunst 

Gar  baider  hertzen  und  gemüth. 

Aus  rechter  liebe,  trew  und  gut 
20  Hab  wir  einander  tragen  huld. 

Hat)  drumb  den  galgen  nit  verschuld 

Mit  recht  und  schrey  vor  jung  und  alt: 

Zetter,  zetter  über  gewalt 

Und  über  ewer  strengs  gericht. 

[AB  3, 2|  153]     Der    künig    zuckt  sein    dolch ,    würfit    nach    im 

und  spricht: 

So  must  sunst  sterben,  du  bößwicht! 

Hugo  reist  sich  vonn  trabanten,  laufft  darvon,  jder  künig  schreit : 

Wolauff  und  facht  diesen  bößwicht, 
30  Auff  das  er  uns  entrinne  nicht, 
Sunder  wert  mit  dem  sträng  gericht! 

* 

1  Saohs  gebraaoht  in  seiner  niedersohrift  für  die  3  plaral.  aassohließlicb 
die  mhd.  form  gent,  so  ebenfalls  tbunt  and  Stent,  welchen  wir  aooh  oft  in  den 
gedruckten  aufgaben  begegnen.         3    CK  niflftel.         4  8  ich  ueber  dich.  6 

SCK  erendieb.  9  S  die.  15  S  schmaioheihafter.  16  Wie  hier  darob  den  reim 
erbalten  sunst,  so  schreibt  H.  Saebs  überall.  18  gar]  fehlt  S.  24  8  streng. 
25  8  dollig.  31  B  wer. 


9 
Die  trabanten  laoAn  nach.    Der  künig  geht  auch  ab. 

Actus  2. 

Hugo  Schapler  geht  ein  und  spriobt: 

Ich  bin  eim  heissen  Bad  entrannen. 
5  Nach  dem  aber  bin  ich  besannen, 
[K3, 2,317]  Wil  fort  der  bulschafft  massig  gehn, 

Drob  mir  vil  anrats  za  ist  stehn, 

Wann  ich  hab  mich  anch  in  Braband 

Zwölff  drob  erweret  mit  der  band. 
10  Ich  wil  wider  reisen  gen  Paris, 

Raisen  za  meim  yetter  gewiß, 

Das  ich  in  trewen  in  rath-frag, 

Wie  ich  forthin  meine  jango  tag 

Anlegen  sol,  das  ich  besteh. 
15  Ich  hab  ye  aber  kein  gelt  meh. 

Hör!  hör!  ich  hör,  wie  ich  vemimb. 

Von  eim  weibßbild  ein  kleglich  stimb. 

Dort  kommen  frecher  bößwicht  zwen, 

Bey  welchen  ist  ein  janckfraw  stehn, 
so  Die  wöliens  irer  ehr  beraaben. 

Der  wil  Ich  ie  bey  stehn  aaff  glauben. 

Ir  bößwicht,  last  die  jungfraw  gehn! 

Wehrt  euch  and  thut  doch  stiller  stehn! 

Sie  sehlagen  einander,  biß  die  swen  entlauflTen«    Hugo  spricht 
S5  8U  der  jungftrawen: 

Ach,  zarte  jangfraw,  saget  mir! 
Wie  kumbt  in  diese  wildnas  ir 
Mit  diesen  heilos  losen  leaten? 

Die  jungfiraw  spricht: 

so  Ritter,  das  wil  ich  euch  bedeoten. 
Der  wilde  graff  mein  vatter  ist; 


1  8   Unffen   htteg  naeb.  ab]  S  hinaob.         2  8  aotna  2.    AO  aotas   5. 

3  ipriebt]  8  ret   mit  im.  10  8GK  widerumb.         13  8GK  mein.         19  SCK 

welchen.    A   welobem.         20   die    w.]    8   der  wolleot.     B  die    wOUent  ire  ehr. 
22   S  poswichi.         23  K  stiUe. 
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Als  der  raitt  an  das  jaide  (wisti) 
Ließ  er  mich  in  dem  schloß  allein, 
Da  diese  zwen  bößwicht  unrein 
Hinein  stiegen  und  darinn  namen 
&  Von  kleinoten,  was  sie  ankamen, 
Mich  auch  darinnen  fingen  bald 
Und  mich  herbrachten  in  den  wald, 
Mich  za  berauben  meiner  ehr. 
Wo  nicht  durch  reiner  frawen-er 

10  Ir  mich  erret  het,  küner  ritt  er. 

Vor  angst  ich  noch  bidem  und  zitter. 
Gott  sey  lob  und  ewer  werden  band. 
Die  mich  beschützt  vor  sünd  und  schand! 
Euch  danck  ich,  küner  ritter  frumb! 

11  Nun  wil  ich  keren  widerumb 
Heimwertz  zu  meines  vatter  schloß. 

Hugo  Schspler: 

Jungfraw,  der  wald  unsicher  groß 
Ist  erschröcklich.    Jungfrewlich  bild, 
20  Ich  wil  euch  durch  die  wüsten  wild 
Das  gleid  an  ewer  gwar  geben. 

Die  JungAraw  spricht : 

0,  dort  kumbt  mein  herr  vatter  eben, 
Der  mich  bat  gsucht  mit  grosen  schmertzco. 

u  Der  wild  graf  kumbt: 

0  tochter,  mit  betrübtem  hertzen 
Hab  ich  dich  gsucht  oben  und  unden, 
Weil  ich  dich  hab  daheim  niciit  funden. 
Sag,  wie  du  in  den  waldt  bist  kummcn? 

so  Die  jungfiraw: 

Herr  vatter,  mich  haben  gfangen  gnumen, 
Zwen  bößwicbt,  so  in  das  schlos  kamen, 
Mich  und  sunst  andre  kleiuat  namen, 

1  6  Als  der  aat  »n  das  jaide  (wist)  Rait  lies  mich  in  den  schlos  allain.  9 
reiner]  S  aUer.  12  8  werden.  A  werde.  1 6  S  bainvwertf .  A  heimwart.  BOK  Tattert. 
10  8  juookfrewling.     21  8G  gwar.    A  war.  Bgwarsam.  Kgware.      ßl  SCK  habn. 
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Fflrten  mich  in  den  walt,  gelanbt, 

Betten  mich  auch  meiner  ehr  beraubt, 

Wer  mir  der  ritter  zu  hilff  nit  kämmen, 

In  irewen  sich  mein  angenummen! 
5  Der  hat  mich  erret  in  der  noht. 

Dem  danckt,  herr  vatter,  vorab  gott, 
-   Der  ihn  liat  her  gefürt  an  gfer! 

Der  wild  graff  beudt  Im  die  band,  spricht : 

Euch  sey  danck,  strenger  ritter  her! 
[K3,  2, 318]  Es  ist  an  euch  mein  hertzlich  bitt, 
Ir  wollet  jetzundt  raisen  mit 
Mir  heim  und  rasten  auff  sechs  tag. 
Ich  theil  euch  mit,  was  ich  vermng, 
Silber  und  goldt  umb  der  gutthat,  , 

15  Die  ihr  meinr  tochter  bewisen  hat. 

Hugo  Schapler  spricht: 

Gnediger  herr,  auff  ewer  bitt 
So  wil  ich  geren  raisen  mit, 
Außruen  ein  tag  oder  drey. 
so  Da  wöll  wir  reden  allerley. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Simon,  der  reich,  gehet  ein  und  spricht : 

Wo  ist  mein  vetter  Hugo  so  lang? 
•  Ich  hab  Ton  im  seit  von  anfang 

Gehöret  weder  böß  noch  gut. 
95  Es  ist  ein  junges  freidigs  blnt. 
Doch  sol  er  leben,  als  ich  vernimb, 
Hoff  ich,  es  werd  ein  mann  auß  im. 
Des  wir  noch  alle  haben  ehr. 
Wer  kumbt  dort  mit  barnisch  und  wehr? 
80  Es  \Tirt  ftirwar  mein  vetter  sein, 

Es  trieg  mich  denn  die  sine  mein.  ^ 

Sugo  Schapler   geht  ein,   neigt  sich.    Simon»   der  reich,   ent- 

pfecht  in: 


2  AiMh]  Uhlt  8.    CK  meinr.  ft    S  ^nd  vorab  goi.  7  S    bergesent. 

HS  wOUmt.     13  8  rasten.  A  raiien.    BCK  bleiben.         14  S  umb  die.         15 
S  meinr.    A  meim.         2ft  8  Er.         28  8CK  haben  alle. 
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Sey  mir  zu  tansendtmal  wilkumb 
In  das  franckreichisch  künigthumb! 
Mein  vetter  Hugo,  du  bist  nun  menlich 
Worn,  deim  vatter  gleich  und  ehnlich. 
6  Wo  hast  dein  zeit  als  her  vertrieben? 

Hugo  Schapler: 

Bin  ein  zeit  lang  im  Henegaw  blieben, 

Nach  dem  gcreiset  in  Brabandt, 

Nach  dem  auch  knmmen  in  Frißlandt. 
10  Da  ich  in  oberzelten  landen 

Hab  vil  gefehrligkeit  erstanden, 

Auch  manigen  unfal  erlitten, 
'     Doch  alle  mit  ehren  erstritten, 

Darvon  gar  lang  zu  sagen  wer. 
15  Nun  kumb  ich  wider  zu  euch  her. 

Mein  herr  vetter,  umb  hilf  und  raht. 

Simon,  der  reyoh: 

Weil  dich  gott  her  gefüget  hat, 
Raht  ich  dir,  du  wölst  hie  beleiben, 
so  Zu  hoff  dein  zeit  ein  weil  vertreiben. 

■ 

Da  wil  ich  dir  behilflich  sein; 

Da  kanst  du  auch  ehr  legen  ein. 

Weil  der  könig  hat  geendt  sein  leben 

Man  sagt,  zu  Metz  sey  im  vergeben 
25  Worn  vom  graffen  Savari 

Von  Schampania,  welcher  ye 
[AB  3,2, 154]  Des  königs  tochter  haben  wil. 

Hat  umb  sie  gworben  in  der  stil. 

Das  die  alt  küngin  hat  abgschlagen. 
[C  3, 2, 1 16J  Man  ist  aber  zu  hoff  thon  sagen : 

Er,  graf  Fridrich,  sein  brnder,  und    ^ 
^  Auch  der  hertzog  von  hoch  Bnrgund 

Haben  in  endlich  fürgenummen, 

Sie  wollen  her  gen  Paris  kummen 
85  Und  wollen  werben  umb  die  zarten. 

6  Bit]  6  pis.  7  8  loh  pin  aio  leit  im  CK  in.  9  B  Frielandi.  11  K 
Hab  ich  Wl  gfehrligkeit.  13  Balles.  10  S  wollest  hie  pleiben.  20  ein  weil] 
B  ond  w.         26  CK  von  dem.         26  8  SohampoDia  welcher  y.         30  thon]  8  din. 
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Noch  heut  that  man  irs  zenges  warten, 
Das  der  künigin  gantz  wider  ist; 
Wann  sie  bsorgt  auffsatz  nnd  arglist, 
£r  bandel  etwas  wider  recht. 

5  Hugo  Schapler  aprioht: 

Wenn  er  die  tochter  za  wegen  brecht, 
[K  3, 2, 319]  Welche  ein  erb  ist  zu  dem  reich. 
So  wirt  er  mit  ir  könig  gleich 
In  Franckreich,  ghrad  nach  dem  beschaid, 
10  Wer  dem  parlamendt  lieb  oder  leid. 

Simon,  der  reloh: 
Ich  hoff,  die  kttngin  werts  nicht  than. 

Der  heroldt  kumbt,  spricht: 

Die  köngin  lest  euch  sagen  an, 
15  Ir  solt  bald  kummen  auff  den  sal. 
Es  ist  knmmen  mit  grosser  zal 
Der  graff  Savari  und  sein  beystender 
Mit  tausendt  wol  gerQster  mender. 
Die  kangin  stedt  in  sorg  und  angst. 

so  Simon,  der  reich: 

Ich  hab  das  wol  besorgt  vor  langst. 
Mein  vetter  Hugo,  kumb  auch  mit  mir 
Und  sey  du  auch  beystendig  ir. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Blanokeflor,  die  künigin,  geht  ein  mit 

Meria,  ir  tochter,  Gonnestabel,  dem  hoffmeister,  Simon,  Hugo 

Schapler  und  dem  ernhold.  Sie  spricht: 

Idi  bin  betrübet  biß  in  todt 
Vor  groser  sorg,  angst  und  noth, 

« 

2  gasti]  S  aer.         3  S  psorg.         4  K  etwan.         8  SCK  wUrt.         0  ghrmd] 
fehlt     S.  10    SK   Parlament.    AC    perlameodt,    wie    i.    14,    27    und    S8. 

18  8  mender  A  menner.  24  8  Blanteoheflor  (so  des  diohtera  quelle)  die 
kttnigin.  A  küoigen.  25  8  Merie.  Hans  Saöhs  sohrelbt  Überall  die  namen 
wie  er  sie  in  seiner  vorläge  fand.  Die  ausgäbe  des  Hogo  Schapler  Ton  1537 
sehreibt  Maria.  27  SCK  ioh  pin  petniebt  pis  in  den  dot.  28  S  sorge. 
CK  Tode. 
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Das  last  ench  allen  klaget,  sein. 
Es  wil  haben  die  tochter  mein 
Graff  Savari,  der  doch  eben 
Dem  könig,  meim  herrn,  hat  vergeben. 
b    Das  kan  und  mag  ich  ye  nit  thon, 
Drujnb  bit  ich  euch  mir  bey  zu  st  hon. 

Oraff  Savari,  graff  Fridrich,  Bein  bruder,  und  hertsog  von  Bur- 
gund  kummen.    Graff  Savari  sprioht: 

Durchleuchtige  ktingin,  vor  kurtzen  tagen 
10  Hab  ich  ein  Werbung  für  lassn  tragen 

ümb  das  frewlein,  das  ie  forthan 

Dem  ktlngroich  selb  sol  vorstlian. 

Darzu  darff  sie  ein  gmahel  schier, 

Der  das  gantz  kUngreich  regier 
15  Mit  einer  gewaltigen  band. 

Derhalb  hab  ich  an  euch  gesand, 

Mir  das  frewlein  ehlich  zu  geben. 

Kainer  im  reich  wer  ir  so  eben 

An  reichthumb,  gwalt,  geschlecht  unnd  stamen, 
20   Zu  tragen  königlichen  namen, 

Denn  ich;  bin  darumb  kummen  her, 

Ein  freundlich  antwort  des  beger, 

VerhofT,  ir  kfindt  mirs  nit  abschlagen. 

Blanokeflor,  die  künigin: 

S5  Ich  kan  euch  fttr  mich  nichts  zu-sagcn; 

Wann  es  stedt  nicht  in  meiner  händt, 

Sunder  im  gantzeu  parlamcndt. 

Das  selb  hat  macht,  ein  könig  zu  wein 

Und  mein  tochter  im  zu  zu  stelin. 
80  Drumb  ligts  an  mir  gantz  und  gar  nicht. 

Graff  Fridrich  von  Schampania  spricht: 

Ey,  fraw  köngin,  nembt  bessern  bhricht: 
Secht  ilir  nit,  wie  im  Parlament 


9  CR  kurtm.  11  8  ie.  A  ir.  CK  sie.         12  CK  künigraioh;  selb]  8  ie. 

22  8  des.  ACK  das.  23  8K  ir.  AC  ye.         27  im]  8  am.         28  CK  kong. 

30  A  dmmb.         32  8  perioht 
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Forsten  nnd  herrn  ihm  bey^stent 

Und  all  aaff  seiner  seilten  sein? 

Wer  meint  ihr,  der  ench  redet  drein? 

Fraw  königin,  seit  des  ingedeclitig, 
6    Welch  fürst  im  reich  ist  sonst  so  mechtig, 
[K3,  2,  320]  Das  er  mit  so  gwaltiger  handt 

Beschützen  künt  leat  unde  land, 

Als  eben  der  herr  brader*mein. 

Derhalb  so  gebt  euch  willig  drein 
10  Sambt  der  königlichen  junckfrawen. 

Meria,  der  konigin  doohter : 

Ich  mag  mich  ehlich  nit  vertrawen 
Dem,  der  meim  herr  vatter  sein  leben 
Nam,  nnd  zu  Metz  ihm  hatt  vergeben. 
IS  Wie  künd  und  möcht  ich  dem  hold  sein! 

Graff  Savarie : 

0  königliche  junckfraw  fein, 
Ich  bin  nnschuldig  solcher  that, 
Alroal  gewest  diener  und  raht 
80  ßey  dem  könig  on  unterscheid, 
Sein  todt  ist  mir  ein  trewliehs  leid 
Des  glaubet  nit  den  falschen  zungen  1 
Gros  lieb  hat  mich  zu  euch  bezwungen; 
Ich  bit,  bewilligt  zu  den  Sachen. 

25  Der  heraog  von  Burgund: 

Was  dörft  ir  hie  vil  dading. machen? 
Wil  man  sie  euch  nit  geren  geben 
Und  mit  vil  wprtteii  widerstreben, 
So  nembt  das  frewlein  mit  gewalt, 
so  Fürt  sie  mit  euch  und  sie  behalt! 
Ir  darff  sich  niemand  nemen  an; 
Denn  erlangt  ir  mit  gwalt  die  krön, 
Das  ir  wert  künig  in  Franckreich. 
Darzu  helff  wir  euch  all  geleich. 

* 

4  seit  des]  S    eeyet.  7   Tode]  8  rod  aaoh.  11  8  MeHo.  A  Maria. 

C  Meria;  rrgl.  g.   13,  25.  22  CK  d«8.         25  8    dnerft.     8  daydings;  sieh 

S«binell«r»  ba^er.  wOrttrb.  I',  585.         28  mit]  B  dem. 
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Hugo  Sohapler  spricht: 

Der  unbild  mag  ich  nicht  mehr  hörn. 

Ir  habt  den  künig  thun  ermörn 

Und  wölt  auch  darnach  euch  nicht  Schemen, 
5    Das  frewiein  uns  mit  gwalt  zu  nemen? 

Er  ist  solcher  heyrat  nit  werd, 

Mit  arglisten  ist  er  beschwert, 

Ist  von  einem  boßhafften  gschlecht. 

Yiel  billicher  im  wer  und  recht, 
10  An  einem  dürren  bäum  zu  hangen, 

Denn  das  künigreich  zu  erlangen. 

Die  rittei*schafft  wirts  nit  zu  geben. 

Der  gleich  der  adel,  auch  darneben 

Gibt  es  die  burgerachafft  nit  zu. 

15       Grair  Savari,  stöhst  in  und  spricht: 

Du  junger  laur,  sag  an  du, 
Was  geht  dicli  diese  handlung  an? 
Thu  ein  weil  in  ein  winckel  stan. 
Schweig,  eh  dir  wirt  dein  maul  zerschlagen. 

so  Hugo  Schapler  seuoht  von  leder  und  spricht: 

Von  gmeins  nutz  wegen  wil  ichs  wagen 
Und  wil  den  rechtschuldigen  treffen, 
Das  er  uns  sol  nit  weiter  effen. 

Hugo  schlecht  den  graffen  Savari  nider,  sie  zucken  all;   doch 
nach  dem  schlagen  entlaufft  graff  Fridrich   unnd  hertsog  von 

Burgund.    Simon,  der  reich,  spricht: 

Ir  trabanten,  nun  tragt  hinab, 
[AB  3, 2, 155] Das  man  die  todten  leich  begrab. 
Er  hat  im  das  selb  zu  gericlit, 
so  Im  wer  das  sunst  geschehen  nicht. 


4  S  euch  darnach  auch.  A  sohemnn.  8  S  aim  poshaftigen.  9  S  Vil  piUlger 
es  wer  rnd  reoht  Im  an  aim  dnerren  paumb  sw  hangen.  14  S  geit.  S  schreibt 
nnr  diese  form,  nie  gibt.  16  SCK  lawer.  18  S  ain  eolten.  21  S  Von  gmaios 
noes  wegen  wil  ichs  wagen.  A  Von  gemeins  nals  wiUen  so  wil  iohs  wagen. 
CK  wiUn  wil.         23  S  ynrpas  nit  sol  effen.         24  S  snoken.    ACK  fallen. 
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Die  künigin  spricht: 

Der  ritterschafft  groß  danck  ich  sag 

Und  hnrgerschafft,  die  auff  den  tag 

Mich  and  mein  tochter  hat  erledigt, 

[K  3, 2y  321]  Ut  gleich  der  graff  worden  beschedigt. 

Oa  ligt  aber  gar  nicbtsen  an ; 

Wil  sein  frenndschafft  das  rechen  than, 

So  mass  sie  so  vil  setzen  dran. 

* 
ICan  tregt  den  todten  ab.    Sie  gehent  alle  nach  ab. 


to  Actus  3. 

Ckmneatabel,  Hugo  Sohapler  gehen  ein  mit  der  künigin,   die 

spricht : 

Lob  sey  gott,  der  mich  bracht  zu  rw 
Vor  graff  Savari  nnd  darzn 
15  Vor  seinem  bruder  graff  Fridrich, 
Die  ye  weiten  begwelting  mich 
Und  die  kfiniglichen  tochter  mein. 

Connestabel,  der  hofbneister: 

0  dnrchlenchtige  kttnigein, 
to  Oraff  Fridrich  rflst  sich  zu  dem  krieg, 

Und  wenn  er  auch  gewint  den  sieg, 

So  hat  er  anch  in  grimmen  zorn 

Zu  gott  ein  harten  ayd  geschworn: 

Gewinn  er  Paris,  er  wöls  zertrennen 
S5  Und  die  künigin  mit  fewr  y erbrennen. 

Des  wir  ein  gwise  knndschafft  han, 

Das  er  hat  hundert  tansent  mann, 

Gerüst  baide  zu  roß  nnd  faß. 

Derhalb  sich  auch  bewerben  muß, 
80  Fraw  künigin,  bey  ewer  freundtschafit, 

Anff  das  euch  helff  mit  heres-krafft 

6  »ber]  S  eben.          15  S   vor.  ACK  tod.  16  S  yergwelting.         17  8 

kflniolieh.         19    SOK    kttnigein.    A    kttoigin.  22  anoli]  CK    enoh.         2S  8 
herton.         26  8  Den  wir  gewiue. 

Bsn«  Sache.  Xlil.  2 


18 

Der  könig  Benedic  von  Hangern, 
Ir  Vetter,  wirt  sie  lassen  ungern, 
Auch  bertzog  Drogne  za  Venedig, 
Ell  und  das  sie  der  feind  beschedig, 
6    Audi  ander  forsten  und  berrn  im  land. 

Die  künij^  aprioht : 

Icli  bit  dnrcb  gott,  nembt  unterbandt 
Die  kriegßbandlong,  ist  nocb  mein  bitt; 
Wann  ich  kan  ye  gar  nicht  darmit. 
10  ßeht  int  Schatzkammer,  nemet  gelt, 
Bestelt  all  ding,  das  nicbtsen  feit, 
Habt  auch  in  der  sacb  vollen  gwalt ! 

Hugo  Schapler  spricht: 

Nun  80  mustert  jung  unde  alt 
16  In  der  Stadt,  und  besetzt  die  wacht, 
[0  3,  2, 117]  Weil  sich  der  feind  schon  zuher  macht 
Mit  also  vil  und  groser  menig. 

Blanckeflory  die  künigin : 

Unser  ist  gegn  in  vil  zu  wenig, 
so  Dazu  mich  noch  eins  hart  betrübet: 
Unser  burger  sindt  ungeftbet 
Zum  krieg,  drum  thut  uns  weißheit  nuht. 

Moria,  der  künigin  toohter: 

Fraw  mutter,  wir  wöln  an-rüflfen  gott, 
25  In  sanct  Dionisi  kirchen  gehen, 
Gott  bitten,  uns  auch  bey  zu  stehen. 

Die   künigin   und  ir  tochter  gehen   ab.    Der  ernholdt  kuxnbt 

eilends : 

Ir  herri),  der  feindt  zeucht  schon  daher, 
so   Fecht  an  zu  schlagen  sein  leger 
An  dreyen  orten  umb  die  Stadt. 


7  S  vntert  band.  9  8  niohf.  11  SB  feit.  A  fftit.  13  S  «pnch«  mm 
oonstabel.  19  8  gen  io.  20  S  dariv.  23  S  Meri.  B  Maria.  241  OK 
mattr. 
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Hugo  Sohapler  spricht: 

Wie  wenn  wir  hinauB  fielen  spat 
und  mit  in  eiA  Scharmützel  hetten, 
[E  3, 2, 322]  Eh  sich  die  feind  ?ergraben  thetten 
5    Und  sich  verschantzten  in  dem  feld! 

Simon»  der  reich: 

Ich  rath  auch,  wie  mein  vetter  meldt: 
Im  ersten  hny  möcht  wirs  erschrecken 
Und  nnserm  feindt  ein  forcht  einstecken, 
10  Wenn  man  in  anff  die  nasen  schlug, 
Das  er  ohn  nutz  wider  abzüg. 

Conneatabel,  der  hoftneieter: 

Geh,  heiß  auffblassen,  so  wöll  wir  nauß, 
Mit  dem  feind  halten  einen  strauß. 

Sie  machen  ein  lerman,  die  feindt  kununen,  schlagen  einander, 
Hugo  fecht  den  graven  von  Estempe,  die  andern  fliehen.  Hugo 

Schapler  spricht: 

Graff  von  Estemp,  ir  seit  gefangen, 
Ir  mflst  mir  fflr  die  kttnigin  brangen, 
so  Der  ir  habt  grossen  schaden  than 
Und  seit  doch  ir  landtsessig  mann. 
Seh,  Erubold,  in  der  königin  bring 
Von  mir  zu  einem  beudpfenning. 

Der  emholdt  fürt  den  graven  hin.    Connestabel,  der  homney- 
25  ster,  spricht: 

0  Hngo,  wir  hetten  an  dem  scliarmützel 
Gewunnen  weder  vil  noch  lützel, 
Sflnder  eingelegt  spot  und  schandt, 
Wer  nicht  gwest  ewre  thewre  handt 
80  Die  allein  aufhilt  den  feind  lang, 
Mit  der  Streitaxt  fürs  stadtbor  sprang, 
Darmit  ir. manchem  ein  hiernschnallen 
Gabt,  das  er  an  den  ruck  must  fallen. 


il  ohn  BoU]  8  mente.         18  K  E«tempe.  29  Seur.    BOK  ewer.       80 

S  anfhUt  d«ii.    AC  anhelt  dem.    K  anhielt. 
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Der  heroldt  bringt  ein  verdeckten  pfaben»  gibt  in  dem  Hu^o 

Schapler  unnd  spricht: 

Hier  schickt  mein  fraw  künigin  ein  pfaben. 

Darmit  so  thut  sie  ench  begaben 
5    Als  iren  aller  künsten  ritter, 

Welcher  dem  feind  hat  herb  und  bitter 

Za-gsetzt,  ir  ein  beutpfenning  gschickt, 

Darmit  ir  trawrig  bertz  erquickt. 

Diß  alles  sol  euch  sein  ohn  schad, 
10  Erbeut  euch  mit  ir  huld  und  gnad. 

Hugo  Schapler  empfecht  den  pfaben  und  spricht: 

Erst  wag  ich  dapffer  meinen  leib, 
Weil  mir  das  kflnigkliche  weib 
Mir  thut  ein  solche  grosse  ehr: 
16  Wil  allein  in  der  feinde  beer 
Und  einen  rumb  hegen  darinn. 
Danckt  mir  der  werden  kflnigin, 
Und  auch  dem  frewlein  hocbgeborn, 
Mein  dienst  in  ewig  sey  geschworn  l 

Sie  gehent  alle  ab.    Künig  Hugwan   auß  Frißlandt  geht   mit 

Bweyen  trabanten  ein  und  spricht: 

Leget  mir  meinen  hämisch  an! 
Wir  wollen  heut  ein  feldschlacht  than. 
Die  Pariser  fallen  stäth  raus, 
S5  Sie  machen  mir  gleich  einen  grauß. 
Wer  ist  jener,  der  vor  dem  zeit 
Urob  geht  und  sich  gegn  uns  nit  meldt? 

[AB  3, 2, 156.  E  3,  2,  323]  Hugo  Schapler  geht  hin  und  wider  und 

redt  wider  sich  selb: 

Nun  bin  ich  in  der  feinde  leger; 


10  S  Bntpowt.  HS  entpfeoht.  14  S  Thnet  an  ain  loUoh  groie  er. 
CK  Anthat.  15  8  Wil  aUain  in  der  feinde  her  Vnd  ainen  rum  pegen  darin. 
ACK  Weil  allein  in  der  feinde  beer  loh  einen  mmb  beging  darinn.  19  S  in. 
ACE  ir.  20  8  Hugwan,  wie  an  aUen  andern  stellen  dei  Stückes.  A  Hngwen. 
32  B  Legt         23  wüUen]  8  solen. 
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Dort  steht  ein  zeit,  an  dem  steht  weger 
Ein  weiser  low  in  rotem  schild, 
Daroh  ein  krön  von  gold  gebild; 
Gewißlich  in  dem  zelte  want 
ft    Kflnig  Hngwan  anß  Frißland, 

Der  mich  vor  zeit  wolt  hencken  lassen, 
Den  wil  ich  zalen  auch  der  massen. 

Hugo  Sohapler  drit  hinan  und  spricht: 

Wist  ir,  herr  künig,  das  ich  ench  hon 
10  Gedint,  nnd  mir  wart  da  znlon. 

Das  ir  mich  urteilt  zu  dem  sträng, 

Warfft  anch  nach  mir  ein  dolich  lang 

Und  seit  ietznndt  auch  kämmen  her 

Meiner  fraw  kttnigin  zu  gefehr. 
15  Des  wil  ich  eoch  geben  den  lohn, 

Das  irs  fort  hin  wert  nicht  mehr  thon. 

Hugo  Bouoht  von  leder,  sohleoht  den  künig  nider.    Die  tra- 
banten  flahen  in,  füren  in  hin.    Der  ein  trabandt  spricht: 

Du  bößwicht,  itzt  bist  da  gefangen, 
80  Da  must  an  einem  baam  noch  hangen. 
Wo  es  dir  änderst  wirt  so  gut,    ^ 
Da  hast  vergossen  kflnigklich  blat. 

Sie  füren   ihn   hienauß »   kummen  wider »   tragen   den  thotten 
künig  ab.    Ghraff  Friderich  geht  ein  mit  dem  hertaog  von  hoch 
25  Burgund  und  spricht: 

Soll  ich  leuch  nit  groß  Jammer  klagen? 
Den  künig  anß  Frißland  hat  erschlagen 
In  seinem  eigen  zeit  ein  mann. 
Der  allein  vor  seim  zelte  stahn, 
80  Den  doch  sein  knecht  haben  gefangen. 
So  ich  ihn  letzt  wil  lassen  hangen, 
Ist  er  heimlich  darvon  entrannen. 
So  ich  mich  letzt  recht  hab  besannen. 
So  ists  Hugo  gewesen,  wie  man  that  sagen, 

15  S  Dm.  ACE  Dal.  18  fllreii  in  hin]  fehlt  8.  20  noeh]  fehlt  S. 
S8  S  aignen.  81  S  in  ii.  Sa  CK  AI«.  S4  So]  fehlt  CK.  8  haeg 
gweeen. 
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Der  mir  mein  bruder  hat  erschlagen. 
Und  soll  ich  mich  an  im  ait  rechen, 
So  Wirt  mein  hertz  vor  leid  zu-brechan. 

Der  hertzoff  von  Burgund: 

6    Wir  ligen  lang  vor  Paris,  der  Stadt, 

Und  thun  wenig,  berttmbter  that; 

Wir  haben  gantz  nnd  gar  kein  glück. 

Es  schlecht  uns  fäll  in  allem  stfick. 

Ich  wolt  ein  botscliafft  hienein  senden 
10  Der  kanigin,  diesen  krieg  zu  enden, 

Wenn  sie  euch  wolt  ir  tochter  geben, 

Und  auch  Hugo  Schapler  darneben, 

Der  uns  hat  so  viel  schaden  thaa, 

Das  ir  euch  rechen  mOgt  daran; 
16  So  weiten  wir  denn  zihen  ab. 

Solichs  ich  außgesunaen  hab: 

So  kern  wir  zu  fried  sambt  der  stadt. 

Oraff  Friderich : 

Ja,  das  ist  sehr  ein  guter  rath, 
10  Ich  will  euch  folgen  auflf  den  tag. 
Ein  botschafft  senden,  sobald  ich  mag. 

Sie  gehen  beide  ab.    Connestabel  geth  ein  mit  Hugo  Sohapler 

und  spricht: 

Mein  Hugo,  man  sagt,  ir  thet  euch  wagen 
[K  3,  2,  324J  In  der  feind  leger  und  habt  erschlagen 
Aus  Frißland  den  künig  Hugwan, 
Und  seid  worden  ein  gfan^gner  mann. 
Sagt,  sind  solliche  ding  geschehen? 

Hugo  Sohapler: 

so  Ja,  ja,  die  warheit  muß  ich  jehen, 
Ich  het  mein  leben  schier  verlorn. 

Connestabel»  der  hoffineister: 
Sagt,  wie  seidt  ir  denn  ledig  wordn? 

* 

6   S   lign.  13   S  achadens.  14   6K  mOchi,         31    sobald]  8   pald. 
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Hugo  Schapler: 

On  als  gefehr  der  wilde  graff 
In  der  feindl  lAger  mich  aatraff, 
Dem  ich  sein  tochter  hah  erledigt 
s    Von  den  nothzwingem  ongescbedigt, 
Der  halff  mit  listen  mir  darTon, 
Das  ich  auß  der  feind  hand  entron. 

Die  künigin  geht  ein  mit  ir  toohter»  Simon,  dem  reichen»  und 

herold,  spricht: 

10  Graff  Fridrich  hat  empoten  rein, 

Zn  geben  im  die  tochter  mein 

Zu  eim  gemabel,  sol  im  darneben 

Ench  strengen  kempffer  abergeben, 

Das  er  ench  richte  zq  dem  tx>dt. 
15  Dem  ich  wider  hinauß  enthoth: 

Seinr  beger  kains  geachehen  soll, 

Er  lieg  da  gleich,  als  lang  er  wöU; 

Meinr  tochter  ich  im  gar  nit  gieb; 

Der  gleich  sey  mir  der  ritter  lieb, 
[C3, 2, 118]  Der  in  mein  dienst  trewlicb  that  gebn 

Sein  gnt  nnd  blnt,  leib  nnd  auch  lehn. 

Das  ir  aber  je  lenger  mehr 

Ein-leget  ritterliche  ehr, 

So  wollen  wir  eneh  Ionen  eben 
95  Und  in  ewr  hende  übergeben 

Orliens,  das  gantz  hertzogthumb, 

Und  allen  ewrn  erbn.     Daramb 

Mttgt  ir  nnn  haltn  hertzog-standt ; 

Das  hat  yerdint  ewr  werde  handt. 
30  Nach  dem  krieg  mflgt  ir  wohn  da  selbn; 

Nembt  brieff*  nnd  stgel,  schild  und  heim 

Itznnd  in  gnaden  von  mir  hin  l 

Hugo  Schapler  entpfedtt  brieiT,   schild   und   heim  unnd  neigt 

sich,  beut  ir  die  hand,  spricht: 

* 
5  SB  noiiwingern.  A    noihiwiliDgern.         9  S  dem  heroH.         10  S  entpo- 
ten.  li  S  kaiA»  f«oheh#B.  tO  CK  meiiik  21  S  pla»t  «r  vnd  sein 
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0  dorchleochtige  kttnigin, 
Ich  bin  der  hohen  gab  nit  werd 
Und  hab  ir  auch  noch  nie  begert. 
Das  ich  auch  nit  verdienet  hab, 
6    Ich  entpfach  doch  die  herrlich  gab, 
Wil  die  noch  verdienn,  wo  ich  mag 
In  ewrem  dienst  mein  lebent  tag 
Und  euch  ewig  verbunden  sein. 

Die  künigin  Bprioht: 

10  Hugo,  ausserwelter  diener  mein, 

Nun  habet  ir  fürstliche  ehr, 

Zu  dem  will  ich  euch  lassen  mehr 

Auff  ewr  großmütig  zu-sagen 

Auff  den  tag  ritter  lassen  schlagen 
15  In  sanct  Dionisius  tempel, 

Anderm  adel  zu  cim  exempel. 

Das  sie  auch  wagen  leib  und  leben 

Fürs  vatterland  in  gfar  zu  geben. 

Wolauff  das  man  nach  kummen  thu 
20  Unserm  verheissen  on  all  ruh! 

Alle  ding  sind  bereitet  zu. 

Sie  genht  alle  ab. 

[K  3, 2, 325]  Actus  4. 

ConneBtabel  geht  ein  mit  Simon,  dem  reichen,  und  aprioht: 

S6  Herr  Simon,  habt  ir  auch  vernumen, 
Das  in  die  Stadt  Paris  sind  kummen 
[AB3,2,157]Wol  zehen  brader,  küne  heldt, 

Die  Hugo  Schapler,  der  ansserweldt, 
Gezewget  hat  hin  unde  her 
so  Im  land,  welche  sind  angefehr 
Zusammen  kummen  unerkandt, 
Haben  sich  durch  kundscbafft  ermandt, 


8  noch]  8  gar.  6  B  empfsoli.  7  S  evrem.  A  ewrer.  CK  ewren.  21 
8  all  ding  iMraitat  lint  dariw.  S7  wol]  fehlt  8;  8  kUne.  AOK  kttner. 
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Das  Hngo  Schapler  ir  vatter  sey, 
Und  haben  sich  auch  alle  frey 
In  ein  färb  kleid,  und  sindt  vor  allen 
Graff  Fridrich  in  sein  leger  gefallen 
6    Und  im  sehr  grosen  schaden  thon. 

Simon,  der  reich: 

Ja  wunder  ich  gehöret  hon, 

Wie  das  es  sindt  so  freidig  leut; 

Darumb  so  wollen  wirs  auch  heut 
10  Hienein  fOr  die  kflnigin  fftren, 

Ein  schenck  wirt  in  Ton  ir  gebüm. 

Ir  yatter  hat  sie  selb  nit  kendt, 

Dem  sie  zu  fus  gefallen  send, 

Haben  sich  im  zu  kennen  geben. 
16  Der  ist  in  hohen  frewden  leben, 

Das  er  hat  solcher  zehen  sühn, 

So  fraidig,  frech,  jung,  starck  und  kün. 

All  frisch  und  gsund,  schön,  frey  und  ledig. 

Die  wirt  der  hertzog  von  Venedig 
90  Heindt  alle  zehen  zu  ritter  schlagen. 

Connestabel,  der  hofftnelster : 

Fro  bin  ich,  das  uns  vor  zwölff  tagen 

Hertzog  Trogne  zu  hilff  ist  kummen, 

Hat  kQnig  Benedic  mit  genummen 
sfi'Yon  Ungern,  die  uns  bald  bracht  han 

Dreyssig  tausent  gerüster  mann. 

Nun  hoff  ich  ye  und  traw  zu  gott, 

Es  hab  umb  Paris  mehr  kein  noth. 

Wir  wollen  allen  feinden  im  landt 
80  Nun  wol  thun  ainen  widerstandt. 

Der  herold  kumbt,  epricht: 

Ir  herrn,  rüst  euch,  es  ist  zeit; 

Wann  man  blest  gleich  auff  zu  dem  streit. 

Sie  firehen  alle  ab.    Graff  Fridrich  kumbt  mit  hertzogr  von  Bur- 
gtmd  -annd  Bwayen  trabanten  und  spriobt: 

* 
4  tofer]  S  Mit         6  B  groMor.         17  S  fh^idig.  A  flraid. 
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Wir  haben  durch  ain  po8t  vernammeiif 
Drogne  und  könig  Benedk  kuromen 
Mit  irem  raissing  zeuge  allen,* 
Wolln  uns  im  leger  überfallen. 
5    Darumb  raht  ich,  wir  wollen  rücken 
Zway  tausent  starck,  und  in  die  brücken 
Einnemen,  und  mit  gwalt  in-balten, 
Das  sie  uns  nit  kunnen  vergwalten. 
Meim  anschlag  man  nach-eyllen  soll! 

10  HertBOg  von  Burgund: 

Dieser  anschlag  gfelt  mir  gantz  wol. 
Zu  dieser  schlacbt  wil  mir  gebflren, 
Das  ich  soll  das  haubt-paner  füren. 
Last  die  sach  weißlich  greiifen  an, 
15  Das  wir  kein  blosen  legen  than. 

Die  künigin  hat  sich  tröstlich  gesterckt. 

QrajQf  Pridrich: 

Das  hab  ich  wol  an  ir  gemerckt. 
Da  sie  mir  widerum  entbot 
[K  3, 2, 326]  Bey  meiner  botschalTt  hon  und  spot. 
Sie  verlest  sich  auff  irn  bey-standt: 
Hugo  Schapler  ist  freidiger  handt, 
Hat  Seins  geleichen  zehen  sühn, 
Verwegen,  frcydig,  starck  und  kün, 
85  Die  OS  gar  dückisch  hienein  setzen. 
Kündt  wir  in  sambt  sein  sünen  letzen, 
So  wer  der  sach  wol  halb  geraten. 

Der  hertzog  von  Burgund: 

Da  muß  wir  schawen  an  den  thaten, 
30  Das  wir  in  und  sein  söhn  umbringen 


4    S    WoUo.    ACE  welch.  5    BCK   wöUen.  8    B    kUnnen.  o    g 
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Mit  Yolck,  sie  ib  der  schlacbt  «mbbnDgen. 
Darmit  knuib  wir  ir  aller  ab. 

Graff  Fridrieh  : 

Aoflf  das  ieh  lang  gesunnen  hab. 
5    Scbawt,  schawt!  die  feiodt  gegen  uns  rucken. 
Sie  sind  schon  kummea  ubert  brücken. 

Hertsog  von  Burgund  schreit: 

Lerman,  Lerman !  dran,  dran,  dran,  dran ! 
Die  fbindt  greifen  in  dem  spietz  an. 

HugoSchapler,  Connestabel  undSimoD  kummen  unnd  schreyen : 

Her,  her,  her,  her!  wer  ligt  der  ligtl 
Wer  weitlich  dranff  schleclit,  der  gesiegt! 

Sie  schlagen  einander,  Hugo   nimbt  dem  hertaog  den  fannen» 
und  jagen  den  feinden  nach ,   kumm.en  wider ,   Hugo  Schapler 
15  spricht: 

Erst  wird  dem  feind  das  hertz  entpfallen, 
Weil  wir  ia  haben  gwunen  allen 
Ir  hanbtpaner  mit  dem  golden  löwen; 
Das  wollen  wir  auffstecken  eben 
20  Äuff  den  tbortorn,  dem  feindt  zu  schrecken, 
Wenn  sie  ir  paner  sehen  stecken. 
Das  sie  dest  eh  werden  verzaget. 

Der  beroldt  bringt  ain  schildt  mit  8  gülden  lügen  unnd  spricht: 

Unser  fraw  kttngin  hat  gesaget: 
t&  Euch  thut  in  der  nechst  schlaclit  gebttrn^ 
Das  franckreichisch  wapen  zu  füni, 
Das  man  noch  gar  auffrecht  sech  stöhn 
In  Franckreich  wappen,  cepter  and  krön. 

Huffo  Sohapler  entpfecht  den  schildt.  sprioht: 
30  Weil  mein  fraw  kungln  mir  das  schafft, 

1  A   umb    ringen.         0  S  vbert.  A    vber.         8  S  lerman.  A  lermen,    wie 
*'  ^8>    10.  9    S    Die    feint    greuffen    schon    voren  an.  12  S  waidlioh. 

B  weydiieb.  16  S  Erst    ACK  Es.  17  S  gnnmen.    K  genommen.  18 
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So  fOr  ich  in  .ganz  nnzaghaffit, 
Wil  in  dem  wappen  sieg  erwerben 
Oder  im  feld  ritterlich  sterben. 

Connestabeli  der  hoffmeiater,  kumbt: 

ft    Herr  Hago,  die  feindt  kommen  mit  macht, 
Wider  mit  uns  zu  thnn  ein  Schlacht 
Sie  sindt  schon  raus  für  ire  zeit, 
Halten  anff  nns  im  freyen  feld. 

Die  feindt  kummen,  Bohreyen: 

10  Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her!  ^ 

Last  sehen,  wer  dem  andern  scher! 

Sie  Bohlagen  lang  an  einander ,   biß  grafT  Fridrioh  feit ,  Hugo 
fecht  in,  die  andern  fliehen  all,  Hugo  Sohapler  sprioht: 

Wolt  ir  erretten  ewr  leben, 
ift  So  mUst  ir  euch  gefangen  geben! 

Graff  Fridrioh  sprioht: 

Weil  es  ye  mag  nit  änderst  sein, 
[E  3, 2, 327]  Gib  ich  mich  in  gefencknaß  ein. 

Hugo  bindt  in,  spricht: 

20  Also  wil  ich  dich  fflren  hin, 
Gebanden  zu  der  kttnigin. 

Hugo  fürt  in  ab.    Die  künigin  gehet  ein  mit  ir  toohter ,    setst 

sioh  nider,  spricht: 

Fröliche  mär  hab  ich  vernummen: 
25  Unser  beer  wirt  mit  victoria  kummen; 
[AB  3, 2, 158] Wann  sie  haben  gewonnen  die  Schlacht, 

Erleget  gar  der  feinde  macht 

Und  bringen  graff  Fridrich  gefangen ; 

Nnn  wir  ein  stetten  fried  erlangen. 
[C3,  2, 119]  Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  tron, 

Der  uns  so  gnedig  hilff  hat  thon 

Durch  Hugo,  den  edlen  künen  ritter. 

8  8  in  freyem.         17  8  nit  mag.  K  mag  je  niohi.         26  8  heer.  A  h«rr. 
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Meria,  der  künigin  tochtor: 

Yor  liebe  ich  bidem  nnd  zitier 
Ob  Hugo,  dem  erenfesten  wie  stahel. 
Fraw  matter,  gebt  mir  den  zum  gmahel, 
5    Welcher  dann  die  frankreichisch  krön 
Mit  thewrer  band  bescbfltzen  kon. 
Keins  andern  mans  mein  hertz  begert. 

Die  künigin: 

Ja,  er  ist  dein  wirdig  and  wert; 
10  Ich  wils  an  die  räth  lassen  langen. 
Dort  kambt  er  and  bringt  den  gefangen. 
Der  ans  hat  bracht  in  angst  and  noht, 
letzt  steht  er  selb  in  schand  and  spodt. 

Hago  Sohapler  knmbt,  bringt  graff  Fridrioh  nnnd  spricht: 

15  0  dnrchleachtige  kflnigin, 
Nemet  diesen  gefangen  hin, 
Den  abergib  ich  each  in  gewalt, 
Mit  dem  handelt  wie  each  gefalt. 

Orair  Fridrioh  feit  der  küngin  sun  füaen   und  spricht: 
to  Darchleachtige  küngin,  ich  bit  amb  gnad. 

Die  küngin  spricht: 

Weil  ist  geschehen  groser  schad, 
Das  da  matwillig  za  hast  gricht, 
Soll  dir  von  rechtes  wegen  nicht 

16  Genad  werden  getbeilet  mit. 

Hugo  Sohapler  neigt  sich,  spricht: 

Gnädige  fraw  küngin,  ich  bitt, 
Wolt  im  verschonen  seinem  leben 
Und  in  frey,  qaid,  ledig  aaßgeben, 
M  Doch  das  er  schwer  za  gott  ein  ayd, 
Das  er  weder  amb  lieb  noch  leid 
Sein  lebenlang  nit  mehr  wol  thon 


U  8  kttnigiif.     A  kttogiD.        19  ti  ir.         23  S  liMt  by  geriobt         31  S 
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Wider  die  franckreichischen  krön, 
Sunder  ir  wolfart  helffen  raeren. 

Die  kungln  spricht: 

Herr  Hugo,  euch  zu  gfallen  und  ehren 
5    So  sol  graff  Fridrich  ledig  sein 
Sambt  all  ander  gfangen  gemein. 
Die  sol  man  stellen  fQr  gericht, 
Das  sie  schweren  und  thun  urgicht. 

Der  heroldt  lost  g^raff  Fridrich  aufT,  der  spricht : 

Lob,  preiß,  gelück,  zier,  rum  und  ehr 
Sey  euch  ewig  und  immer  mehr, 
Fraw  küngin,  der  cwren  güet, 
Die  gott  letzt  und  ewig  behut. 

Der  ehrenhold  fürt  in  ab.    Die  kungln  sprieht: 

n  Ir  lieben  getrewen,  nun  hab  wir  fried. 

Gott  sey  lob,  nach  des  graffen  abschied, 

Das  alle  zwitracht  hat  ein  end. 

Nun  bedur£f  wir  im  regiment 

Ains  königs,  der  gerechtigkeit 
20  Erheld,  für  das  land  kempff  und  streidt. 

Nun  raht,  wer  tüglich  sey  darzu. 

Connestabely  der  hoffmeister : 

Kain  wirdigem  ich  finden  ihn, 
Denn  eben  Hugo,  den  künen  heldt.  " 
26  Wenn  der  zu  könig  wttrt  erweit, 
Der  kUndt  beschützen  leut  und  laudt. 

Simon,  der  reych: 

Ja,  ich  sag  auch  nach  meim  verstaudt. 
Das  man  kein  bessern  finden  möcht, 
30   Der  zu  dem  regiment  bas  döcht; 
Fürsten  und  adl  ist  im  als  holdt. 

Hugo  Sohapler  spricht: 

9  A  herholdt.         10  S  Lob    preis    vnd  ramb  gelüeok  vnd  er.  18  SCK 
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Ir  edlen  herrn,  sagt  wie  solt 

Ich  tragen  küniglichen  namen, 

Ich  kamb  von  einem  nidern  stammen, 

Sonder  war  von  der  rautter  geborn. 

fi  Die  künigin: 

Hngo,  wir  haben  euch  auGerkorn, 
Zu  sitzen  anf  königlichem  thron 
Und  Moria,  mein  tochter  schon, 
Wil  ich  ench  zam  gemahel  geben. 
10  Wölt  irs?  Anzeigt  uns  das  darneben. 

Hugo  Sohapler  neigt  sich,  spricht : 

Wer  künd  solche  hohe  gab  abschlagen  I 
Des  glttcks  ich  mich  bey  all  mein  tagen 
Nit  het  versehen  noch'  begert, 
15  Des  icli  nie  wirdig  war  noch  werdt. 
Doch  nimb  ich  an  zu  hohem  danck 
Die  gnad,  wil  drumb  mein  iebenlang 
Nach  ewrem  willen  thun  und  leben. 

Die  künigin  Blanckeflor  spricht: 
«0  Hoffmeister,  thu  sie  zusammen  geben. 

Connestabel  gibt  sie  ausammen,  spricht: 
Nun  gib  ich  euch  in  gottes  namen 
In  den  ehlichen  standt  zusammen. 
Darzu  geh  euch  gott  heil  und  glück 
«5  und  aller  Seligkeit  ein  stück. 

Die  künigin  spricht: 

Nun  kumbt,  so  wol  wir  berathschlagen, 
Wie  wir  nach  vier  und  zweintzig  tagen 
Wollen  ein  königlich  hochzeit  halten 
80  Mit  forsten,  adel,  jung  und  alten. 
Und  aller  wunn  und  freuden  walten. 

Sie  gehen  alle  ab. 

4  S  Sünder  war.  war]  fehlt  A.     CK  Sonderlich.       6  S  anßerkorn.  A  außer 
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Actus  5. 

Hugo  Sohapler  gehet  ein  gestiitelt  und  geaport  sambt  dem  fira- 

wensimmer»  neigt  sich  unnd  apricht: 

Genedige  fraw  künigin, 
5    Dieweil  wir  nun  befridet  sinn 

Und  auch  die  hochzeit  ist  yerricht, 

Sanders  haben  zu  schaffen  nicht, 

So  wolt  ich  ietzt  Orliens,  mein 

Hertzogthumb  selber  nemen  ein, 
10  Das  mir  das  volck  hnldet  und  schwQr, 

So  es  mir  von  euch  yergflnt  wür. 

[K  3,  2,  329]  Die  künigin : 

Warnmb  nicht,  mein  hertz-lieber  ajden? 
Wem  wolt  ir  ans  den  alle  baiden 
15  Dieweil  in  trew  befelhen  thon, 
Der  ans  in  schätz  and  haet  sol  hon. 
Biß  ir  von  Orliens  kambt  wider? 

Hugo  Sohapler  spricht: 

Das  sol  thon  Connestabel,  der  bider. 
so  Die  kttngin  and  die  gmahel  mein 
Laß  dir  die  weil  befolhen  sein. 

Connestabel,  der  hoAneister: 

Darchleachtiger  könig,  das  wil  ich  thon, 
Dieweil  ich  leib  and  leben  hon, 
25  Getrenlichen  in  allem  stttck. 

Der  konig  beut  im  die  hand,  spricht: 

[AB  3,2, 159JNan  aaff  die  fart  wünsch  ich  each  glflckl 
Ich  bitt,  kämmet  herwider  baldt. 

Sein  gmahel  umbfecht  in: 
so  Gott  each  in  seinem  schätz  erhaldt, 

1  So  8.     AC  fehlt  diese  abersohrilt.     116  So«  mir  Ton  enoh  rergüenat  wtt«r. 
14  8  allen  paiden. 
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Das  ir  mit  frenden  kQmbt  za  landt. 

Hugo  Sohapler: 

Nun  gott  halt  euch  in  seiner  handt! 
Nnn  bleibet  hie  in  der  hanbtstadt, 
5    Biß  ich  einem  das  lande  trat 
Ich  wil  iznnd  geleicb  anf  sein 
Mit  allen  gereisigen  mein. 

Hugo  Bchapler  geht  ab.    Die  Jung  künigin  aprioht : 

Mir  ist  mein  hertz  aaff  sein  fart  schwer, 
10  Welt  gott,  das  sie  volendet  wehr; 
Wann  die  weit  ist  wol  so  nntrew. 

Die  alt  künigin: 

Doch  zweier  ding  ich  mich  erfrew, 

Das  er  ist  fttrsichtig  nnd  weis 
15  Und  all  sein  ding  handelt  mit  fleiß, 

Hat  auch  ein  unverzagten  mnht. 

Das  als  erscheuset  im  zo  gnt. 

Komb,  laß  uns  in  die  kirchen  gon 

Und  gott  von  hertzen  raffen  ohn, 
10  Das  er  nnsern  herm  könig  bider 

Mit  frenden  bald  helff  zn  nns  wider. 

Sie  gehen  alle  ab.    Graff  Fridrioh  gebet  ein  sambt  dem   her- 

taogen  von  Burgnnd-und  spricht: 

Herr  von  Bargand,  ans  hat  das  glttck 
S5  In  diesem  krieg  gewendt  den  rück, 

Das  unser  gwalt  gar  ist  zubrechen; 

Doch  ließ  ich  das  nit  ungerochen, 

Wenn  ich  nur  west,  wenn  oder  wie 

Die  sach  wer  an  zu  greiffen  hie, 
80  Ich  wolt  kein  mflh  noch  unkost  spam. 

Hertzog  von  Btirgund: 
Ich  hab  darch  gwiß  kundtschafft  erfarn, 

* 

4  S  Plaibt  faia  in  orlieni  der  haoptotat.         6  fehlt  ACK.         Naob  7  fügen 
CK  ein:  hoff  w<ni  bald  wider  bey  eneb  sein.     IIB  wol.  A  vol.  K  so  vol  vntrew. 
2*  S  her  kttnig.        21  8  helff  pald.        25  S  serproohen.       28  8  wo  oder  wie. 
Hau  Sachs.   Xilf.  3 
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Das  der  köoig  Hugo  ist  verritten 

Gen  Orliens  nach  alten  sitten, 
.  Die  selben  landtschafit  ein  znnemen. 

Wenn  ir  euch  thet  des  listes  remen 
5    Und  versamlet  ein  zeug  verborgen 

Und  rucket  mit  frwe  anff  ein  morgen 

Für  die  stat,  und  hielt  im  wald  darfor, 
[G  3, 2, 120]  Und  bald  man  öffnet  das  stadthor, 
[K  3,  2, 330]  Das  ir  eindrüngct  mit  gewalt, 
10  Erschlüget  darinn  jung  und  alt 

Und  nembt  die  jung  küngin  gefangen, 

Füret  sie  mit  euch.    Dardurch  erlangen 

Kündt  ir  die  krön  über  Franckreicb. 

So  wolt  ich  dahin  dergeleich 
15  Dem  könig  Hugon  auch  nach-stellen, 

In  sambt  seira  reysing  zeug  zu  feilen, 

Weil  er  mir  solichs  nit  trawet  zu. 

• 

Qraff  Fridrioh  von  Schampania  spricht : 

Der  rath  setzet  mein  hertz  zu  ruh. 
20  Mein  herr  ohaim,  ich  volg  euch  eben, 

Dem  trewen  rath,  den  ir  habt  geben; 

Doch  muß  es  gar  heimlich  geschehen. 

Wo  wir  uns  ins  spil  liesen  sehen, 

Von  landt  und  leut  würdt  wir  vertriben, 
26  In  weiter  weit  nit  sicher  blieben. 

Geredt  uns  aber  diese  schantz, 

So  sindt  wir  unerritten  gantz. 

Kumb  ich  hinter  das  kfluigkreich, 

Ir  müst  mit  mir  regieren  gleich, 
so  Darauff  wöl  wir  von  hertzen-grund 

Zu  sammen  schweren  einen  bund. 

Sie  gebn  beid  die  hend  einander.    Graif  FridHoh : 

Morgen  ich  Orliens  einnimb, 
Weil  Hugo  all  raissig  bat  bey  im, 
85  Denn  für  ich  die  künigin  mit  mir. 

* 

2  Gen]  S  Aus;  8  Ritam.         3  S  Die  landiebafl  darumb.         7  FUr  die  ttat 
nnd]  S  Qen  Orliens.     CK  FUr  dstatt  vnd.        12  S  FUert.    CK  Führt.  14  dahin] 

6  daheiiD.     15  S  bUegen.     24  S  würt.  A  wart.     27  S  So  sein.     30  von]  Sana. 
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Dieweil  thnt  auch  nit  feiren  ir, 
Den  könig  Hago  umb  zubringen. 
Gschwind  griff  brauchet  zu  allen  dingen, 
Weil  er  muß  reisen  dorch  ewr  landt. 

5  Hertaog  von  Burgund: 

Ja,  er  muß  sterben  von  meiner  liandt; 
Ich  wil  im  wol  ein  luder  stein. 
Das  ich  in  liderlich  wil  fein. 
Darmit  der  bundt  beschlossen  scy! 
10  Glück  zu,  glQck  zu  anff  unser  partey! 

Sie  gehen  beid  ab.    Die  kungln  gehet  ein  mit  dem  hoffbielster 
und  ir  tochter,  unnd  spricht  der  hoffhieister: 

Fraw  küngin,  ich  hör,  graff  Fridrich 
Der  selbig  rüst  sich  heimelich 
15  Und  bringet  zu  samb  volckes  vil. 
Nit  wais  ich,  was  er  handien  wil, 
Im  ist  dennoch  nit  zuvertrawen. 

Die  alt  küngin : 

Mir  thut  auch  heimlich  vor  im  grawen; 
to  Wir  mflsen  halten  dest  besser  hut. 
Graff  Fridrich  war  nie  frumb  noch  gut. 

Der  heroldt  kumbt  unnd  spricht: 

Fraw  künigin,  flicht  schnei  und  bhendt! 
Graff  Fridrich  hat  die  Stadt  abgrendt. 

S5  Connestabel,  der  hoffmeister: 

0  last  uns  lenger  nicht  verziehen, 
Uns  in  den  starcken  turn  fliehen, 
Eh  das  uns  die-  zeit  zu  kurtz  wcrdt 
Und  alle  kummen  in  gefehrdt. 

Sie  gehen  eilendt  ab.    Graff  Fridrich   kumbt  mit  hertzog  von 
Btirgond,  die  trabanten  füren  die  alten  künigin  gfangen.    Oraff 

Fridrich  spricht: 

[K  3, 2, 331]  Wo  ist  ewr  tochter,  die  jung  kflngin? 

■* 

2  8  hUegen«     3  S  Arglist  prsaohon  in  aUan  dingen.       10  8  vnsr.     15  8  vnd 
pring  ivfsmen.         20  SCK   dest.  A  des.         27  8  tbaren.         28  das]  fehlt  S. 
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Die  wolt  ich  mit  mir  f&ren  liin.  ^ 

Die  alt  künigin : 

Sie  ist  im  starcken  tarn  verwart; 
Ir  werdt  sie  herauß  bringen  hart; 
5    Bleibt  wo!  sicher  Yor  euch  darinn. 

Oraff  Frldrich  spricht  warn  trabanten : 

Geh,  laaff  bald  für  den  tum  hin, 
Sag,  wo  sie  sich  nit  wOU  ergeben, 
So  kosts  der  alten  küngin  leben. 
10  Die  wil  ich  vor  dem  tarn  verbrennen, 
Darbey  sie  muß  mein  ernst  erkennen. 

Der  trabandt  laufft  ab.    Der  emholdt  kumbt  und  eprloht : 

Hört  zu  der  jungen  küngin  muth : 
Wölt  ir  ir  fristen  leib,  ehr  und  gut, 
15  So  wil  sie  herauß  gehn  zu  euch. 

Graft  Fridrioh: 

Ja,  heiß  sie  herauß  gehn  ohn  scheuch, 
Ir  sol  widerfaren  kein  leid, 
Sol  haben  frey  und  sicher  gleid. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    [AB  3,  2, 160]  Die  jung  küngin  geht  her 
mit  dem  ernholdt.    Graff  Fridrich  feit  sie  an  und  spricht : 

Edle  küngin,  ir  seidt  gefangen. 

Die  Jung  künigin: 

Was  untrew  habt  ir  hie  begangen? 
25  Also  thüt  ir  nit  fürstlich  wandeln. 
Sonder  gleich  einem  bößwicht  handeln, 
Zwifachen  aidt  thut  ir  hie  brechen. 

Graff  Fridrich: 

Man  muß  sich  an  den  feinden  rechen, 
80  Wie  man  mag,  und  nit  wie  mau  wil ; 
Sitzt  anff,  fart  mit  und  schweiget  stil! 

* 

4  S  sie.  ACK  ir.         7  S  tharao.     10  8  wöll.       15  8  et.  A  ton.       30  and] 
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Eß  wirt  omb  euch  bald  besser  wern. 

I>ie  Jung  kungln  Bprioht  weinet: 

Erst  maß  ich  aller  frewd  embem. 

Weh  meins  adels  und  weiblicher  ehr! 
5    0  Hugo,  nun  siehst  mich  nimmer  mehr, 

Weil  ich  bin  in  des  wütrichs  handt, 

Der  mir  vor  hat  verderbt  das  landt. 

Itzt  geht  es  auch  an  leib  und  ehr, 

Nun  Wirt  ich  frölich  nimmer  mer. 
10  Hertz-liebe  mntter,  gsegn  dich  gott! 

Wolt  gott,  ich  wer  gestorben  todt, 

So  het  ein  end  mein  angst  und  noht. 

Sie  beadt  der  mutter  die  handt,  geht  wainet  mit  in  allen  ab. 


Actus  6- 

Ber  hertaog  von  Burgund  geht  ein  mit  seinen  trabanten  und 

spricht : 

Wir  haben  hent  gehabt  ein  gast, 
Der  bey  nns  hat  gehabt  sein  rast. 
Der  muß  mir  sein  nachtsei,  bej  gott! 
10  Zalen  mit  eim  blutigen  todt. 

Hugo,  den  banren-köng  zn  Franckreych, 
Den  solt  ir  im  wald  haimeleich 
Verwarten  und  zu  todt  in  schlagen, 
Weil  er  mir  auch  vor  kurtzen  tagen 
[K  3, 2, 332]  Erschlug  den  lieben  heiT  vetter  mein. 
Das  wil  ich  im  gleich  troncken  ein. 
Es  ist  letzt  eben  rechte  zeit, 
Das  mim  das  glflck  in  die  hendt  geit. 

Die  iwen  trabanten  gehen  ab.    Konig  Hugo  kumbt  und  sprioht: 

80  Gott  geb  euch  ainen  guten  tag, 
Ewr  reichen  herberg  ich  danck  sag. 

* 

1  nmb]  mit  K.  3  8  wainent.  Ebonio  i.  13.  3  8  entpern.  5  8 
giiehftw  mioh  nit  m«r.  25  8  vater.  Ebenao  b.  38,  26.  28  8  Pm  mim 
glatek.    A  mir.     8  hende. 
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Der  hertzogf  von  Burg^und: 
Herr  könig,  habt  ir  geschlaffen  wol? 

Köniff  Hugo  sprioht: 

Nain,  ich  die  warheit  sagen  sei. 
5    Mir  traumbt,  ein  schmeichelhafftig  hund 

Mir  leidlich  lecket  meinen  mundt; 

Nach  dem  daucht  mich,  wie  er  sich  eben 

Verwandelt  in  ain  grimen  löwen, 
•  Wolt  mich  zerreisen,  mich  erschrecket, 
10  Das  ich  wurdt  anß  dem  schlaff  gewecket. 

Was  der  träum  dent,  das  weiß  ich  nicht. 

Zu  gott  hab  ich  mein  Zuversicht. 

Ich  wii  auff  sein,  bleib  lenger  nit. 

Hertsog  von  Burgund: 

15  Herr  könig,  wir  wollen  reiten  mit. 

Euch  das  gleid  durch  den  wald  naus  geben. 

König  Hugo  sprioht: 

Ja  wol,  wir  sind  beraitet  eben. 
WöIt  ir  mit,  wil  ich  geren  sehen. 
20  Wer  sind  jehn  reuter,  die  uns  neben? 
Wir  wollen  über  die  brück  nah  ziehen. 

HertBog  von  Burgund: 

Herr  künig,  wolt  ir  die  reising  fliehen? 
Ich  het  gemeindt,  ir  werdt  unverzagt! 
25  Ir  habts  doch  newlich  dflckisch  gwagt 
Und  mir  mein  lierr  vetter  erschlagen! 
Das  mort  solt  ir  nit  lenger  tragen. 

Der  hertzog  zuckt  von  leder.    Der  könig  Hugo  sprioht: 

Wolt  ir  mich  selb  des  lebens  berauben? 
so  Das  ist  nit  ghalten  traw  noch  glauben; 
Solches  sindt  lauter  mordcrs-stflck. 
Ich  befilch  mich  gott  und  dem  glQck. 

6  8  Mir  lindiolich  leokt.         21  S  wOln.     23  S  kUog.         24  SGK  gmaioi. 
28  8  xeaoht.         29  8  pbrawben.     CK  branboD.         31  8  mord«ntii6«k. 
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Sie  sehlagen  aam ;  die  trabanten  kununen,  eohlagen  aach  aum 
konig,  der  fleucht  endtlich.    Der  hertaog  schreit : 

Bald  eilet  nach  dem  losen  mann! 
Last  in  nit  lebendig  darvon! 

Sie  lanffen  alle  nach  auß.    Der  einsidel  kumbt  mit  dem  Pater 
noster,  stab  unnd  buch  unnd  spricht: 

Ich  thn  da  in  dem  waid  omb-tretten 
[C3,2, 121]Und  sol  mein  sieben  tagzeit  beten. 
Dort  sich  ich  lanffen  in  dem  waldt 
10  Ein  mann  gegen  mir  schnei  unnd  bald, 
Wil  gleich  still  stban  und  warten  sein, 
Weil  er  eilet  und  bogert  mein. 

Konig  Hugo  kumbt,  spricht: 

Ach  steh  und  wart,  mein  lieber  bruder, 
15  Auß  grossen  nöten  kumb  ich  zu  der; 
Ich  bitt  dich,  zeuch  dein  kleider  ab, 
Darfür  mein  gute  kleider  hab. 

Der  einsidel  spricht: 
Mein  herr,  ich  merck,  ir  spottet  mein. 

[K  3,  2,  333]       so  Konig  Hugo  spricht : 

Ach  nein,  ich  hab  yH  feindt  allein, 
Wo  du  mir  nit  leichst  deine  kleider, 
Mag  ich  in  nit  entrinnen  leider. 
Ich  bitt  durch  gott,  erhör  mein  bit. 

n  Der  einsidel: 

Wenn  ich  euch  denn  kan  helffen  mit, 
So  wil  ichs  hertzen-geren  tbon. 
Kumbt  in  mein  zelln,  und  leget  an 
Mein  rock,  mantel,  hut  und  hentzschuch, 
so  Nembt  Pater  noster,  stab  und  buch. 

Sie  gehen  beide  ab.    Konig  Hugo  kumbt  wider  in  des  ainsidels 

kleid  tmnd  spricht: 

S  S  DMh.  A  nooh.         12  8  eilt  vnd  pegeret.       22  8  wo.   A  ws.       27  8 
will  kh.    29  8  Mein  rook,  kappen  vnd  pootsobneoh.  A  hentuaoh.  K  hendsehnob. 
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Nun  wil  ich  gen  Orliens  kern. 

Da  mich  entpfangen  mri  mit  ern 

Mein  liebe  gmahel,  die  küngin. 

So  ist  mein  schmacb  und  schaden  hin, 
6  Den  der  falsch  hertzog  hat  bewisen. 

Ich  wil  lencken  aber  die  wisen; 

Von  ferr  sich  ich  dort  einen  rennen, 

Mich  dünckt  aber,  ich  sei  in  kennen: 

Es  Wirt  warhafft  Gonnestabel  sein, 
10  Der  aller-trenst  hoffmeister  mein, 

Wil  mich  doch  nit  zn  kennen  geben, 
^Sonder  vor  wol  erforschen  eben. 

Was  sein  gschefft  sey,  wo  er  hin  wöl. 

Niemandt  zu  weit  vertrawen  söU. 

[AB  8,  2,  161]  Ck>nne8tabel,  der  hoffmeiater,  kumbt  und  sprloht 

Waldtbrader,  sag  mir  in  der  frist, 
Weist  nit,  wo  Hago,  der  könig,  ist? 

Künig  Hugo,  der  einsidel: 

Ich  hab  von  einem  hö/en  sagen, 
20  Er  sey  in  Burgund  wom  erschlagen. 
Als  im  der  hertzog  gleit  hab  geben, 
Yerretterlich  gnnmen  sein  leben. 

Connestabel  sohleoht  sein  hendt  ob  dem  kopff  sain  und  sprloht  i 

0  gott,  das  laß  erbarmen  dich! 
85  Hat  den  das  glück  verkeret  sich 

Mit  diesem  heldt  in  allem  stück?  ^ 

Ainsidel  Hugo: 
Was  reit  in  denn  sonst  vor  nnglück? 

Ck>nne8tabel,  der  hoffmeister: 

so  Graff  Fridrich  ist  gen  Orliens  kommen 
Hat  die  jang  künigin  gefangen  gnummen 
Und  sie  mit  im  gefüret  hin. 


3  8  Uober.         4   So]  SD».         6  S  Den  mir  der.   S  pwiiten.         9  Con- 
Btabel.         21    hftb]   hat  6.         31  SCE  gfangon. 
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Der  konig  schlecht  sein  handt  ob  dem  kopflf  au  samb,  spricht: 

Ach  gott,  der  elendts  mensch  ich  bin. 
Wolt  gott,  das  ich  nie  wer  gebom! 
Hab  ich  mein  küngin  verlorn, 
5  Mit  ir  knmbt  mir  aach  anß  der  hendt 
Das  kfinigliche  regiment. 

Ck>xinestabel  beudt  ihm  die  hendt: 

Großmechtiger  könig,  seidt  getrost! 
Ich  hoff  zu  gott,  ir  wert  erlöst 
10  Sambt  der  kOngin  aoß  aller  noht. 

Eonig  Hugo  spricht: 
.     Wie  möcht  das  sein?  zeig  an  durch  gott. 

Connestabel,  der  hoAneister: 

Geht  in  der  kleidang  unerkandt 
[K  3, 2,^34]  Gen  Paris  zu  Simon  genandt, 

Zu  ewrem  vetter,  und  halt  euch  stilL 
Za  graff  Fridrich  ich  eylen  will, 
Erkundtschafften,  durch  was  weg  wol 
Die  königin  man  wider  hol. 
M  Das  selb  ich  each  denn  wissen  laß. 

Der  konig  spricht: 
Far  hin,  gott  behflt  dich  auf  stras  l  • 

Sie  gehen  beide  ab.    Graff  Fridrich  gehet  ein,  redt  mit  im  selb, 

spricht: 

S5  Nun  bab  ich  mich  redlich  gerochen: 
König  Hugo  ist  worden  erstochen 
Im  wald  Yon  borgundischen  knechten, 
Wie  man  mir  hat  entpoten  nechten. 

Ck>nnestabel  kumbt,  feit  \m  8U  fuß,  spricht: 

90  Gnediger  herr,  ich  kamb  za  each, 
Fort  zu  dienen  ohn  alle  scheuch, 

1  S  Der  kflnig  tbaet  di«  kap«ii  ab,  sohlooht.        2  B  elentst.         15  S  lam. 
30  S  dM  Mlb  ioli.    A  danelbig.        22  SOK  got  philot  dioh  auf  der  strai. 
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Weil  ir  nun  wert  künigMn  Franckreych, 
Die  weil  ir  habt  die  adeleich 
Jung  küngin,  und  der  könig  ist  todt. 
Nun  wert  ir  könig  air  alle  noth. 

5  Qraff  Fridrioh: 

Connestabel,  du  sagst  wol  darvon. 
Mein  wil  aber  kein  gnade  hon 
Die  küngin,  ist  mir  gar  abholt. 

Connestabel,  der  hofifmeiater: 

10  Wenn  ewr  gnad  mir  trawen  wolt, 
Ich  wolt  die  küngin  wol  bereden 
Heimlich  allein  zwischen  uns  beden, 
Das  sie  euch  muß  gantz  fi*eundtlich  sein. 

Grftff  Tridrioh: 

15  Connestabel,  lieber  freunde  mein, 

Kundt  ir  mir  das  zuwegen  bringen, 

Als  denn  kandt  mir  nit  misselingen ; 

Ich  wolt  kOnig  in  Franckreich  wern, 

Wolt  euch  das  reichlich  wider  ehrn. 
20  Verzicht  auff  diesem  saal  on  scheuch, 

So  will  ich  vorschaffen  zu  euch 

Die  künigin,  die  beredet  ir. 

Das  sie  etwas  wert  freundlich  mir, 
*  Und  als  denn  mit  ir  hochzeit  hab. 

S6  Oonneatabel: 

Ich  wils  außrichten,  ziecht  nur  ab. 

Graflf  Fridrioh  gehet  ab.    Connestabel  redt  wider  sieh  selb  : 

Ich  rieht  ein  hochzeit  zu  dein  gnaden, 
Das  du  bald  in  deim  blut  must  baden. 

so      Bie  Jung:  künigin  kumbt  weynet  unnd  spricht: 

0  Connestabel,  du  trewer  mann. 
Wie  übel  thut  es  uns  ietztind  gan! 

13  S   enoh   mttst   frennüidb.  17  8   nit   m«r    mftltngtta.  21  8    vor« 

fobaffM.   A  TenehKffeD.         30  B  w»jiieuu    Vgl.  s.  37,  2.         82  um]  f«]ilt  8. 
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Mein  lieber  kanig  ist  todt; 

Ich  bin  gfangen  in  angst  und  noth ; 

Sein  mörder  ehlich  haben  soll. 

Connestabel,  der  hofAnelBter : 

5  Fraw  kflngin,  schweigt,  die  sach  steht  wol, 
König  Hugo  lebt  und  ist  frisch  und  gsund, 
Hat  mich  geschickt,  das  ich  erkund, 
Wie  alle  sach  hie  steh  umb  euch. 
Derhalb  so  habt  Icein  abschewch, 

10  Seit  dem  graffen  hie  an  den  orten 
Frenndtlich  mit  holdseligen  werten 
tK3,  2, 335]Und  heist  ain  hochzeit  in  anschlagen 
Auff  den  erichtag  nach  achtagen. 
Als  denn  wirt  euch  der  könig  bald 

15  Widerumb  holen  mit  gewalt 

Und  den  hertzogen  sambt  den  graffen 
Nach  strengem  rechten  am  leib  straffen. 
Das  sag  ich  euch  bey  gantzem  träwen. 

Maria,  die  Jung  künlgin : 

90  Kein  ding  mich  höher  kund  erfrewen. 
Gott  dem  herrn  sey  ewig  lob! 
Nun  ich  wil  stadtlich  halten  drob. 
Das  auff  den  tag  die  hochzeit  werdt, 
Wie  du  letzt  von  mir  hast  begert. 

85  Doch  das  ich  gwiß  wert  erlöst. 

Connestabel,  der  hoAnelBter: 

Zart  edel  kttngin,  seid  getrost! 
Doch  thut  die  sach  haimlich  verheln. 
Der  anschlag  gwißlich  sol  nit  fein, 
so  Ich  wil  auch  hie  zu  hoff  bleiben, 
Dem  könig  doch  all  sach  verschreiben. 
Der  wirt  den  wol  das  redlein  treiben. 

Sie  gehen  baide  ab. 


1  S  her  kOnig.  2  K  gefangen.  3  Sein]  S  Den.  6  und]  fehlt  8. 
f  K  gMhieki.  9  SCK  habet  kein.  16  8GK  lambt  dem.  25  CK  gewiß. 
39  S  fein.  A  felea.         90  CK  bofe.         31  S  dem  kttng  dooh  aUe  ding. 
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Actus  7. 


Kon  ig  Hugo  gehet  ein  in  seim  ainaidel-kleyd,  tregt  ein  brieff, 
redt  mit  seinem  vetter  Symon  und  spricht: 

Vetter  Simon,  die  sach  steht  wol, 
5  Dieser  brieff  macht  mich  frewden  vol. 

Gonnestabel  bat  verschrieben  mir 

Haimlich,  so  solt  herr  vetter  ir 

Ein  tausent  grüster  pferd  bestellen, 

Darmit  wir  gen  Montmiral  wellen. 
[AB  3, 2, 162]  Da  wirt  graff  Fridrich  hochzeit  halten, 

Mit  unser  küngin  frend  zu  walten. 

Da  ist  schon  angericht  all  ding. 

Wie  man  uns  heimlich  dahin  bring, 
*  Da  wir  den  schondlichen  graffen  beschemen, 

[C  3, 2, 122]  Unser  kflngin  mit  gwalt  im  nemen. 

Drnmb,  herr  vetter,  nembt  gelt  und  gut 

Und  die  sach  anffs  erst  fürdem  thut, 

Eh  wir  dahin  kummen  zu  spat. 

Die  sach  kein  lengem  auffzug  hat 

so  Simon,  der  reich: 

Durchleuchtiger  könig,  ich  wil  es  than, 
Da  habet  gar  kein  zweiffei  ahn. 

König  Hugo  spricht: 

Ich  wil  auch  selber  reisen  mit, 
M  Darff  mich  noch  lassen  sehen  nit; 
Wann  iederman  meint,  ich  sey  todt 
Sunst  wens  erfOr  des  graffen  rott, 
So  würd  er  sich  vor  uns  versehen. 

Simon,  der  reych: 

80  Nun  seit  on  sorg,  es  sol  geschehen, 
Gantz  ömlich  werden  außgericht. 
Seit  guter  ding  und  trawret  nicht. 

8  6  pMUln:  mId.         14  OK  grafis.         32  trawnt]  8  Mrg«i. 
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Sie  ffohen  bald  ab.    Qraff  Fridrioh  gehet  ein  mit  ConnoBtabelt 

dem  hofftneiater,  und  spricht: 

Es  nahet  die  forstlich  hochzeit. 

Gonnestabel,  ist  all  ding  bereit 
5  Wie  ich  each  das  vor  kortzen  tagen 
[K  3, 2, 336]  Klerlich  von  stfick  za  stfick  thet  sagend 

Hent  Wirt  derhertzog  von  Bargnnd  knmen 

Mit  grosem  adl,  hab  ich  yemnmen. 

Die  mflsen  Tor  der  stadt  hanßhalten; 
10  Doch  mflgeos  aller  knrtzweil  walten 

Mit  renneo,  stechen  und  tburnirn 

Mit  springen,  singen  und  hoffirn. 

Da  sind  auffgscblagen  in  das  feldt 

Etwan  in  dreissig  schöner  zeit, 
15  Dieweil  unser  Stadt  ist  za  eng, 

Darinn  das  volck  hat  zu  getreng. 

Man  tmmet:  der  hertzog  ist  nahen, 

Wir  mOsen  naoß  und  in  entpfahen. 

■ 

8ie  gehen   baide   ab.     Die  jung  künigin   kumbt,  redt  wider 
so  sich  selb,  spricht: 

Ach  gott,  hent  so  wirt  die  hochzeit. 
Herr  gott,  gieb  mir  glOckseligkeit, 
Das  mein  herr  könig  mich  erlöß 
Von  dem  nntrewen  graffen  böß, 
u  Der  also  gar  nnf&rstlich  handelt, 
Gleich  eim  gottlosen  tQrcken  wandelt. 
Herr,  hilff,  das  im  auch  werdt  sein  lohn 
Sambt  den,  so  im  das  helfen  thon. 

Hertsog  von  Burgund  knmbt  mit  dem  breutigam  und  den  tra- 
so  bauten  und  spricht: 

Glück  zn,  0  kttnigliche  brandt, 
Hent  Wirt  euch  graff  Fridrich  vertraudt, 
Der  wirt  auch  die  küniglichen  krön 
In  kurtz  mit  euch  besitzen  thon, 
85  Derhalb  schlagt  allen  unmnt  zurück. 


10  SCR  aUar.  A   alle.         14  S  Etwas   in    dreiaiig   tohOner   i.  A    sehOner 
dreimlg.         16  B  bat.         28  S  Sambt  all  den,  lo  im  helffan  thon. 
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Die  jungr  künigfin : 

Dieweil  das  wandelbar  gelflck 
Heudt  gibt  and  nimbt  morgen  wider, 
Das  mich  auch  hat  geschlagen  nider, 
5  Das  mich  wider  erhöhen  mag. 
Ich  leb  der  hoffnnng  anff  den  tag. 

Graff  JTridrioh,  der  breutgam : 

Connestabel,  bringt  den  biBchoff  her 
In  seim  omat,  aaff  das  ans  er 
10  Znsam  geh,  mich  and  die  kttnigin, 
In  welcher  lieb  ich  flam  and  brin. 

Connestabel  geth  und  redt  mit  ihm  selb: 

Ich  will  gehn,  einen  bischoff  bringen, 
Der  maß  each  segnen  mit  der  klingen. 

König   Hugo,  Simon,   der  reyoh,  und  Connestabel  kummen. 

Dbt  konig  spricht : 

Graff,  hast  mein  kflngin  mir  gennmmen. 
Ich  wil  dir  aaff  die  hochzeit  kämmen. 

Sie  aiehen  all  von  leder.    Der  konig  sohleoht  den  grayen  nieder» 
80  der  schreit: 

Schondt  meins  lebens,  ich  gib  mich  gfangen, 
Ich  hoff  noch  gnade  za  erlangen. 

Hertaog  von  Burgund  würfit  sein  schwerdt  hin,  legt  sein  handt 

sam,  spricht: 

S5  Darchleachtiger  könig,  schont  meinem  leben, 
Ich  wil  mich  aaff  ewr  gnad  ergeben. 

Konig  Hugo  spricht: 

Za  gnaden  nem  ich  ewr  kein  an, 
Dieweil  ir  seidt  zwen  trewloß  mann. 

Der   nachriohter  bind  sie  baide.    [K  3, 2, 337]  Der  küniff  Hugo 

spricht: 

2  K  wandelbare  glttok.         3  S  niowt. 
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0  hertzog,  da  trewloser  mann, 

Was  leides  bab  icb  dir  getban, 

Das  da  mir  gute  wort  ihest  gebn 

Und  stelst  mir  dflckiscb  nach  dem  iebn, 
5  Mir  aach  mein  dienerliast  ermördt? 

Solch  slflck  eim  scbelmen  zu-gebört. 

Und  da,  graff,  gantz  trewloser  art, 

Waramb  hast  mein  gemahd  zart, 

Die  mir  vor  aller  weit  ist  lieb, 
10  Gwaltig  hingfflret,  du  ehrendieb, 

Und  meins  hoffgsinds  auch  vil  erschlagen 

Ob  der  sach,  so  lengst  war  vertragen? 

Seit  mir  zwifach  aidbrttchig  worn, . 

Drumb  ist  all  bitt  and  gnad  verlorn. 
15  Nachrichter,  für  sie  baide  hin 

An  die  richtstadt,  ond  stose  in 

Ab  alle  vire  mit  eim  rad. 

Sie  foUen  im  bald  bu  fuß: 

Herr  könig,  thut  ans  die  genad, 
M  Weil  wir  ye  baid  mflssen  verderben, 
I^ast  eins  ritterling  todtz  uns  sterben 
Mit  dem  schwerd,  wöl  wir  leidn  gern. 

Simon,  der  reich! 

Herr  könig,  das  thot  sie  gewern, 
25  Das  selb  ist  auch  fOr  sie  mein  bit. 

Kon  ig  Hugo  spricht: 

Nun  euch,  herr  vetter,  versag  ichs  nit. 
Geh,  züchtiger,  für  sie  hinab. 
Schlag  in  baidn  die  kopff  herab. 

80  Conneatabel  spricht: 

0,  das  ist  lang  verdienter  Ion. 

Graff  Fridrich : 
Gonnestabel,  du  nntrewer  mann, 

^  8  whelmen.   A  aetieliDaii.        9  S  Tllr  alle.         10  S  hlngfViert.         17  S 
^r«.  A  vier.     *   21  A  »terbn.  22  CK  lejdeti.  27  SCK  iebs.  A  icb.  29 

^  kOpff.  CK  beyden  di«  kOpffe  ab. 


48 

Du  bringst  mich  hendt  nmb  mein  leben; 
Du  hast  mich  anff  die  fleischbanck  geben, 
Darob  falsch  pratic  schmeichlent  betrogen, 
Mich  in  des  königs  netz  gezogen. 
5    Schad  ist,  das  du  eäl  bist  geborn. 

CoxmeBtabel,  der  hofftneister: 

[AB3,2,163]Ich  bin  meinem  herm  könig  geschvom, 
Sein  nutz  za  fürdern  allen  enden, 
Dargegen  sein  schaden  zu  wenden. 
10  Das  selb  hab  ich  getrewlich  tban, 
Dir  ich  gar  nicht  geschworen  han. 

Der  henoker  füret  sie  balde   hin.    König  0ugo   umbfeoht  die 

künigin,  spriobt: 

Sey  gegrüst,  meines  hertzen  trost, 
16  Nun  sind  wir  anß  schmertzen  erlost! 

Da  wärest  elendt  and  gefangen, 

Dramb  hat  mich  solch  hertzleid  ambgangen, 

Das  mich  verdroß  das  leben  mein. 

Nan  wollen  wir  gott  danckbar  sein 
so  Umb  sein  wanderbar  götlich  gnaden. 

Der  uns  halff  aaß  verderbling  schaden 

Und  ans  wid6r  zusammen  bracht. 

Die  küngin  spricht: 

Lob  sey  seiner  göttlichen  macht! 
SS  Ich  bin  erfreudt  im  hertzen-grnndt, 
Ich  erlebt  kein  frölicher  stund 
Auflf  dieser  erd,  denn  so  ich  dich 
Hab  wider  gsond  und  lebendig. 
Dein  het  ich  mich  gentzlich  verwegen. 

30  König  Hugo  Sohapler  spricht: 

Gott  durch  sein  gnadenreichen  sogen, 
[K  3, 2, 338]  Der  kan  alle  ding  schicken  wol, 
Dem  man  allein  dancksagen  sol. 

1  SCK  pringett.         6  S   pist  edl.         7  8  her  kttoig.         12  8  vaibfeefat. 
A   entpfecht.  14  and    15    in   K    amgesteUt.         15  8   Bint'  sat    lohraenen 

wir.         17  S  Tmbpfangen.         18  8  des  lebens.         21  80K  halff.    A  helff. 
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Wir  wöln  gen  Orliens  raisen  hin, 
Der  alten  edlen  kflnigin 
Unser  frewd  auch  theilbafftig  machen, 
Die  noch  nichts  weis  Yon  diesen  sachen. 
5  Die  wirt  sich  mit  uns  frewen  sehr, 
Mit  der  wöl  wir  frewd  haben  mehr, 
Gott  sagen  mmb,  lob,  preiß  and  ehr. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholt  kumbt  wider»   be- 

Bohleuat: 

So  habt  ir  die  geschieht  vernummen, 
10  Anß  der  drey.  schöner  lehr  uns  kummen: 

Erstlich  bey  Hugo  Schapler,  dem  heldt, 

Von  nidrem  gschlecht  wart  erweldt 

Durch  sein  ritterlich  tugendt  gleich 

Zu  einem  könig  in  Franckreich. 
15  Drumb  wer  noch  tngeutlichen  lebt, 

Sein  leib  wagt  und  nach  ehren  strebt, 

Yon  wegen  der  gerechtigkeit, 

Das  gott  dem  ehr  und  reichthumb  geit 

Und  einen  lobwirdigen  namen 
[C3,2, 123]  Und  adelt  sein  geschlecht  uud  stammen, 

Gedechtnus  wirdiglich  erhaben, 

Mündtlichen  und  auch  in  buchstaben. 

Zum  andern  bey  der  künigin 

Und  ir  tocbter,  welcher  erschien 
25  Vil  creutz  und  widerwertigkeit, 

Die  doch  betten  zu  aller  zeit 

Allein  hoffnung  und  trost  zu  gott, 

Der  in  auch  halff  auß  aller  noth. 

Also  wer  noch  auff  gott  thut  bawen, 
30  Von  hertzen  hoffen  und  vertrawen, 

Den  lesset  gott  ein  Zeitlang  sincken, 

Idoch  aber  nit  gar  crtrincken; 

Wann  gott  ie  nit  verlassen  kan 

Die,  so  ir  hoffnung  zu  im  han, 
85  Sein  mittel  schickt  er  rechter  zeit 

In  creutz  und  widerwertigkeit, 

1  B  wtfUeD.     7  S  Qoi  sagen  preia,  rumb,  lob  vnd  eer.         12  S  gsohleoht 
d<Mh.        20  S  adelt.    ACK  adel.     31  S  Den  lest  got  ein  seit  lang  wol  einoken. 
H«D8  Sacht.    XIII.  4 
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Und  alle  ding  zum  besten  wendt, 
Wann  es  steht  als  in  seiner  hendt. 
Zum  dritten  bey  den  zweien  fürsten, 
Die  nach  Ungerechtigkeit  war  dürsten, 

5  Füssen  sich  ungetrewer  stück, 
Die  riet  endtlich  als  ungelück. 
Also  wer  noch  auff  untrew  dicht, 
Vil  lueg,  list  und  betrug  anrieht, 
Die  unschuldigen  zu  bezwingen, 

10  On  recht  mit  gwalt  sich  ein-zu-dringen, 
Das  wert  ein  weil  und  doch  nit  lang, 
So«emens  iren  Untergang   • 
Und  gehn  zu  drümmern  an  dem  end 
Sambt  tyrannischem  regiment, 

15  Wie  das  Sprichwort  sagt  von  fern: 
Untrew  triflFt  iren  aigen  herrn. 
Derhalb,  mensch,  laß  vom  bösen  ab, 
Zu  gott  dein  trost  und  hoffnung  hab, 
Das  heil  und  glück  dir  aufferwachs 

20  Und  ein  gut  gerücht,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Emholdt. 

2.  Hugo  Schapler,  könig  in  Franckreich. 

3.  Blanckeflor,  die  alt  künigin. 
25   4.  Moria,  die  jung  künigin. 

5.  Simon,  der  reich,  raht  und  dienet. 

6.  Connestabel,  graff  zu  Dantmerin,  hoüineister. 

7.  Anßhelm,  hertzog  zu  hoch  Burgund. 

8.  Savari, 

so  .9.  Fridrich,  2  graffen  von  Schampania. 
10.  Der  wild  graff. 
[K3,  2,  339]  11.  Affra,  sein  tochter. 

12.  Graff  Eatempe,  der  gefangen. 

13.  Ritter  im  Henegaw,  der  erschlagen. 
35    14.  Hugwan,  könig  in  Frißlandt. 

15.  Ainsidel. 


4  SCK  ▼nghrechtikeit.  6  S    die    entUoh    riet.  8    betrog]    S  pratiek* 

15  SK  saget.       16  S  troff.     17  S  von  posem.     24  A  Blanokaflor.     B  Bltfokt' 
flor.  27  Quelle:  Dampmartin.         33  A  Estembte.         36  A  Hagwen. 
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16.  Der  ont, 

17.  Der  ander,  2  trabanten. 

18.  Der  hencker. 

Axrno  1556  jar,  am  2  tag  Junii. 


4  SC  Am  11  tftg  JuDij.     S  1310  rori. 
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Comedia,  mit  12  personen  zn  spilen,  Ton  dem 

marschalck  mit  seinem  söhn,  nnnd  hat  fflnff  actns. 

Der  ehrnholdt  trit  ein  und  spricht: 

Gelück  und  heil  wünsch  ich  euch  allen! 
5  Anß  sQnder  gunst  euch  zu  gefallen, 

Sey  wir  bernffen  zu  euch  knmmen 

Ein  comedi  uns  für-genummen : 

Wie  keyser  Vespasianus 

Ein  marschalck  het,  der  hieß  Sophns; 
10  Als  derselb  enden  wolt  sein  leben, 

Thet  er  drey  1er  seim  sone  geben. 

Die  erst:  wenn  er  nach  seinem  endt, 

Wür  marschalck,  körn  ins  regimendt 

Das  er  für  keinen  bitten  solt 
15  Verurteilt,  den  man  hencken  wolt. 

Die  ander  lehr:  das  er  auß  gnaden 

Kein  mechtigern  zu  gast  solt  laden, 

Den  er  selb  wer,  über  sein  standt. 

Die  dritten  lehr  macht  im  bekandt, 
20  Das  er  seiner  ehlichen  frawen 

Sein  heimligkeit  nit  solt  vertrawen, 

Da  im  leg  etwas  dap£fers  an. 

Als  nun  starb  der  alt  weise  mann, 

Veracht  der  son  die  lehr  hernach 

« 

1  Handschriftlich  im  10  spraohbache  bl.  236'  bis  252'.  Quelle  nocb 
nnbekaDDt.  Zu  vergleichen  A.  Massafia,  Über  eine  altfran^ösische  handsolirift 
der  aniversitätsbibliothek  lu  Pavia,  Wien  1870,  s.  68  bis  71  (=  sitnuigsberioht 
der  philologisch- historischen  classe  der  Wiener  akademie,  b.  LXIV,  s.  612  if.)  und 
Reinh.  Köhler  in  den  Güttingischon  gelehrten  anteigen  1871,  s.  124  ff.  3  fehlt 
S.         4  ich]  8    wir.  6    SGK    Sein.         7  SCK  comedi   vns.      um]  fehlt    A. 

11  S  Bune.     CK  sone.     A  son.         13  CK  Ward.         23  8  nun.     ACK  im. 
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Und  aine  nach  der  andern  brach, 

Die  ihm  all  drey  reichten  zn  schadn. 

Mit  sorg  und  angst  würdt  er  beladn, 
[AB3,2,164]Da8  er  verarteilt  würt  zum  todt 

5    An  galgen;  anß  der  schand  nnd  spodt 

Wnrt  er  doch  darch  weißheit  erledigt 

Und  kam  darvon  frey  nnbeschedigt 

In  alten  schrifiten  mann  das  list. 

Wie  solichs  als  ergangen  ist, 
10  Wert  ir  nach  leng  hören  nnd  sehen, 

Mit  Worten  and  der  that  verjehen, 

Wie  solichs  alles  ist  geschehen. 

Der  herolt  geht  ab.    Sophus,  der  alt  marBohalok,  geht  ein  mit 
seinem  den,  setat  sloh  nider  und  aprloht: 

16  Nun  hör  zu,  lieber  sone  fein. 

Es  nahet  sehr  dem  ende  mein. 

Die  doctor  der  artzney  gegründt 

Haben  mir  mein  leben  abkündt. 

Derhalb  hab  ich  vor  meinem  endt 
^  20  Schon  verfertigt  mein  testamendt, 

Dich  zu  meim  erben  eingesetzt. 

Nach  meim  todt  wirstu  aach  za  letzt 

Marschalck  wern  an  meiner  stat, 

Wie  mir  das  ^ngesaget  hat 
86  Der  keyser.    Darumb  halt  dich  wol, 

Als  denn  ein  frommer  marschalck  sol, 
[K  3, 2, 340J  Als  ich  auch  lang  zeit  hab  gethon, 

Zu  Rom  bey  keyserlicher  krön. 

So  verlaß  ich  dir  gat  nnd  ehr, 
90  Wil  geben  dir  darza  drey  lehr; 

Folgst  dn  den  mit  hertz ,  band  und  mund, 

So  bhelt  dein  ehr  und  gut  ein  grund. 

Famphilos,  der  son,  sprloht: 
Herr  vatter,  zeig  an  die  lere  dein, 


1  SCK  Bin«.  A  ain.  3  B  wirdt.  CK  wurd.  8  neberladen.  4  S 
WftD.  B  wirdt.  6  S  Wart.  ACK  Wirt.  9  S  soliobs.  A  solobs.  CK  aWw. 
12  8  aoUoh«.    OK  lolohef.    A  Bolchs.        15  fein]  S  mein.        34  CK  rattr. 
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So  wil  ich  dir  gehorsam  sein, 
Dieweil  und  ich  das  leben  ban. 

Sophus,  der  alt  marschalok: 

Mein  erste  lehr  zeig  ich  dir  an: 
5  Schaw,  das  die  gar  nit  werdt  versambtl 
Wenn  du  tritzt  in  das  marscbalck-ambt, 
Darinn  da  hast  freiheit  und  Sitten, 
Umb  ein  verurteilten  dieb  zu  bitten, 
Den  man  außfüret  in  zu  hencken, 

10   So  thu  du  an  mein  lehr  gedencken 
Und  bitt  für  kein,  er  sey  wer  er  wöll, 
Das  man  in  ledig  lassen  soll, 
Sonder  las  dem  urteil  sein  gang, 
Das  man  in  richte  an  den  sträng. 

15  Schaw,  son,  das  ist  mein  erste  lehr. 

FamphiloB,  der  boii»  spricht: 

Mein  herr  vatter,  nun  zeig  mir  mehr 
Die  ander:  wenn,  wo  und  wie. 

SophuB,  der  alt  maraohalck,  apricht: 

20  Mein  lieber  son,  merck,  das  ist  die: 
Halt  dich  nit  brechtig  uberauß, 
Und  lad  kein  zu  gast  in  dein  hauß, 
Der  noch  mecbtiger  ist,  wan  du, 
Der  über  dein  stand  ist  darzu 

85  An  reichthumb,  adel,  wirdt  und  stam. 
Das  ist  die  ander  lehr  mit  nam, 
Die  selb,  mein  son,  behalt  du  wol! 

PamphlloB,  der  son,  spricht: 

Ich  folg  dir,  als  ich  billich  sol, 
80  Herr  vatter,  erzel  auch  die  drit. 


2  das]  8  mein.  5  8  yersambt.  A  yersaambt.  Vgl.  s.  56,2.  6  B  trita.  CK 
tritst.  7  8  frejheit  hast  nach.  9  S  wil  in  henoken.  11  6CK  er  nach 
kein    fehlt,     wer]  K  wie.  14  8    mit    dem   sträng.         18  8  Die  ander    wort 

wo  was  vnd  wie.  nndj  CK  oder.  25  8  wird,  adel.  B  wttrdt.  27  6  Die 
1er  pefaalt  auch  wol  mein  san.  20  8  Mein  herr  vater  das  wil  ich  tban  Zaig 
an  die  drit,  di^s  ist  mein  pit« 
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Der  alt  maraohalok  spricht: 

• 

Mein  lieber  son,  die  merck  hiemit: 

Das  da  forthin  dein  heimlikeit, 

Daran  dir  etwas  dapffers  leit, 
5  Gar  mit  nichte  solest  vertrawen 

Zu  eröffnen  deiner  ehfrawen, 

Wilt  änderst  das  es  heimlich  bleib. 

Diese  drey  lehr,  mein  son,  die  schreyb 

Mit  fleiß  in  dein  gemüht  and  hertz, 
10  "Wilt  änderst  mit  sorg,  angst  and  schmertz, 

Sambt  schänden,  spodt,  trUbsal  and  schaden 

Forthin  bleiben  anüberladen. 

Mein  lieber  son,  nnn  für  mich  hin 

Za  bebt;  wann  ich  abkrefftig  bin, 
15  Wann  ich  mag  ihe  nit  sitzen  mehr. 

Schaw  and  halt  mit  fleiß  die  drey  lehr! 

Der  son  fort  lim  ab»  und  in  dem  gehn  spricht  er: 

Herr  vatter,  ich  bedanck  mich  sehr 
Deinr  vetterlichen  threwen  lehr, 
io  Die  wil  ich  halten,  weil  ich  leb, 
Und  den  nimmer  mer  wider-streb. 

Sie  gehen  baide  auß.    Der  keyser  geht  ein  mit  seim  hoffgsind, 

setBt  sich  unnd  spricht: 

Mein  Pamphile,  dein  vatter  ist  todt, 
S5  Dem  gnad  gott,  aller  götter  gott! 

Der  selb  ans  wol  gedienet  hat; 

Vor  seinem  endt  er  uns  erbat, 
.  Wenn  er  verschied  in  allen  sachen, 
[OB, 2, 124] Dich  marschalck  an  sein  Stadt  za  machen; 
[K  3)  2, 341]  Das  hab  wir  im  gesaget  za. 

Derhalb  so  sey  nan  marschalck  du, 

In  -aller  wirt  gesetzet  ein, 

Sophus,  des  liebsten  vatters  dein. 

* 

2  8  Hein  Heber  ean,  so  merck  die  drit.  5  K  niohten.  8  soltest.         1 0 

SC  mit.  A  nit.         15  8  Wan.  A  Wenn.       17  S  in»  hingen.       21  8  den.  ACK 

dem.         28  in  aUen  Sachen]  6   so  wir  peschela.  29  ku  machen]    8  erweln. 
30  S  Des.         32  B  wUrt.         33  8  Ueben. 
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Helst  da  also  dein  marscbalck-ambt 
Mit  fleiß,.das  gar  nicht  wirt  versambt, 
Ein  gneding  keyser  du  an  uns  finst. 
Das  gelob  uns  in  getrewen  dienst  1 

5    Famphilos  globt  dem  keyaer  an,  spricht: 

0  aller-groß-mecbtigster  keyser, 
Des  römischen  reichs  sighaffter  reiser, 
Ich  wil  mit  hertzen,  wort  und  that 
Der  keyserlichen  mayestadt 
10  Mit  aller-hochsten  trew  in  allen 
Dienen  zu  höchstem  wolgefallen, 
Wie. auch  mein  vatter  hat  gethan. 

FhilippuB,  der  raht,  spricht: 

Herr  keyser,  es  ist  zeit  zu  gan, 
15  Das  man  ietzt  sigel  das  mandat, 
Das  keyserliche  mayestadt 
Aussenden  wil  ins  römisch  reich 
Von  wegen  der  Schätzung  geleich. 

Sie  gehen  alle  auß.    Dibolt  geht  allein  ein,  redt  mit  im,  spricht 

20  Ich  geh  umb  wie  ein  irres  schaff, 

Ich  hab  verachtet  zucht  und  straff 

Erstlich  in  meinr  kindtlichen  jugendt, 

Bin  auffgewachsen  in  untugendt, 

In  Unzucht,  spil,  böse  geselschaft 
25  Hat  mich  verfürt  gantz  lasterhafft 

In  mutwillen,  wolt  nichtsen  lern, 

Darmit  ich  mich  auch  möcht  ernern 

Kan  nichts,  den  schlaffen,  essen  und  trincken, 

Vor  faulkeit  möcht  ich  schier  erstincken; 
30  Hab  mein  vetterlich  erb  verthon, 

Mag  nit  arbeiten,  was  sol  ich  thon? 

Des  betteln  thu  ich  mich  auch  Schemen, 

Hab  nichts,  wo  sol  ich  zu  essen  nemen? 


1  6  heltstw.  CK  heltn  du.  2  8  nichs.  CK  niohts.  K  werd.  A  Tenanrnbi. 
4  S  Des  glob  tub  an  getrewen  dinst.  10  B  hOobBter.  CK  böobsten  trew.  24  S 
poser  gselsohaft.     25  verfürt]  S  gemaobt.     32  SB  Das.     33  zu  essen]  6CK  leasen. 
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Heb  ich  denn  an  etwan  zn  steHen, 
So  henckt  man  mich  den  umb  die  kelen. 
Nun  ich  m\  Stelen  fahen  an! 
Ist  nmb  ein  böse  stundt  za  than, 
5  Das  ich  mein  hardtsel  uberwindt, 
Barin  ich  gleich  bin  gar  erblindt, 
Bin  weder  der  erst  noch  der  letzt. 
[AB3,2,165]Nardt  angen  zu!  frisch  drein  gesetzt! 

Bort  dretten  gleich  zwen  junckhern  her, 
10  Wil  schawen,  ob  ich  ongefehr 
Ir  einem  müg  räumen  die  daschen, 
Bas  ich  den  wider  hab  za  naschen. 

Famphilos  gel^t  ein  mit  des  keysers  son  Tito,  der  beud  im  die 

handt  und  spricht: 

15  Mein  Pamphile,  ich  wflnsch  dir  glück, 

Bie  götter  wolln  dir  halten  rOck 

Bey  disem  deim  herrlichen  ambt! 

Bas  da  nn  marschalck  bist  benambt 

In  dem  gantzen  römischen  reich, 
so  In  Wirt  und  ehr  deim  vatter  gleich, 

Bas  gün  ich  dir  von  hertzen  wol. 

Famphilos  neigt  sioh,  spricht: 

Bas  wil  ich,  als  ich  billich  sol, 

Yerdinen  mit  meim  armen  dienst. 
85  In  allem  da  mich  willig  finst, 

In  aller  trew  mit  höchstem  fieiß, 

Wie  wir  von  jngendt  anff  kindtweiß 

Erzogen  sindt  worden  beydesander 

Allmal  geselcklich  mit  einander. 
80  Bas  solch  geselcklich  lieb  nnd  trew 

Sich  zwischen  uns  teglich  vernew, 
[K  3, 2, 342]  Bas  wollen  die  götter  schickn  und  geben, 

Bieweil  wir  beid  auff  erden  leben! 


1  8  etwan  an.  0  8  Da.  11  6  räumen  mOolife.  16  8B0K  wtfUn. 
17  8  dein.  18  SBCK  nun.  20  B  wUrt.  8  dem.  24  B  rerdieniit.  27  8 
Undsweis.  28  8CK  paidsander.  29  S  geselcklioh.  ACE  geseltliob.  B  gesel- 
ligklieh.         30  8  geieicklieh.  B  gseUigkUch.  CK  geseUUicb.         32  SCK  wollen. 
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Des  keysers  son  heoht  ein  ketten  auß  dem  wetsger,  der  dieb 
schleicht  au,  seucht  imbs  gemach  herauß,  lauffthin.  Des  keysers 

son  schreit: 

Dibio,  dibio,  den  dieb  facht  1 
5    Und  in  baM  in  die  eisen  schlacht! 

Die  trabanten  fallen  ihn  an»  Harus  spricht: 

Sich,  da  nnflat,  weist  du  mausen, 
So  must  du  nun  am  galgen  hausen, 
Dich  auff  eim  henffen  gaul  verdreen 
10  Und  traben,  wenn  der  windt  thut  wehen. 

Phedrus,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Schaw,  weil  du  mausest  also  gern. 
Wirst  abt  bein  dürren  brüdern  wem, 
Den  segen  geben  mit  den  fttsen, 
iB  Da  wir  dir  all  zusehen  müsen. 

Sie  füren  ihn  ab,  des  keysers  son  Titns  geht  auch  mit  ab.    Der 

jung  marschalck: 

Wie  ein  schön  gerade  person! 

Wie  hat  er  im  so  übel  thon! 
20  Schad  ist  umb  in,  das  er  sol  hangen. 

Ich  wil  im  gehn  gnad  erlangen 

Beym  keyser  durch  mein  herrlich  ambt. 

Wenn  er  schon  wirt  zum  todt  verdambt. 

Itzunder  aber  feit  mir  ein, 
85  Das  mich  leret  der  vatter  mein, 

Ich  solt  für  kein  dieb  thun  kein  bitt. 

Nun  hoff  ich  ye,  ich  thu  darmit 

Kein  übel,  sonder  ein  guthat. 

Der  jung  ein  gut  ansehen  hat, 
so  Yileicht  möcht  er  es  nimmer  than, 

Aus  im  werden  ein  biderman, 

Wenn  ich  in  erlöst  auß  den  gferden. 

1  wetsger]  6  pewtel.  CK  wetsohger.  4  S  diebigo,  diebigo.  K  dieben.  7  CK 
woHest.  11  S  Phedras.  AC  PhedriuB.  13  A  weren.  21  B  gen&d.  CK  wil 
gehen  ihm  gnad.  38  8  woltat.  30  8  nii  mer  thon.  32  8  Wen  iob 
in  löst  ans  dodes  gferden. 
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Er  wflrd  mir  Bolichs  dancken  werden, 
Dieweil  er  lebet  hie  auf  erden. 

FamphUu8|  der  jung  marsclialck,  geht  ab. 


Actus  2. 

5  .     Man  fürt  den  dieb  daher,  der  henoker  spricht: 

Nun  geh  fort  an  und  seum  dich  nicht! 
Der  weg  ist  weit  nanß  z^nm  gcricht. 
Befilch  dein  seel  gott!  es  mnß  sein. 

Diboldt»  der  dieb,  spricht: 

10  Herr  gott,  wil  sich  denn  niemandt  mein 
Als  eines  vemrtheilten  armen 
Durch  ein  trewe  fflrbit  erbarmen? 

Der  Jung  marsohalok  kumbt,  spricht: 

Gehab  dich  wol,  du  bist  erbeten, 
15  Ich  bin  selb  für  den  keyser  trotten, 

Hab  das  leben  erworben  dir, 

In  mein  ambt  bist  ergeben  mir.     . 

Löß  auf  die  bandt !  laß  ledig  in ! 

Solchs  sey  dir  ein  witzung  forthin, 
20  Zu  dreiben  so  diebische  stück 

Und  der  geleichen  böse  duck. 

Du  bist  ein  fein  gerad  person, 

Etwan  nem  dich  ein  herre  on, 

Dem  dien  mit  fleiß  trewlich  in  ehrn, 
IK  3, 2, 343]  Oder  thu  dich  mit  arbeit  nehm, 

Wie  ander  leut,  ohn  all  abscheuch. 

Der  dieb  feit  auff  die  knie,  spricht: 

Ach,  edler  herr,  weil  ich  durch  euch 
Erlanget  hab  das  leben  mein, 
30  Wil  ich  ewer  leib-eigen  sein, 
Ench  dienen  was  ir  schaffet  mir. 

* 

A  S  SMmb.         11  S  verurteiltn.         17  CK  m«im.         19  S  fllrbin.         21 
S  poie.        22  fein]  B  fer.     gerad]  S  ynd  sohtfn. 
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W«il  in  den  grösten  nOten  ir 
Mir  erworben  habt  mein  leben, 
Mein  leib  nnd  gnt  sey  euch  ergeben. 
Schafft  und  gebiet  mir  wie  eim  knecht! 

5  Der  Jung  marschalok  sprioht : 

»  Wo  thn  mir  dienst  trewHch  und  recht, 

Laß  ichs  nit  nnbelonet  dir. 
Meins  leibs  hengst  solt  du  warten  mir, 
Was  sunst  nobt  ist  zu  richten  auß. 
10  Nun  kumb,  so  wö}l  wir  heim  zu  hauß. 

Öle  gehen  beid  ab.    Floria  geht  ein  mit  irem  gmahel  Pamphile« 

der  Bprioht: 

Hertz-lieber  gmahel,  frew  dich  mit  mir, 

Groß  ehr  und  reichthumb  haben  wir, 
15  Die  götter  wollen  mir  ye  wol, 

Ich  hab  was  ein  fürst  haben  sol: 

An  reichthumb  im  römischen  reich 

Ist  mir  ietzundt  kein  fflrst  geleich, 

Ich  gleich  mit  köstlichem  haußraht 
80  Vast  keyserlicher  mayestadt, 

Hab  auQh  des  keysers  gnad  und  gunst 

Zu  hof  far  ander  alle  sunst. 

Darzu  Titus,  des  keysers  sun, 

Der  helt  mich  auff  das  freuntlichst  nun, 
25  Gleich  als  ob  ich  sein  bruder  wer. 

Derhalb,  mein  gmahel,  ich  beger, 

Sie  beid  zu  gast  laden  einmal 

Auß  unsern  newen  köstlichn  sal. 

Da  ichs  auffs  köstlichst  wolt  tracktieren, 
so  Kein  unkost  mich  dran  lasen  irren. 

Mein  Floria,  was  rätst  darzu? 

Floria  spricht: 


2  8  Eneh  mein  erparmbt  reit  mir  mein  leben  Sey  each  mein  leib  ynd  gaet 
ergeben.  8  8  leibhengst.  9  nobt]  8  mer.  14  reiehtbnmb]  8  guet  so. 
17  8  An  reiobtnm  ist  liain  faerst  mir  gleiob  Iiund  in  dem  römischen  reich. 
22  S  fUer  andren  aUe.  2«  S  ist  mein  peger.  28  8  kOstling.  20  kOstlichat] 
8  berrliohBt.  8  traetirn.     30  8  Kein  vnlLOSt  solt  micb  daran  im.  31  CKrathst  du. 


'61 

Mein  Pamphile,  das  selbig  thn. 
Itzt  hast  da  sein  gleich  eben  fneg: 
Wir  haben  frisch  wilpredt  genng, 
Anch  hab  mr  feist  vögel  nnd  fisch, 
5    Darza  hab  wir  wol  aaff  zwölf  tisch 
Gnldene  schewren  and  pocal 
Und  anch  der  silberq  ane  zal. 
[G  3, 2, 125]  In  summa  ein  solich  credentz, 
[ABd,2,166]Des  wir  groß  ehr  nnd  reverentz 

10  Dem  keyser  und  seim  son  beweisen, 
Sambt  im  sein  gantzcs  hoffgsind  speisen. 
Splch  gastnng  wirt  uns  ehrlich  sein. 

PamphiloB,  der  Jung  marsohalok : 

Mein  Floria,  mir  feit  ietzt  ein, 
15  Das  mir  mein  vatter  verbot  sehr  vast, 
Das  ich  kein  laden  solt  zu  gast. 
Der  noch  mechtiger  wer,  dann  ich. 
Dasselbig  hinder-heltet  mich, 
Das  ich  den  keyser  nit  wil  laden. 

to  Tloria,  sein  haußfiraw: 

Was  meinst  du  wol,  das  es  kflnn  schaden. 
Wann  du  den  keyser  und  sein  sun 
Titum  auff  heuting  abendt  nun 
In  freuntschafft  würst  zum  nachtmal  laden? 

S5  Sag,  was  hat  dir  auch  bracht  für  schaden. 
Da  du  auch  brachst  deins  vatters  gebot. 
Da  du  erbatest  von  dem  todt 
Dibolt,  unsern  trewen  knecht, 
[K  3, 2,  d44]Der  uns  dienet  so  wol  und  recht. 

ao  Ist  das  selb  uns  kummen  zu  gut, 
Noch  weniger  uns  schaden  thut. 
Das  du  den  keyser  ledtst  zu  haus. 
Sunder  du  wirst  mit  uberauß 
Ir  beider  lieb,  gunst  nnd  gnad  mcrn. 


« 


S  S  bAb  fritoh  wilpreti.  K  baben  fiaob  md  wiltproi  gnug.  6  S  gaelden. 
CK  gOIdeoe.  7  8  Vnd  anoh  silber  gsohirr  an  sal.  10  S  sambt  ■einem. 
U  S  Sambt  im  auch  allen  adel  speisen.  13  S  Überall  Pamphilus.  21  CK 
Hnd.  22  S  snn.  A  iod.  24  wUrst]  S  thest.  CK  wUrdst.  26  CK  gbot, 
30  S  knmmen  tus. 


62 

Darmit  erheben  dich  in  ehrn 
Vor  allem  adl  in  Rom,  der  Stadt. 

Famphilos,  der  jung  marschalck: 

Nun,  ich  wil  folgen  deinem  rath, 
6    Gehn  den  keyser  laden  zu  gast 

Auff  heudt.    Schaw,  das  du  aaff  das  hast 
Und  köstlichst  zn-richst  als  du  magst. 

Floria,  die  genHahel,  spricht: 

Mein  gmahel,  ich  thu  wie  du  sagst, 
10  Ich  wil  gehn  aaff  der  fart  hinnaaß 
Und  all  ding  ornlich  richten  auß, 
Und  gentzlich  keinen  nnkoat  sparen; 
Das  solt  da  in  der  that  erfaren. 

Floria  geht  ab«    Pamphilos  spricht: 

16  Ich  wil  gleich  gehn,  es  ist  letzt  zeit, 

Der  keyser  aaß  den  rädten  reit, 

In  laden  und  auch  seinen  son, 

Er  Wirt  es  nit  abschlagen  thon. 

Ich  bin  bey  im  in  grosen  gnaden. 
80  Wil  neben  im  zu  hauß  aoch  laden 

Den  adel  and  des  keysers  rath. 

Das  sie  mit  mir  heindt  abendt  spadt 

Essen  ein  herrliches  nachtmal. 

Der  werden  zwölff  tisch  an  der  zal. 

PamphiloB,  der  Jung  marschalck,  geht  ab.    Dibolt,  der  knecbt, 

kumbt,  spricht: 

Was  sich  all  menschen  frewen  schier, 
Das  reicht  alles  za  nachteil  mir. 
Mein  herr  wirt  grosse  gastang  halten, 
30  Den  keyser,  sein  son  und  die  alten 
Kftth,  and  allen  adel  zu  Rom. 

Die  gastung  mir  zu  nachteil  kom. 

* 

5  S  Vnd.  6  S  Auf  hoint,  sohaw  iw  luoht  [?]  auf  das  past.  Vnd  köst- 
lichst als  dw  kanst  md  magst.  10  6  anf  der  fert  11  S  Vnd  ganx  ynd  gar 
kain  rnkost  spam  Das  wirstw  In  der  that  erfam.  16  8  E  der  kaii«r  in 
die  ret  reit.  18  S  abschlahn.  20  hanß]  CK  gast.  21.  22  S  ret: 
spet.  23  S  WöUon  essen  das  naohtmaL  24  B  Da.  28  8  raiohet  als. 
29    wirt]   6   will.         Z2  H  Der.     naohteil]  8  schaden. 
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Ich  hab  mich  schier  zu  todt  geloffen, 

In  der  Stadt  hin  and  wider  gschloffen, 

Itznnd  nmb  Jens,  denn  umb  das, 

Hab  aach  den  tag  an  unterlaß 
5    Müssen  wasser  und  holtz  zu-tragen, 

Wird  bain  nnd  ruck  drey  tag  noch  klagen. 

Ich  hab  der  arbeit  nit  gewonet, 

Mein  als  ein  kindtpetrin  verschonet. 

Ich  hab  kein  hasen  nie  erloffen, 
10  Mich  hat  wo!  alles  unglück  troffen, 

Das  icii  bin  kummen  in  das  hauß. 

Wer  ich  mit  ehren  wider  drauß, 

Wie  ich  mit  ehren  darein  kam. 

Ich  wil  gleich  hinlege«  die  schäm 
15  Und  füln  auch  mein  hungrich  backen; 

Wo  ich  nur  etwas  kan  erzwacken 

Von  guten  bißlen,  nem  ich  an 

Auff  laugen,  sam  habs  ein  katz  gethan. 

Wo  ich  erwisch  ein  flaschen  mit  wein, 
20  Wil  ich  mein  Schnabel  hencken  drein. 

Das  ich  meins  schades  ein  müg  kommen. 

Hör,  hör,  ich  hör  die  hertrummen: 

Der  keyser  knmbt  mit  groser  zal 

Zu  dem  keyserlichen  abentmal, 
25  Muß  gehn  zu  helffen  auff  dem  sal. 

Dipoldt  geht  ab. 


Actus  3. 

Bie  8wen  trabanten  gehen  ein,  und  Marus,  der  trabant,  spricht: 

Ich  hab  gedienet  lange  jar 
[K3, 2,345]  Bey  grafen,  fürsten  hin  und  dar, 
Auch  keyserlicher  mayeslat  vorab, 
Bey  der  keim  doch  gesehen  hab 

S  S  Jones.  5  S  holi  tragen.  8  S  einr.  14  dio]  S  mein.  17 
S  pislein.  B  bißlein.  18  ein]  S  die.  19  flaschen]  S  kandl.  21  S  Schadens. 
22  6  Hörr,  hOrr,  ich  hör  die  hertmmen.  24  8  Rein  bw  meins  herren  naohtmal. 
31  8  kaiserliohr.         32  S  Pey  der  kaim  doch.     ACK  doch  kein. 
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So  uberschwencklich  köstligkeit, 

Mit  allen  dingen  zu-bereit. 

Es  ist  behangen  der  gantz  sal 

Mit  gülden  tüchern  uberal, 
6    Die  ich  auff  tausendt  crona  schetz. 

Das  pflaster  bestrewet  mit  goldkretz. 

Mein  hertz  und  gantzen  leib  durch-kreüch 

Von  spetzerey  der  süessest  reüch, 

Als  wer  ich  in  dem  paradeis. 
10  Ich  schweig  hie  der  vergulten  speis, 

Anffs  aller-köstlichst  and  der  viel. 

Hast  die  musick  und  seitenspiel 

Gehört,  so  gantz  lieblicher  art? 

FhedruB,  der  ander  trabandt: 

15  Mein  Mare,  ich  bin  gleich  ernart 

Ob  disem  köstlichen  pancket, 

Auffs  zierlichest  an  aller  stedt, 

So  ordenlich  und  wol  besannen. 

Mich  wandert  des  galden  spring-branen, 
20  Der  gieng  mit  rotem  und  weisen  wein, 

Der  sprang  ider  in  die  schalen  sein. 

Scbassel,  deller  und  gißfaß, 

Alles  von  weisem  silber  was, 

Alle  trinckschir  von  klarem  goldt. 
25  Wenn  ich  die  warheit  sagen  solt, 

Ist  mir  wie  dir,  mag  ich  wol  jehen, 

Kein  köstlicher  nachtmal  hab  ich  gsehen 

Vorhin  in  keinem  künigreich 

In  aller  köstligkeit  dem  gleich. 
80  Stil,  Stil!  weich  auß!  der  keyser  kumbt 

Und  wider  sich  selb  heimlich  prumbt. 

Der  keyser  kumbt  und  spricht: 

Wir  sindt  zu  Rom  ein  keyser  mechtig, 

Der  marschalck  ist  wol  noch  so  brechtig: 

* 

4  CK  gttlden.  b  CK  oronen.  6  SCK  pestrewt.  7  S  ganien.  ACE 
gantier.  S  durohkrtteeh :  rlieoh.  12  S  die.  A  du.  18  S  Als  lo  ornUoh.  19 
CK  gülden.         20  gieng]  S  get.  SCK  mit  rot  vnd  weisem.  21  B  Da.  8  Ider 

springt  in.  22  BCK  SohüMel.     24  CK  trinotcgsohirr.         20  loh]  S  anch.  32 

S  knmbt,  sie  neigen  sieb,  der  kaiser  spricht. 


66 

£r  hat  der  güldenen  pocal 

Und  schewren  so  gar  ane  zal, 

Yast  all  seine  gefes  sindt  goldt. 

Solch  köstlikeit  nit  haben  seit 
5    Ein  amhtman,  der  nar  ist  ein  knecht, 

Sonder  es  solt  haben  mit  recht 

Der  keyser  ein  solche  credentz. 

Ir  trabanten,  geht  hin  eylentz 

Und  nembt  all  güldene  pocal 
10  Von  allen  dischen  in  dem  sal 

Und  thnts  in  mein  palatiam  tragen 

An  alles  weiter  nach-sagen. 

£r  geht  mit  den  trabanten  auß.    [AB  3, 2, 167]  Pamphilos  geht  ein 

mit  Beim  gmahel,  die  spricht : 

i5>  0  lieber  gmahel,  me  sol  wir  than? 

Die  trabanten  tragen  darvan 

All  gnlden  schewren  und  pocal 

Und  ander  gülden  gfes  znmal, 

Und  lassen  ans  da  stehn  allein 
20  Die  silber-gschier,  leicht  und  auch  klein, 

Sagen,  keyserlich  mayestadt 

In  solches  befolhen  hat. 

Sag  an,  wirt  er  uns  zalen  das? 

PamphiloBy  der  marschalck: 

25  Ich  förchl,  es  gschech  auß  neid  unnd  haß. 

Ich  hab  der  sach  zu  viel  gethan, 

All  sach  zu  reichlich  griffen  an, 

Mit  der  credentz  in  uberstochen; 

Das  thnt  er  nun  mit  gwalt  mich  pochen. 
30  Solchs  sol  mir  fort  ein  witzung  sein. 

Geh  du  bald  in  den  sal  hienein. 

Das  übrig  silber-gschier  verwar. 

[K3,2,  346]  Floria  geht  ab,  er  redt  mit  im  selb: 

1  8  gneldeo.  CK  gUldeneo.  2  S  Vnd  sohewer  so  tU  schir  an  sal.  CK 
so  SV.  A  sie  gar.  3  8  Vast  all  gfesa  die  siot  Ton  goU.  6  8  haben  solt. 
7  6  tolieh.         9  SOK  güeldene.     A  gülden.  12  8    nachfragen.         22  S  I;i 

(Us  ernsiltoh  pefolchen.     CK  solliches.     23  er]  8  man.        25  8  fUerchU         29 
SDfls. 

Hau  8ach8.   XIII.  5 
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An  dieser  that  wirt  offenbar 

Meins  lieben  vattei'S  trewe  lehr. 

Nun  wil  ich  ye  versuchen  mehr 

Und  sein  driette  lehr  auch  brechen, 
5    Sehen,  ^rer  doch  das  selb  wöll  rechen. 

Tch  hab  erdacht  ein  fantasey, 

Sam  grose  gfer  darhinder  sey. 

Ich  wil  was  sagen  meiner  frawen, 

Ir  das  verbieten,  und  wil  schawen, 
10   Ob  sie  das  selb  verschweigen  thn. 

Da  kumbt  gleich  der  recht  darzu. 

Des  keysers  son  kumbt  und  spricht: 

Pamphile,  dein  schad  ist  mir  leid, 

Du  danrest  mich  auff  meinen  aidt. 

15  Doch  hoff  ich,  du  werst  sein  ergetzt. 

Der  jung  marsehalck : 

Ich  hab  es  dem  glück  heimgesetzt, 
Es  ficht  mich  eben  nichsen  an. 
Mein  Tite,  aber  dir  ich  han 
20  Ein  grose  heimligkeit  zu  sagen. 
Es  ist  etwa  vor  kurtzen  tagen 
Ein  weib  vom  adel  hochgeborn 
In  lieb  gehn  dir  entzündet  worn, 
Welche  begert  so  hertzlich  dein. 
25   Wo  du  ir  wirst  abschlagen  sein 
[C  3, 2, 126]  Dein  lieb,  sie  stürb  vor  hertzen-laid. 

Des  keysers  son: 

Mein  Pamphile,  mich  ains  beschaid, 
Wer  ist  dann  dise  edle  fraw? 

so  Der  jung  marsehalck: 

Des  graffen  tochter  von  Andalaw, 
Das  adelichst  und  schönest  weib, 

2  SCK  treiro.     A  trewor.         4  S  vorprecbon.         7  SCK   gf»r.  11   CK 

geleich.  ]4  S  dawerst  wich  pey  meinem  aid.  18  nichsen]  S  niohi  mer. 
19  S  thite.  A  -Cito.  Ebenso  e.  67,  13.  20  groso  heimligkeit]  S  froUoho 
potschaft.       21  S  etwas.        22  8  ron.       23   BCK  entsUndet.  lg  8  VTer  iat 

diese  edele  fraw.       31  SB  andeUw. 
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So  ie  gebar  einer  frawen  leib. 
Die  hat  dich  gesehen  mit  sieg 
Reisen  anß  dem  jüdischen  krieg, 
Ist  worn  mit  solcher  lieb  besessen: 
5    Mag  weder  schlaffen,  tiincken,  noch  essen, 
Biß  sie  dein  bald  and  liebe  hat. 

TitUB,  des  keysers  son: 

Wo  kündt  es  haben  fag  und  Stadt, 
Da  ich  denn  kämmen  möchto  schier, 
10  Das  ich  möcht  heimlich  gehn  zu  ir 
Ein  und  anß  ein  mal  oder  drey? 

PamphiloB,  der  Jung  marschalek,  spricht: 

Mein  Tite,  vertraw  da  mir  frcy. 

Ich  bab  der  zartn  bestandn  ein  hanß, 
n  Da  niemandt  sonst  geht  ein  noch  anß, 

Da  wart  sie  a^nig  und  ir  maid. 

Da  wolst  irm  adl  nit  thun  zu  leid, 

Bey  ir  ein-zu-gehn  und  auch  auß, 

Ein  böß  geschrey  kumbt  ihr  darauß. 
20  Sonder  du  wolst  bey  ir  eingehn, 

ßey  ir  bleibn  ein  tag  oder  zwen, 

Oder  als  lang  euch  baiden  gfelt. 

ThituSy  des  keysers  sun: 

Nun  weil  du  solichs  hast  bestelt, 
15  Deim  guten  willen  sag  ich  danck; 
Bit,  du  wolst  mit  mir  thun  ein  ganck 
Zum  hauß,  da  ich  die  liebsten  und. 

Pamphilos,  der  jang  marsohalck,  spricht  : 

Schaff  von  dir  all  dein  lioffgcsind, 
so  Das  gar  niemandt  wiß,  wa  du  seist, 
So  erfrew  ich  dein  seel  und  geist. 

1  SK  ein.  0  eior.  9  S  Das  ich  den  kamen  möoht  sv  ir  Haimlichen  ain 
n»l  oder  iwir  Aus  vnd  eingon  ir  wonen  pey.  1 4  S  sarten  pstandn.  1 5  S  Da 
ranit  gefc  nimant  ein  noch  aus.  16  8  Da  wart    sie  ainig  ▼nd  ir  maid.     CK 

I>t  biti.  A  Wirt  ete  aach  vnd  ire.      17  8  Pit  wölst.     18  S  bv  gen  ein.     19  S  kem. 
20  bey]  8  it.  21   bleibn]  K  eein.  22  S  Oder  es  längs.  24  S  eolichs. 

CK  solebeB.  A  solehs.         26  S  wOlst.         30  8CK  wo.  31  seelj  S  leib. 
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Sie  gehen  bald  ab.    [E  3,  2,  347]  FamphiloB  kmnbt,  redt  xnit  im 

selb  unnd  spricht: 

Ich  bab  der  sacb  ein  anfang  gemacht 

Und  mit  list  den  Titum  bracht 
5  Zu  einr  gmainen  motzen  hinab, 

Die  ich  schon  anff-gemutzet  hab 

Mit  schöm  gwandt,  kettn  und  ringen, 

Sie  Unterricht  mit  allen  dingen, 

Wie  züchtig  sie  sich  haitn  soll, 
10  Sam  sey  sie  hoch  geadelt  wol. 

Bey  ir  bleibt  er  auffs  wengst  drey  tag. 

Dieweil  mein  sach  ich  enden  mag, 

Wie  ich  mir  denn  hab  auß  thun  trachten: 

Ich  wil  gehn  und  ein  kelblein  schlachten 
15  Und  meiner  frawen  zeign  an, 

Sam  hab  ich  einen  mbrt  gethan. 

Lass  schawen,  ob  sies  verschweigen  wert, 

Mich  nit  bringn  in  todts-gefert. 

Der  jung  marschalck  geht  ab.     Floria  kumbt  mit  Dipoldt  und 
20  spricht : 

Wo  geht  nur  heut  mein  gmahel  umb? 

Ich  hab  in  gesucht  umbadumb. 

Geh,  Dipolt,  schaw,  ist  er  zu  hoff. 

» 
Dipoldt,  der  knecht,  spricht: 

25  Mit  des  keysers  son  er  heudt  loff. 
Wo  sie  hin  kommen,  weis  ich  nit; 
Sie  giengen  allein,  niemandt  mit. 

Dipoldt    geht    ab.    Pamphilos   kumbt,   tregt  das  blutige  kalb 

im  sack  unnd  spricht: 

30  0  weh  mir,  weh,  o  liebes  weih, 
Förcht,  es  kost  mir  meinen  leib: 
Des  keysers  son  hab  ich  erstochen, 
Ich  furcht,  es  bleib  nit  ungerochen. 

3  SCK  gmacht.         4  S  listen.     CK  liste.         5  8  ainer.  6  8  gar  aohOn 

gesohmoecket  hab.  7  Fcböm]  S  kostling.     CK  Bohönem.  9  8  sie  sich  aUeoh- 

tig.  13  SCK  tun  austracbten.        15  BCK  seigen.  18  8   pringn  nit.  22 

SCK  ich  bab  in.     in]  fehlt  A.     CK  Tmb  vnd    vmb.  26  8GK    kamen.  28 

tregt]  8  pringt  das  kalb  im  plutigen.         31  6  loh  fuerobt.     CK  lob  fbroht. 
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Zeucht  das  blutig  schwerdt  auß.   Floria  sprioht: 
Ach,  waromb  hast  da  das  gethan? 

FamphiloB  spricht: 

Mit  schmach-worteD  dast  er  mich  an, 
5    Schlag  mich  darza  in  mein  angsicht. 

Das  kand  ich  lenger  leiden  nicht, 

Weil  er  auch  zu  mir  haw  und  stach, 

Zeit  war,  das  ich  mich  an  im  räch. 

Ach  hilff  mim  nnden  in  kellr  graben, 
10  Aaff  das  wir  nur  ruh  vor  im  haben. 

0  laß  die  sach  bleiben  bey  dir. 

Es  wais  es  sunst  niemandt  dann  wir, 

£s  kostet  warlich  sunst  mein  leben. 

Floria  spricht: 

[iB3,2,168]Mein  gmahel,  meinst,  ich  wöl  dich  geben 
Auf  die  fleischbanck?  drumb  thu  nit  sorgen. 
Ich  wil  dii*s  helfen  halten,  verborgen. 
Kumb,  wöln  nnden  graben  ins  hauß, 
Itzt  ist  gleich  unser  gsind  als  auß. 

w        Sie  gehen  baide  auß.    Dipolt  kumbt,  spricht: 

Ich  wolt  ietzt  gern  zu  mittag  fressen, 
Mich  hat  der  hunger  gar  besessen. 
Das  hauß  wenig  fressens,  vil  lauffens  geit, 
Gleich  wie  auf  einer  hundshochzeit. 

25         Floria,  die  firaw,  kumbt,  spricht: 
Dipoldt,  was  ist  das  gschrey  zu  hoff? 

[K  3, 2,  348]  Dipolt,  der  knecht,  spricht: 

Als  ich^etzt  auß  der  thürnitz  loff, 
War  zu  hoff  uberal  die  sag, 
so  Des  keysers  son,  der  wer  zwen  tag 

* 

1  S  Er  lest  sie  die  plaetig  wer  sehn.  7  haw]  S  hieb.  8  A  Pamphi- 
losiprioht:  Zeitn.  b.  w.  OK  Pamphiloa  spriobt  weiter:  Zeitu.  s.  w.  9  SGK  mim. 
A  mir.  10  8  Weil  wir  oimani  im  haus  iz  haben.  12  niemandt]  S  kain 
manieh.  13  sonst  mein]  6  mir  das.  16  S  flaisohpenok.  17  SK  haltn. 
18  S  woUen.         19  S  Das  dis  mort  nit  aaf  dioh  knmb  aus.         23  SCK  weng. 
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Zu  hoff  gentzlicb  verlorn  woro. 

Und  wie  der  keyser  in  grimmen  zorn 

Sein  son  ließ  suchen  uberal. 

Floria  spricht : 

5    Dipoldt,  deck  den  disch  in  dem  sal! 
Bald  der  herr  knmbt,  so  wöl  wir  essen. 

Dipoldt  seht  ab.    Fioris  setst  sieh,  Bpricht: 

*    Erst  bin  mit  hohem  leid  ich  bsessen. 

Das  ich  Tor  onmnth  schier  verzag, 
10  Ich  furcht,  das  mordt  knmb  an  den  tag ; 

Ich  kan  mein  jaroer  nit  ertragen, 

Ich  wils  gehn  meiner  freundin  klagen 

Heimlich  in  ir  getrewes  hertz, 

Aaff  das  mir  der  jamer  and  schmertz 
15  Ein  wenig  von  dem  hertzen  knmb. 

Sie  ist  verschwigen,  trew  nnd  frnmb. 

Die  anch  zu  mir  hat  ir  zuflacht, 

In  nöten  mich  anch  heimgesucht. 

Der  wil  ich  klagen  diese  daht 
21)  Und  bey  ir  snchen  trost  und  rath. 

Ich  weiß,  sie  hilfft  mir  des  verschweigen. 

Als  wer  das  hertzenleid  ir  eigen. 

Da  kambt  sie  gleich  selber  zu  mir. 

Sabella,  ein  gmahel  Fhilippi,  knmbt  und  spricbt 

25   Mein  Floria,  was  gebricht  dir, 
Das  du  sitzt  also  sehre  betrübet? 

Floria  spricht: 

Mein  Sabella,  wiß,  das  mich  obet 
Darzn  die  grosen  angst  und  sorgen, 
jo   Wiewol  es  noch  als  ist  verborgen. • 

Sabella  spricht: 

\\\i:s  i:)t  es  dann?  thu  mir  das  sagen; 


6  S  w«II.  8  S    Erst    pia    Bit    b«nUid    ich    pe5«ss«ft.  13  SCK  g«B 

owraer  firenadiiu     A  meioen    freanden.       21  SB  das.  34  6  aebveibt   abvmll 

Phiiippieu,  demgemäß  bier  Pbilippiei.         26  riut]  K  bist,     tebre]  8  gmr.     CK 
■ebr.         32  dum]  S  den. 
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Dein  hertzenleid  hilff  ich  dir  tragen, 
Als  ob  es  wer  gantz  eigen  mein. 

Floria  sprioht: 

Nnn  in  dein  trewes  hertz  hienein 
6  Clag  ich,  das  mein  hertz-lieber  mann 
Hat  ein  heimliches  roordt  gethan. 

Ckkbella  sprioht : 
£y,  ey,  wen  hat  er  niören  thnnV 

Floria  spricht: 

10  Titum,  ansers  herr  keysers  sun. 
Wirt  mann  das  in,  es  kost  sein  leben. 

Sabella  sprioht: 
Ey,  ey,  wie  hat  sich  das  begeben? 

Floria  spricht: 

15  Ach,  er  hat  mein  herrn  vernicht, 

In  auch  gschlagen  ins  angesicht 

Und  aber  in  zncket  mit  rumorn. 

Des  ist  mein  herr  ergrimmet  worn, 

Hat  in  erstochen  an  der  Stadt, 
so  Nach  dem  er  in  vergraben  hat 

In  einem  sack  unden  im  hanß, 

Dieweil  mein  gsind  war  alles  anß. 

Von  solchem  mort  so  weiß  warlich 

Kein  mensch  sonst  nit,  denn  er  und  ich 
S5  Und  ietznnd,  mein  Sabella,  da. 

Ich  bitt  dich  aber,  schweig  darzn. 

Sabella  sprioht: 

Mein  Floria,  tha  gar  nit  sorgen  ; 
Knmb,  wir  wollen  gehen  verborgen, 
[K  3, 2, 349]  Am  marck  uns  in  dem  volck  verschlagen 

Und  hören,  was  man  darvon  thut  sagen. 

• 

8  CK  morden.  10  SCK  mten  her  Kaisers.  A  keyser.  13  S  Wie 
btt  steh  der  rnrat  pegeben.  15  CK  herren.  17  8  ueber  in  lueokt.  CK 
raekt  21  CK  ins.  26  aber]  S  freuntliota.  29  S  hin  gen.  30  CK 
Ab.        31  SCK  btfrn.     8  thw. 
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Gings  gscbrcy  auf  in,  so  kanst  in  warnen, 
Das  er  sich  bald  heb  auß  den  garnen. 

[C  8,  %  127]  Floria  spricht: 

Ja,  das  ist  gar  ein  weiser  sin, 

5  So  gscheid  ich  nit  gewesen  bin. 

So  gehn  wir  mit  einander  hin. 

Sie  gehen  bald  ab. 


Actus  4. 

FhilippuB»  dea  keysers  rath,  geht  ein  und  spricht: 
10  Sabella!  Sabella! 

Sabella  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  hcrr,  was  wollet  ir, 
Das  ir  also  schreyet  nach  mir? 

Philippus  spricht: 

15  Sol  ich  dir  nit  von  wunder  sagen? 
Es  ist  nun  wol  in  dreyen  tagen 
Unsers  herr  keysers  son  worn 
Zu  hoff  gentzlich  und  gar  verlorn: 
Kein  mensch  weiß,  wo  er  hin  ist  kämmen. 

20  Sabella  spricht: 

Ach,  ach,  es  dauret  mich  der  frommen, 
Er  aber  dauret  mich  gar  nicbt. 
Er  hat  ims  selber  zugericht, 
Derhalb  ist  im  nit  unrecht  gschehen. 

25  Philippus  spricht: 

Mein  Sabella,  thu  mir  vcrjehcn, 
Weist  du  etwas  vons  keysers  son? 

Sabella  spricht: 
1   S  kÜDst.     CK  küDdtt.       2  8  hUab.     17  CK  herren.     21.  22  S  dawert. 
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Ich  mein,  ich  mein,  idi  wiß  darvon, 
Ich  sag  aber  darvon  nit  viel. 

Philippna  spricht : 

Kein  wort  ich  davon  nit  sagen  wil; 
5  Mein  Sabella,  sag,  wo  er  sey. 

Sabella  spricht: 

Wann  du  mir  wilt  verheisen  frey, 
Niemandt  kein  wort  zu  sagen  darvan, 
So  wil  ich  dir  das  zeigen  an. 

10  Philippus  spricht: 

Sag  her,  mein  gmahel,  es  hat  kein  noht. 

Sabella  spricht: 

So  wis,  des  keysers  son  ist  todt. 

Philippus  spricht: 

lAB3,2,169]Ey,  Ey,  das  wölten  die  götter  nicht! 
Ich  hit  dich,  weiter  mich  bericht, 
Durch  was  kranckeit  ist  er  verdorben? 

Sabella  spricht: 
Ach,  er  ist  an  dem  schwert  gestorben. 

so  Philippus  spricht: 

Durch  wen  und  wie?  sag  klar  und  laat. 

Sabella  spricht: 

Ey,  der  bandet  ist  mir  vertraut, 
Ich  darfT  es  niemandt  offen  warn. 

s5  Philippus  spricht: 

Niemandt  sol  nichts  darumb  widerfarn, 
Sag  her,  sag  her  an  allen  schaden! 

[K  3, 2, 350]  Sabella  spricht : 

4  S  Kain  wort  darfon  ich  sagen  wil.  nit]  fehlt  BGK.  7  S  Wen.  9  das] 
Sm.  13  S  dea.  ACE  das.  15  S  wolln.  OK  wonen.  16  8  weiter. 
A  Tetter.     CR  besser.         17  S  Wie  oder  wo.         26  SCK  drumb. 
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Der  jang  marscbalck  hat  in  geladen  ; 
Da  er  mit  im  ist  nneins  worn, 
Hat  in  erstochen  in  eim  zorn 
Und  hat  in  in  seim  haaß  eingraben, 
5    Thu  ich  ein  grttndtlich  wissen  haben 
Von  seinem  weib,  die  mich  das  bescheid. 

PhilippuB  sprioht: 

Nun  solichs  muß  ich  bey  meim  eidt 
Dem  kevser  selber  zeigen  an. 

10  Sabella  sprioht: 

Hast  du  mir  doch  auch  glübt  gethan, 
Du  wölst  solchs  behalten  bey  dir. 

FhilippuB  sprioht: 

Des  keysers  aid  yil  mehr  gilt  mir, 
15  Denn  das  ich  dir  gelobet  han. 

Sabella  spricht: 

So  wil  ich  gehn  und  warnen  than 
Pamphilum,  das  er  geh  die  flucht, 
Eh  er  zum  todte  werdt  gesucht. 

Sabella  geht  ab  und  Phiüppus.    Pamphllos  geht  ein  mft  seim 

weyb,  spricht: 

Mein  Floria,  es  ist  noch  stil; 
Zu  hoff  sagt  man  wol  darvonfiel, 
Des  keysers  son  der  sey  verlorn, 
85  Doch  ist  es  noch  nit  laudtbrecht  worn, 
Das  er  todt  lieg  in  unserm  hauß. 

m 

Floria  spricht: 

Ach,  wie  möcht  solichs  kummen  anß, 
Weils  niemandt  weiß,  denn  ich  und  du? 


2  S  Da  ist  er  mit  im.  4  BCK  sein.  6  S  seim.  8  mirs  olagt  in  lakl, 
8  8  Nun  das  mns  ich  pey  meinem  aid.  11  aaeh  glttbt  gethan]  S  verliatsen 
than.  12  8  wolst.  14  S  ViL  mer  des  kaisen  aid.  15  han]  8  an. 
19  S  E  er  werd  %r  dem  dot  gesueobt.  20  S  Sabella  gel  ab  YndPhili:  A  Sa- 
bella  geht  ab.         22  8  ist  es.         26  8  rnsrem. 
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PhaxnphiloB  spricht: 
Wer  klopflfet  an?  scbaw  doch  darzu. 

Floria  geht,   thut   auff.    Die   trabanten   kummen,   nemen   ihn 
gefangen.    Der  trabandt  lüarus  spricht: 

&    Pamphile,  genad  herre  mein, 
Ir  mflst  des  kejsers  gfangner  sein. 

Pamphilos  spricht: 
Weßhalben?  mich  des  auch  bcricht. 

JSCarua  spricht: 
10  Wie  und  warumb,  das  wiß  wir  niclit. 

Sie  füren  in  hin.    Floria  hebt  ihr  hendt  auff,  spricht: 

Ir  götter,  wie  sol  mir  geschehen! 
Nan  Wirt  ich  lebendt  nicht  mehr  sehen 
Mein  lieben  herrn,  wil  letzt  nach-gehn, 
15  Vmbfahen  und  gesegnen  den. 

Sie  gehet  nach  ab.    Der  keyser  geht  ein  mit  Philippe  und  dem 

heroldt,  setzt  sich,  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  nan  schaadt! 

Wer  hat  des  mordes  za-getraudt 
20  Dem  marschalck,  der  ans  hat  erstochen 

Unsern  son?  vileicht  mit  gerochen, 

Das  ich  sein  gülden  credentz  im  nam? 

Des  maß  er  an  dem  galgen'dran 

Hangen  noch  heat  aaff  diesen  tag, 
S5  Das  uns  niemandt  abbitten  mag. 

[K  3,  2,  341  statt  351]    Die  trabanten  bringen   Pamphilum.    Der 

keyser  spricht: 

Ach,  du  mördischer  bößwicht, 
Heitest  du  also  dein  aid  und  pflicht, 
30  Unsern  frummen  zu  fürdern  thon, 
Und  du  ermörst  uns  unsern  son? 

Wie  kttnst  uns  thon  ein  grösem  schaden? 

« 

b  S  gnad.         6  S  gfangn.         8    auoh]    S  vor.         22    CK  gttldon.  23 

SCR  Dee.     A  dai.         28  S  heltstw.     K  heltst  da.         31   CK  ermördai.         32 
8  KTosern. 
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FamphiloB  feit  dem  keyser  au  fus  und  spricht: 

Ich  hoff,  ir  werdt  mich  noch  hegnaden, 
So  ich  mein  Unschuld  zeige  an; 
Wann  ohn  ursacb  hah  ichs  nit  than. 
5    Drumb  steh  ich  dieses  mordt  ohn  laugen. 

Der  keyser  spricht: 

Fürt  in  bald  hin  von  meinen  äugen 
Und  leget  in  ein  den  tieffen  thurro, 
Darinn  laufft  mancher  böser  wurm, 
10  Biß  wir  ein  nachrichter  bekummen, 
Das  er  mit  thodt  wert  hingenummen. 

Sie  füren  In  ab.    Der  kesrser  spricht: 

Geh,  emholdt,  in  der  stadt  Rom  wider 
In  allen  gassen  anff  und  nider, 
15  Laß  vor  drumeten  und  außschrey, 
Ob  indert  einr  verbanden  sey, 
Der  den  schentling  marschalck  wöl  hencken 
Wöll  wir  hundert  ducaten  schencken. 

Der  emholdt  geht  ab.    Der  keyaev  spricht: 

so  Ach,  was  sollen  wir  fOrbas  thun, 

So  wir  unsern  hertz-lieben  sun 

Durch  diesen  bößwicht  haben  verlorn, 

Den  wir  zu  keyser  betten  erkorn 

Nach  unserm  fodt,  weil  er  alzeit 
sö  Lieb  het  warheit  und  gerechtigkeit. 

Fhilippus,  der  raht,  spricht: 

Er  hielt  sich  adelich  und  wol; 
Schad  ist  es,  das  er  faulen  sol. 
Er  wer  eur  mayestadt  woren  gleich, 
so  Ein  nutzer  keyser  römischem  reich. 
Doch  duncket  mich  stetigs,  bey  gott, 

5  S  Doob.  8  morU.  7  meinen]  S  ynsern.  8  S  legt  in  in  den  wUesten  tarm. 
A  thurn.  9  S  poier.  13  S  Brnholt  ge  in  die  stat  rom  nider  In  aUan 
gasten  hin  vnd  wider.       16  indert]  CK  irgend.       22  S  poswioht    habn.  23 

K  sum.         29  8  Kr  wer    eur   mayeiiat   woren    gleich.     A  Ehr    ewr    mayeitat 
weren.         30  8  ronüMhem.    A  römischen.         31  8  dnenokt. 
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Der  jang  herr  leb  und  sey  nicht  todt. 
Derhalb  schlacht  evvren  anmuht  außl 
Trawren,  schrecken  auß  diesem  hauß! 
Last  uns  in  Jovis  tempel  gohn,  ^ 

5  Der  als  zum  besten  wenden  kon. 

Sie  gehen  alle  ab.    Diboldt  geht  ein,  redt  mit  ihm  unnd  aprioht 

Der  herolt  hat  geschrien  auß 

In  der  stadt  Rom  von  haus  zu  haus: 

Wer  meinherrn,  den  marschalck,  wöU  hencken 
10  Wöl  man  hundert  ducaten  schencken. 
[C  3, 2, 128]  Wie,  wenn  ich  die  verdienen  thet? 

Lang  ich  darvon  zu  brassen  het. 

Es  helt  doch  niemandt  nichts  auff  mich, 

Weil  an  galgn  war  verurteilt  ich. 
[AB 3, 2,170]Man  saget:  art  laß  nit  von  art. 

Das  beken  ich,  wo  nit  so  hart 

Mein  herr  im  zaumb  mich  reiten  thet, 

Lengst  ich  wider  zu-griffen  het. 

Faulkeit  und  nasch,  der  hanckt  mir  an, 
80  Das  ich  mich  nit  erweren  kan. 

Wil  gleich  hundert  ducaten  nemen, 

Des  hencker-ambt  mich  gar  nit  Schemen, 

Mein  herm  an  galgen  hencken  spadt, 
[K  3, 2, 352]  Darvon  er  mich  erbetten  hat, 

85  Und  wil  im  darfQr  lohnen  schlecht, 

Gleich  wie  der  tenffel  seinem  knecht. 

Er  hat  mich  auch  oft  angeschnart, 

Mir  allzeit  ghaltcn  widerbart, 

Thet  mir  offt  gar  hönisch  zu-sprechen. 
so  Das  wil  ich  mit  fueg  an  im  rechen 

Und  in  ietzundt  hencken  zu  lohn; 

Wil  den  nechsten  zum  herolt  gohn, 

Mich  fOr  ein  hencker  zeigen  an. 

Er  geht  ab. 

S5  Actus  5. 

1  S   gescbriren.  0  S    Wer    den  mftrsohalok ,    mein  hern,   wol    hencken. 

19  hanekt]  S  beobt.  26  SCK  seinem.     A  seinen.         30  S  Das  kan  ich  iiund 

in   im  reoheo.         32  herolt]  S  marschalck.         33  S  Mich  zw  aim  b. 
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Der  keyser  geht  ein  mit  Fhilippo,  heroldt  und  den  trabanten, 

aprioht : 

Ir  trabanten,  bringt  den  marschalck, 
Den  unendtlichen  laster-baick! 

5        Die  trabanten  gehen  ab.     Der  keyaer  spricht: 

Heroldt,  wen  hast  du  besteh, 
Zu  einem  nachricbter  erweldt? 

Herolt  sprioht: 

Ich  hab  in  Rom  anßschreien  tban; 
10  Das  ambt  wolt  niemandt  nemen  an 
Weder  unter  reichen,  noch  armen: 
Man  thet  sich  des  marschalcks  erbarmen, 
Hab  zu  letzt  funden  kaum  ein  mann, 
Der  sich  des  ampts  hat  gnummen  an. 

15    Man  bringt  den  marsohalok.    Der  keyser  spricht: 

Nachrichter,  trit  herfüer,  greiff  an 
Diesen  schedlich,  mördischen  man! 
Bind  in,  das  er  gehencket  werdt 
An  galgn,  sterb  zwischen  himel  und  erdt! 

Dipoldt  drit  hin,  wil  sein  herrn  binden.  Der  marschalck  spricht : 

Dein  böse  art,  die  sey  verflucht, 
Du  bist  verstocket  und  verrucht, 
Ich  hab  erhalten  dich  beim  leben, 
Wilt  du  ietzundt  den  lohn  mir  geben? 
95  Weil  iederman  verschonet  mein, 
So  wiltu  selber  hencker  sein, 
Das  ich  wert  von  deinr  handt  gethödt? 

Dipoldt  spricht: 

Sag,  wer  hat  dich  darzu  genöht, 
30  Weil  das  urtl  über  mich  war  gangen? 
Wos  list  mich  nit  an  galgen  hangen? 

So  Aver  ich  kummen  in  mein  ruh. 

* 

4  8  Den  er  trewloseo.  13  S  Hab  sv  lei  fanden  seinen  knecht  Der  wil 

TOlKihen  das  streng  recht.  1 6  S  vnd  grewff  an.  1 7  S  mordischen.  1 8 

S  gehangen.         21   d  pose. 


79 

Keines  Ions  hast  zu  warten  da, 
Weil  da  vom  galgen  erbatest  mich, 
Das  an  mein  Stadt  wil  hencken  dich. 

Dipoldt  bindt  den  marsohalok,  spricht: 

5  0  hertzen-lieber  vattor  mein, 

Erst  ich  der  dreyer  lere  dein 

Denck,  das  ich  für  kein  bitten  solt, 

Den  man  an  galgen  hencken  wolt, 

Das  ich  doch  verbrach  nach  seim  endt. 
10  Der  schad  geht  mir  letzt  in  die  hendt. 

Zam  andern  lert  er  mich  aaß  gnaden: 

Ich  solt  keinen  mechtigern  laden. 

Denn  ich  wer,  zu  gast  in  mein  liaoß. 

Da  ich  das  t»rach,  volgt  mir  daraaU, 
15  Das  ich  kam  omb  all  mein  crcdeutz. 

Zum  dritten  er  mit  reverentz 

Mich  leret,  ich  solt  meiner  frawen 

Gentzlich  kein  heimligkcit  vertrawen, 
[K  3,  2, 353J  Daran  mir  etwas  dapffers  lag. 
20  Dem  hab  ich  nach-gsan  vil  tag, 

Za  versacbeh  das  dritte  stttck, 

Ob  es  aach  bringen  wolt  unglttck, 

Wie  ich  das  letzt  ei*faren  lian. 

0  großmechtiger  keyser  fran, 
95  Ewr  son  lebet  und  ist  nit  thodt, 

Ist  frisch  und  gsund  an  alle  noht 

Beim  tempel  Jovis  im  nechsten  hauß. 

Ir  trabauten,  gebt  holt  in  rauß! 

Wiewol  ich  zu  meim  weib  hab  gsproclicn, 
si  Ich  hab  ewrn  lieben  son  erstochen 

Und  in  eim  sack  in  graben  ein, 

Bat,  sie  solt  des  verschwigen  sein, 

Das  sie  doch  nit  verschwigen  hat, 

Wie  das  offenwart  diese  that. 

• 

1  S  Des  toD8  hast  nun  sv  warten  dw.         3  S  Das  ioh  an  mein  atat  henoke 
dich.         4  S  Der  marscbaick  aioht  gon    himel    vnd    «prioh.         6    S  Er.  15 

S  kam.     A  kamb.  B  kamh.     18  8  haitnlikeit.      19  dapffers]  S  groses.     20    CK 
nacbgninnen.  21   8    Aueb   lyferprecben    das  drit  stneck.       23  8  hon:  fron. 

2&  S  Eaer  nn  lebt.         20  8  leb  aber  bab  bv  meim  weib  gosproohen  loh  hab 
enr  mayestat  son  erstochen. 
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Darmit  hab  ich  erfaren  mehr 
Gwiß  und  warhafft  diese  drey  lehr, 
Die  mir  der  liebe  vatter  mein 
Zu  letzt  gab  vor  dem  ende  sein, 
6    Das  sie  sindt  gründlich,  gwiß  und  war, 
Die  ich  fort  behalt  all  mein  jar. 

Des  keysers  son  kumbt  unnd  spricht: 

Gelück  und  heil,  auch  langes  leben 
Wollen  dir  alle  götter  geben! 

Der  keyser  steht  auff  unnd  umbfeoht  sein  son,  spricht : 

0  son,  zeig  an  warhafftiglich, 

Wo  hast  so  lang  verhalten  dich. 

Das  du  gar  nit  gen  hoff  bist  kgmmen? 

Thitus,  des  keysers  sun: 

15  Ich  hab  die  höchst  frewd  eingenummen. 
Herr  vatter,  wenn  ichs  sagen  sol, 
So  ist  mir  gewessen  so  wol 
Innerhalb  diesen  dreyen  tagen, 
Bas  denn  vor  nie,  das  mag  ich  sagen. 

Der  marschalck  feit  dem  keyser  zu  fuß  unnd  spricht: 

Herr  keyser,  mein  unterthenig  bit, 
Wölt  mir  die  that  verargen  nit, 
Die  ich  im  besten  hab  gethan; 
Wann  es  sol  ie  ein  junger  man 
25  Erforschen  und  erfaren  vil, 
Wie  er  zu  eren  knmraen  wil. 

«  Der  keyser  spricht: 

Steh  auff,  marschalck,  du  bist  der  mein. 
Es  so]  dir  als  verziegen  sein, 
80  Weil  dus  an  als  arg  hast  gethan. 
Du  hast  war,  es  sol  ein  jung  man 
Durch  weißheit  mancherley  erfarn, 

5  gwiß]  S  guet.         7  S  mit  den   trabanten   naigt    stob  0.         8    auch]    S 
rnd.         17  S  gewest  pas  ynd  wol.  19  S  Den    mein    lebtag,    das    mag    lob 

sagen.         24  6  Wan.     A  Wenn.         26  S  Wo. 
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Aaff  das  er  in  den  alten  jarn 
Gar  viel  versteh,  kftnn  unde  waiß. 
Dazu  ich  wil  and  dir  verheiß, 
Forthin  zu  than  auch  alles  gat, 
5  Und  nimh  in  dein  frenndtschafift  and  hat 
ünsem  lieben  son  alle  zeit, 
Das  er  aach  nach-tracht  der  weiüheit. 
Für  and  für  solst  mein  marschalck  sein. 
Ir  trabanten,  nembt  an  allein 
10  Den  trewlosen  dieb,  that  in  binden, 
Welcher  sich  hie  thet  anterwinden, 
Seinen  eigen  herrn  za  thöten, 
Der  im  doch  halff  aaß  todts-nöten 
Und  in  seim  hanß  in  kleidt  and  nert 
[AB3,2,171]Und  als  ein  son  zUchtigt  andlert, 
Und  that  in  naas  an  galgen  hangen 
Nach  seim  arteil,  vorhin  ergangen  1 

Die  trabanten  faren  den  dieb  ab.    Der  keyser  spricht: 

Nan  wOU  wir  hienein  aaff  den  sal, 
[K  3, 2, 354]  Mit  frewden  essen  das  frUmal, 
Yon  Sachen  weiter  reden  wollen 
Und  dir,  marschalck,  als  baldt  za-stellen 
Dein  credentz,  welche  man  dir  nam. 
Nach  dem  wollen  wir  alle  samb 
25  Hin  in  den  tempel  Jovis  gehn. 
Mit  eim  opffer  verehren  den, 
Der  alle  ding  weiß  and  erkendt. 
Unser  trawrigkeit  hat  gewendt 
Zu  einem  gutseligen  endt. 

80  Sie  gehen  alle  in  Ordnung  auß.    Der  ernholdt  besohleust : 

Aaß  der  comedi  mag  man  lern, 
Die  drey  lehr  zu  halten  in  ern, 
Die  der  alt  marschalck  lert  sein  sun. 
Die  erst:  niemandt  sol  bitten  thun 
35  Für  einen  dieb,  welicher  frey 

2  8  kttn,  merok  md  wais.  CK  rnd.  4  6  Wider  %y  sUUen  aU  dein  goet. 
S  8  mm.  8  8  soll.  11  8  thet.  A  that.  13  8  dodes.  B  todtes.  15  ein] 
S  leio.  16  8  thaet.  A  tho.  18  8  pinden  den  dieb,  fueren  in  ab.  19 
S  wel.  30  8  drit  ein  rnd.  31  mag]  8  sol.  33  lert  lein]  8  gab  seim. 
35  SCK  welUher.     A  welcher. 

Huit  Bachs.    XUI.  ^ 
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Zu  dem  galgen  verorteilt  sey; 

Wann  ob  man  in  abbittet  sclion, 

Lest  er  doch  darnach  nit  darvon; 

Wie  sehr  er  sich  drüok  und  schmück, 
5  Bleiben  doch  in  im  sein  böß  duck, 

Und  wenn  er  denn  hat  fug  und  Stadt, 

Sein  böse  dQck  er  sehen  iat; 

Wann  das  alt  Sprichwort  feiet  hart, 

Das  saget:  art  laß  nit  von  art. 
10  Auch  sagt  ein  ander  Sprichwort  war: 

Wo  ist  entwiclit  haut  unde  har, 

Da  Wirt  kein  guter  peltz  nit  auß. 

Darumb  nur  fort  mit  im  hienauß. 

Zum  andern  ist  zu  mercken  wol, 
15  Das  keiner  zu  gast  ladeu  sol 

Ein  man,  der  viel  mechtiger  sey, 

G waltiger  und  reicher  darbey: 

Tregt  ers  schlecht  auff,  er  wirt  veracbt; 

Tregt  ers  denn  auff  mit  grosem  bracht, 
20  Lest  sich  mit  grosem  unkost  sehen, 
[C  3,  2, 129]  Der  reich  thut  ims  zu  gut  nit  jehen, 

Sunder  thut  in  heimlich  drumb  hassen 

Und  thut  ein  grollen  auff  in  fassen. 

Das  er  sich  mit  bracht  thue  vergleichen 
2s  Mit  den  mechtig,  g waltigen  reichen. 

Des  sagt  Salomon,  wcißheit-vol: 

Gleich  frew  sicli  mit  seins  gleichen  wol 

Und  nem  ein  teil  in  trewen  muht 

Mit  dem  andern  vor-lieb  und  gut. 
30   Die  drit  lehr,  das  man  keiner  frawen 

Grose  heiiuligkeit  sol  vertrauen. 

Weil  sie  sindt  plöder  natur  alzeit, 

Böß  bhalterin  der  heimligkeit; 

Der  halb  die  frawen  tragen  leider 
35  Ein  kurtzcn  muht  und  lange  kleider. 

Vorauß  wens  der  zoren  begreufft, 

2  6  Wan.     A  WenD.     S  erpitet.         4  S  sich  gleich  dtteok  rnd  sofamtteek. 

7  dUok]  S  art.  8  S  feilet.     10  8  anders.     11  SCK  entwicht  ist.     12  S  werd.     17 

8  Q weltiger.  19  S  Dregt  ers  den  küstlich  auf  mit  praehU  24  S  thw.  B  ihn. 
26  S  gwaltigy  meohtigen.  26  8  Balomon.  A  8alaman.  29  S  trowem. 
34   Vgl.  b.    12,   340,   12. 
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Als  denn  sie  nnverschondt  auff-pfenfft 

Und  sagt  an  hinder-haet  anü  tratz, 

Es  bring  gleich  schaden  oder  nutz. 

Auch  vexirt  sie  wol  der  fUrwitz 
5    AuQ-zabreiten  ienes  and  ditz. 

Manche  hat  binden  entpfangn  ein  schlag, 

Das  sie  forn  nichts  verschweigen  mag, 

Wiewol  manch  weih  bau  schweigen  kan 

Die  heimligkeit,  denn  mancher  man. 
10  Der  aber  ist  an  massen  wenig 

Gegen  der  andern  grosen  menig, 

Die  alles  klappern,  das  sie  wissen. 

Wer  der  dreier  lehr  ist  gefliessen, 

Entgeht  dardarch  yil  ungemachs. 
15  Ein  gut  selig  jar  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Heroldt. 

2.  Eayeer  Veepaaianus. 

3.  Thitas,  sein  sun. 

so  4.  Sophus,  der  alt  marschalck. 
[K  3,  2,  355]  5.  Pamphilus,  der  jang  marschalck. 

6.  Floria,  sein  gmahel. 

7.  Philippns,  des  keysers  raht. 

8.  Sabella,  sein  gmahel. 
K  9.  Mams, 

10.  Phedras,  2  trabanten. 

11.  Diboldt,  der  dieb. 

12.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  4  tag  Jnlii. 

1  8  mfenebaiit.         2  an  binder-huet]  S  TnpiehAwt  heraai.    auflj  B  rnd. 
5  und]  8  noeb.         11  8  andren.         30  8  SSO  Ters. 
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Comedia,  mit  5  personen  zn  agiern:  Die  schOn 

Marina  mit  dem  doctor  Dagmano  nnnd  hat  3  actus« 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hall  sey  den  erbern  bcrren  und  frawenl 
6    Hie  wert  ir  gegenwertig  schawen 

Ein  artlicb,  poetiscb  gedicbt, 

Comedi-weiß  kartz  za-gericbt, 

Wie  ein  kanffman,  Aranus  genandt, 

Mecbtig  an  gut,  want  in  Welscblandt, 
10  In  der  meerstadt  zu  Genua, 

Der  wolt  in  Alexandria 

Umb  kauffuian-scbatz  hin  über  meer; 

Da  gab  er  seinem  weib  die  lehr 

Und  sprach:  sie  würdt  so  lange  zeit 
15  Nicht  halten  ehliche  kenscheit; 

Wenn  sie  ye  nimmer  keusch  kündt  leben, 

So  solt  sie  sich  in  lieb  begeben 

1  HaDdBohriftlioh  im  10  sprachbuohe  bl.  271  bis  283.  Die  fabel  en&hlt  naoh 
einem  lateioisobcD,  nocb  od  bekannten  original  Albrecht  von  Eyb  In  dem  2  theile 
seines  buohes :  ob  einem  manne  sey  ttfi  nemen  ein  eelich  weyb  oder  nit.  (Nttm- 
berg  1472.)  Der  titel  der  geschiohte ,  naoh  welcher  H.  Saohs  gearbeitet:  Wie 
sioh  ein  frow  halten  sol  inn  abwesen  irs  mans.  Abgedrnokt  von  von  der  Hagen 
in  seiner  Qermania  IX,  239  ff.  als  urbild  der  gOtUsohen  enählung  vom  klagen 
proourator.  (Qöthes  werke,  16  theil  (Hempel),  s.  65  bis  81,  dara  s.  12  f.)  Den- 
selben Stoff  behandelt,  wie  Liebreoht  eu  Donlop  s.  500,  anm.  376  bemerkt,  die 
lOOste  der  Cent  Non volles  Nonvelles.  2  8  Dagmano.     A  Dagmane.         8  3. 

A  fUnff.  4  SC  herrn.  8  8  Aronus ;  später  wechselt  diese  form  mit  Araaaa. 
Die  quelle  schwankt  ebenfalls.  9  S  want  im.  A  wart  in.  12  In  der  vor- 
läge steht  kauffmansobafft  d.  i.  verkäufliche  waare  naoh  8uhmeller,  bayer.  wOr- 
terb.  P,  sp.    1227.     Vgl.    s.  98,  20.     8   Ueber.         13    die]    8    ein.  16    B 

weipliobe.         16  8  nit  mer. 
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Geo  eim  jttngling,  frnmb  und  anffrichtig, 

Stil,  erber,  züchtig  ond  flirsichtig, 

Der  ehr  lieb  het,  and  scbandt  thet  fliehen ; 

Der  wftrt  sein  bulerey  einziehen, 
5    Das  sonst  niemandt  wflrt  innen  mehr. 

Dardnrch  möcht  sie  ir  weiblich  ehr 

Beschfltzen  vor  bösem  gerücht, 

Vor  falscher  zungen  böß  gezflcht. 

Als  er  nan  hin  for  aber  roeer, 
10  Da  folgt  sie  ires  herren  lehr, 
[AB  3,2, 172] Als  sie  die  branst  der  liebe  qaelet; 

Ein  jangen  doctor  sie  erwelet, 

Dem  Offnet  sie  ir  brünstig  lieb, 

Den  doch  sein  erber  gemüht  trieb, 
^16  Das  er  anam  der  lieb  anfanck 

und  doch  der  frawen  darch  ein  ranck 

Abbalff  solch  anörnlicher  lieb. 

Das  sie  bey  zncht  ond  ehren  blieb. 

Nan  hört,  wie  sich  das  glück  ambrieb. 

Der  herolt  get  ab.    Marina,   die  burgerin,  dritt  ein  iinnd  ret 

mit  ihr  selb  unnd  spricht: 

Hoch  lob  and  danck  sey  dir,  o  glück! 

Wie  hast  da  mich  in  allem  stück 

So  reich  and  miltigklich  versehen, 
»5  Das  mir  gar  kein  trawrn  mag  neben! 

Ich  hab  wol  klein  reichtumb  gehabt. 

Hast  mich  mit  schöner  gstalt  begabt. 

Mit  gsandtbeit  and  blüender  jugendt, 

Mit  löblichen  Sitten  und  iugendt. 
80  Darob  die  so  hab  ich  nberkummen. 

Das  mich  zu  gmahel  hat  genummen 

Der  reichest  bnrger  Aranus, 

Der  mich  ewiglich  frewen  muß, 

Von  dem  ich  hab  frewd,  ehr  und  gut, 
S5  Der  mich  gantz  freundtlich  halten  that. 


5  wart]  CK  wird.  11  liebe]  S  Tnkewsoh.  17  S  momlloher.  19 
CK  Tmbtrieb.  20  Der  herolt  get  ab]  So  SC.  A  fehlt  dies.  35  SK  trawren. 
27  8  Hast  mieh  aber  mit  fohOn  pegabt. 
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[K  3,  2,  356]  Von  dem  ich  alles  big  gewerdt, 

Was  nur  mein  hertz  von  im  begert. 
Ich  hab  mit  im  gewont  ein  jar. 
Mich  aber  dünckt  gentzlich  und  gar, 
5  Es  sey  kanm  ein  monat  verschienen. 
Solch  gutheit,  die  wil  ich  verdienen 
An  meim  hertz-aller-liebsten  gmahel, 
An  dem  wil  ich  so  fest  wie  stahel 
Halten  mein  ehlich  lieb  und  trew; 
10  Hab  ye  sunst  nichs,  das  mich  erfrew. 
Da  kumbt  mein  lieber  gmahel  her. 
Hertz-lieber  man,  was  ist  dein  ger? 

Aranua,  der  barger  kumbt,  spricht: 

Marina,  mein  hertz-liebes  weib, 
-    16  Das  liebst  auff  erd  in  seel  und  leib, 
Dich  allein  hab  ich  ausserwelt. 
Die  mir  für  alle  ding  gefeit. 
Sey  frölich  und  erschricke  nit, 
Zu  dir,  mein  weib,  hab  ich  ein  bit, 
80  Der  selben  wirst  du  mich  gewern. 

Marina  spricht: 

Hertz-lieber  gmahel,  von  hertzen  gern. 

Du  darffst  nit  bitten,  sonder  gebeut; 

Als  was  du  thust  mich  hoch  erfrewt; 
85  Wann  du  bist  in  mein  hertz  gebilt. 

Das  ich  thu  alles  was  du  wilt. 

Auch  erfreudt  mich  sunst  nichts  auff  erdt, 

Wenn  zu  thun,  was  dein  hertz  begert. 

Derhalb,  mein  lieber  gmahel  und  herr, 
so  Zeig  mir  an,  was  ist  dein  beger? 

Aranus,  der  herr,  spricht: 

Wiß,  mein  hertz-liebe  Marina, 
Ich  wil  gen  Alexandria 
Schiffen  wider  nach  kauffmans-war; 
36  Mit  dem  handel  ich  lange  jar 

6  8  gvtat  da.     E    gatthat.       10  S  nicht.     A  niehtii.     BO  niohU.         IS 
8  pger.     19  8  Zw  dir  hab  ioh  ain  hohe  pit.         26  tha]  8  wiL         28  8  D«n. 
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Gewonnen  bab  fast  all  mein  gnt, 
Darbey  wir  ietzt  in  frewd  und  inabt 
Mügen  gar  gerttglicb  wol  leben. 
Dramb  wolst  dein  willen  darein  geben, 
5  Dir  solche  mein  reiü  lassen  gfallen. 

Marina  spricht: 

Mein  Arane,  sag  mir  vor  allen, 
Wie  lang  wirst  da  denn  aussen  sein? 

Aranus  spricht: 

10  Wis,  hertz*lieber  gmahel  mein, 
Ich  kamb  herwider  nit  fürwar, 
Biß  etwa  in  das  dritte  jar, 
Wenn  mir  gott  schon  gut  glQck  geit. 

Marina,  die  fraw: 

IS  Ach  gott,  das  ist  ein  lange  zeit! 

Mein  herr,  was  ist  des  reissens  notb, 

Weil  dir  doch  unser  herr  und  gott 

Vorhin  so  groß  gut  hat  beschert, 

Das  sich  auch  noch  teglichen  roert? 
eo  Bey  dem  wol  magest  bleiben  du 

Da  heim  bey  mir  in  stiller  roh 

Und  alle  gferligkeit  vermeiden. 

Aranus  spricht: 

Mein  Marina,  zu  gut  uns  beiden 
s5  So  wil  ich  diese  reiß  noch  thon. 
Nach  dem  ich  lassen  wil  darvon 
Der  schiffart  und  zu  ruh  mich  setzen, 
Mit  dir  alles  unmuths  ergetzen 
Forthin,  die  weil  wir  baide  leben. 

so  Marina  spricht: 

Nun  ich  thu  mich  gleich  drein  ergeben, 
Weil  es  ye  nit  mag  änderst  sein. 

1  8  hah  smr  groses  gnet.  2  in]  S  mit.  3  S  gorttegliohen.  CK  ge- 
rtUieL  4  8  wOlst  8  8  wttrstir.  10  8  heniiebe  gemah«!.  12  8  oIwm.  20 
CK  magst  b«leiben.  2«  S  w\\  ioh  lassen.  27  6  Dam  handal.  32  nit 
bh]  S  kau  nit. 
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So  geschech  gleich  der  wille  dein, 
Wia  wols  mir  ist  von  hertzen  schwer. 

[K  8, 2,  857]  Aranus  sprioht: 

Mein  gmahel,  schlag  aaß  all  gefehr, 
5  Sey  frölich,  kummer  dich  nit  hart, 

So  Wirt  mir  auch  mein  uberfart 

Dest  leichter  und  gefinger  sein. 

Du  weist,  uns  ist  baiden  gemein 

Alle  ding,  baide  ehr  und  gut, 
10  Der  gleich  schandt,  laster  und  unmut, 

Was  eins  hat,  das  hat  auch  das  ander. 

Weil  ich  ietzt  nun  weit  von  dir  wander, 

Zimbt  mir  auch  zu  verbergen  nicht 

Ein  ding,  das  mich  heimlich  anficht, 
15  Dir,  Marina,  zu  öffnen  das. 

[G  8,  2, 180]  Marina  spricht: 

Sag  an,  lieber  gemahel,  was 

Ficht  dich  an?  Sag,  was  thut  dich  krencken? 

Aranus  spricht: 

20  Mein  Marina,  ich  thu  bedencken, 

Du  bist  ein  jung  gerades  weih, 

Zart  glidtmasirt  und  schön  von  leyb. 

Gar  gsundt,  guter  complexion, 

Gantz  hitziger  natur  vor  an. 
as  Derhalb  wirt  dir  unmüglich  sein, 

Dich  so  lang  zu  halten  keusch  und  rein, 

An  einen  andern  mann  zu  leben. 

Marina  weindt  und  spricht: 

0,  erst  merck  ich  gar  wol  und  eben, 
so  Das  du  wenig  thust  auff  mich  bawen, 
Weil  du  mir  solichs  thust  zu-trawen. 
In  bulerey  mich  zu  begeben. 
Wiß,  eh  wolt  ich  lassen  mein  leben, 

l  S  gfobeeh  geleiob.  5  8  knemer.  22  8  sohon.  23  8  Oiant  TBd. 
24  Toran]  S  (Urfon.  26  8  So  wirt  «s  dir.  29  S  Ans  den  werten  ao  merek 
ieh  eben.         31  8  st  tbnett. 
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Eh  ich  an  dir  mein  trew  wblt  brechen. 

AranuB  spricht: 

Mein  Marina,  ich  kan  wol  rechen, 
Das  starck  nnd  vest  ist  dein  gemQht, 

5    Gen  mir  in  lieb  nnd  trewe  blflt 
Itznnd  mit  hitzigen  gedancken 
An  allen  zweiffei  und  abwancken, 
Wie  du  den  allmal  hast  getban; 
Da  hab  ich  gar  kein  zweiffei  an. 

10  So  bit  ich,  thn  wie  du  hie  sagst, 

Wölst  keusch  bleiben,  so  lang  da  magst. 
Ich  wil  dir  setzen  keinen  httter 
Weder  über  dein  leib  noch  gflter. 
Sonder  seist  selb  dein  httter  sein, 

16  In  deinem  hauß  bleiben  allein; 
Wann  es  ist  ye  die  beste  hnt, 
Welche  ein  mensch  im  selber  thnt; 
Wann  frembde  hnt  die  ist  yerlom. 

[AB  S,  2, 173]  Marina  spricht: 

10  Nun  hab  ich  mir  ye  anßerkorn 
Mein  lebenlang  ehr,  schäm  und  zucht 
Und  hab  auch  nit  änderst  gesucht, 
Denn  was  eim  weibßbild  wol  steht  an. 
Dergleich  wil  ich  auch  fortbin  than, 

n  Niemandt  änderst  erfaren  sol. 

Arantis  spricht: 

Ja,  du  sagst  war,  ich  weiß  das  wol. 
Das  du  von  anfang  deiner  jugendt 
Erzogen  bist  in  aller  tugendt. 
M  Ich  sag  aber,  so  dein  geblflet 
Erhitzigt  wirt,  dobet  und  wOt, 
So  ich  auß  bin  in  mitler  zeit. 
Die  natur  dein  gemflht  bestreit 


7  8  abanoken.  8  S  Wio  dw  anoh  Tormalt.  9  gar  kein]  S  kainea. 
IS  y]  K  Ma.  18  die  ist]  B  ist  gar.  20  ye]  K  hie.  21  8]  schäm, 
•r*        26  8  nie.    K  änderst  nicht.         82  in  mitler]  S  so  lange.       33  K  bestreat 
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Und  in  vnkeascfa  flammet  und  brint 

Und  dich  dein  bcgier  nberwindt, 

Kanst  lenger  dich  keusch  halten  nit, 

So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bitt: 
6  AVolst  in  der  sach  handien  vemfinfftig, 

Aufif  das  mir  und  dir  denn  zakünfftig 
[K3,2, 358]Daraoß  nit  erwachß  ewig  schandt, 

So  das  den  leaten  wttrt  bekandt. 

Derhalb  so  folg  meim  trewen  raht: 
10  Es  sindt  in  Genua,  der  stat, 

Viel  schöner  Jüngling;  auß  den  allen 

Erwel  dir  ein  mir  zu  gefallen, 

Der  sthil,  weiß  und  fttrsichtig  ist 

Und  heimlich  helt  zu  aller  frist 
15  Die  bulerey,  als  wol  als  du. 

Wann  wo  du  dich  gesellest  zu 

Eim  jQngling,  frech,  wanckel  und  thum, 

Leichtfertig,  bübisch  und  unfrum,  • 

Lautreissig,  der  wirt  nit  verblflmen 
so  Sein  bulen,  sunder  sich  dein  rümen. 

Darmit  kombst  du  unter  die  leut; 

Darvon  wirt  all  mein  frewd  zerstrewt 

Und  wirt  verletzt  dein  weiblich  ehr. 

Das  du  abwischest  nimmer  mer. 
ts  Derhalb  Tolg,  es  ist  nicht  mein  schertz. 

Marina  spricht: 

Vor  engsten  zittert  mir  das  hertz; 

Dein  wort  thun  mein  gemüht  erschrecken, 

Seufftzen,  trawren  in  mir  erwecken 
80  Und  thun  mir  all  mein  freid  zu-trümmern 

Und  thunt  mich  inigklich  bekümmern. 

Weil  du  sprichst,  du  wist  wol,  das  ich 

In  deim  abwessen  nit  künne  mich 

Keusch  halten.    Darauff  ich  dir  zusag: 
85  Gott  laß  mich  erleben  nit  den  tag, 

• 

1  S  Das  es  in  Tnkewsoh  flambt  Tnd  print  5  8  wOlat.  7  8  ewig. 
A  einig.  8  8  wirt.  19  LaatraiMig]  S  Ramrettig  dar  wttrt.  21  S  kOmstw. 
22.    23  S  wttrt.         27  8   angstan.  28    8   tbnnt.         SO  8    than.     A   that«^ 

8CK  frawd  aartr.       31  8  thnnt.     A  thot.        33  8  abam.       34   auagj  8  aag 
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Das  ich  mein  trew  an  dir  tha  brechen, 
Bit  gott,  das  selb  wöU  an  mir  rechen, 
Wil  auch  erwarten  in  kenscheit, 
Ob  gott  wil,  deiner  zn-kanfft  zeit. 

5    Ob  aber  solichs  körn  herbey, 
Das  da  besorgst,  da  gott  vor  sey, 
Wie  da  das  hie  anzeigest  mir, 
So  wil  ich  entlich  volgen  dir; 
Wie  da  begerst,  so  sols  geschehen. 

10  Das  solst  da  dich  za  mir  yersehen, 
Za  pfandt  hab  dir  mein  trewe  da. 

Aranua  aprioht: 

Mein  aller*Iiebste  Marina, 

Ich  danck  dir,  das  do  meinem  rath 

15  In  deinem  hertzen  gibest  stad, 

Folg  and  besteht  den  in  deim  hertzen. 
Darmit  nimbst  mir  sorg,  angst  und  schmertzen 
Aaff  meiner  reiß,  die  ich  vorhab. 
Morgen  so  wirt  ich  üaren  ab. 

so  Gott  sey  mit  dir,  halt  dich  in  hat, 
Ich  hoff,  es  Wirt  noch  alles  gat, 
Wo  da  mir  folgst  in  allem  stflck. 

Marina  uxnbfecht  in,  spricht: 

Nnn  geh  dir  gott  heil  and  gelflck, 
S5  Gott  wöU  mit  frewden  helffen  dir. 
Frisch  and  gesand  helffen  za  mir, 
Da  denn  in  frewden  leben  wir. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 


Dagmanua,  der  jung  dootor,  geht  ein,  redt  mit  im  selb : 


2  S  Pit  got  w<flt~dM  lelb.  10  8   foUw.  11    S    trew   ald*.         19 

Uttn]  8  MhUbn.         21  8  ward.         22  »Uam]  8  diasem.         27  8  Da  <Ub. 
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Nun  so  bin  ich  gen  Genaa 

Her  kämmen  von  Bononia, 

Alda  ich  vier  jar  hab  stndirt, 

Biß  das  ich  da  hab  docteriert. 
5  Nun  ihn  ich  aber  alhie  schawen 

Sehr  vil  holdtselig  schöner  frawen 

Und  sehr  geneigt  zu  bnlerey, 

Das  selb  ein  gmain  laster  hie  sey, 

Wie  das  geschray  ist  durch  gantz  Welschlandt. 
10   Aber  solich  laster  und  dant 
[E  3, 2, 359]  Mich  warlich  nit  verfaren  soll, 

Gott  mich  darfür  behflten  wöll, 

Weil  frawen-lieb,  bnlschafft  und  gnnst 

Acht  weder  weißheit  oder  kunst, 
15  Welches  doch  ist  mein  höchster  schätz; 

Dmmb  hat  bulerey  bey  mir  kein  platz. 

Unkeuscheit  ist  ein  bitter  gall, 

Schedlich  for  ander  laster  all. 

Wer  sie  versucht,  den  reitzet  sie, 
80  Wer  sich  drein  gibt,  den  würgt  sie  hie. 

Schadet  dem  gsicht,  schwecht  die  Vernunft 

Und  kürtzt  das  leben  in  zukunfft. 

Den  gutten  lenmunt  sie  versert. 

Ehr  und  reichtumb  sie  verzert. 
S6  Krenckt  den  leib,  bringt  die  seel  in  noht, 

Erfrewdt  den  teuffei,  erzürnet  gott. 

Derhalben  ich  ir  müssig  geh, 

Biß  ich  einmal  kumb  in  die  eh, 

Da  lieb  billich  und  ehrlich  ist, 
so  Wie  man  beim  philosopbum  list. 

Wil  ietzt  gehn  in  mein  Studium 

Und  lesen  den,  Salustium. 

Dagmanus  geht  ab.    Marina' gehet  ein  mit  Silpha,  irer  magdt, 

und  spricht: 

86  Nun  ist  mein  lieber  herr  dahin, 

1  8o]  8  ii.  4  dootorirt,  wie  s.  100,  8.  10  8  laster  ist  ein  cUnt.  13 
8  holUohaft.  14  8  Aoht  weder  er,  Weisheit  noch  kunsi.  19  8  VTer.  A 
Wen.  20  8  den  dotet  die.  23  8  lenmnnt.  A  leamat.  CK  leymni.  24 
8  aneh  venert.  30  pein  philosophen.  32  Salastinm]  8  Aeursinm.  33 
8  Dagmanus.     A  —  os.        33  magdt]  8  maid.     8o  überall  in  dieser  oomoedie. 
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Seinr  zakunfft  ich  erst  hoffen  bin 
Etwas  biß  in  das  dritte  jar; 
Mitler  zeit  halt  ich  mich  fflrwai* 
Still  und  einmfltig  in  dem  bauß, 

5    Ich  schaw  za  keinem  fenster  aoß, 
Wil  auch  außgehn  zu  keim  wol-leben, 
Mich  kleidn  wie  ein  witfraw  eben, 
Wil  einspern  ketten,  schmnck  und  ring 
Und  mich  einziehen  aller  ding, 

10  Biß  mein  lieber  herr  wider  kumb. 
Denn  wirt  ich  frölich  wideramb ; 
Dieweil  mag  ich  kein  freud  mehr  haben. 

Silpha,  die  magdt,  sprioht: 

Wolt  ir  sein  lebendig  begraben 
15  Und  haben  gar  kein  guten  muth? 
Wolt  ir  in  ewrem  jungen  blut 
Also  verderben  und  ersticken. 
Euch  selber  fangen  und  verstricken, 
Verlieren  ewr  beste  zeit 
20  An  lust  nnd  freud  in  trawrigkeit, 
Die  nicht  zu  wider  bringen  ist? 

Marina  spricht : 
Gar  unzüchtig  und  grob  du  bist. 


1  A  nikamft.         2    CK   etwan.         4  S    in    moim.         5   8   Wil  lohawen 
iw  kaim.  II  S  Eni  wirt  ich  froliob.  13  Auf  bl.  320'  des  10  sprueh- 

Whas  bat  H.  Saebs  folgendes  eingesobrieben :  »Diese  naeb folgende  reimen  ge- 
boren in  die  eomedi  Marina,  im  271  plat  angefangen:  Jookle  ainem  narren 
oberal  aingemenget  an  stat  der  maid  Silaa,  die  fortbin  nit  mer  geprancbet  wirt 
in  der  eomedi  anob  etlieb  wenig  reimen  damnder  des  dootor  dagmani  wie  fol- 
get.« Die  Terse  stimmen  rameist  mit  den  im  tezt  gegebenen  ttberein  and  be- 
itstigen  mebrere  änderungen.  Wo  abweiobangen  sieb  finden,  fUgen  wir  die  les- 
Art  des  naobtrages  mit  der  beieicbnong  S'  bei.  Zar  vergleiobang  mögen  die 
enten  verse  Tollstindig  bier  stoben.  »Joekle  narr:  Wiltw  sein  lebentig  vergraben 
Vsd  baben  gar  kain  gneten  moet?  Wiltw  in  deinem  jungen  plnot  Abo  verderben 
^d  erstieken,  Dieb  selbert  faben  vnd  Terstricken  Vnd  Torlieren  dein  peste  seit 
Ob  laett  ynd  frend  in  trawrikeit?  Is  vnd  drinok  vnd  frölioh  seyl  So  bab  ich  mein 
dail  aach  darpey     Vnd  scblem  anob  mit  sr  aller  frist.c  14  S  Wölt.         19 

•wr]  8CK  euer. 


94 

Ich  glaub,  du  habst  bey  deinen  tagen 
Von  zacht  and  ehr  nie  hören  sagen. 
Schweig  bey  mir  stil  mit  diesen  werten 
Und  schaw,  das  do  an  allen  orten 
5  Alzeit  fleissig  beschleust  all  thür, 
[AB3,2,174]Und  stoß  all  nacht  den  riegel  für, 
Auff  das  im  hanß  wir  sicher  sein, 
Das  nur  kein  manßbild  knmb  herein 
Und  fisch  auch  nit  vi!  ein  und  anß, 
10  Sonder  bleib  stetz  bey  mir  im  hanß. 
Gehin  and  schlag  mir  aaß  gar  resch 
Die  eingedeachto  saiffen-wescb. 

Sie  gehen  beid  ab.    [C  8,  2, 181]  Der  dootor  kumbt^  spricht: 

Es  ist  hie  vor  gerichtes  schranken 
16  Teglich  ein  rechten  and  ein  zancken, 

Das  ich  sein  gleich  muß  spötlich  lachen, 

Und  offt  in  ring  and  schlechten  Sachen, 

Der  man  rechtens  wol  kandt  geraten. 

Hab  schon  erobert  zweihundert  dacaten 
[K  3,  2, 360]  In  diesem  jar  and  dennoch  mehr 

Die  leat  ich  erst  erkennen  lehr, 

Das  sie  za  zancken  sindt  geneiget. 

Mancher  sich  sonst  gfltig  erzeiget. 

Der  doch  vor  gricht  zancket  und  ficht. 
S5  Man  leut,  ich  muß  gebn  flGlr  gericht. 

Der  dootor  geht  ab.    Silpha,  die  magdt»  geht  ein,  redt  mit  ir, 

spricht : 

Nan  es  ist  kaamb  ein  jar  verschienen, 
Das  mein  alter  herr  ist  von  hinnen. 
80  Mein  fraw  helt  sich  nit  wie  vorhin. 
Hat  ietzundt  schon  ein  andern  sin; 
Der  fQrwitz  sie  letzt  wol  vexirt; 
Das  Sprichwort  wol  erfüllet  wirt: 

6  S  pesoblieit  die  tbtter.         9  SOK  fitsoh.  12  8  elDgedawbet.  18 

S  Dm  man  rMhteni  kttnt  wol  geraten.  19  B  dawsent.  28  88'  Non  ihii 
gar  kanm  iway  jar  Tersebinen.  Vorher  hat  S'  noeh  iwei  rtne:  loh  derft  wol 
lehir  mein  kolben  tersehlagen!  By,  sol  lob  nit  ron  wnnder  sagen?  80  88' 
Mein  fraw  hat  sohon  ein  andren  sin ;  Wan  sie  holt  sieh  gar  nit  wie  Torhin. 
82  wol]  S'  gar.         33  wol]  8  war.     8'  wol. 
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Das  firawen  tragen  lange  kleider, 

Darbey  ein  kurtzeu  muht  leider. 

Sie  thut  sich  wider  scbmucku  und  zicrrn 

Und  schwaifft  auß  hin  and  her  spazieren, 
5  Sicht  aach  amb  nach  den  jungen  gselliMi, 

Die  sich  ir  zu  lieb  teglich  st(*len 

Und  nachts  hoffieren  an  der  gassen, 

Die  sie  erstlich  thet  flQchtig  hassen 

'Und  bey  ir  betten  gar  kein  stern. 
10  Ich  hoff,  es  sol  bald  besser  wern; 

Wil  thun,  samb  thu  ichs  nit  ver&thon. 

Ich  mub  gehn  in  mein  kuchen  gohn. 

Die  znagdt  geth  ab.    Marina  kiixnbt  und  redt  mit  ir  selb  und 

Bpricht : 

15  Mein  herr  der  ist  auü  gar  zu  lang, 

Mir  ist  gleich  worden  angst  und  bang; 

Ich  het  nit  glanbt,  das  an  den  alten 

So  lanckweilig  wer  hauß  zu  halten 

In  dem  hauß,  der  magdt  und  uns  beden. 
20  Der  polster  wil  nit  mit  mir  reden, 

So  gibt  mir  auch  wenig  frewd  die  maidt. 

Erst  denck  ich  an  meins  mans  abscheidt, 

Das  unmügHch  sey  die  keuscheit 

Eim  weih  za  halten  so  lange  zeit, 
»  Die  jung  und  schön  sey  von  gestaldt. 

Derhalb  hat  mich  auch  mit  gewaldt 

Die  brinnet  lieb  überwunden, 

Gentzlich  gefangen  und  gebunden. 

ledoch  so  weiß  ich  noch  nit  wol, 
so  Welichen  ansserwelen  sol 

Unter  den  jOngling  allen  sanden, 

Der  weiß,  fOrsichtig  und  verstanden, 

Der  solche  liebe  ktlndt  verschweigen. 

l  88'  lange.  A  langen.  2  8  Vnd  darpey.  6'  Vnd  danw.  OK  mathe. 
Vgl.  I.  82,  34.  3  8'  zirn.  4  auß]  8  auoh.  6  sohwanoiren.  8'  Vnd  trit  aueh 
km  Tod  her  icbwaniirn.  6  88'  gseln.  0  SS'  I7  gesioht  stein.  CK  Die  ihr 
H  liebe.  7  an]  SS'GK  auf.  10  bald]  8  noch.  11  S  Thw  doeh  aun  iohs  nit 
tb«  Tenten  leb  moe«  hinein  die  kueeben  gen.  8'  Tbue  doch  ala  sam  iche  nii 
verst«  Pleib  Jooklein  nar  ii  gleioh  ala  e.  19  8  Im  hans  mir  vnd  der  maid 
w  pedeo.  20  8  nit  mfar  nit.  21  SCK  weng.  24  8  Eim.  A  Sin.  21 
S  prionent.     80E  Uebe.         30  8  Weloben  ich.       33  8  SoUehe  mein  lieb  kttat. 
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Mich  danckt,  mein  hertz  das  thu  sich  neigen 

Za  Dagmaoo,  dem  jOngeling; 

Er  aber  lest  sich  keiner  ding 

Mercken,  das  er  gnnst  zn  mir  trag. 
6    Was  ich  mich  eignet  etlich  tag 

Gehn  im  mit  freundtling  aagen-blicken, 

Mit  liebe  in  auch  znverstricken, 

So  wendt  er  mir  ab  sein  gesiebt 

Und  gieng  sein  straG,  thet  der  gleich  nicht,* 
10  Sam  er  mich  sech^  schamhafft  nnd  zflchtig, 

Derhalb  wirt  er  sein  wert  und  dttcbtig 

Der  lieb  für  all  jflngling  der  Stadt 

Nach  meines  lieben  mannes  raht, 

Mein  lieb  er  zu  dem  besten  kert; 
16  Denn  er  ist  weiß  und  wolgelert, 

Doctor  der  recht,  ein  fein  jung  mann, 

Der  wol  reden  nnd  schweigen  kan. 

Ich  wil  gleich  mein  maid  nach  im  senden, 

Meinen  farschlag  bey  im  zu  enden, 
so  Silpha!  Silpha!  vor  allem  ding 

Dagmano,  den  jungen  doctor,  bring! 
[K  3, 2, 361J  Sprich,  ich  darf  sein  nötiger  sach 

Und  bring  in  her  in  mein  gemach. 

Sie  gehn  beide  ab.    Dootor  Dagmanua  geht  ein,  redt  in  ein  buch 
S5  mit  ihm  selb  unnd  spricht: 

Ich  sol  da  in  juris  studieren, 

In  eim  handel  eim  advociren. 

Der  ist  zwar  in  dem  grundt  nit  gut. 

Der  mOh  mich  gleich  verdriesen  thut; 
90  Ich  hab  zwar  meinr  bartey  thun  sagen, 

Sie  solt  sich  gütlich  vertragen 

Znrecht  mit  irem  widerbart. 

Das  recht  werdt  sie  gewinnen  hart; 

Weil  sie  mir  nun  nit  folgen  wollen, 
85  Der  schlappen  sie  gewarten  sollen. 

6  8  aigent.  8  8  Went  er  al  mal  ab  sein  geeicht.  11  8  Der  wirt 
allein  sein.  1 2  8  Meinr  lieb.  6  jOngling.  A  Jüngling.  1 6  fein]  8  schön. 
21   S  Damano  her  den  dootor  pring.       22  8  ich  düerff.         24  CK  eim.  29 

8  itadim:  adnooim.         Sl  6  sole.     CK  solle.         32  8  On  recht  mit  irar  Wider- 
part.        34  8  wOl:  sOl. 
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ünsclioldig  bin  ich  an  dem  endt 
Und  wasch  wie  Pilatus  mein  bendt. 

Silpha,  die  magt,  kumbt»  spricht: 

Herr  doctor,  mein  fraw  schickt  mich  her 
5    Za  euch,  und  es  ist  ir  beger, 
Ir  solt  ein  gang  hin  thnn  zn  ir. 

DagmanuB»  der  dootor,  sprioht: 

Mein  liebe  köchin,  saget  mir, 

Wer  ist  dein  fraw?  wo  sol  ich  hin? 

10  Silpha,  die  magt: 

Marina,  die  schön  bnrgerin, 
Die  aller-reichest  dieser  stadt 

DagnianuB  spricht: 
Gehin,  ich  folg  deiner  faßpfadt. 

Die  magt  geht  ab.    Der  doctor  redt  mit  im  selb,  spricht: 

Was  wil  mein  die  zart  frawe  jnng? 
Hat  etwan  ein  rechtfertigung? 
Vor  ghricht  muß  ich  ir  thnn  beystandt, 
Wiewol  sie  mir  nit  ist  verwandt, 
so  Begert  sie  änderst  was  an  mich: 
Als  bolerej,  so  wil  auch  ich 


S  m«is]  OK  die.  8  saget]  CK  sag  da.  9  dein]  8  enr.  14  S' 

Sag  mir  wo  sie  ir  wonnng  hat.  Jockle:  Das  neohst  haas  neben  irm  naoh- 
ptwern.  Der  dootor:  Ey,  sag  mir  das  recht  allers  lawem.  Wo  stet  irs  nach- 
peur  hau  sag  mir  aoh.  Joekle:  Ge  nur  den  neohsten  der  nasen  naoh,  So 
kampstw  gerad  in  ir  haus.  Der  dootor:  Ey  lieber  sag  mlrs  dewtsoh  heraas. 
Joekle  narr:  Wie  pitt  so  Tnweg  weis  als  mans  Waist  nit  die  kirehen  sant  johans  Da 
■ttt  ein  groses  hoehes  hans  Mit  qwader  pawet  gar  dareh  ans  Vnd  hat  dartw 
^  rote  thtter  Da  selb  ge  hin  klopff  an  der  thtter  Da  selb  mein  fraw  ir  wo- 
Bong  hat       18  ich]  fehlt  B.       20  S  Pegert  aber  anders  an  mioh. 

Haas  Sacht.    XIII.  7 
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Mich  gebn  ir  wol  und  ehrlich  halten, 
Mit  lieb  sols  mich  gar  nit  vergwalten, 
Ich  wils  als  lassen  glflckes  walten. 

Bar  dootor  geht  ab. 


ft  Actus  3. 

Marina  geht  ein  allein  unnd  spricht: 

Dort  knmbt  der,  des  mein  hertz  begert, 
Der  aller-liebst  anf  dieser  erdt. 
Ich  hoff  ye,  mein  beger  nnd  bitt 
10  Werdt  er  mir  gar  abschlagen  nit. 

DagmanuB,  der  doctor,  geht  ein,  beudt  ir  die  handtunnd  spricht: 

Fraw,  ich  wünsch  euch  gltlck  und  heil 
Und  aller  Seligkeit  ein  theil! 
Warumb  habt  ir  mich  beschieden  her? 

15   [AB  8,  2, 175]  Marina  spricht  : 

Mein  Dagmane,  das  mein  beger 

Mit  kurtzen  werten  enteck  ich  dir: 

Aranus,  mein  herr,  ist  von  mir 

Gereist  gen  Alexandria 
20  Nach  kaufTmanschafft,  und  ist  nu  da 

Von  mir  auß  in  das  dritte  jar. 

Der  als  ein  weiser  mann  für  war 

Mein  natur  nnd  complex  erkendt, 

Weiblich  blödigkeit.     An  dem  endt 
25  Seins  abschieds  saget  er  allein, 

Wie  es  mir  wirt  unmüglich  sein, 

Keuscheit  zu  halten  an  ein  mann; 

Hat  mich  darauff  gebeten  schan, 

Ich  sol  auff  das  1  engst  halten  mich 
8'>  In  zucht  und  keuscheit,  biß  das  ich 

Mich  gar  nit  lenger  müg  erhalten, 


3  S  Ich  wil  gen  das  glueck  lassen  walten.     12  SK  gelüeek.     14  Spsohieden. 
17  S  wortD.      20  nu  da]  S  alda.      25  6  »bsohaid.      26  S  waerd.     29  8  solt. 
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Das  mich  die  bnuist  thn  gar  vergwalten 

Der  lieb;  dann  sol  ich  mir  erwelen 

Ein  Jüngling,  mich  dem  za-gesellen, 

Der  still,  züchtig  und  ehrlich  sey, 
5    Weiß,  fürsichtig  anch  darbey, 

Der  schandt  nnd  lasier  auch  furcht  sehr, 

Der  selb  bewar  mein  weiblich  ehr, 

Anff  das  es  innen  werdt  niemandt, 

Das  ich  nit  knmb  in  offne  schandt. 
10  Nnn  hab  ich  dich  nach  seinem  raht 

Erweit  in  Genna,  der  Stadt, 

Aaß  den  andern  Jüngling  allen. 

Derhalb  laß  mich  dir  anch  gefallen, 

Mein  Dagmane,  zn  eim  bnlen  schon, 
15  Da  magst  verwesen  meinen  mon 

In  aller  still  gar  heimlich. 

Wo  dtt  aber  verschmehest  mich 

Und  thest  mein  angesiebt  beschemen, 

So  wirt  ein  endt  mein  leben  nemen 
so  Mit  ewigen  trawren  nnd  klag. 

DagmanuB,  der  dootory  spricht: 

0,  mir  ist  kein  frOlicber  tag 

Erschienen,  weil  ich  lebt  anff  erdt. 

Des  tags  hab  ich  von  hertzen  gert, 
25  Wie  selig  bin  ich  darch  das  stück. 

Wie  aberhoch  hebt  mich  das  glück  I 

Da  alier-schönste  Marina, 

Hent  hast  mich  selig  gmachet  da. 

Weil  wir  viel  frölicbe  tag  anff  erden 
80  Baldt  mit  einander  haben  werden, 

Das  niemandt  weiß  ir  heimligkeit. 

Nichts  irt  mich,  denn  ein  kortze  zeit. 

Die  wir  beid  erwarten  müssen, 

Unser  inbrünstig  lieb  zn  büseu. 

1  B  thnt.       2  Der]  K   In.     2  8  erweln:  geseln.  5  S  weis  Tnd  f.     CK 

Aniebtig  vnd  ssoh.     7  S  Der  wert  pewaren  mir  lueio  er.     S  das]   fehlt  S.     1 2 
SCK  «Ddtrmi.         16  SCK  baimelteh.  18  K  thetest  mein  angsioht.  19  S 

*Mrt.        30  8  Mk  ewiger  trawriger  olag.     CK    traweren.  25    das]  S  dis. 

27  SCK    Do.     A    Di«.         29  8  frölioher.     K  frölche.         3 1    8    Gans   still    in 
aUtr  haimlikeit.         33  S  Der  wir  paide  erwarten  mOsaen.     CK  beide. 

7* 
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Marina  spricht: 
Wie  lang  wirt  weren  solche  zeit? 

Der  dootor  Bprioht: 

Ich  offne  dir  mein  heimligkeit, 

5    Mein  aller-schönste  Marina. 
Als  ich  stand  zu  Bononia 
[C  3, 2, 132]  Und  auff  der  hohen  schul  stadirt, 
Die  Wochen  eh  ich  docterirt, 
Da  wart  ein  aufflaaff  in  der  Stadt. 

10  Von  wegen  solcher  ahel  that 

Wart  ich  mit  yü  Studenten  gfangen. 
Da  drohet  man  uns  alle  zu  hangen. 
In  solchem  jamer  hoch  hetrübt 
Da  thet  ich  gott  ein  gros  gelobt: 

16  Wo  er  mich  brecht  auß  dieser  gfencknus, 
An  nachteil  der  grewlichen  zwencknas, 
So  wolt  ich  mich  ein  gantze's  jar 
Keuschhalten,  und  darzu  yerwar 
Fasten  das  jar  mit  wasser  und  brodt. 

so  Nun  hab  ich  ghalten  die  gebot 
Das  jar  auß  biß  auff  sechtzig  tag; 
Doch  ich  die  selblng  theilen  mag, 
Das  ein  mensch  fasten  mag  die  dreyssig. 
Darumb  hertzlieb  bit  ich  dich  fleissig, 

85  Wölst  du  nemen  dreyssig  tag  auff  dich, 
Mir  helffen  fasten  heimelich 
Mit  wassr  und  brodt,  auff  das  denn  wir 
Nach  unsers  hertzen  lust  und  begier 
Möchten  baide  in  frewden  sein. 

so    [E  8,  2,  863]  Marina  spricht : 

Dagmane,  ausserwelter  mein, 
Des  fastcns  ich  gantz  willig  bin; 


4  SCK  Offn«.  8  S  doctorirt.  Vgl.  s.  02,  4.  11  yil]  S  acht.  18  8  drot. 
CK  all.  14  gros]  S  solch.  15  S  der  gefenoknas.  18  8  vnrwar.  CK 
fUrwar.  19  8  wassr.  20  die]  S  dis.  25  8  Wolst  die  dreisg  dag  nemen  wat 
dich.  27  8  Mit  wassr  Tod  prot  auf  das  wir  Nach  vnsers  herien  luest  pe^r 
Pald  mtfohten  pey  ein  ander  sein.     B  wasser. 
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Dreissig  tag  die  gendt  gar  bald  hin, 
•    Das  wir  erreichen  gesetztes  zil. 
Heudt  des  tags  ich  anfahen  wil, 
Darfflr  solt  gar  nit  sorgen  da. 

Dagmanas,  der  dootor,  beudt  ihr  die  handt  und  spricht: 

Nun  so  geb  dir  gott  gltlck  darza 
Und  rieht  das  aaß,  als  ich  dir  traw. 
Bewar  dich  gott,  dn  schönste  fraw, 
Doch  mitler  zeit  ich  widerumb 
10  Offt  zu  dir,  dich  zn  trösten  kumb. 

Marina  gibt  im  den  Schlüssel  und  spricht: 

Das  thn,  geh,  das  dich  niemandt  spür, 
Auß  und  ein  durch  die  hinter  thür, 
Da  dich  niemandt  kan  sehen  gar, 
15  Darmit  dein  und  mein  ehr  bewar. 
Nun  geh  hin  und  bewar  dich  gott! 

Dagmanus  beudt  ir  die  handt  unnd  spricht: 

Dich  auch  vor  trübsal,  angst  und  noht. 
Las  mich  dir  fort  befolhen  seini 

so  Marina  spricht: 

Und  mich  dir  auch,  mein  hertzigs  ein. 

Der  doctor  geht  ab.    Marina  spricht: 

Nun  wo],  das  ich  ein  bulen  hau, 
Ein  Stil,  ZQchtig  and  weissen  man, 
95  Gantz  wolgestalt,  jupg  und  gerad, 
Der  meiner  lieb  hat  groß  genad, 
Der  uns  verwaret  baider  ehr; 
Nun  wirt  ich  trawrig  nimmer  mer. 

Silpha,  die  magdt,  kumbt  und  spricht: 

so  Fraw,  was  sol  ich*  zu  essen  kochen? 

* 

1  8  tage  die  gent  pald  h.  CK  dabin.  2  S  gseites.  8  aohOnste] 
S  urte.  12  8  So  ge  aas  das  dich  nimaot  spUer.  23  S  Wol  mir  das 
»b.  A  iok.  29  8'  Jockle:  Frawlein  mich  sohiokt  die  maid  it  dir  Dw  seist 
daieh  mick  pe  eleben  ir.  Was  sie  dir  heini  it  naoht  sol  koohen. 
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Marina  Bprioht: 

Ich  Wirt  in  den  nechsten  vier  wochen 
,  Teglich  vasten  zu  wasser  und  brodt, 

Also  bab  ichs  verlobet  gt>tt, 
5    Biß  das  gesandt  kum  auß  der  ferr 
Wider  mein  lieber  alter  herr. 
Derhalb  so  koch  dir,  was  da  wiH, 
Das  dir  dein  banger  werdt  gestilt. 
Doch  sag  niemandt  von  meinem  fasten. 

10  Die  magdt  spricht: 

Fraw,  ir  werdt  nicht  sehr  darvon  mästen, 
Ir  werdt  wenig  schmers  gwinnen  darfon. 

Marina  spricht: 

Schweig,  knmb  lass  uns  gen  kirchen  gohn. 
15  Man  hat  geleatet  zu  dem  ambt, 

Auff  das  nichts  werdt  an  uns  versambt. 

Sie  gehen  beid  ab.    Boctor  Bag^manus   drit  ein ,  redt    mit   im 

selb,  spricht: 

Ich  muß  gen,  mein  bnlscha£ft  beschawen, 
20  Ob  sie  auch  halt  glauben  und  trawen 

Und  noch  fast  mit  wasser  und  brodt. 

Thut  sie  das,  so  hat  es  kein  nobt: 

Ir  Wirt  erleschn  der  unkeusch  fewr, 

Darmit  kummen  zu  hilfif  und  stewr 
[AB3,2,176]Forthin  irer  weiblichen  ehr, 

Das  sie  die  selb  forthin  nit  mehr 
[K  3, 2, 364]  Also  leichtfertig  schlag  in  wint, 

Weil  das  fewr  Veneris  brint 

Allein  von  gutem  essen  und  trincken; 
80  Wo  das  nit  ist,  thut  es  hin-sincken, 

4t 

3  S  AI  tag.  5  S  Aof  das'  ans  fremden  landen  ferr  Giand  wider  knmb 
mein  alter  herr.  10  S'  Jookle:  Frewlelq  dw  wirst  darfon  nit  maeten  Wan  dw 
siehst  ie  wol  das  die  sew  In  der  stat  vnd  aaoh  auf  dem  gew  Gewinnen  gar 
weng  schmer  darfon.  Rieht  mit  dem  grosen  lOffel  on  Gnet  faist  rotaeok  md 
ktttel  wamppen»  Das  wir  waidlieh  haben  tv  sohlamppen;  Da  halt  ich  werlioh 
mer  darfon.  16  S  geleat  tv  dem  tag  ambt.  16  S  yersambt.  A  Teriaaiiilit. 
23  B  vnkensohheit.  27  S  So  leichtfertig  schlag  in  den  wint.     28  SBfewer. 

20  S  essn.        Z%  S  thaet  es  hinsinoken.     A  so  thnt  hin  siMken. 
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Die  nnkeusch  begir  tbut  erkalten, 
All  uDornlich  lieb  wirt  gespalten. 
Nun  icb  wil  gebn,  sie  trösten  bas, 
Das  sie  vom  fasten  nit  ablas. 

Marina  gehet  ein,  setat  sich  und  sohreidt: 
Silpba,  Silpba,  kamb  einber ! 

Silpha»  die  magdt,  kumbt,  spricht: 
Mein  fraw,  was  ist  ewer  beger? 

Marina  spricht: 

10  Bring  mir  die  rauhen  scbawben  rein, 
Das  icb  mich  hflllen  mag  darein 
Und  heitz  die  stnben  bas,  als  eh: 
Der  frost  thnt  mir  so  grawsam  weh; 
Mir  schawret  gleich  die  baadt  drüber; 

16  Deck  mir  das  nnter-deckpebt  aber, 
Ob  das  selbig  dest  basser  kleck, 
Und  Ihn  binweck  die  seiden  deck, 
Darunter  bin  ich  schier  erstart. 

Silpha,  die  magt: 

so  £y  fraw,  ir  legt  euchs  gar  zu  hart 
Mit  ewrem  teglichen  schweren  fasten. 

Marina  spricht: 

Es  bekumbt  mir  wol  nit  am  basten. 
Noch  wil  Ichs  volendt  bringen  naus. 
25   Schaw,  wer  geht  binden  in  das  haus. 


3  S  lie  gen.  6  8CK  einher.  A  eiher.  7  S'  Jookle :  0  frewlein  wm 
ist  dein  peger?  Sol  man  dir  sieden  »in  rosel  wnertt?  Oder  hastw  etwan  ain 
dantt  'Sol  ich  dir  pringen  ain  malaasier?  Der  selbig  vil  pas  schmecket  dir, 
D«n  Toser  wasier  aas  dem  prnnnen.  11  S  müg.  14   die]  S  mein  h.  da- 

rüebsr.    CK  sohaweret.         16  rnter]  S  winter.  19  S'  Jookle:  Frewlein   dw 

^9gßt  din  f(ar  sw  hart  Sag  wanr  ist  dein  Tasten  nnes  Ich  pin  sein  selb  schon 
▼rdeniei  Mus  aaoh  nar  essen  suppen  vnvi  prey  Gleich  sam  es  in  der  fasten  sey 
Vor  lebt  ieh  aaoh  pas  an  meim  disch  Da  wart  mir  auch  ie  ain  stUeck  fisch. 
Irtebs  frewlein  hör  aaf  mit  deim  fasten.       21  S  teglloh.  23  S  mir  ja  nicht 

uwhm  pasten« 
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Die  magdt  geht  ab.    Dootor  kumbt,   beut  ihr   die   handt  nnd 

spricht: 

Mein  holdtseligs  lieb,  sey  gegrüset, 
Du  bist,  die  mir  mein  senen  püset; 
5  Dein  bleicher  mandt  und  angesicht 
Die  geit  mir  tröstlich  Unterricht, 
Das  da  helst  meiner  lieb  gebot. 
Fast  all  tag  mit  wasser  und  brodt; 
Mein  schöns  lieb,  wie  gehabst  da  dich? 

10  Marina  spricht: 

Mein  einigs  lieb,  es  schwechet  mich 
Das  fasten,  ich  bet  nicht  gmeint  eh. 
Das  fasten  thet  dem  leib  so  weh, 
Eh  ich  michs  nnterwunden  hab. 
15  Ich  nimb  an  allen  krefften  ab. 

Mein  füs  wöln  mich  schier  nit  mehr  tragen. 

Dagmantui,  der  dootor,  spricht: 

Ach  mein  hertz-lieb,  tha  nit  verzagen, 

Laß  nit  ab,  als  lieb  ich  dir  bin. 
20  Ein  tag  geht  nach  dem  andern  hin, 

Heut  haben  ^ir  in  unserm  streit 

Gleich  aberwanden  halbe  zeit, 

Ist  noch  umb  fünfftze  tag  zu  thun. 

Denn  wöU  wir  haben  frewd  und  wann. 
S6  Drumb  trag  die  kurtz  zeit  noch  geduldt, 

Tregst  du  mir  änderst  lieb  und  huldt, 

Wie  ich  das  auch  kein  zweiffei  hab. 

Marina  spricht: 

Ja,  ich  wil  ye  nit  lassen  ab, 
so  Und  solt  ich  gleich  mein  junges  leben 
Dir  zu  lieb  ob  dem  fastn  auifgeben, 
Des  hab  dir  auch  darob  mein  drew. 

Der  doctor  spricht: 


7  S  holst     A  holsts.     CK   heltit.         12  het]    S    hab.  SO    8    Midren. 

31  6  ynsrem.         27  8  Des  ich  aach  kain. 
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Deins  stetten  willen  ich  mich  frew, 
[E  3,  2, 365]  Halt  dich  nur  fest  und  sey  getrost, 
Bald  werden  wir  baide  erlöst 
Anß  nnserm  senen,  angst  and  noht, 
5    In  deim  fürsatz  besteht  dich  gott. 

Er  beudt  ihr  die  hendt,  gehen  baide  ab«    Die  magdt  kombt 

und  spricht: 

Meinr  frawen  das  bnlen  solt  vergehn, 

Sie  kan  kanmb  auff  den  fflssen  stehn, 
10  Yast  dem  doctor  zu  lieb  drejssig  tag, 

Vor  hnnger  sie  nit  schlaffen  mag, 

Hat  za  nacht  im  bebt  ein  groß  gemem, 

Ein  achitzen  vnd  lautes  wemmem; 

Wasser  nnd  brodt  das  thnt  ir  andt, 
15  Sie  hat  nnr  guter  bißlein  gwandt, 

Als  wilbredt,  fogel  and  gaet  Tisch, 

Gut  schlecker-bißlein  an  irem  tisch 

Und  wolgeschmackten  gnten  wein. 

Bey  dem  kflndt  sie  wol  frOlich  sein, 
so  Ir  wang  von  rosen-roten  färben. 

So  sie  letzt  thnt  das  selbig  darben, 

Ist  sie  erblichen  nmb  den  schnabel, 

Wie  wols  mir  macht  ein  ander  fabel, 

Wie  das  sie  hab  yerlobet  gott, 
25  Za  fastn  dreisg  tag  za  wassr  oifd  brodt, 

Aaff  das  gsundt  kamb  ir  alter  lierr 

Wider  heim  aaß  den  landen  ferr. 

Solt  sie  gott  also  fasten  than, 

Sie  het  lengst  gelassen  darvan. 
90  Ich  hab  ir  and  des  doctors  wort 

4  SCK  TTkgrwBu  A  msern.  10  8  dretfg.  11  nit]  SS'  kaam.  lohUffen]  S' 
f«ut«ii.  12  S'  Hat  sw  Dacht  oft  im  pet  ein  wemern  Ein  aohisen,  lewfien  md 
genern.  16  SS'  tögßU  OKyOgel.  17  S  AU.  S  irm.  S'  AUn  gueten  gsehleck  an 
irem  difeh.  18  gatan]  86'  lUroken.  21  SS'  dnet  desselben.  A  tbant.  23 
SS'  andre.  24  SS'  Sie  hab  dreisg  dag  Terlobet  got,  Zw  fasten  mit  wasser 
▼Bd  prot,  Anf  das  widemmb  ans  der  ferr  Gesnnt  haim  kumb  ir  alter  herr.  8' 
^gt  noch  bei :  Ja  ist  es  war,  so  wil  ieh  necken  Vnd  fahen  gleich  ein  bant  toI 
Boeeken.  Pos  dreck,  ich  hab  kaine  erdabti  Het  ich  noch  so  schwind  darnach 
S«ebnabt.  28  68'  Ja  solt  sie  got  das  fasten  thon.  30  SS'  ira.  8'  knockten. 
BS'B  wort.     A    wor. 
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Haimlich  in  der  knchen  gehört, 

Noch  tha  ich  stets,  sam  merck  ichs  nit. 

Wie  es  sich  doch  wöl  enden  mit. 


[C  3,  %  138]  Karina  knmbt»  seist  sich  krenckllch  anlT  den  sessel 

mind  spricht: 

5    0  Silpha,  wie  bin  ich  so  madt! 
Das  fiasten  mich  zn-gericht  hat. 
Mir  ist  Terschwanden  all  mein  krafit, 
Hab  heindt  schier  die  halb  nacht  zanklaift. 

SilphA  spricht: 
10  Was  nöfat  ench,  das  ir  also  fast? 

ICarixia  spricht: 

Ich  glanb,  da  wol  gemercket  hast. 
Wie  ich  in  liebe  wardt  entzflndt 
Gen  dem  doctor,  der  mir  vergfindt 
15  Sein  lieb,  wenn  ich  fast  dreyssig  tag. 
Hab  gfast,  das  ich  die  handt  kaom  trag. 
Das  fewr  der  lieb  ist  gar  erloschen, 
Mein  begir  die  hat  gar  aaGdroschen, 
Hab  kein  lost  mer  zu  bnlerey. 

20  Silpha,  die  magdt,  spricht: 

Ja,  fraw,  ich  glanb  gentzüchen  frej, 
Der  doctor  als  ein  weiser  man 
Hab  solichs  alles  dammb  than, 
Das  er  ench  mit  dem  fasten  trieb, 
»5  Anß-zn-leschen  die  inbrflnstig  lieb, 

Anff  das  ir  rein  und  kensch  mügt  bleiben 
Mit  andern  frnmb  erbarn  weihen; 
Soliches  andt  mich  gantz  nnd  gar. 

l  dmr]  8  die.     8'  Hmimlieh    hinter  dem   offen   ghort.         3  CK  Wie  nm  m 
doch.         4  SCK  letL     A  aete.  10  S  Dot.     8*  Wer    not  dieh,    das  dw  aleo 

Iwt.  17  8    Mein  fenr.  18  die  bei]  8  hat  aach.  22  weiser]  S'  listig 

23  SS'CK  alles.  A  aller.  S4  aüt]  8'  ■▼.  26  die]  S'  dein.  SS'  praasi 
der  lieb.         26  8'  Anf  das  dw  forthin  frnmb   tbest  pleiben.  27  88'  Gtueb 

ander  frua  erbaren  weihen.  BCK  weihen.  A  weihem.  28  6'  Dmmb  is  Tsd 
drinek,  hab  gneten  moet,  Dw  siehst,  das  fasten  thnet  kain  gnet,  Vnd  las  das  fastn 
den  rieten  hon.  Der  doetor  als  ain  listig  mon  Preeht  dich  wol  rmb  dein  leben  gar. 
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Marina  ap rieht: 

0  Silpba,  Silpfaa,  d«  hast  war. 
Es  dftnekt  mich  auch  im  hertzen  mein, 
Es  wirdt  aoeh  gwiß  nit  änderst  sein. 
6    Da  kambt  der  erafest  daher; 
Laß  schawen,  was  er  fort  beger. 

Der  doetor  kambt,  beut  ihr  die  handt  und  spricht: 

Mein  Marina,  wie  gbabst  da  dich? 
[K  3, 2, 366]  Ich  komb  zu  trtaten  dich  und  mich 
10  In  warer  lieb  ohn  alle  schew. 

Marina  spricht: 

Dagmane,  ich  ericen  dein  trew, 

Erbare  and  zttcbtige  lieb, 
[AB3,2,177]Die  nit  auß  unornlichem  trieb, 
16  Wie  ich  mir  fUrgenummen  het. 

Nun  wil  ich  dii^  an  dieser  stedt 

Erst  recht  lieb  habn  in  keuscher  lieb, 

Weil  da  mit  der  messigkeit  trieb 

Mir  hast  verwaret  mein  keascheit, 
so  Weiblich  schäm,  zocht  and  erbarkeit, 

Hast  ans  trewlich  verwaret  mehr: 

Mir  and  meim  herren  unser  ehr. 

0,  wie  wol  und  recht  hab  ich  than, 

Das  ich  gefolgt  hab  meinem  man, 
>5  Ein  weissen  holen  hab  erweldt. 

Der  durch  weißbeit  hat  abgesteldt 

Von  uns  groß  laster,  sflndt  und  scbandt. 

Uns  ist  nit  mttglich  allesandt, 

Mein  freundtschafft,  mir  und  meinem  man, 
30  Dir  gnugsam  zu  dancksagen  than. 

Du  aller-weissester  doetor, 

Dein  zucht  und  trew  schwebt  hoch  empor, 

Gehin  mit  fried  und  gesundthcit, 

Wünsch  dir  ewige  Seligkeit 
35  Für  diese  deine  trewe  wolthat, 

5  8  ero&feit.         14  6    TiU^niUoheiii.         17  BK  habeo.       28  S  aUeniant. 
29  S  Meiar.        33  S  frend.         36  8CK  doiii. 
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DagmanuB,  der  dootor: 

Weil  nun  mein  lehr  und  weiser  raht 
Dich  thet  vor  schandt  and  lasier  schfltzen. 
So  thne  solch  Srtzney  flGlrbas  nützen, 
5    Nemlich  die  edel  messip^keit 
FOr  die  brunst  geiler  nnkenscheit, 
Biß  dein  herr  wider  kam  za  lant. 

BCarina  spricht: 

Daraaff  hab  dir  mein  trew  zu  pfandt, 
10  Ich  bitt,  vergib  mir  mein  thorheit 
Fort  wil  ich  meines  lebens  zeit 
Nimmer  mer  handien  wider  ehr, 
Sander  volgen  deiner  trewen  lehr, 
Deine  trew  vergessen  nimmer  mer. 

15   Sie  gehen  ab.    Der  ernholdt  beschleust: 

So  habt  ir  hören  abersammen 
Die  comedi,  darinn  vernammen 
Wirt  anff  das  aller-kürtzt  gelert, 
Wie  unornlich  lieb  wirt  gemert 

so  Darch  abrig  schlaffen  aller  weiß 
Mit  starckem  tranck,  köstlicher  speiß; 
Darvon  ankeasch  in  fleisch  und  blat 
Gwaltig  wUeten  and  toben  that, 
Das  mans  denn  kan  gewalting  kaam, 

25  Sie  nimmet  der  vemunfft  den  zaamb, 
Wirt  endtlich  doli  and  anbesint, 
Geht  darnach  an,  als  sey  sie  blint, 
Und  stnrtzet  sich  in  sflndt  and  schandt. 
Wer  leschen  wil  der  ankeasch  brandt, 

80  Maß  im  anfang  za  rechter  zeit 
Brauchen  die  edlen  messigkeit 
Und  Um  bestendig  darmit  kempflfcn, 
So  mag  man  dracken  und  ab-dempfTen, 


2  weuer]  S  trewer.     4  6  thw  solch  arsnej  almal.     6  8    Tnkewsoher  gail* 
heit.  13  deiner  trewen]  8  der  deinen.     CK  deinr.  14  8  Deinr.     CK  Dein. 

14  8  hören.  B  bflrren.  A  herren.     20  schlaffen]  8  guet   tag.     24  8  gewelting. 
2S  8  stnenet.     BCK  stttrtiet.     33  8  Darmit  mag  man  drneoken  vnd  dempfen. 
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Das  nnornlicb  lieb  nit  auff-wachs 

Mit  schant  and  schaden.    Spricht  H.  Sachs.    . 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  emholdt. 
6  2.  Aranus,  der  reich  kauffman. 
8.  DagmanuB,  der  jung  doctor. 

4.  Marina,  das  weih  Arani. 

5.  Silpha,  ir  magd. 

Anno  1556  jar,  am  1  tag  Septembris. 
9  8  ÜDtor  dem  datnm:  688  [von];  im  register  steht  die  lahl  684. 
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[K3,2,367]0omedia,  mit  9  personen  zn  agiern:  Ju- 

lianns,  der  kayser,  im  badt  und  hat  5  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  aioh  unnd  spricht: 

Hai],  gnad  und  fnedt,  so  sey  euch  allen! 
6    Euch  zo  freundtschafft  und  wolgefallen 

Sein  wir  gebeten  bieher  kämmen, 

Ein  histori  uns  fargenommen 
«  Gomedi-weiß  zu  recidirn, 

In  teadtscher  sprach  zu  eloquirn 
10  Von  eim  kayser  in  Oriendt, 

Der  war  Julianus  genendt, 

Regieret  als  man  zelen  war 

Drey  hundert  drey  und  sechtzig  jar, 

War  hochgelert,  gar  weiß  und  klug, 
15  Glttckhafft.    Derhalben  sich  zu-trug. 

Das  er  sich  erhub  über  gott 

Und  trieb  auß  Christo  seinen  spodt, 

Verfolget  auch  die  Christenheit, 

Verlaugnet  den  tauff  zu  der  zeit 
so  Und  viel  gar  von  dem  glauben  ab. 

Nach  dem  sich  auff  ein  zeit  begab, 

Das  er  reit  hetzen  in  ein  walt, 

Badet  sich  in  eim  wasser  kalt; 

* 

1  Im  10  spraohbaoh  bl.  302  bis  3 18.  YgLGOdeke,  diohtangen  Ton  Hans  Saohil, 
Leipiig  1870  8.  275.  Zu  beriohtigen  iit  nur,  dass  ii^  der  doQtaohen  Qbenetrang 
der  Gesta  RoinaDomin  die  ersählnng  Torkommt.  Sieh  H.  Ötterley,  Qesta  Ro- 
manonim  b.  243,  n.  47.  Was  die  Verbreitung  des  Stoffes  anlangt,  so  verweisen 
wir  anf  Reinhold  Köhlers  bemerknngen  im  jahrbnoh  für  romanisohe  nnd  eng- 
lische literatar  XII,  s.  407  f.  18  Ein  Comedi  oder  tragedi  mit  9  personen 
iw  reoedim.     A  6  personen.  8  reeldim]  8  reoedirn.         11  8  JnUanns  war. 

14  gar  w.  n.  kl.]  8  weis  vnde  elneg.         10  8  Verspotet. 
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Da  sandt  gott  einen  engel  dar, 

Der  im  gar  gleich  von  person  war. 

Der  leget  an  die  klaider  sein 

Und  rait  mit  dem  hoffgsind  hienein, 
5  In  maß  sam  er  der  keyser  wer. 

Als  aber  nnn  außbadet  der, 

War  hin  roß,  kleider  und  hoffgsindt; 

Der  kayser  lieff  nacket  geschwind! 

Hin  und  wider  an  manig  endt, 
10  ledoch  in  gar  kein  mensch  nit  kendt, 

Gott  hat  verendert  sein  gestait. 

Derhalben  so  war  er  mit  gwalt 

Zu  hoff  und  überall  auG-jagt, 

Verspodt,  geschlagen  und  geplagt, 
15  Biß  er  demütigt,  gantz  ellendt 

Sein  hoffart  wider  gott  bekendt, 

Und  wider  kam  zum  kayserthnmb. 

Solichs  wirt  man  in  einer  sam 

Mit  wort  und  that  alhie  yeriehen, 
20  Das  ir  es  hören  wert  und  sehen, 

Wie  solichs  alles  ist  geschehen. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Der  kayaer  geht  ein  mit  all  seinem  hoff- 

gesindt,  setat  sich  und  spricht: 

Ir  lieben  getrewen  all  gemein, 
25  Uns  ist  verkundtschafft  ein  wild  schwein, 

Das  im  landt  grosen  schaden  thut, 

Gantz  fraisam  zu  vergiesen  blut, 

Beschedigt  bald,  jeger  und  hundt, 

Und  hawet  die  garen  zu  grundt, 
so  Thoet  anff  der  straß  die  lent  auch  letzen. 

Das  selbig  het  wir  muet  zu  hetzen, 

Weil  es  uns  in  den  forst  ist  kummen, 

Weil  viech  und  leut  hat  schaden  gnummen 

Von  im  her  gar  ein  lange  zeit. 
35  Derhalben  geht,  euch  zu-bereidt, 

Nerabt  rüeden,  staiber  und  die  winden, 

l  8  aent.  3  ron  perion]  S  vod  enlioh.  8  S  lofT  naokat.  11  S  bet. 
18  S  S^ieh  gflehieht  wirk  20  SCK  wert  büren.  2L  8  geaeben.  24  8 
ii*bB.      25  SCK  TorkftnUobaft.     A  rork.     33  bat]    8    babn.     36  CK  aWabw* 
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Leidthand,  das  wilde  schwein  zu  finden, 
Das  wir  es  hetzen  und  auch  feilen. 
Last  baldt  die  jeger-hörner  schellen, 
[K3,  2,368]  Auff  das  sich  alles  hoffgesindt 

5    Als  baldt  zu  dieser  schweinhetz  findt. 

[AB  3,  2, 178]  Der  hofhieister  spricht: 

0  großmechtiger  herr  und  kajser. 
Des  orientischen  reichs  durch-raiser, 
Was  kayserliche  mayestadt 

10  An  uns,  die  sein,  begeret  hat, 
Das  wöll  wir  gehorsam  und  willig 
Yolenden,  wie  es  den  ist  billig. 
Was  kayserlich  mayestadt  begert 
[G  3,  2, 134]  Sols  an  außzug  werden  gewert, 

16  und  ob  wir  gleich  eins  teils  das  leben 
Ob  dieser  schweinhetz  soltn  auffgeben. 
Wann  man  sagt,  kain  fraysamer  schwein 
Sol  in  Orient  gesehen  sein 
An  sterck,  von  leib,  an  hoch  und  groß. 

so  Bald  es  hört  der  hörner  gedöß, 
Lauf  es  den  jeger  selbert  an 
Und  haudt  zu  hauffen  roß  und  man; 
£s  reibt  sich  an  dem  bäum  auffwartz. 
Sein  haut  wie  hörn  wirt  von  hartz, 

S6  Das  darauff  haften  kan  kein  spieß; 
Auch  mit  seim  eber-zan  gewiß 
Thut  es  im  waldt  groß  bäum  verhawen. 

HertBog  Gottfried  spricht: 

Ey,  vor  dem  schwein  sol  mir  nit  grawen, 
80  Weil  kayserliche  mayestadt 
Sollichs  von  uns  begeret  hat. 
Und  wer  der  eher  noch  so  wildt, 
Zu  ercn  kayserlicher  mildt 
Wil  ich  mein  leben  in  mein  hendt  stellen 


8  8  Dea.  A  Der.  12  8  Laisten  wie  dM  ist  reoht  vnd  piUig.  15  8 
aiDt  UU.  10  8  Von  leib,  an  sterok,  hOoh  vnd  an  grtfs.  31  SB  Lauft.  SB  selber. 
23  8  Reimpt  sioh  an  die  paamb  aufWari.  24  8  8ein  hawt  wie  boren  maehi 
Vit  han.     R  boren.         26  8  sein  eber  len.         27  OK  bftvm.        S4  8K  lebn. 
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Und  in  mit  eigen  henden  feilen, 
Bald  wir  in  finden  in  seim  leger. 

Ein  Jeger  aprioht: 

Gnediger  berr,  ich  bin  ein  jeger, 
5  Zn  hoff  ein  geringe  person; 

Den  eher  last  mich  treten  an, 

Schondt  ewr  selb  and  ewer  gnaden. 

Wo  aber  ich  armer  nem  schaden, 

So  kreet  doch  kain  han  nach  mir. 
10  Es  frewet  meins  hertzen  begir, 

Wenn  ich  am  wilden  schwein  verdOrb. 
.  Mir  preiß  bej  dem  keyser  erwürb, 

Der  sein  hoffgsind  helt  lieb  und  werdt 

Vor  alle  könig  der  gantzen  erdt. 

16  JulianuB,  der  kayaer»  spricht: 

Nnn  last  anff-blasen,  es  ist  zeit! 
Der  weg  znm  forst  ist  etwas  weit. 
Samlet  das  hoffgesind  zu  haaff, 
Eh  sich  das  schwein  im  holtz  verlauff. 

Bas  hoffgeBindt  geht  alles  ab.    Der  kayser  redt  wider  sich  selb 

unnd  spricht: 

unser  hoffgsind  ist  willig  als, 

letzand  geleich  wie  auch  vormals, 

Ging  von  nnsern  wegen  in  todt, 
SS  Sie  ehren  ans  als  Iren  gott, 

Darzu  all  forsten  in  dem  reich. 

Und  ander  könig  der  geleich 

Gehorsamlich  sich  gehn  ans  naigen, 

Gantz  anterthenig  sich  erzeigen; 
80  Wann  wir  haben  mit  gwalt  erleget 

AU  feindt,  was  sich  wider  uns  reget. 

Des  sitz  wir  in  gwalt,  guet  und  ehr. 

Das  uns  anff  erdt  gleicht  keiner  mehr; 

Aach  gleicht  uns  gott  im  himel  nicht, 

1  6  «Qcr  lelb.         8  S  oöm.  B  ein    schaden.         t4  S    VOr.         17  sum] 

6  in.        24  CK   Tosernt   wegen.  27  S  andre.         28  S    Qehoraamlioh   sieh. 
Bieh]  fehlt  AOK.    CK  gegen. 

HantSachfl.   XIIL  8 
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Von  dem  man  viel  sagt  nnd  spricht, 

Wie  das  er  gar  allmechtig  sej. 

Wir  sehen  aber  wol  darbey, 
[K  3,  2,369]Das  sehr  viel  leiden  seine  Christen, 
6    Vor  unglttck  kan  er  sie  nit  fristen; 

Ich  selb  verfolg  und  sie  verjag, 

Beraub,  verspodt  und  sie  wol  plag. 

Derhalb  ist  er  ein  schwacher  gott, 

Der  sein  diener  in  solcher  noht 
10  Lest  stecken  und  in  nit  helffen  wil. 

Allein  verbeist  er  in  nur  vil, 

Das  geht  alles  in  worten  hin. 

Viel  ein  gwaitiger  gott  ich  bin; 

[Den  der  Galileer  auff  erdt 
15  Leit  mit  seim  diener  viel  gefert;] 

Setz  mein  dieur  in  gwalt,  ehr  und  gut, 

Das  der  gott  im  himel  nit  thut 

Der  beroldt  kumbt«  neigt  siob  und  spricht: 

Auff  kayserliche  mayestadt 
20  Wart  als  hoffgsindt,  glirOst  zu  der  that, 
In  dem  vorhoff  des  newen  schloß, 
Wenn  sie  kumb  und  sitz  auff  zu  ros, 
Auß-zu-reiten  an  die  schweinhetz 
Und  aller  frewd  sich  mit  ergetz. 

Der  kayser  gehet  mit  dem  heroldt  ab.    Der  engel  kumbt  und 

spricht: 

<70tt  hat  dem  kayser  in  seim  leben 

Groß  ehr,  gewalt  und  reichtumb  geben 

Und  auch  groß  gelück  in  dem  krieg, 
30  An  allen  seinen  feinden  sieg, 

Weil  er  lebt  in  dem  kaysertlmmb 

Im  anfang  gotfUrchtig  und  frumb 

Und  det  den  Christen  alles  guts, 

Ilandthabet  trewlich  gmainen  nutz. 
S5  Nun  aber  er  mit  hoffart,  bracht 

« 

1   6  man  wol  fiel.     CK  saget.         5    S  Von.  10   in?   A   im.     fehlt    8. 

11   8  in  wol.     A  im  nur.  14  und  15  fehlen  8.  15  lein  dienern?         33 

8  det.     CK  thet.     A  der. 
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Gott  in  dem  himel  selb  veracht 

Und  treibet  auß  im  seinen  spodt, 

Sam  sey  er  gar  ein  schwacher  gott, 

Yerlesiert  aach  sein  heilig  wort, 
5    Dnreh-echt  die  Christen  durch  vil  ort, 

Erhebt  sich  in  seim  regiment, 

Sam  hftb  er  mit  gwaltiger  hent 

Durch  sein  vemunfft,  sinn  und  weißheit 

Und  menschliche  geschicklikeit 
10  Erobert  alles  was  er  hab, 

Danckt  gott  nit  seiner  reichen  gab, 

Würfft  sich  auff  selbert  fOr  ein  gott. 

Des  ist  im  kUnfftig  angst  und  noht. 

Gott  hat  mich,  sein  engel,  gesant, 
15  Das  ich  in  mach  zu  spot  und  schant, 

Im  nemen  reichthumb,  ehr  und  gwalt. 

Ich  wil  annemen  sein  gestalt, 

Als  ob  ich  selber  kayser  sey, 

Sein  angsicht  im  verkeren  frey, 
so  Das  in  kein  mensch  mehr  kennen  sol, 

Biß  er  werdt  gedemütigt  wol, 

Auff  das  er  brüffe  weit  und  ferr, 

Das  gott  allein  sey  gott  und  Herr. 

In  des  einigen  gwalt  und  hendt 
25  Auff  erdt  stendt  alle  regimendt, 

Der  die  hoffertigen  kan  stürtzen 

Von  ihren  stüln,  den  gwalt  abktlrtzen, 

Das  auch  noch  sol  in  kurtzer  stundt 

Dem  stoltzen  kayser  werden  kundt, 
so  Das  er  ein  elender  mensch  sey 

Und  gar  kein  gott,  durch  henchlerey 

Durch  sein  hoffgsind  beredet  frey. 

Der  engel  geht  ab. 
tK3,2,370]  Actus   2. 

2  Beinen]  S  hon  Tnd.         4  K  Vnd  lestert.         13  SCK  Des.     A  Das.         16 
S  Im   nem   herlikeit.  21    S   demütiget.  32   8    Wie    in    sein    hoffgsind 

«frtt  frey. 

8* 
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JolianuB,  der  kayser,  kumbt  mit  seinem  hoffgeeindt  Jegerlflch, 

und  BP  rieht: 

Wir  seien  nach  der  jeger  Sitten 

Dem  Schwein  nach  in  den  forst  geritten; 

5    Nun  sticht  die  sann  so  uberheiß, 

Durch  unsern  leib  rindt  ab  der  schweiß, 
Anß  den  thnnstiöchlein  thut  außwülen. 
Wo  wir  uns  nit  sollen  kaelen 
In  oim  wasser,  sp  muß  wir  sterben, 

10  Vor  groser  hitz  elendt  verderben. 

[AB  3,  2,179]  Der  hoffmeister  spricht: 

Großmechtiger  herr,  unnberwindtlich, 

Seidt  ir  der  hitz  so  schwer  entpfindtlich? 

Dort  niden  ein  klares  wasser  flenst, 
15  Das  sich  auß  einem  birg  ergenst; 

Darinn  mag  ewr  mayestadt  wol  baden, 

Erküelen  sich  an  allen  schaden. 

Allhie  laß  kayserlich  mayestadt 

Ir  geschmack,  kleider  und  kleinat; 
20  Bey  den  wöL  wir  bleiben  in  rhu, 

Biß  das  sich  wol  erkülen  thu 

Ewer  kayserlich  mayestadt. 

Julianos,  der  kayser,  spricht: 

Nun  wöll  wir  volgen  deinem  raht; 
25  Nun  helffet  uns  baldt  zihen  ab, 
So  wöll  wir  ans  wasser  hinab, 
Erküelen  uns  nach  hertzen-begir. 
Wardt,  biß  wir  wider  kommen  schier  1 

Er  seucht  ketten  unnd  schauben  ab  und  hut.  Sie  geben  im  ein 
badtmantel  umb,  und  er  geht  ab.    Hertsog  G-otfried  spricht: 

Hab  offt  gehört  von  ertzten  ditz: 
Kelt  sey  nit  gut  auff  grose  hitz; 

Wenn  nur  den  zertling  kayser  fran 

* 

4  S  Teritten.          7  8  Von.     S  auswüelni  abktteln.  8  CK  erkülen.          12 

BCK  rnüberw.          14  S  nidn.          15    S  eim    gepirg.  16  8    Darin    mag  enr 

maiestat  on  schaden  Erküelen  sich  rnd  darin  paden.  20  8    Pey  den.     ACK 
der.         20  8  ins.         33  lertling]  8  gotling. 


117 

Nicht  etwan  sties  ein  fieber  an. 

Der  hoffmeiater  spricht: 

Der  kayser  hat  gar  manig  feit 
Sein  tag  gewonet  hitz  und  kelt, 
5  Im  krieg  erlitten  hunger  und  kammer, 
Zn  feld  gelegen  winter  und  snmmer. 
Ein  klein  nnglflck  kan  im  nit  schaden, 
Ob  er  gleich  thnet  im  wasser  baden, 
Wenn  er  im  nur  nicht  thet  za  vil. 

10  HertBOg  Gk>tfiriedt  spricht: 

Er  knmbt  schon  wider.    Stil,  stil,  Stil! 

Der  engel  knmbt  im  badtlach,  wie  der  kayser  abgangen  ist, 

unnd  spricht: 

Wir  haben  uns  erkület  wol, 
15  Uns  man  wider  anlegen  sei, 
Das  wir  dem  wilden  eber-schwein 
Nachjagen  biß  in  den  waldt«  hienein. 
Gwiß  wir  den  wilden  eher  finden 
Tieff  in  dem  finstem  waldt  dort  binden. 

Sie  legen  dem  engel  des  kaysers  gwandt  nnnd  gesohmuok  an, 
gehen  mit  im  ab.    [C  3,  2,  135]  Julianus,  der  kayser,  kumbt  im 
badtlaoh,  sieht  sich  weit  umb  und  spricht: 

Wo  ist  nar  unser  hoffgesindt? 
Weder  roß  noch  gwandt  man  mer  findt; 
[K3, 2,  371]Sinds  ye  bey  diesem  banm  gestanden; 
Ist  ir  ye  keiner  mehr  verbanden. 
Vermeinen  sie  uns  mit  zu  offen? 
Wir  wollens  ernstlich  wider  treffen 
Mit  harter  straff,  das  sie  unser  macht 
80  Entpfinden  und  haben  besser  acht 
Auff  uns;  halb  nacket  wir  hie  standt. 
Ey,  ist  das  nit  ein  spodt  und  schandt  ? 
Sie  sindt  leicht  etwa  änderst  wa. 


9  S  thnei.  11  8  Es  kampt  der  herr,  stiel,  atiel,  stiel,  still  17 
deo]  S  fehlt.  24  mer]  S  hie.  26  S  ie  ir.  29  sie]  fehlt  S.  31  S  na- 
kftt.    S  bat  immer  diese  form.     Vgl.  s.  111,  8.         33  8  etwaa  anderswa. 
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Wir  wöllens  suchen,  sie  sindt  nit  da. 
Vielleicht  sie  sich  yerhorgen  handt, 
Doch  hab  wir  schertzens  nit  gewandt. 
Wil  schreyen  dem  hoflfmaister  do: 
5  Hoscha!  Hoscha!  wo  bist  Leo? 
Sich  rfiert  niemandt.    Was  sol  ich  than? 
Wir  wollen  zu  berr  Gotfridt  gan, 
Zu  aller  nechst,  so  nacket  blos, 
Und  anklopffen  an  seinem  schlos, 
10  Das  er  mir  leich  ein  pferdt  und  kleidt, 
Uns  gen  Constantinopel  beleidt. 

Der  kayser   geht  ab.    Hertzog  Qotfrid  kumbt.  redt  mit  sein 

knechten. 

Nun  haben  wir  von  dem  gejaid 
15  Dem  kayser  geben  das  gelaid 

Gen  Constantinopel,  in  die  Stadt. 

Die  sun  steht  auff  dem  mittag-gradt, 

Ist  gleich  hiennber  trotten  schan. 

Geh  heiß  den«koch  uns  richten  an! 
90  Geht  hin  und  decket  uns  die  tisch! 

Traget  auff  wein,  gut,  küel  und  frisch, 

Und  was  man  zu  dem  tisch  sol  hau. 

Der  ein  knecht  spricht: 

Gnediger  herr,  das  wöl  wir  than; 
25  Der  mag  hebt  mir  gleich  an  zu  prummen. 
Es  ist  iemandt  an  pforten  kummen, 
Ich  wil  gehn  schawen,  wer  das  ist. 
Wer  klopft  so  laut?  sag,  wer  du  bist? 

JuIlanuB  klopfft  an  und  spricht: 

30  Halt  dein  maul!  thu  baldt  auff,  gehin! 
Du  wirst  bald  sehen,  wer  ich  bin. 

Der  kayser   wil  eintretten,   der   kneoht   stöst  in   binden  sich 

und  spricht: 

1  8  Wo  wirs  Bueohen,  sie  sint  nit  da.  4  8  Wtfln.  5  6  Hoha  hoja. 
6  CK  soll  wir  tli&n?  8  8  naekat.  11  SB  Constantinopel.  A  Canst.  CK 
bleyd.  18  gleieh]  8  sohon.  24  8CK  Gnediger  herr.  herr]  fehlt  A.  26 
BCK  an  dPTorten.         33  und]  BCK  Der  keyser. 
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Du  schalck,  waromb  stöst  mich  aoß  hin? 
Siehst  nit,  das  ich  der  keyser  bin? 
LaG  mich  zu  deinem  herrn  ein, 
Mnß  klagen  im  den  unfal  mein. 

6  Der  ander  kneolit: 

Bleib  f&r  der  pforten,  da  stocknar, 
Biß  ich  wider  knmb,  die  weil  har; 
Dich  zaig  meins  herren  gnaden  an. 

Der  kneoht  kumbt  Bum  hertsogen:  ' 

10  Gnediger  herr,  dans  steht  ein  man, 
Halb  nacket,  sagt,  er  sey  der  kayser; 
Ist  ein  seltzamer  brillen-raiser, 
Der  wil  heranff  zu  ewr  gnaden. 

HeitBOg  GotMed  spriclit: 

15  Laß  in  heranff,  es  ist  ohn  schaden. 
Was  er  doch  fflr  ein  dantman  sey. 

Der  kneclit  geht  zu  der  pforten  und  sprieht: 

Großmechtiger  kayser,  tret  herbey! 
Yieleicht  so  wirt  dir  hie  za  lohn 
so  Ein  narr-kappen  für  dein  krön. 

Julianus  geht  ein,  hertaog  Qotfriedt  spricht: 
Sag,  was  ist  dein  beger  und  bitt? 

[K  3,  2,  372]  Julianus  spricht: 

Mein  Gotfrid,  kenst  du  mich  denn  nit? 

S5  Hertsog  Gotfiried  spricht: 

Ich  kenn  dich  nit.    Sag,  wer  du  seist. 

Julianus  spricht: 

Julianns  mein  namen  heist, 
Das  keyserthumb  in  Oriendt 

2  fehlt   6.  8  OK  berren.     ein]  B  nein.         8  A  heenen.         13  BCK 

•wer.        15  S  bUH.         16  er]  8  es.         20  S  £ia  nftrren  kappen  fttr  ain  krön. 
^  nanenkappen. 
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Das  steht  ietzundt  in  meiner  hendt. 

Hertzog  GotMed: 

Du  abenthewrer,  wie  mag  das  sein? 
Ich  bin  erst  mit  dem  herren  mein 
5    Vom  jaid  haimwartz  dem  hoff  geritten. 
Da  gest  daher  nach  betlers  Sitten. 
Wirst  ein  elender  kayser  sein. 

[AB  3,  2,  180]  JulianuB  spricht  : 

Hab  wir  dich  nit  gesetzet  ein 
10  Und  dich  gemacht  diener  und  raht 
Der  kayserlichen  mayestadt, 
Dir  verliehen  das  hertzogthnmb 
Vor  dreien  jaren?  Und  darumb 
Schertz  nit  lang  mit  nns  durch  gespödt, 
15  Weil  wir  letzt  sunst  stendt  in  schambröht. 
Leich  uns  ein  roß  und  kleider  bald, 
Uns  sindt  an  der  hetz  in  dem  wald 
Roß,  schmuck  und  kleider  worn  genumen, 
Eh  wir  sind  auß  dem  wasser  kumen, 
20  Darinn  wir  uns  erktüet  han. 
Auch  ist  das  hoffgsind  als  darvan; 
Das  wollen  wir  gar  ernstlich  straffen. 

HertBog  G-otAried  sprioht: 

Gesel,  heudt  hast  zu  lang  geschlaffen, 
S5  Da  haben  dir  getraumbt  die  ding; 
Back  dich  nur  bald,  eh  man  dir  sing 
Den  lumpenhansen  mit  meim  gesind. 
Wilt  mich  gesehendt  machen  blindt? 
Flux,  drol  dich  auß  mit  solchen  seh wencken! 

so  Julianus,  der  kayser,  spricht: 

Gotfried,  wenn  ich  dir  das  thu  schencken, 


1  meiner]  S  ynser.  5  S  Vom  jaid  haim  tod  seim   hoff  geriten.          15 

in]  8  mit.          17  A  Vus.  8  hes.     ACK  hits.        18  8   worden   gnnmen.         22 

8  woUen.         26  SK  man.  AC  wann.         27  8  Den  lamphansen  nut  dem  hoff' 

gsind.     CK  lamphan«en.  28  mich]  8  vn«.         30  A  Jnliaans. 
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Wenn  da  kumbst  gen  Constantinopel, 
Wil  ich  die  schmach  vergelten  doppel. 
Das  sey  dir  bey  aid  zagesagt. 

HertBOflr  Gotftried  spriobt: 

5    Wol  her!  den  narren-kayser  schlagt! 
Bert  im  mit  stecken  seine  lent, 
Das  in  botz  marter  schendt  and  blendt. 
Sol  er  ans  also  reden  zn? 

Die  bald  knecht  schlagen  ihn.    Der  kayser  spricht: 

10  Trett  ab,  ir  schelck,  last  ans  mit  rah! 
Kamb  wir  heim,  wir  lassn  each  auf  dräuen 
Allen  dreyen  die  kopff  abhawen; 
Das  schwer  wir  euch  bey  unser  krön. 

Hertsog  Ootfried  spricht: 

15  Ey  zundt  uns  keinen  weyer  an! 

Fetz  dich!  kumbst  wider  alles  götzeu, 
Ich  laß  dich  ins  narren-heußlein  setzen, 
Damach  mit  hunden  dich  außhetzenl 

Sie  schlagen  ihn  hienauß,  der  hertzog  geht  auch  mit  ab. 


so  Actus  3. 


Julianus,  der  kayser,  kiimbt: 

Glaub,  das  keim  kayser  in  vil  jaren 
Ein  solch  schmaheit  sey  widerfaren. 
[K  3, 2, 373]  Glaub,  das  sie  in  dem  schloß  gemein 
25  Alle  unsinnig  worden  sein. 

Ootfried  thut,  sam  kcn  er  uns  nicht. 
Auch  zu  schlagen  sein  knecht  anrieht. 

1  S  Kambstw  mer  gen  C.  2  S  WU  dir  die  sohmaoh.  6  S  Pert  im 
Dit  stoeken  eelne  lent.  CK  seine.  A  seinen.  11  A  ench.  12  BGK  köpff. 
19  8CK  FetMh.  .SCK  allers  geien.  19  mit]  S  nAeh.  22  SCK  kaim.  A 
kein.  S  jarn.  23  S  sohmaoheit.  BG  sohmaohheit.  S  farn.  24  S  sie  im 
Bohlos  all  gemein.         25  S  Doli  ynd  vnsinnig.         27  S  Zw  schlagen  tob  sein. 
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Das  wöl  wir  streng  und  ernstlich  rechen, 

Gott  thu  uns  dann  das  lehen  brechen. 

Gotfried  und  baid  knecht  masen  sterben, 

Kein  mensch  sol  in  gnad  erwerben. 
5    Es  ist  nun  auff  den  tag  vast  spadt; 

Wir  wollen  lauffen  in  die  Stadt, 

Rechtferting  all  unser  hoffgsind, 

Weil  sie  von  uns  verritten  sindt, 

Haben  uns  hin  kleider  und  roß, 
10  Bringen  uns  in  den  unfal  groß, 

Das  wir  waren  verspodt  und  geschlagen. 

Wollen  das  unserm  gemahel  klagen. 

JulianuB  geht  trütsi^  ab.    Der  engel  geht  ein  in  g^staldt  des 
kaysers  mit  dem  hoffgesindt  und  der  kayserin  und  spricht: 

15  Fraw  kayserin,  wöll  wir  spacirn, 

Hienauß  in  den  garten  mayirn 

Auff  unser  köstlich  summerhanß 

Und  durch  die  gitter  sehen  auß, 

Wie  die  binden,  rech  und  hirschen, 
20  Hin  und  her  durch  die  Stauden  pirschen 

Und  sehen,  wie  auff  grttnen  wasen 

Das  wildt,  schwein,  fdchs  und  auch  die  hasen, 

Wie  auch  nach  dem  raub  lauschen  gern 

Die  löwen  und  grimmigen  bern, 
25  Welche  sich  doch  nit  richten  thUren 

An  das  freidige  aingehüren. 

Vom  leobart  schön  sprung  werdt  sehen, 

Wie  auch  im  gebirg  in  der  neben 

Die  gemsen  steigen  auff  und  nider, 
90  Auch  im  thiergarten  hin  und  wider 

Von  vil  färben  die  künglein 

In  ir  böll  schlieffen  auß  und  ein, 

Wie  mit  springen  sich  auch  nit  säumen 

Die  aichorn  auff  den  hohen  bäumen, 

2  S  den  das.  4  SGK  genad.  6  vast]  8  gar.  10  den  mfal]  8  die 
sobmadheiK.  11  waren]  8  wem.  CK  gieblag«n.  12  8  Wenn  das  Tneer. 
CK  gmahel.  15  8  wir  wOUn.  16  6  in  diergarten.  8CK  mayirn.  A  nayein. 
19  6  ynd  die  birsen:  pirsen.  21  S  grQnem.  28  gern]  S  wem.  25  S  thOera: 
aingehüem.  27  werdt]  8  it.  29  6B  steigen.  A  tteigein.  31  8  kttniglein. 
8S  8  Wie  aneb  m.  epr.  e.  nit,         84  S  Die.     A  Di. 
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Anch  sehen  meerkatzen  nnd  äffen; 
Sie  gott  so  wunderbar  hat  bschaffen, 
Ein  jedes  thier  nach  seiner  art. 
Darumb,  o  edle  kaysrin  zart, 
5    Macht  ench  anff,  wolt  ir  änderst  mit. 

Bie  kayserin  spricht : 

Ach,  mein  herr  keyser,  warumb  nit? 

Was  ir  wölt  und  begert  in  allen, 

Das  laß  ich  mir  hertz-wolgefallen. 
[C  3, 2, 136]  Auch  so  het  nach-gelassen  itz 

Der  sunnen  uber-grose  hitz. 

Des  wil  ich  mit  meim  frawen-ziraraer 

Mich  auff  die  fart  bald  rüsten  immer, 

Das  wir  in  den  thiergurten  kummen, 
15  Macben  auß  rosen,  feyhel  und  blumen 

Die  schönen  krentz,  wolriechendt  schmecken. 

Die  wol  ein  schwaches  hertz  erwecken, 

Wellen  machen  ein  singenden  reyen 

Und  alles  was  ein  hertz  mag  erfrewen, 
»0  Zu  ehren  ewr  mayestadt 

Da  bleiben  biß  zu  abendt  spadt. 

Der  engel-kayaer  sprioht : 

Hildebrandt,  geh  lauff  eylendt  du, 

Heis  die  wegen  bereiten  zu, 
25  Darinn  man  die  keyserin  immer 

Für,  sambt  dem  gantzen  frawenzimmer 

Und  heiß  auch  satteln  alle  pferdt. 

Das  wir  mit  unserm  adel  werdt 

Hienauß  reisen  in  den  thiergarten. 
30  Eil,  wir  wollen  hie  darauff  warten. 

Hildebrandt,  der  kneoht»  geht  ab.    [K  8,  2, 374]  Der  naoket  kayser 
ktunbt,  klop£Ft  an.    Der  thorwardt  spricht: 

Wer  bist,  der  so  gwaltig  klopfft  an? 
Der  naoket  kayser  spricht: 

2  8  Wye  wnnderpar  got  bat  pesehaffen.  4  S  kOngio.  9  S  henlioh  gefallen. 
IS  S  feyl.  18  S  Wollen.  BC  Wollen.  19  8  als.  6  erfrayen.  20  8  Zy  ern 
kAyierlieher  mayesUt.     BCK  ewer.  24  S  Bais  die  kamerwegen  rUesten  it. 
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Was  fragst?  kanst  du  nit  aaff-than? 
Siehst  da  ietzunder,  wer  ich  bin? 

Der  thorwardt  spricht? 

Ich  glaub,  da  seist  beraabt  der  sinn; 
6    Ich  ken  dich  nit;  wer  bist  zeig  an, 
Ich  laß  dich  sanst  nit  herein  gähn. 

Der  nacket  kayser  spricht: 

Kenst  mich  nit?  ist  ein  wander  zwar, 
Und  hast  mir  nan  dint  aaff  fünff  jar; 
10  Hab  dich  an  das  ambt  gesetzt  hin. 
Siehst  nit,  das  ich  der  kejser  bin? 
Drit  beseitz  and  laß  mich  herein. 

Der  thorwardt  spricht: 

[AB3,2,I81]Da  magst  wol  ein  freyhertz-bab  sein, 
15  Ein  schlüffel  and  ein  loser  man. 
Da  zeigst  dich  vor  den  kayser  an 
Und  ist  mein  herr  doben  im  sal, 
Raest  sich  and  wil  nach  dem  nachtmal 
In  den  thiergarten  faren  hin 
20  Sambt  der  edelen  kayserin. 

Daramb  fetsch  dich  baldt  von  der  portenl 

Der  nacket  kayser  spriobt: 

Ich  bit  dich,  wölst  mit  kartzen  werten 

Uns  der  kayserin  zeigen  an. 
25  Wir  sein  ir  gemahel  and  man, 

Jalianas,  der  sie  fflrwar  « 

Hab  ehlich  gehabt  siben  jar. 

Za  warzeichen  hab  sie  mit  last 

Uns  geben  aaff  die  lincken  brast 
so  Heindt  die  nacht  ein  freandtlichen  kaß, 

Wie  sie  ans  das  bekennen  maß. 

Sag  ir,  das  sie  ans  kleider  sendt, 

Das  wir  ans  kleiden  an  dem  endt, 

6  S  bineio.     13  8B  thorwart.     A  Thorweri;  so  aaoh  an  den  spHtorMi  aieliea. 
14  S  freibirts.     CK   freybarU.         15    ein   loier]  S  Terlogner.  16  8CK  Mr. 

17  doben  im]  8  doch  in  dem.     CK  droben.         21  SK  pforten.         23  dieh]  OK 
da.     8  wolBt.         26  8  aint.         26  A  Jnlianns. 
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Hieoein  zu  treten  in  den  sal, 
Straffen  das  hoffgsind  als  zumal, 
Das  sie  uns  die  schmach  haben  than. 

Der  thorwardt  spricht: 

5    Bleib  da,  ich  wil  irs  zeigen  an. 
Du  wirst  aber  nit  viel  dran  gwinnen, 
Mit  schänden  wirst  trieben  von  hinnen. 

Der  portner  trit  für  den  kayser  und  aprioht: 

Großmechtiger  kajser,  vorm  hoffthor 

10  Stet  ein  halbnackater  man  vor; 
Der  sagt,  wie  er  der  kayser  sey, 
Lest  zu  warzeichen  sagen  frey, 
Die  kayserin  sey  sein  ehlich  weib, 
Zu  warzeichen  hab  sie  seim  leib 

15  Ein  kuß  heindt  geben  nach  hertzen-lust 
Gleich  mitten  auf  sein  lincke  brüst; 
Lest  ir  anzeigen  gleich  in  zorn, 
Er  hab  roß  und  kleider  verlorn, 
Als  er  badet  im  wasser  kalt, 

80  Sie  sol  im  kleider  schicken  halt, 
Das  er  herein  tredt  auff  den  sal 
Und  straff  sein  hoffgsind  all  zumal 
Die  hin  namen  kleider  und  roß. 

Die  kayserin  spricht: 

S5  Herr  kayser,  das  ist  ein  wunder  groß, 
Das  der  verloffen  bub  kan  sagen, 
Was  sich  die  nacht  heint  zu  hat  tragen 
Zwyschen  mir  und  ewr  mayestat. 
Mit  zawberey  der  lawr  umbgat, 
30  Den  teufel  wirt  er  können  beschwern, 
Der  ihn  solch  heimligkeyt  thut  lern; 
[K  3, 2, 375]  Ich  möcht  den  schwartzkQnstner  wol  sehen. 

Der  engel-kayser : 


1  8  dem.         4  A  thorwerdt.  9  8  vor  dem.         10  8  naokat  man  darfor. 

15  S  gebn.         23  bin]  8   im.         28  SB  Zwiscben.         30  S  künden  piobweni. 
32  6CK  BehwankUosiner.     A  BohwartskOnstner. 
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Fraw  kayserin,  das  sol  geschehen. 
Geh,  heiß  den  narren-kayser  her, 
Was  er  treib  für  wort  und  geber. 

Der  portner  geht  hin  und  spricht: 

5    Da  nackater  kayser  gehin, 
Und  redt  selb  mit  der  kayserin. 

Der  naeket  kayser  knmbt,  spricht: 

Mein  gmahel,  wie  lest  mich  so  lang  ston, 
Eh  uns  die  pfordt  wart  auff  gethon? 
10  Warumb  schickest  du  uns  nit  die  kleider? 

Die  kayserin  spricht: 

0  lieber  man,  ich  hab  dich  laider 
Mein  leben  lang  doch  nie  gesehen. 

Der  naeket  kayser  spricht: 

16  Mein  gmahel,  wie  magst  du  das  jehen? 
Ich  bin  doch  heindt  bey  dir  gelegen, 
Groß  frewd  und  lust  mit  dir  gepflegen. 
Itzt  thust  du  gleich,  samb  kenst  mich  nicht. 

Die  kayserin  deckt  ir  angesicht  vor  schäm.    Der  engel-keyser 
so  spricht : 

Sag  an,  wer  bist  denn,  du  bößwicht, 
Das  thu  so  frevenlich  an  sinn 
Beschembst  die  edlen  keyserin 
Mit  werten,  also  unverschembt? 

86  Der  naoket  kayser  spricht : 

Das  aller-gröst  wunder  mich  nembt, 
Ir  thüt  all,  samb  ir  mich  nit  kendt. 

Der  engel-kayser  spricht: 
Sag,  wer  du  bist  und  wie  genendt? 

Der  naoket  kayser  spricht: 


9  CK  werd.     10  S  lohiokitw.  do]  fehlt  CK.     13  K  lebentag.     27  S  thUet. 
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Ich  bin  Jnlianus,  der  kayser, 
Ein  glückbafftig  siger  und  rayser 
Über  das  gantze  Oriendt, 
Aller  gwalt  steht  in  meiner  hendt. 

5  Der  engel-kayser  spricht: 

Nqq  schawdt  an,  alles  hoffgesindt, 
Der  lauer  wil  uns  all  machen  blindt; 
Zaigt  an  bey  pflicht  und  aiden  frey, 
Ob  ich  oder  er  kayser  sey! 

10  Das  hoifgsindt  neigt  sieh  als  und  sprioht: 

Ir  seidt  unser  kayser  nnd  herr, 
In  Orient  gantz  weit  und  ferr. 

Der  hoffioieiBter  spricht: 

Ir  seidt  unser  kayser,  großmechtig, 
15  In  ewren  henden  stedt  gantz  brechtig 

Das  orientisch  kayserthumb, 

Das  ir  habt  in  lob,  ehr  und  rum 

Regiert  vast  in  das  siebendt  jar, 

Gemeret  und  gehäuft  förwar 
90  Durch  krieges  sieg  nnd  an  der  letz 

Durch  gute  Ordnung  nnd  gesetz 

Erhalten  habt  biß  aaff  den  tag. 

Das  aber  dieser  unsinnig  sag 

Auß  frevel,  gleich  in  einem  trutz, 
25  Anß  stoltz,  hoffertigen  hochmuetz, 

Er  sey  kayser,  so  unbescheiden, 

Das  ist  ewer  mayestadt  nit  zu  leiden; 

Wann  er  möcht  durch  solche  unfuer 

Im  folck  baldt  machen  ein  anflfrhner, 
so  Das  sunst  zu  auffrhuer  ist  geneigt, 

Und  das  er  nnverschenibt  anzeigt 

Solch  Schmach  der  edlen  kayserin, 
[K  3,  2, 376]  Solch  trützig  freffel  und  unsinn 

Ist  am  hüben  zu  straffen  hart, 

2  rfger  TiHl]  S  fi^sfter.  4  meiner]  6  yiiser.  7  CK  lanr.  all]  fehlt  8. 
9  er]  8  der.  19  gebanfft]  S  geanfft.  25  S  hoehmuetigem.  27  K  ewr.  29  8 
fokk.    ACE  fleok.         30  S  Dai.    AOK  Die.     8  geadiget:  auaigai. 
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Anff  das  er  ein  andere  fart 

Mit  solcher  lestemng  bleib  dansen; 

Wann  narren  sol  man  mit  kolben  lausen. 

Der  engel-kayBer  spricht: 

5    So  Schlacht  in  hinauß  durch  die  pforten, 

Yerpiet  im  das  landt  allen  orten 

Des  orientischen  kayserthnmb. 

Und  wenn  er  mehr  herwider  kumb 

Mit  solchen  auffrürischn  schwencken, 
10  Wöl  man  in  an  ein  bäum  bencken. 

Der  thorwardt  unnd   traband   sohlagen   den   kayser   hienauß. 

Der  heroldt  kumbt  und  spricht: 

Durchlenchtiger  kayser  und  kayserin, 
All  ding  schon  verordnet  sinn, 
15  Zu  reiten  und  faren  in  thiergarten, 
Thut  vor  der  pforten  auf  euch  warten. 

[AB  3, 2, 182]  Der  engel-kayser  spricht: 

Nun  kumbt,  so  wöl  wir  sitzen  anff. 
Da  Wirt  der  gantz  adel  zu  hauff 
so  Sambt  ewrem  frawen-zimmer  knmmen 
Und  sich  ermayern  in  den  blumen 
Und  sehen  die  springenden  thier 
In  des  thiergarten  weit  refier, 
Und  auch  der  schönen  blumen  zier. 

Der  enffel-kayser  fürt  die  kayserin  ab  sambt  allem  hoffsesindt. 


[0  3,2,137]  Actus   4. 


Julianas,  der  naoket  kayBer»  geht  ein,  windt  sein  hendt,  raufft 

sein  har,  spricht: 


l  8  Auf  dM  er  aaf  ain  ander  fart.  7  8  dai  orientiaoh  kaiiertam. 
9  SBK  auffrtterueheD.  10  8  Sol  man  in  an  dengalgen  henoken.  11  A  thor- 
werdt.         14  S  AUe   ding  ■▼  peraitet  sin.  16  Thnnt?  21  6  ermayen. 

23  8  Ins  thiergarten  weiten  refier.         28  A  haer. 


129 

Verfluchet  8ey  der  tag  verlorn, 

Darinn  ich  armer  wardt  geborn, 

Das  mich  alles  mein  hoffgesindt 

Und  darza  weder  weih  noch  kindt 
5    Mich  wollen  wissen  noch  erkennen, 

Mich  alle  einen  thoren  nennen. 

Ich  glaub,  das  ich  durch  zauberey 

Fraw  Circe  gar  verkeret  sey. 

Gester  war  mein  das  regiment, 
10  Heudt  geh  ich  urab  trostloß,  elendt, 

Mir  hat  gantz  und  gar  kert  den  rück 

Gewalt,  ehr,  gut,  wolfart  und  gelOck. 

Derhalb  wil  ich  mein  angst  und  noht 

Enden,  und  mir  selb  thun  den  todt 
15  Und  das  hartselig  leben  kttrtzen. 

Mich  über  einen  felß  abstürtzen, 

Oder  mich  In  dem  meer  ertrencken, 

Oder  an  einen  bäum  hencken, 

Da  findt  ich  gleich  darzu  ein  strick, 
so  Ach  nein,  in  diesem  augenblick 

Ist  mir  ietzundt  gefallen  ein 

Der  einsidel,  der  beichtvatter  mein, 

Welcher  weis  all  mein  haimligkeit, 

Der  haußhelt  in  dem  walde  weit. 
25  Zu  dem  so  wil  ich  eilendt  rennen, 

Ich  weiß,  der  selbig  wirt  mich  kennen, 

Wil  im  all  mein  noht  zeigen  an. 

Er  ist  ein  frumb  heiliger  man, 

Wirt  mir  mit-thailen  trewen  raht 
30  In  dieser  unglückhafften  that. 

Der  naoket  kayser  geht  ab.    [E  3,  2,  377]  Der  einsidel  geht  ein 
an  eim  stecken,  dregt  ein  pater  noster  unnd  behtbuoh,    und 

spricht : 

Für  mich  und  das  gantz  kayserthumb 
35  Und  den  kayser  Julianum, 

1  SE  Verflneoht.     S  tag  vnd  yerlorn.     5  Mieh]  Nioht?  S  WoUen  nit  haben 
noch  erkennen.  8  S  Verwandelt  vnd  verkeret  aey.         12  S  Owalt,  er  vnd 

gnet.    8CK    glaeck.     18  S  paumen.     CK  bäume.     22   S  ainiidl.     S  peiohfater. 
26  wdfl]  S  hoff.     K  derselb  w.  m.  erkennen.     S  werd.        27  aH]  S  gon.       31 
SCK  ein.     A  fehlt  dies.         32  S  dregt  ein.     ACK  fehlt  dies. 
HaniflaehB.   ZIU.  9 
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Welicher  die  Christen  dorch-echt, 

Das  den  gott  wider  bring  zn  recht, 

Wil  ich  hie  sprechen  mein  gebet 

Und  darnach  essen,  es  ist  spedt, 
5  Etlich  wnrtzel,  kreater  nnd  frncht. 

Die  ich  mir  znr  speiß  bab  gsncht 

Und  einbehalten  in  meim  thflnlein 

Und  gewaschen  anß  meinem  brOnlein, 

Darmit  mein  nachtmal  znyerzeren, 
!•  Und  gott  denn  sagen  danck  zn  ehren, 

Mich  darnach  legen  an  mein  rha 

Anff  stro,  mit  gflecht  mich  decken  zn, 

Anff  das  ich  meinen  leib  castey, 

Das  fleisch  nnd  blnt  gehorsam  sej 
li  Dem  geist,  das  mich  nit  nbenrindt 

Die  sflDdt,  mich  darnach  fach  nnd  bindt. 

Mich  bring  zn  ewigem  verdammen. 

In  ewig  pein,  klag  nnd  grißgrammen, 

Zn  allen  tenffeln  nngehewer, 
20  Ins  nDableOllch  hellisch  fewer. 

Von  dem  nns  gott  wöl  retten  than. 

Wer  da,  wer  da?  wer  klopffet  an? 

Julianus,  der  naeket  kejser,  klopflt  und  spricht: 

Thn  anff,  ich  bin  Jnlianns, 
85  Der  dich  hie  rates  fragen  ronß. 

Der  einsidel  thut  das  fenster  auiT,  sohleoht  das  wrider  m  und 

spricht : 

Du  bist  nicht  der,  den  du  dich  neust. 
Sonder  der  tenffel  und  ein  gspenst! 
so  Durch  das  creutz-zeichen  weich  ab  von  mir ! 
Ich  hab  nichts  zu  schaffen  mit  dir. 

Der  kayser  feit  auff  sein  knie,  spricht  mit  aulllBfehaben  henden : 

0  herre  gott,  erst  erkenn  ich, 

Das  ich  hab  hart  yersündet  mich, 

* 

1  S  Welcher  den  cristen  thaet  gros  not  Dm  den  wider  pekere  got.  6 

SCE  gesaeoht.         9  S  yertern:  mit  ern.         13  SCK  meinen.     A  mein.  19 

S  Tngebewr:    feirr.           20  S  Ins.     AC  Nit.     K  Mit.     S  TDAblesehlieh.  21 
8  Vor.         33  K  herr.     K  erkenne.    B  bekenn. 
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Das  ich  durch  gewalt,  gnei  und  ehr, 
Gelflck  und  ander  gaben  mehr, 
Die  da  mir  gabst  von  himel  rab, 
In  hoffart  mich  erhaben  hab, 

5  Dir  nit  danckt  deiner  muten  gflet, 
Sonder  erhaben  mein  gemüet« 
Als  ob  ich  selb  sey  gott  nnd  herr. 
Dammb  hast  mich  Verstössen  verr 
Von  meim  reich,  hast  mich  leut  und  landt 

10  Gemacht  nnmehr  und  unbekandt. 
Ich  wil  da  wider  klopffen  an 
Und  mein  sttnd  im  bekennen  than, 
Im  offenwaren  meinen  schaden, 
Ob  mich  gott  wider  wolt  begnaden. 

15    Jnlianua  klopfit  wider  an.    Bar  einsidel  spricht: 
Geh  weck,  du  teuffelisch  gespenst. 

Julianns,  der  kayser,  spricht: 

Thu  auf,  ich  waiß,  das  du  mich  kenst, 
Zu  dir  thut  mich  hertzlich  verlangen 
so  Durch  Christum,  der  am  creutz  ist  ghangen. 
Daran  er  hat  sein  blut  geflöst, 
Darmit  all  arm  sttnder  erlöst. 

Der  einsidel  spricht: 

Weil  du  Christum,  den  herrn,  bekenst, 
25  So  kanst  du  sein  kein  böß  gespenst. 
Nun  sag  an,  was  wilt  sagen  mir. 
Ich  wil  mit  fleiß  zu-hören  dir. 

[K  3»  2,  378]  Der  naoket  kayser  spricht : 

0  vatter,  ich  bekenn,  ich  hab 
so  Gott  nit  gedancket  seiner  gab, 
Sonder  ich  hab  in  seinen  gaben 
Mich  selb  für  ainen  gott  erhaben, 
In  schnöden  hochmuht  und  hoffart, 
Gantz  schendtlich  teuffelischer  art. 


7  8  Sam   iob    Mlb«r    sey   got   vnd   berr.         24    S  heron  nenst.  30   S 

{•daiiokt  10  reicher  gab.         33  8  Bobnedem. 
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In  aach  yerspottet  mit  arglisten, 
Anch  übel  ghandelt  seine  Christen, 
Bin  auch  ungweltig  gestanden  bey 
Arrianischer  ketzerey. 
5  Das  ist  mir  leidt  und  rewet  mich, 
Vatter,  von  hertzen  beger  ich, 
Du.  wölst  für  mich  thun  dein  gebet 
Zu  gott,  eh  es  mir  werdt  zu  spedt, 
Umb  Verzeihung,  eh  ichverderb, 
10  Verzweifelt  in  mein  Sünden  sterb. 

Der  ein  Biedel  thut  das  fenster  auff  unnd  spricht: 

0  kayser,  ietz  erkenn  ich  dich, 
Kumb  baldt  herein,  berichte  mich, 
"Wie  hat  sich  dein  unraht  begeben? 

15  Der  kayser  geht  ain»  spriofat: 

• 

[AB,3,2,183]Nach  dieser  meiner  hoffart  eben 

Baidt  ich  mit  meim  hoffgsindt  zu  hetzen, 
Mich  frewd  und  kurtzweil  zu  ergetzen, 
Da  wurdt  mir  am  gejaidt  so  haiß, 

20  Das  über  mein  leib  ran  der  schweiß. 
Nach  dem  zeigt  man  mir  in  dem  waldt 
Ein  fliesendt  wasser,  klar  und  kaldt. 
Da  zog  ich  meine  kleider  ab, 
Die  meim  hoffgsindt  zu  bhalten  gab, 

25  Und  ging  in  das  wasser  hienein. 
Als  ich  pueset  die  hitze  mein 
Und  wider  auff  die  malstadt  kam, 
War  hin  mein  hoffgsindt  alles  samb 
Und  betten  mit  genummen  laider 

30  Mein  pferdt,  geschmuck  und  all  mein  kleider, 
Stundt  also  bloß,  wie  ich  hie  steh. 
Der  spodt  und  schmach  thet  mir  sehr  weh, 
Loff  hin  zu  Gotfried  auff  sein  schloß, 
Das  er  mir  klaider  und  ein  roß 


3  nnd  4  feblen  S.         1.^  SCK  herein.     A  herin.         U  Tnrahi]  S  handel. 
26  S  pueiet.     A  brttfet.  27  S  walstat.         32  sohmaoh]  S  hon.         33  SCK 

Loff.     A  Lnff.     A  hin. 
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Liech,  das  ich  möcht  gen  hoff  nein  rennen. 

Da  wolt  kein  mensch  im  schloß  mich  kennen, 

Hielten  mich  all  für  einen  thoren 

Und  gegen  mir  entrüstet  woren, 
5    Mit  stecken  man  mich  hienaaß  schlug, 

Des  ich  grosen  nnwillen  trug; 

Ean\  darnach  hienein  in  die  Stadt 

Gehn  hoff,  da  mich  dergleichen  hat 

Niemandt  kendt  auß  meim  hoffgesindt, 
10  Auch  darzu  weder  weih  noch  kindt, 

Wurdt  auch  verspodt  und  außge schlagen, 

Wolt  gleich  yerzweiffeln  und  verzagen, 

Wolt  mir  seih  haben  than  den  todt. 

ledoch  gab  mir  in  sinn  noch  gott, 
15  Das  ich  vor  lauffen  thet  zu  dir, 

Ob  du  gnad  möchst  erwerben  mir. 

Also  hat  sich  all  ding  verloffen. 

Der  einsiedel  sprioht: 

Mein  son,  nun  thn  glauben  und  hoffen, 
so  Weil  du  dein  sündt  bekennest  eben, 

Sindts  dir  verzigen  und  vergeben. 

Und  solch  dein  trübsal,  angst  und  zwencknuß 

Ist  kommen  auß  gottes  verhencknuß, 

Das  er  dich  durch  solch  kummernuß 
85  Laitet  zu  würcken  rechte  büß. 

Sonst  werst  in  hoffart  du  verdorben, 

Baide  an  seel  und  leib  gestorben. 

Leg  an  mein  rock,  setz  auff  mein  hut, 

Danck  gott,  steh  auff,  sey  wolgemuht 
so  Und  thu  hienein  gen  hoffe  gähn, 

letzt  wirt  dich  kennen  iederman. 
[S  3, 2, 379]  Du  aber  laß  niemandt  entgelten 

Sein  schlahen,  schmehen  oder  schelten. 

Was  man  dir  thet  zu  widerdrieß: 
s»  Es  was  von  gott  verornt  gewiß. 

3  8  iliorn:  worn.  4  gegen  mir]  8  veber  mioh.  7  damaob]  8  naoh 
dem.  13  8  Wolt  mir  gleieh  selb  habn  than  den  dot.  15  thet]  S  solt. 
24  8  kuememas.  25  S  Laitet  ir  reohter  rew  Tnd  pnei.  27  S  leib  vnd 
Hl.       35  8  Ea  i«t  Ton  got  Teromet  gwies. 
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Laß  aach  die  Christen  anbeschwerdt, 
Das  dein  letztes  nit  erger  werdt. 

Der  kayser  legt  den  einsiedelrook  an,  setst  sein  huet  auff»  beudt 

im  die  bandt  unnd  spricht: 

« 

5  Nun  danck  dir  gott,  heiliger  vatter, 
Headt  bist  du  meiner  seel  wolthater. 
letzunder  dttncket  mich  selb  frey, 
Wie  ich  ein  ander  mensch  sej. 
Nun  wil  ich  frölich  gehn  gen  hoff, 
10  Von  dem  ich  erst  trostloü  entloff; 
Hoff  nun,  ich  sey  in  gottes  gnaden, 
[G  3,  2, 138]  Er  wer  mich  heben  auß  dem  schaden 
Widerumb  in  mein  regimendt, 
Das  ich  als  kajser  werdt  erkendt, 
15  Demütig  wil  ich  bleiben  Stadt. 

Der  einsidel  spricht: 

Für  dich  wil  ich  thun  mein  gebet. 
Weil  dich  gott  also  thet  beschemen. 
Das  er  dich  wider  thut  auffnemen 
20  Und  darch  sein  milt,  gnadreichen  segen 
Belaid  dich  in  all  deinen  wegen 
Und  wöl  deins  reichs  gelückiich  pflegen. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  5. 


Der  engel-kayser  geht  ein  mit  der  kayserin  unnd  allem  hoffge- 

sindt.    Die  kayserin  spricht: 

Nun  kämmen  wir  auß  dem  thiergarten 
Und  haben  da  auß  allen  arten 
Eurtzweil  gesehen  der  wilden  thier, 
30  Audi  von  den  blamen  scbmack  and  zier. 


2  CK  l^ties.         8  CK   andtrtr.     B    meiHoh«.         12   8    wert.     CK    ward. 
18.  19  S  thw.         21  B  dioh  got  in  aU  dein.         »0  dtn]  B  der. 
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Die  janckfrawen  haben  gesungen, 
Das  hoffgsind  gsprungen  und  gerungen, 
Stein  gstossen  nnd  den  pallen  gschlagen, 
Der  paer  geloffen,  Stangen  tragen, 
5    Haben  gehabt  ein  guten  muet, 
Wie  man  denn  in  dem  mayen  thut, 
Wir  wollen  nun  Offter  darein. 

Der  ensel-keyser  spricht: 

Ja,  bertz-liebe  gemahel  mein, 
10  Wir  wollen  solch  kurtzweil  nit  sparen, 
Morgen  abendts  wider  drein  faren. 

Der  hofTmeiBter  au  hertacff  Gotfiried  spricht: 

So  wollen  wir  auff  morgen  spadt, 
Zu  ehrn  kayserlich  mayestadt 
15   Und  auch  der  edlen  kayserin. 
Ich  und  du  im  thiergarten  din 
Zway  ritterliche  sper  zerbrechen. 

Hertsog  Ootfriedt  beudt  im  die  handt  und  spricht: 

Leo,  das  wil  ich  dir  versprechen, 
20  Wir  wollen  uns  baidt  rüsten  weyß, 
Zu  erlangen  rum,  ehr  unnd  preyß 
Vor  dem  edelen  frawenzimmer. 
Der  diener  bin  ich  ie  und  immer, 
Was  ich  in  kan  zu  lieb  gethon. 

s5  Die  kayserin  spricht: 

Dem  besten  wirt  ein  krantz  zu  lohn 
Mit  einem  ring  und  gülden  schnür. 
Kein  ritterspiel  mir  lieber  wur, 
Denn  rennen,  stechen  und  thurnieren, 
so  Das  auch  ein  ritter  wol  thut  zieren, 
Welcher  das  adelichen  kan. 

[E  3,  2,380]  Der  engel-keyser  spricht: 

Portner,  schaw  zu,  wer  klopffet  an? 

2  Ä  gpsningen.  8  B  Den  stain  gestosen,  den.  4  paer]  S  parr.  CK  par. 
itangen  tragen]  8  dos  mag  ieh  sagen.  6  S  Wir  habn.  10  CK  drinn.  19  wil]  8 
tltw.    20  6  woUen.    24  lieb]  S  dienst.    33  8  an?  Der  portner  get  ir  der  thtter. 
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Jolianus  kumbt  im  elnBidelgewandt ,  alles  hofifgeBindt  neigt 
aioh  gegen  im.    Der  engel-kayser  spricht  aum  kayser: 

Kam  du  nnd  sthel  dich  za  mir  her. 
Nun  secht  all,  ob  ich  oder  der, 
5    Kayser  sindt  in  gantz  Oriendt. 

Hertaog  Gotfried  spricht: 

Grösser  wnnder  ich  nie  erkändt. 
Ach  gott,  in  deinem  höchsten  reich, 
Wie  sindt  die  zwen  einandr  so  gleich, 
10  Denn  das  der  ein  geschmucket  staht, 
Der  ander  steht  in  schlechter  waht, 
In  ainem  einsidlischen  klaidt. 
Und  solt  ich  sagen  aaff  mein  aidt, 
West  ich  nit,  welcher  kayser  wer. 

15  Der  hoffinelster  spricht: 

Mir  wer  auch  bey  meinem  aid  schwer, 
Zn  nnter-scheiden  lauter  frey, 
Welcher  unter  in  kayser  sey. 
[AB  3,2, 184]Gröser  wunder  ich  nie  gesach. 

so  Der  engel-kayser  spricht: 

Kayserin,  nun  sag  auch  hernach, 
Welcher  dein  gemahel  sey, 
Dem  du  nun  hast  gewonet  bey 
Elich  biß  in  das  siebendt  jar? 

S5  Die  kayserin  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ich  waiß  fürwar 
Nit,  welcher  mein  gemahel  ist 
Warhafft  fflrwar  an  all  arglist; 
Wann  ir  seidt  baidt  geleich  fttrwar 
so  An  person,  angsicht,  part  und  bar; 
Vor  wunder  ich  erstarret  pin. 

Der  engel-kayser  spricht: 

1  S  80  naigt  sioh  aUes  hoffgesind  ynd  sieht  in  aUes  on.  3  da]  fehlt  K. 
5  S  seint.  7  S  OiOfier.  A  Groß.  CK  hab  iob.  9  S  einander.  12  8  ainsi- 
delklaid.         16  S  pey  meinem  aid  anoh.         22  CK  doch  dein. 
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Nimb  war,  da  edle  kayserin, 
Dieser  ist  warhafft  dein  gemahel, 
An  dem  halt  dein  trew  fest  wie  stahel. 
Und  ir,  als  hoffgsindt  weit  und  ferr, 
5  Der  ist  ewr  natürlicher  herr, 
Dem  Bolt  ir  fort  sein  anterthon. 
Wiewol  ich  letzt  trag  kaysers  krön, 
Ist  doch  das  regimendt  nicht  mein: 
Ich  bin  Sarel,  der  engel  dein, 

10  Zu  dir  herab  gesandt  von  gott, 

Dich  zu  bringen  in  schandt  und  spodt, 

Weil  dn  auß  den  göttlichen  gaben 

In  solche  hoffart  wurst  erhaben, 

8am  werst  selb  gott,  durch  solchen  bracht 

15  Wart  gott  von  dir  hönisch  veracht. 
Verfolgest  auch  an  manchem  ort 
Sein  Christen  und  sein  heiligs  wort; 
Derhalb  nam  ich  an  dein  gestalt, 
Da  dn  badest  im  wasser  kaldt 

20  Und  leget  deine  kleider  an, 
Sas  auff  dein  roß  und  reit  darvan 
Mit  deim  hoffgsindt  an  deiner  Stadt 
Und  ließ  dich  in  solchem  unraht, 
Das  dich  kein  mensch  zu  hoffthet  kennen; 

2s  Was  warzeichen  du  in  thest  nennen, 
Warst  du  doch  schmelich  abgescheucht, 
Auff  das  du  merckest:  bald  abzeucht 
Gott  von  eim  menschen  seiner  gnad  hent, 
Das  er  wirt  dQerftig  und  elendt. 

so  So  erfuerst  durch  schleg,  schmach  unnd  spot, 
Das  du  ein  mensch  werst  und  nit  got, 
Und  dardurch  fein  demütig  wierest, 
[K  3, 2, 381]  Forthin  mit  gottes  forcht  regierest, 
Wie  du  im  anfang  hast  gethan. 

35  Kumb,  zeuch  dein  kleider  wider  an ; 
Gott  wöl  dich  und  dein  reich  bewarn! 


&  S  Dti  ist  eoer.  7   S  septer  ynd  krön.  9  S  sein.  1 1  spodt] 

S  Bot.  13  B  lolohar.       S  warst.       OK  wardst.  20  S  Ynd    ioh  leget 

dein.      26  K  Wardst.         28  S  mensohn  sein  gnedig  hent.     CK  seior.       29  S 
dnerfUg.     ACE  dOersÜg.         33  mit]  S  in.         36  S  woU. 
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Ich  wil  wider  gehn  himel  farn 
Aufif  zu  göttlicher  mayestadt, 
Der  mich  zu  dir  gesendet  hat. 

Der  engel  geht  sohnel  ab  mit  dem  kayser.    Der  hofEineister 
5  spricht: 

Ist  das  nit  wander  nber  wunder? 

Wer  hat  ye  gehöret,  das  under 

Der  sonnen  das  geschehen  sey, 

Das  ein  engel  von  himel  frey 
10  Sich  hat  gesetzt  frfl  oder  spadt 

Leibhafftig  an  eins  menschen  Stadt? 

Fttrcht,  der  kayser  wehr  an  uns  rechen, 

Das  wir  in  schlugen,  theten  übel  sprechen^ 

Drumb  wöl  wir  sambt  dem  hoffgsind  allen 
16  Das  abbitten  und  zu  füssen  £allen. 

Der  kayser  legt  sein  kleider  an,  kumbt  wider,  hebt  sein  hendt 

anif  und  spricht: 

Ach,  herr  gott  in  dem  höchsten  tron, 

Erst  ich  warhafft  erkennen  kon 
20  Dein  vetterlich  lieb,  trew  und  guet 

Und  auch  dein  milt,  gnad  und  langmuet, 

Das  du  mich  auß  so  schwerer  sünd 

Gezogen  hast  und  mir  vergQndt, 

Das  mich  mein  engel  durch  den  schaden 
85  Widerumb  bracht  zu  dein  genaden. 

Die  kayserin  kniet  au  sein  füssen  nnnd  spricht: 

Ach,  durchleutiger  herre  mein,, 
Ich  bitt  durch  gott,  den  herren  dein, 
Du  wölst  mein  schuld  mir  lassen  ab, 
so  Weil  ich  dich  ye  nit  kennet  hab 
Und  wölst  ablassen  deinen  zorn, 
Was  Schmach  dir  ist  bewisen  worn 
Von  meint  wegen,  hertzlieber  gmahel. 


3  Der]  S  Di«.  4  I>«r  hoffmaittttr]  fohlt  B.  5  bis  15  fehlt  S.  8  dmä]  fehlt  CK. 
13  OK  thetn  vbl.  16  8  Der  kaUer  knmpt  wider  in  seinem  kaiserliohen  omnt» 
hebt  sein  bent  anf  s.  19  8  eriiennet  hon.  27  SBCK  dnrohlenohtiger.  Vgl.  b. 
12,  306,  1.         298  wolst.         31  8  Weist  es  nit  aafnemen  in  son. 
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Der  kajBer  hebt  sie  auff  und  spricht: 

Dein  weiblich  trew,  hart  wie  der  stahel, 
Hab  ich,  mein  gemabel,  gespQrt, 
Dest  als  eim  biderweib  gebOrt, 
6    Dieweil  da  mich  hast  kennet  nit. 

Das  hofljgrsind  feit  ihm  als  zu  füß  mit  auffja^ehaben  henden,  der 

hofftneister  spricht? 

Großmechtiger  herr,  unser  bitt 
Demütig  ist,  wölst  uns  verleien 
to  Dein  gnad  und  uns  allen  verzeien 
Was  ubels  mit  dir  theten  handeln, 
Weil  du  so  ellendt  thest  umb-wandeln, 
Mit  straichen,  schmach,  gespödt  und  hon. 

Der  kayser  deüdt  ihm  aufflrastehen  und  spricht: 

15  Es  ist  alles  verzigen  schon. 

Weil  mir  gott  hat  verzigen  eben, 

Warnmb  solt  ich  euch  nit  vergeben, 

Weil  ir  das  habt  unwissendt  thau! 

Mutwillig  ich  gesundet  han, 
to  Noch  thet  sich  gott  über  mich  armen 

So  gnedig  und  miltreich  erbarmen, 
[G  3, 2, 139]  Das  er  mir  meinen  engel  sendt, 

Der  mich  durch  trübsal  und  elendt 

Mir  niderlegt  mein  schnöd  hoffart, 
95  Darzu  mein  tyrannische  art. 

Und  wo  ich  darinn  wer  gestorben, 

Wer  ich  mit  seel  und  leib  verdorben. 

Nun  kumbt  mit  mir  allesamen, 
[K  3,  2, 382]  Helft  mir  preysen  des  herrn  namen 
so  In  Sophia,  dem  horlichn  tempel. 

Darinn  wil  ich  zu  eiin  exempel 

Die  gschicht  lasen  malen  und  schreiben, 

Sol  zu  einer  gedechtnuß  bleiben 

Allen  kaysern,  könig  und  fürsten, 

4  8   Dest.       A   Daa.  9  8   wölst   yns  yeneyen  Vod    dein   gnad    ms 

»llen  rerleyen  Ob  aUem  was  wir  detten  handeln  Mit  dir,  weil  dw  elent  dest 
wandeln.  U  BCK  ihn.  28  8  Stet  anf,  mit  mir  knmbt  allesamen.  29 
S  herren.  30  S  herling. 
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Das  sich  ir  keiner  mehr  laß  dürsten 
Nach  got  des  allmechtigen  ehr, 
Das  in  gott  nit  plötzlich  verkehr 
Und  stürtz  von  seiner  herrschafft  tron, 
5  Wie  er  mir  auff  heut  hat  gethon. 
Nun  last  uns  in  den  tempel  gohn. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd  be- 

Bohleust : 

Anß  dieser  comedi  mit  ehrn 
10  Sol  christlich  oherkeit  wol  lehrn, 

Wo  ir  gott  giht  in  dieser  zeit 

Gwalt,  ehr  und  guet,  glück  und  weißheit, 

Das  sie  im  des  hertzlich  dancksag, 

In  demut  hrauch  sich  der  all  tag 
15  In  alle  irem  regimendt 

Zu  gottes  ehr  an  allem  endt, 

Und  zu  anßbreitang  seinem  wort 

Stewer  und  helff  an  allem  ort, 

Den  nnterthan  halt  trewlich  schätz, 
20  Handthab  trewlich  gemeinen  nutz. 

So  gibt  gott  auch  in  allem  stück 
f  Zu  ir  regierung  heil  und  glück. 

Wo  sie  aber  solch  gottes  gab 
[AB3,2,185]Yermaindt,  samb  sies  von  ir  selb  hab 
96  Und  fecht  darmit  an  zu  stoltziern, 

Zu  pochen  und  tjrannisirn, 

Ycracht  gott  und  sein  heylig  wort, 

Verfolget  auch  an  allem  ort 

Sein  bekenner  und  thuet  sie  neiden, 
80  Das  es  gott  nicht  indt  leng  künn  leiden. 

Ob  er  gleich  sieht  ein  Zeitlang  zu 

Dem  hochmuht  und  nit  straffen  thu. 

Strafft  gott  doch  hefftig  an  dem  endt, 

Sturtzet  sie  auß  dem  regimendt. 
95  Wie  könig  Nebucadnezar 

Auch  sieben  jar  Verstössen  war. 

Im  waldt  aß  mit  den  ochsen  graß, 

2  S    Naoh  got   def  al.     A   gottes  AHmeehtigeB.  12    md    naoh    ehr] 

fehlt  6.         19  8  Dem.         26  8  pneehen.         30  8  kan. 
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Biß  in  gott  anch  demütigen  was, 

Das  er  sach,  das  die  regimendt 

Allein  stunden  in  gottes  hendt, 

Das  er  die  geb,  welchem  er  wöl. 
5    Hieranß  ein  herschaft  leren  söl, 

Gott  alzeit  für  angen  zu  haben, 

Anch  nit  mißbranchen  seiner  gaben.  ^ 

Und  nicht  allein  die  obrigkeit, 

Sandr  iedermann  in  der  zeit 
10  Sol  sein  gab,  die  im  gott  bat  geben, 

Alhie  brauchen  in  seinem  leben 

Gott  zu  ehr  and  dem  nechsten  sein 

Zu  liebe,  als  denn  im  allein 

Hie  zeitlich  wolfart  daranß  erwachs, 
i&  Dort  ewig  frewdt    Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  emholdt. 

2.  Jnlianus,  der  kajser  in  Orient. 

3.  Beatrix,  die  kayserin. 
80  4.  Leo,  der  ho&naister. 

5.  Hertzog  Gotfried,  raht  und  diener. 

6.  Sarel,  der  engel. 

^  7.  Hugo,  der  einsidel. 

8.  Hiltebrandt,  der  trabandt  und  jeger. 
i5   9.  Palandt,  der  thorwardt. 

Anno  1556  jar,  am  29  tag  Septembris. 

1  S  demaeiing.         7  S  Vnd  nit.  8  S  Aaoh  nloht  9  SB  Sander. 

U  CK  draoß.     erwaohs]  S  wMhs.         27  8  884  [▼erii]. 
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[K  3, 2, 383]  Tragedia,  mit  ilpergonen  zu  agiern:  Das 

kflen  weib  Aretaphila  mit  den  zweyen  tyrannen,  unnd  hat 

5  actos. 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  neigt  eich  nnnd  spricht: 

5    GlQck  nnod  heil  sey  den  ereDfesten, 

Achtbarn  und  erentreichen  gesteD, 

Den  zOchting  frawen  und  jangfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  wäre  histori  agiren, 
10  Tragedi-weiß  rememoriren, 

Welche  gschicht  schreibet  PIntarchns, 

Der  weiß  Istoriographas, 

Im  buch  von  den  dnrchleachting  frawen, 

Werß  lesen  wil,  der  mag  da  schawen. 
15  Wie  Nicocrates,  der  tyrann, 

Ein  uberaaß  blntdtlrstig  man, 

Zu  Girena  hat  geregiert 

Und  sehr  grawsam  thirannisiert; 

Bracht  viel  redlicher  barger  nmb, 
20  Nam  darnach  zu  im  ir  reichthnmb, 

Auch  etlich  ins  elendt  Terwieß, 

Mit  weib  und  kinden  sie  anßstieß; 

Wflrgt  auch  also  den  Phedimnm 

* 

1  Handsehriftlioh im  llspraohbaohe  bl.  71  bis  84'.  QaeUe:  FlniKrehnywcuxGiy 
iiQStcU,  oap.  XIX.  El  soheint,  als  ob  H.  Saobs  die  oppendorfisohe  ttbenetsimg 
(1636)  benutit  habe,  l  S  Bio  Tragedi.  ACK  Gomedia.  Darnaoh  ra  oorrigieren 
b.  10,  11,4.  2  S  Aretaphila,  wie  in  Eppendorfs  übersetiung  a.  11,  4.  ACK 
Arethophila.  8  SCK  so  hie  woUen.  hie]  fehlt  A.  9  CR  war.  S  histori  agiren. 
A  histori  la  agiren.  12  S  Der  war  historiographns.  13  den]  fehlt  S.  14 
8  mags.         23  SCK  den.     A  dem.     AC  Phedinnm.     B  Phediam. 
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Und  sein  weib  zum  gemabel  namb, 

Aretbaphila;  der  thet  an  dt 

Der  schaden  und  darzu  die  scbandt, 

Wolt  im  heimlich  mit  gifft  vergeben, 
s    Ir  Tatterlandt  zn  frejen  eben 

Von  tbyranney.    Das  innen  wardt 

Sein  mntter  und  sehr  peinigt  hart 

Das  weib,  das  doch  bekennet  nicht; 

Nach  dem  ir  tochter  sie  anrieht, 
10  Die  des  tyrannen  bruder  numb, 

Der  selb  bracht  den  tyrannen  umb. 

Als  der  das  regimendt  gewan, 

Fieng  er  zu  tyrannisieren  an. 

Die  fraw  Anabam  baldt  bewegt, 
15  Den  forsten,  das  er  die  Stadt  umbiegt. 

Als  gesprechs-weiß  nanß  zu  im  gieng 

Der  tyrann,  allda  er  in  üeng 

Und  in  ein  lidern  sack  in  stieß 

Und  in  das  meer  in  wei*ffen  hieß; 
M  Des  wfltrichs  matter  Calviam, 

Welche  die  Arethaphilam 

Gemartert  het  so  nngehewr, 

Verurteilt  er  auch  zu  dem  fewr. 

Nun  seidt  fein  stil,  sehet  und  bort 
K  Die  gschicht  erzelen  mit  werck  und  wort 

Mit  fleyß  von  anfang  biß  zu  ordt! 

Der  ernholdt  geht  ab.    Nicocrates,    der  tsrrann,    geht  ein  mit 
lieander,  seinem  bruder,  unnd  den  trabanten,  setat  aich,  spricht: 

Nun  hab  ich  in  gewaltig  frey 
so  Die  königklichen  tyranney 

Cirena,  der  königklichen  Stadt, 

Bey  der  gemein  und  einem  raht, 

Das  ich  thu  alles  was  ich  wil. 

Ich  laß  würgen  der  burger  viel, 
35  Welche  dadeln  mein  regimendt, 

2  A  AretbopbiU.  6  Das]  S  Dea.  7  aebr]  S  sie.  12  S  Palt.  14 
S  peireg»t:  rmMeget.  tS  S  lidren.  19  S  lies.  20  S  Oalaiam.  A  Galnlan. 
31  A  Arethaphilam.  22  3  Tngehewer.  23  S  Venirteilt  der  füerst  in  daa  fener. 
25  S  eneln.         31  kdnigkliohen]  CK  meohtigen. 
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Aufrhnr  zu  machen  an  dem  endt. 
Darnmb  habt  gnt  acht,  ir  trabanten,, 
Losset  bey  frembden  und  bekanten, 
[K 3,  2,384]  Wo  man  etwan  redt  wider  mich; 
5  Das  traget  mir  zu  hainiclich, 
Aoff  das  ich  würg  und  straff  mit  gwalt, 
Auff  das  mich  fürchten  jung  und  alt. 
Mir  bleiben  ghorsam,  nnterthon. 
Darbey  habt  ir  sehr  reichen  lohn. 

10        Niaon,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Oroßmechtiger  herr,  zu  aller  zeit 
Sey  wir  mit  höchstem  fleiß  bereidt, 
Dein  mechtig  herrligkeit  zu  warnen 
Vor  der  bnrger  heimlichen  garnen, 
16  Welche  begeren  deines  bluetz. 

Fison,  der  ander  trabandt,  spriobt: 

Wir  wollen  halten  trewen  schütz 
Ob  dir  als  unserm  gneding  herrn; 
Wo  wir  in  nahet  oder  ferrn 
80  Hörn,  das  wider  dein  mayestadt  sey, 
Well  wir  als  bald  anzeigen  frey. 

Der  tyrann  spricht: 

Und  du  auch,  mein  bruder  Leander, 

Hab  auch  guet  acht,  mehr  denn  ein  ander, 

S5  Wo  etwa  der  gemaine  man 
Wolt  machen  ein  conspiratian 
Wider  mich,  so  thu  nit  schweigen, 
Sonder  mir  das  heimlich  anzeigen, 
[AB  3,2, 186]  Auff  das  ich  solichs  unter-kumb, 

80  Darmit  befest  mein  künigthumb; 
Wann  ein  mal  nach  dem  ende  mein 
So  nimbst  du  die  tyranney  ein 
Und  wirst  auch  ein  gwaltiger  herr 
Der  Stadt  und  im  landt,  weit  und  ferr. 


6  SBCK  gwalt.     A  gewalt.         7  8  Dm  mioh  ftlroht  reioh,  »rm,  jung  vnd 
»lt.  9  sehr   reichen]  8  auch  ewren.  17  8  wollen.  21   SBCK  WOll. 

27  8  gar  nit. 
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Leander,  dep  tyrannen  bruder,  Bprioht: 

Mein  herr  brader,  warnmb  das  nicht? 
Ich  wil  mein  brüderliche  pflicht 
Halten  ob  dir;  wann  ich  merck  eben: 
5  Dein  leben,  das  ist  anch  mein  leben, 
Dein  todt,  der  wer  ancli  gwiß  mein  todt, 
Wo  sich  der  bürgerliche  roht 
Mit  anffrhnr  etwan  wflrt  entbörn. 
Drnmb  was  ich  merck  oder  thu  hörn, 
10  Das  deim  regiment  sey  entgegen, 
Das  wil  ich  an  den  tag  dir  legen. 
[C  3, 2, 140]  Daran  thn  keinen  zweiffei  hab. 

NlooerateB,  der  tyrazui,  aprioht: 

Nun  anff  dis  mal  wöl  wir  hinab 
15  Gen  int  cantzley  and  haben  acht. 

Was  mein  kundtschaffter  haben  bracht 

Wider  mich  hendt  fttr  newe  mehr 

Unter  den  bürgern  hin  und  her, 

Die  mir  sindt  haimlich  spinnen-feindt, 
to  Wie  an(S  Iren  Worten  erscheindt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Phedimus,  der  burger»  geht  ein  mit  seiner 

gmahel  Arethaphila,  die  eprloht: 

0  Phedime,  hertz-lieber  man. 
Erst  hebt  sich  noth  ond  jamer  an, 
t5  Weil  Nicocrates  herr  ist  worn 
Zn  Cirena,  dem  wir  geschworn 
Sindt,  der  uns  alle  dringet  frey 
Mit  nngehörter  tyranney, 
Das  gleich  meins  lebens  mich  verdrenst. 

so  PhedimiZB  spricht: 

Ein  böß  stock  anß  dem  andern  fleast 
le  lenger  mehr  nbr  gmain  und  rath: 

Das  etlich  barger  anß  der  Stadt 

♦ 

7  der]  S  die.  8  SCK  wttrt.  A  wirt.  0  thu]  S  wirt.  16  SO  int. 
A  in.  K  ia  die.  ISS  Von  den  pnrgern  hin  ynde  her.  22  A  Arethaph.  SCK 
^  iprioht.  die]  fehlt  A.  26  S  Cirena.  A  Cirene.  27  S  drUoket;  oorrigiert 
MB  dringet         28  S  Mit  feiner  sehweren  tirannej. 

HaotSMhi.   Xm.  10 
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Mit  hab  und  gaet  haimlichen  ziehen, 

Der  tyranDey  mit  zu  enipfliehen, 

Das  aber  der  tyrann  unbscheiden 

Nicht  mehr  vergünen  wil  noch  leiden. 
[K  3, 2,  385]  letzt  dar£f  kein  barger  für  kein  tor, 

Er  hat  ein  starcke  wach  darvor, 

Die  rechtfertigen  yederman, 

Wer  do  ein  oder  auß  wil  gohn. 

Also  sindt  wir  gleich  all  gefangen, 
10  Handelt  mit  uns  nach  seim  verlangen. 

Die  thoten  auch  nit  sicher  sein: 

Wenn  maus  tregt  aub  der  Stadt  allein, 

Thut  man  sie  mit  schwerten  durch-stechen 

Oder  mit  glüenden  eisn  durch- brechen, 
16  Das  keiner  lebendt  auß  der  schar 

Hienauß  kam  auff  der  thoten-par. 

Aretaphila  Bprioht: 

Auch  rieht  er  an  viel  schinterey, 
Erhelt  das  als  mit  tiranney; 
so  Und  wer  darwider  redt  ein  wort, 
Der  muß  von  im  erdulden  mort, 
Nimbt  im  darnach  sein  hab  und  gut. 
Oft  ring  ursach  erfinden  thut. 

Phedimus,  ihr  mann,  spricht: 

S5  Hat  auch  erwürgt  Menalippum, 

Den  priester  Apolinis  frumb, 

Mit  aigner  handt,  der  in  an-redt. 

Mit  gneten  worten  straffen  tbet: 

Solt  nicht  so  streng  tyrannisch  sein, 
so  Sunder  regieren  Stadt  und  gmein 

Mit  güetiger  liebe  inbrOnstig, 

So  Wirt  im  iederman  gQnstig; 

So  het  sein  regimendt  bestandt 

Lang  zeit  über  leut  unde  landt; 

l  SGK  baimliflhen.  A  haimliob.  2  8  Dom  thirannen.  4  SCK  Ttr- 
gUeoan.  A  vergttn.  5  kein  tor]  S  das  thor.  7  S  reohtfortigat.  31  8  Der 
maa  ardnldan  pain  Tod  mort.  23  arflndao]  8  TurwaDden.  26  8  ManaUppam. 
30  aUdt]   3  rat.       31   B  liab.       32  S  wttrd.     K  Jadarminig.     8  gani  gai»tti|(. 
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Wann  wen  vil  fürchten,  Seneea  wil, 

Der  selbig  moß  auch  fOrchten  vll 

Und  muß  anch  sein  in  grosen  sorgen 

Seins  lebens  halber  tag  und  morgen. 
6    Schaw,  nmb  die  red  er  in  erstach 

Und  nach  der  nnmenschlichen  räch 

Hat  er  anch  angenummen  baldt 

Das  priesterthamb  mit  trntz  und  gwalt. 

Derhalb  nimbt  sein  tyranney  zu 
10  le  lenger  mehr  ohn  alle  rw, 

Dieweil  der  tyrann  lebt  auff  erdt, 

Derhalb  seins  kbens  niemandt  gerdt. 
.  Hoff  zu  den  göttern,  es  kumb  die  stundt, 

Das  erwürget  werdt  der  blothundt. 

Die  awen  trabanten  kummen,  haben  geloset.    Nison  aprloht: 

Pbedime,  thu  must  sein  gefangen, 
Unser  herr  hat  von  dir  empfangen 
Viel  lester*wort,  die  mit  unfuer 
Im  dienen  zu  ainer  auffrhuer. 

90  Aretaphila  sprioht: 

Mein  herr,  der  ist  etwan  versagt, 
Mit  ungrundt  worden  angeklagt! 
Im  bey-zu-stehn  wil  ich  auch  mit. 

Fison,  der  ander  trabandt,  sprioht: 

S5  Fraw,  bleibt  da,  man  darff  ewer  nit; 
Wir  haben  selbr  von  im  gehört 
Viel  auffrürischer  böser  wort. 

Sie  füren  in  hin.    Arethaphila   spricht: 

Ir  götter,  schützt  unter  ewrn  fannen 

30  Meinen  gniabel  vor  dem  tyrannen 

Und  seim  tyrannischen  regiment, 

* 

1  8  fOrehto,  wie  Seneea  wil.  A  Benecoa.  3  S  Vnd  maa  aooh  stetige  sten  in 
lorgen.  anob]  CK  gleich.  B  SCK  gwalt.  A  gewalt.  14  S  wert  erwttrget.  B 
bhithandt.  A  blnhtnndt.  1 5  S  Die  xwen  trabanten  losen  an  der  tbüer,  kamen 
hineiD,  falen  in  an,  Nison.  16  8  Pbedime.  A  Pbedome.  19  S  anfruer.  B  aaff- 
mbr.  A  anffrnber.  22  B  Mit  rngegrUnten  werten  verklagt.  26  S  selb.  CK  selbt. 
A  selber.     28  8  wint  ir  hent.     29  S  enrem.     318  Vnd  seiner  tiraniichen  henr. 

10* 
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Ich  wil  nacb«fo)gen  gar  ellent, 
Wie  es  werdt  nemen  doch  ein  endt 

Sie  geht  auch  ab. 


[K  3, 2, 386]  Actus   2. 

6       Bald  trabanden  gehen  ein,  Pison  spricht: 

Nan  haben  aber  wir  hoffgesindt 
Ein  henckers-geltlich  baid  rerdiendt, 
Das  wir  Phedimam  haben  gfangen, 
Den  unser  fürst  hat  lassen  hangen, 
10  Der  gar  ein  reicher  barger  was. 

NiBon»  der  ande^  trabandt,  spricht: 

Mein  Pison,  wie  gefeit  dir,  das 
Unser  fürst  gnammen  hat  sein  weib? 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

16  Das  macht  allein,  das  sie  von  leib 
Die  schönest  in  der  gantzen  Stadt, 
Die  tngendthafft  mit  wort  and  that, 
Fürsichtig,  wolberedt  and  weiß. 

Nison,  der  trabandt,  spricht: 

20  0,  er  hat  za  ir  grosen  fleiß 

Und  helt  die  frawen  lieb  und  werdt, 

Der  doch  sonst  all  menschen  beachwerdt 

Mit  tyrannischer  grawsarokeit, 

Ir  ist  er  fireundtlich  alle  zeit; 
M  Was  sie  wil,  lest  er  nach  besonder. 

Das  mich  yon  im  gleich  niemet  wonder, 

Das  er  sich  also  zemen  lat. 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

S  8  Wie  es  dooh  nem  mit  im  «in  «nt.  6  8  Nun  hab  wir  aber  wie  boff- 
gesind.  8  8  Daa  wir  haben  yeraten  md  gfangen  Phedimam,  den  mmtk  bat 
gehangen.  ACK  Phediam.  13  CK  hat  gnommen.  16  6  Die  lohODei  lit  diaar 
ganien  itat.         26  niemet]  8  nemet.     CK  nimmet. 
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[AB3,2,187]Ir  wort  sindt  also  sfleß  und  gladt; 
Ir  adelich  geberdt  und  gstalt 
Hat  io  gefangen  mit  gewalt. 
Glaub,  er  hab  nor  gehangen  iren  man, 
5  Das  ers  zu  ainem  weib  mfieg  han. 
Mein  Nison,  nun  laB  uns  all  zwen 
Aaff  den  dienst  warten  nnd  gen  hoff  gehn. 

Sie  gehen  baidt  ab.    Arethaphila  g^ht  ein  mit  ihrer  toohter  Ben- 

trix,  eetit  aioh  und  spricht: 

10  0,  ir  gOtter,  last  euch  erbarmen 

Mein,  ainer  armen  aller  armen, 

Das  ich  maß  des  gemahel  sein, 

Der  mir  den  liebsten  herren  mein 

An  schuld  an  galgen  hat  gehangen, 
15  Durch  sein  tyranney  gefangen. 

Ich  het  mir  thon  den  todt  allein, 

Verschondt  ich  nit,  mein  tochter,  dein. 

Von  meinem  ersten  man  gebom, 

Auff  das  du  nit  auch  wirst  verlorn. 
30  Des  tyrannen  lieb  mir  bringet  schmertzen, 

Mir  weint  mein  hertz  ob  seinem  schertzen. 

Muß  fireundUich  mich  stellen  gehn  im 

Und  bergen  meinen  zoren  grim. 

Beatrix»  die  toohter,  spricht: 

15  Fraw  mutter,  es  ist  mir  auch  schwer, 
Das  ichn  muG  heissen  herr  vatter. 
Der  mir  mein  vatter  hat  umbbracht; 
Mein  hertz  gehn  im  in  rachsel  tracht. 

Arethaphila  sprioht: 

so  Mich  bekümmert  auch  nit  allein, 
Das  ich  muß  sein  gemahel  sein, 
Sonder  mich  bekflmmert  viel  mehr. 
Das  er  wider  gott,  recht  nnd  ehr 

l  Also  tatO]  8  hoBlgitt«.  4  6GK  ghangen  im  mon.  5  8  Dm  «r  li«  iw 
timw.  8.  20  A  Aretoph.  15  8  8o  pald  md  man  in  hat  gefangen.  17  8 
Hot  ich  Bit  Tenehont,  doohter,  dein  Von  meim  ersten  mon  hab  geporn.  10 
8  aaeh  nU  went.  20  8  gepirt  mir.  22  8  Mns  dooh  lein  freaniUoh  gegen 
In.         28  8  nehsal  waoht. 
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Mein  hertzen-liebes  YStterlandt 
Verwüst  mit  tyrannischer  bandt. 
Durch  in  viel  barger  sindt  ambkummen, 
Hat  in  das  hertz  so  gar  genummen, 
5    Das  sich  keiner  gehn  im  darff  regen. 
Das  thut  im  hertzen  mich  bewegen, 
[K  3,  2, 387]  Das  ich  mich  darein  wil  begeben 
Und  darob  wagen  leib  und  leben, 
Frey  zu  machen  mein  vatterlandt 
10  Auß  seiner  tyrannischen  handt. 

Beatrix,  die  toohter,  spricht: 
Fraw  matter,  wie  kttndt  das  geschehen? 

Arethaphila  spricht: 

Mein  tochter,  ich  hab  mich  versehen 
15  Mit  diesem  alier-herbsten  gifift, 

Darmit  wirt  im  der  todt  gestifft, 

So  bald  and  ichs  geschicken  kan. 

ledoch  keim  menschen  sag  darvan, 

Das  ich  dem  wütrich  wil  vergeben: 
20  Es  kostet  uns  baiden  das  leben. 

Kumb,  laß  ans  gehn  ins  frawen-zimmer, 

Der  sach  weiter  nach-trachten  immer. 

Sie  gent  paide  ab.    Bar  tyrann  geht  ein,  setat  aioh  annd  sprioht : 

Die  götter  haben  mir  besehe  rdt 
25  Ein  schön  weih,  das  mich  hoch  verehrdt, 
Die  mich  helt  werdt  und  hertzlich  lieb, 
Der  ich  mich  auch  gentzlich  ergieb. 
Was  sie  thuet,  das  ist  wolgethan, 
An  der  ich  aach  kein  zweiffei  han. 

[C  3,  2,  141]  Calvia,  sein  mutter,  kumbt  unnd  spricht : 

0  son,  ich  hab  erfaren  da, 
Das  dein  weih  Arethaphila 
Hat  heimlich  gifft  bereitet  zu, 

* 

6  S    Das    thut    st   raobial    mich  pewegen.         8  S  daran  seten.  12  8 

wie  mOcht  das   geschehen?         13.  32  A  Aretoph.         23  S  Sie  gent  paide  ab. 
ACE  fehlt  dies.         28  8  ist  als  wolgethon. 
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Darmit  sie  dich  mnbbringen  tha; 
Derhalb  nimb  sie  gefencklich  an. 

Der  tyrann  spricht: 

Fraw  matter,  sie  wirt  das  nit  tban; 
5    Wann  sie  hat  mich  so  lieb  und  werdt 
FOr  alle  menschen  anff  der  erdt. 
Wer  saget  solich  ding  von  ir? 

Galvia  saigt  ihm  das  glaß  unnd  spricht: 

Hie  bring  ich'  wäre  zeugnuß  dir, 
10  Nemblich  das  gifft  in  diesem  glas, 

Das  hendt  bey  ir  gefanden  was 

Ton  meinr  hoff-jangfraw,  die  etlich  wort 

Von  ir  aach  hat  dergleichen  ghort. 

Derhalb  geh  mir  sie  in  mein  gwalt, 
15  Ich  will  sie  darzn  bringen  halt, 

Das  sie  die  warheit  mir  bekenn. 

Der  tyrann  spricht: 

So  niemb  sie  hin!  klem,  streck  and  brenn 
Mein  weih,  wOrff  sie  aach  an  die  wag, 
so  Falter  sie  mit  peinlicher  frag! 
Sie  sol  gar  sein  in  deiner  hendt; 
Und  bald  solch  nntrew  sie  bekendt, 
Sol  sie  eins  harten  todes  sterben, 
Sambt  ir  tochter  elendt  verderben. 

Sie  gehen  alle  ab.    Die  sv^en  trabanten  kummen,  Nison  spricht : 

Wie  dflncket  dich  amb  anser  frawen, 
Der  anser  fflrst  so  wol  thet  trawen 
Und  der  ir  lob  so  hoch  thet  sprechen? 
Hat  iren  gmahel  wollen  rechen, 
so  Den  ir  anser  fflrst  hat  gefangen, 
An  galgn  vor  drey  tagen  gehangen. 
Die  hat  im  haimlich  wöln  vergeben. 


13  8  d«r  gl^h  gehört. 

14  8  geb.     ACK    gebt. 

16   die  warheit]  8 

lololi    Tbltet         23    8   dodM. 

CK   todes.     A    todu. 

2S  bis  31    fehlen   8. 

33  B  H«t  Im  doeh  hMuUioli. 

\ 
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Pison,  der  ander  trabandt,  Bprioht: 

Man  saget  aber  gleich  wol  eben, 

Dnschaldig  sie  erfanden  sey 
[K  3, 2, 388]  Bey  seiner  matter,  die  mancberley 
5    Marter  sie  angeleget  hab; 

Hat  Ton  ir  müessen  lassen  ab 

Und  sie  sey  wideramb  in  gnaden; 

Der  fOrst  hab  sie  za  tisch  geladen. 

Komb,  laß  ans  warten  alle  zwen, 
10  Der  fflrst  will  in  den  tempel  gehn. 

Die  trabanten  gehen  ab.     Arethaphila  geht  ein  und  spricht: 

Ich  wolt  than  am  tjrrannen  räch, 
So  wardt  mein  leiden  mir  zwifach, 
Schafft  sein  matter,  der  alte  handt, 
15  Die  mich  doch  nit  vermügen  kandt 

Mit  irem  klemmen,  strecken  and  brennen, 
Das  ich  die  warheit  thet  bekennen. 
Derhalb  ich  nnn  bin  von  ir  frey 
Und  ir  neidigen  thyranney. 

so     NicoerateB.  der  tyrann,  kumbt  und  eprioht: 

Mein  Arethaphila,  sag  an, 
Was  hast  mit  dem  gifft  wollen  than, 
Das  man  doch  bey  dir  hat  gefunden, 
Weil  do  bist  blieben  anOberwanden 
25  Von  meiner  matter  irer  bezick? 

Arethaphila  spricht: 

0  mein  gemahel,  ich  erschrick, 
Das  da  mir  solch  abl  trawest  za! 
Warhafftig  sollest  wissen  da, 
so  Das  ich  mit  diesem  meinem  gifft 
Kain  mordt  wolt  haben  an  dir  gestifft, 
Sander  wolt  daraaß  dir  za  danck 

2  8  Man  sagt  aber  gleich  wol  rad  eben.  11.  21.  26  A  Aretoph.  IS 
S  tbon.  CK  than.  18  S  Des  wurt.  14  8  der  alt  kettenhond.  16  S 
streokn  noob.  17  thet]  8  wolt.  18  SCK  Ton  ir  ptn.  23  8  Das  niAa  !• 
bat  pey  dir.         24  SC  pliebn.         25  SCK  ir  peiiok.       31  8  habn.     C  gttiflt. 


163 

[AB3,2,188]Gemachet  haben  ein  bneldrank; 

Wann  ich  hab  stetigs  sorg,  dein  lieb 

Hab  nit  ein  solchen  starcken  trieb 

Gen  mir,  als  mein  lieb  gegen  dir; 
5    Het  sorg,  dn  wflrst  abgflnstig  mir, 

Mich  7on  dir  stossen  nnd  mich  beschemen. 

Ein  ander  gmahel  fflr  mich  nemen. 

Schaw,  sollichs  zu  schütz  meinen  ehren, 

Dein  lieb  und  gnnst  gen  mir  zu  mehren, 
10  Hab  ich  mit  dem  gifft  wollen  anrichten. 

Ber  tyrann  spricht: 

Mein  Arethaphila,  mit  nichten 

Bsorg  dich  eins  solchen  gegen  mir; 

Wann  ich  bin  gantz  ergeben  dir 
15  Mit  solcher  lieb,  standthafft  nnd  starck, 

Die  mir  durchdringt  hertz,  bain  unnd  marck. 

Derhalb  bit  ich,  vergib  mir,  das 

Ich  wider  dich  entrtlstet  was, 

Welches  machet  die  matter  mein, 
so  Sol  mir  ewig  ein  witznng  sein, 

Das  ich  forthin,  die  weil  ich  leb, 

Eeinr  falschen  zungen  glauben  geh. 

Die  dich  versaget  wider  mich. 

Nimb  hin  die  ketten!  darmit  wil  ich 
t5  Dich  verbinden  zu  meiner  lieb. 

Arethaphila  spricht: 

Mein  gemahel,  dir  ich  vergib. 
Ich  befilch  mich  dir  nit  allein, 
Sonder  darzn  die  tochter  mein 
30  Gentzlich  auch  unter  dein  schütz. 

Nicooratea,  der  tyrano,  spricht: 
Fort  wil  ich  dir  thun  alles  guts 

7  B  andre.    CK  andern.  10  6  welln.       12.  26  A  Aretoph.       18  8  Mich 

rewt  das  ich  wider  dich  waf.  20  S  ewig  mir.     24  S  Mit  dieser  ketten  wil  ich 

dich  Verpinden  stet  st  meiner  lieb.         Nach  26 :  S  er  legt  ir  ain  gülden  ketten 

an  hals.         27  8  ich  dir.  28  8  Vnd.         SO  S  Genilich  rnd  gar  in  deinen 
■ohaei.     CK  deinen. 
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Und  dergleichn  auch  der  tochter  dein, 
Die  soll  nan  aach  mein  tochter  sein. 
Kumb,  laß  nns  aaff  den  sal  hienein. 

Sie  gehen  baide  ab. 


5     [K  3,  2, 389]        Actus   3. 

Arethaphila  g^eht  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Erst  hat  mein  hertz  kein  rast  noch  ruh; 

Die  tyranney  nimbt  immer  zu; 

Der  tyrann  hat  erst  heindt  zu  nacht 
10  Hort  frammer  barger  zwen  umbbracht 

Und  in  genummen  all  ir  gnt. 

Weil  er  ie  nit  nach-lassen  thut, 

Hab  ich  erfanden  einen  sin, 

Den  tyrannen  zu  richten  hin 
15  Mit  frembder  handt,  das  wideramb 

Die  Stadt  za  irer  freyheyt  kamb. 

Da  kambt  die,  welche  kan  and  sol 

Mir  za  den  Sachen  helffen  wol. 

Beatrix,  die  tochter,  kumbt;  Arethaphila  spricht: 

20  Mein  Beatrix,  ich  maß  dich  fragen, 
Tha  mir  die  grflndtlich  warheit  sagen. 
Wie  danckt  dich,  wenn  da  and  Leander, 
Des  fttrsten  brader,  nembt  einander? 
Möchst  in  haben  za  einem  man? 

25  Beatrix  spricht: 

Er  hat  mich  selb  gesprochen  an 

Umb  freandtlich  lieb,  doch  ohn  die  eh. 

Arethaphila  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  so  versteh: 
ao  Do  wil  ich  die  heirat  an-tragen, 
Nach  dem  so  wil  ich  dir  wol  sagen, 

* 

3  8  Lm  ma  gen  auf  den    sal  hinein.         6.  19.  28  A   Aretoph.         11  8 
Pfkr[nach]  geranbet.         18   S   dingen.         80  S  So. 
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Was  du  von  im  begeren  soll. 
Durch  dich  und  in  ich  helffen  wolt 
Der  bnrgerschafft  zu  ir  freyheyt. 

Beatrix,  die  toohter,  spricht: 

5    Fraw  mutter,  wis,  ich  bin  bereit, 
Zu  thun  als  was  dein  hertz  begert, 
Wo  ich  der  heirat  wttrd  gewert. 

^rethaphila  spricht: 

Nun  auff  das  schönst  dich  schmack  und  zier 
10  Und  auff  das  freundtlicbst  im  hoffier 

Mit  sehr  holdtseligen  augenblicken, 

Auff  das  du  thust  bas  verstricken, 

Mit  lieb  in  baß  anzünden  meh; 

Denn  wOll  wir  handeln  von  der  eh. 
15  Geh  im  zu  äugen,  lad  in  immer, 

Wo  er  geht,  für  das  frawen-zimmer, 

Das  er  kurtzweilen  kumb  herein. 

Beatrix  spricht: 

Mutter,  ich  volg  der  lere  dein, 
so  Dort  geht  auß  dem  sal  Leander, 
Kumb,  wölln  im  nach-gehn  allsander. 

Sie  gehen   bside   ab.     Die  zwen    trabanten    kummen,   IVison 
^  spricht: 

Pison,  was  sagst  für  gute  mehr? 

25  Pison  spricht: 

Nichs,  denn  morgen  wert  wir  nit  lär. 
Wenn  Leander  wirt  hochzeit  haben, 
Die  mit  ir  tochter  thut  begaben 
Aretbaphila,  des  herrn  weih. 

so  Die  braudt  ist  auch  gar  schon  von  leib 

* 

4  bis  7  fehlen  S.     18  bU  2i  stehen    vor  8  in  S.  8.  20   A    Aretoph. 

11  SK  holtseÜDg.     C  holdselign.  12  S  das  dw  in  pas  thoest.     CK  dn  nnr 

thast.  13  S  Mit  liebe  in  ansttndeft  me.  17  8  Das  er  hnriweileo  ge  hinein 
Frew  dieh  er  sol  pald  werden  dein.  19  S  dein  alieit  (reiifft  anf  freyheyt) 
20  8  Dort  get  heraus.  21  8  Der  sioh't  vns  ser  an  paidesander.  26  S  Niohs. 
A  Niehtts.     BC&  Niehks.      28  Den?  8  det.       20  horm]  8  fOnUn.     K  herren. 
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Fttr  all  ander  jnnckfrawen  zart, 
Geboren  aach  von  edler  art, 
Von  Phedimas,  dem  thewren  man, 
Den  unser  fOrst  anch  ab  ließ  than. 

5  [K  S,  2,  890]I9'iBon,  der  trabandt,  spricht : 

So  wOll  wir  bald  schlemmen  nnd  demmen, 
Den  wein  nach  der  bauß  zu  uns  nemen; 
Wann  uns  wirt  anch  nit  mehr  darvan, 
Denn  essen,  trincken  nmb  unditn, 
10  Wie  denn  allmal  zu  hoff  ist  sit: 

Dienst  auß,  so  laufft  schabab  auch  mit. 
Nun  laß  uns  auff  den  sal  hienein 
[C  3, 2,  142]  Und  warten  auff  den  dienst  allein. 

Sie  gehen  baide  ab.    Beatrix,  die  toohter,  geht  ein  iinnd  aetit 
15  sich  aamb  trawrig,*  spricht : 

Ir  götter,  nun  verleicht  mir  glttck 
Und  hilff  in  diesem  schweren  sttlck, 
Das  ich  Yolenden  mflg  die  that, 
Wie  mich  mein  mutter  geleret  hat. 

Iieander,  des  tyrannen  bruder,  geht  ein  and  spricht : 

Mein  Beatrix,  wie  sie  ich  dich 
So  bekümmert  und  trawriglich? 

Beatrix  spricht: 

Ach,  solt  ich  nit  bekümmert  sein?       / 
15  Wann  es  antet  das  hertze  piein, 
Ich  werdt  nit  lange  sein  bey  dir. 

Leander  spricht: 
Durch  was  ursach,  das  sage  mir. 

Beatrix  spricht: 

80  Hertz-lieber  gmahel,  du  waist  allein, 
Nicocrates,  der  bruder  dein, 

3  S  Phediao.  4  aooh]  S  neohst.     CK  U«0  »b.         5  CK  der  «id«r  i. 

11  8  anoh  sobabab.       17  8  halft.       19  CK  glebreU       21  8CK  doh.     B  ftha. 
S4  ▲  b«kvmm«rt.         36  lug«]  8  Ung  mer.       28  Mg«]  8  tag  dw. 
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Treibet  so  grosse  tyranney, 
Dem  niemandt  ist  zu  lieb  darbey, 
Mein  berr  vatter  ambbringen  ließ 
Und  ancb  mein  matter  martern  hieß, 
6  Die  doch  ist  sein  eblicher  gmahel 
[AB3,2,189]Und  helt  trew  ob  im  vest  wie  stahel. 
Aaß  der  nrsach  steh  ich  in  sorgen, 
Dein  bmder  werdt  headt  oder  morgen 
Sein  haß  werffen  anff  mich  oder  dich, 
10  Uns  würgen  laß  nnschnldigklich. 
Derhalb  die  weil  er  ist  bey  leben, 
Wirt  ich  nit  frölich;  daß  merck  eben. 

Iieander  spricht: 

Ich  hab  anch  offt  gedacht  daran, 
15  Das  er  ist  ein  blutdürstig  man, 
Das  niemandt  sicher  vor  im  ist. 
Wie  müst  man  brauchen  einen  list, 
Das  man  komb  meines  braders  ab? 

Beatrix  spricht: 

10  Der  sach  ich  nach  gesannen  hab: 

Wenn  er  eins  mals  spazieren  geht. 

Die  trabanten  nit  bey  im  het, 

Das  du  in  selber  griffest  an. 

Da  waist,  es  hast  in  iederman, 
S5  Und  wenn  du  in  schlügest  za  todt, 

Ich  weiß,  dich  würdt  der  barger  raht 

An  sein  Stadt  auff-werffn  za  eim  fürsten. 

Derhalb  laß  dich  nach  ehren  dürsten 

Zu  ehren  deinem  vatterlandt, 
80  Würg  den  wütrich  mit  deiner  handt, 

Dardurch  erlangstu  preiß  und  lob. 

I«eander  spricht: 
Du,  mein  Beatrix,  merck,  und  ob 

1  Bo]  8  lar.  6  reit]  8  hert.  8  odar]  8  aber.  10  OK  Iitisen. 

18  8  köm  mainei    prneder.  37  8  An  sein    sUt  wein   ?ür   tAntn    ftersten. 

29  Zu  ehren]  8  Zw  bilff  auch.       30  8  tbirannen  mit  der  hant.         318  Dar- 
aü  «rlugit  preif,  er  rnd  lob. 
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Ich  gleich  wolt  folgen  deinem  raht, 
So  weiß  ich  doch  ein  solche  that 
Nit  zn  volbringen  in  dem  landt: 
[K  3,  2,  391]  Mein  brader  ist  werlicher  handt, 
:»    Dörfft  in  allein  nit  greifen  an. 

Beatrix  spricht: 

Der  sach  ich  nach  gesnnnen  han: 
Nimb  zn  hilff  dein  frenndt  Daphnitem, 
Der  tbnt  es  geren,  welichem 
10  Dein  brader  sein  vatter  nmbracht 

Iieander  spricht : 

Ja,  an  den  hab  ich  nit  gedacht. 
Nun  schweig  und  laß  dich  mercken  nicht, 
Die  sach  auffis  heimlichst  ich  anßricht. 
15  Steh  anff,  gehin,  sey  gnter  ding, 
Die  sach  ich  bald  zn  ende  bring. 

Sie  geht  ab.    Daphnites  geht  ein,  Leander  spricht; 

Hör,  Daphnites,  da  freande  mein^ 
Mein  brader  hat  den  vatter  dein 
so  Unschnldiglich  umb  lasseh  bringen; 
Begerst  kein  räch  ob  diesen  dingen? 

Daphnites  spricht: 

Wo  es  in  meiner  macht  thet  sthon, 
Wolt  ich  aaff  erdt  nit  liebers  thon, 

25  Weil  der  tyrann  mein  vatter  thötet 
Umb  nnschuldt,  and  darzn  mich  nöhtet, 
Das  ich  mein  vatter  mnst  thöten  sehen, 
Wie  man  martert.    Als  das  war  gschehen, 
Nam  er  mit  gwalt  mein  halbes  gut. 

30  Drarab  wolt  ich  wagen  leib  and  blat, 
Solich  sein  tyrannej  za  rechen. 

lioander  spricht: 


i  S  weit.  3  S  ferpriDgen.  6  8  grewffen.  .  Vgl.  su  s.  S,  27.  8  8 
dsphniteDy  aneh  ipäter  d»phxiitef.  A  d»phintem.  12  8  nie.  17  8  Sie  gent 
paide  ab.     Von  Daphnites  bis  i.  169,  14  fehlen  8.     17  und  immer  A  daphiatee. 
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Tha  mir  boj  ayd  solidis  yer^Nrecfaen 
Za  thuD,  baide  mit  handt  aod  mnndt. 

Daphnites  Bpricbt: 

Zwischen  mir  und  dir  sey  ein  bundt, 
5    Mein  leben  bey  dir  zu  wagen. 
Thn  mir  nar  zeit  und  stat  ansagen. 

Iieander  spricht: 

Merck,  beindt  wirt  der  tyrann  allein 
Eingehn  in  die  schlaffkammer  sein, 
10  So  trit  bieaein  und  greiff  in  au, 
Darza  'will  ich  dir  beystandt  than. 

Daphnites  spricht: 

Nun,  mein  frenndt,  das  sol  gwiß  geschehen  : 
Ein  kttnen  helt  solts  da  mich  sehen. 

I>ar  tyrann  geht  allein  ein,  tregt   ein  langen  settel,  setst  sich 

nnnd  spricht: 

Da  hab  ich  bschrieben  an  dem  zetdel 
Die  barger,  edel  and  anedel, 
Die  ich  hab  lassen  bringen  nmb. 
so  Ir  ist  eben  ein  grosse  snmb. 
Also  maß  man  koppen  die  waiden, 
Die  mein  herrschafft  nit  wollen  leiden. 

Er  kert  den  settel  umb  und  spricht: 

Die  anff  der  selten  müssen  noch  sterben, 
<5  Darch  meinen  gwalt  elendt  verderben, 
Weil  sie  dadeln  mein  regimendt 
Und  heimlich  gar  anff-sessig  sendt. 

Daphnites  gehet  ein  mit  sucktem  schwerdt  auff  den  tyrannen 

und  spricht: 

so  Heudt  nimbt  ein  ent  dein  nnrecht  gwalt; 
Da  tyrann,  weil  dn  jung  and  alt 

S  CK  l«b«n   aaoh  bey.         11  beysUndt]    CK    taelffen.  17    S    Da  Stent 

geschrieben  an  dem  ledel.           21   die]   K  wie.          22  fehlt  S.            27  S  Vnd 

haimlieh  mir  miohatellen  aent.       28  S  mit  sogem  sohwert.  30  S  Hewt  nembt 
•ni  dein  mreohter  gwalt  Die  weil  dw  mir  mein  yater  alt. 
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[K  3, 2,  392]  Unschuldig  lest  teglich  naibbringen, 

Must  auch  sterben  an  Schwertes  klingen. 

Leander  ktunbt  auch.    Der  tyrann  spricht: 

Du  bößwicht,  was  wiltn  hie  thon? 
6    Leander,  hilff,  tha  mir  bey  stöhn! 

Sie  Bohlahen  all  baidt  auff  ihn,  biß  der  tyrann  feit.    Daphnites 

aprioht: 

Nun  bist  tha  gangen  auch  za  grandt, 
Da  arger  blatdtlrstiger  handt, 
10  Und  liegest  hie,  and  bist  aach  thot, 
Der  da  brachst  manchen  man  in  noht, 
Unschaldt,  ohn  recht,  aaß  tyrannej. 
Das  ist' man  ietzandt  Yor  dir  frey. 

Der  emholdt  ktunbt»  bringt  im  lepter  unnd  krön,  unnd  spricht: 

16  Leander,  nan  seit  da  allein 
Ein  herr  für  deinen  brader  sein 
Über  Girena,  die  groß  Stadt. 
Darza  dich  aasserweiet  hat 
Die  gm  ein  and  aach  der  gantze  raht 

Die  trabanten  kummen,  tragen  den  todten  ab,  gehnt  also  ab. 


Actus  4. 

Leander  kumt>t,  setit  sich  unnd  spricht: 

Nan  hab  ich  inn  das  regimendt 
Gewaltiglich  in  meiner  hendt 
S6  In  Cirena,  der  gantzen  Stadt, 
Hab  ich  erworben  darch  die  that. 
Das  ich  mein  brader  hab  erschlagen 
Oleich  nach  meiner  gmahel  zusagen. 

9 

Arethaphila  kumbt,  peut  im  die  handt  und  spricht: 

so  Leander,  mein  hertz  lieber-ayden, 

1  8  VDSohaldioliohen  Ust  vmbringen  Moit  sterben  auch  Ton  sohwertei  oUngen. 
12  8  On  sohueld.  13  8  Des.  10  8  e<n  ganier.  Kaeh  10 :  S  er  nembi 
lepUr  Tod  krön.         20  A  Aretoph.    8  pent    BOK  beut    A  biüdt. 
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[AB3,2,190]Bitt,  wölst  regieren  gar  beschaiden, 
Im  regimendt  sein  milt  und  gütig, 
Gantz  frennUich,  trewlich  und  senftmütig. 
So  wirst  dem  volck  holdt,  lieb  und  werdt, 
5  lederman  dAn  lang  lebens  gert, 
Bleibt  dir  ghorsam  und  unterthenig, 
In  kainen  sachen  widerspenig, 
Und  wo  es  auch  Ton  nöten  thut, 
Setzt  es  für  dich  leib,  gut  und  blnt; 
10  Denn  fürst  ein  löblich  regimendt 
Und  wirst  in  ehren  weit  erkendt, 
Wirst  auch  gwaltig,  reich  unnd  mechtig. 

Iieander  spricht: 

Deim  raht  wil  ich  sein  nach-gedechtig, 
15  Fraw  schwiger,  wil  auch  nach  deim  rat 

Sunst  auch  regieren  frü  und  spadt 

Als  einr  fürsichtig,  weissen  frawen, 

Der  ich  thu  alles  guten  trawen 

Samb  Beatrix,  deinr  tochter  schon, 
20  Von  der  ich  gwalt  und  ehre  hon. 

Darumb  sey  der  sach  halb  an  sorgen. 

Kumb  und  iß  mit  mir  auff  den  morgen. 

Sie  gehen  alle  ab.     [C  3»  2, 148]  Die  trabanten  kummen  wider, 

Nison  spricht: 

Bey  Hercule,  uns  hat  das  glück 

95  Warhafftig  keret  gar  den  rück, 

[K  3,  2, 393]  Weil  ietzt  Leander,  unser  herr, 

Wil  tretten  auß  dem  weg  gar  ferr, 

laicht  hanßhalten  gleich  wie  sein  bruder; 

Da  lag  wir  tag  und  nacht  im  luder; 
30  Würgt  manchen  burger,  reich  und  weiß, 

Und  gab  uns  denn  sein  gut  zu  preiß; 

Da  het  wir  denn  zu  schlemmen  von. 

Wil  aber  Leander  fahen  ohn 

Und  halten  in  seim  regimendt 
S5  Gerechtigkeit  biß  an  sein  endt, 

3  6  Oereoht,  warbaft,  trew  Tod  senftmaetig.         5  S  doin«.  13  S  Dein 

reieh  nembt  iw  gwaltig  Tnd  meebiig.     G  gewaltig.         20  S  Von  den.  21  S 

sey  aUer  saeb.         23  6  Er  fUert  sie.  ab.     -    26  S   Pey   dem  wir  lagen  8tes   im 
Ineder.         31  8  mm.         36  S'Ioatioia  pis  an  sein  ent.     A  seim. 
Hani  Sachs.    XIII.  11 
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So  muß  wir  schmale  pfenwart  essen. 

Fison,  der  ander  trabandt: 

£y,  er  ist  noch  nit  lang  gesessen 

Im  reich,  darurob  man  dencken  sol: 
s    Die  newen  pesen  keren  wol; 

Wann  er  nun  den  gasthuet  abzeucht, 

Sich  vor  den  burgern  nit  mehr  scheucht, 

Mein  Nison,  so  sorg  du  gar  nicht, 

Wie  ich  in  fein  sauber  abriebt, 
10  Wie  ich  seim  bruder  hab  gethan. 

Im  manchen  burger  zeiget  an. 

Der  ohn  gfer  hat  ein  wort  geredt 

Wider  in,  das  ich  denn  bessern  thet 

Und  gab  im  ein  rösch  pfeffer-körnlein, 
lÄ  Stach  aufF  dem  teufFl  darrait  zwey  hörnlein. 

Des  war  ich  im  ein  guter  knecht. 

NiBon  spricht: 

Mein  Pison,  du  sagst  eben  recht. 
Lieber,  rieht  in  auch  also  ab, 
20  Sunst  müst  wir  an  den  bettel-stab. 
Von  frumkeit  und  gerechtigkeit 
Essen  wir  übel  diese  zeit 
Und  gwinnen  dhOn  backen  darvon. 
Schweig,  schweig !  der  fürst  der  that  oin-gon. 

»5  Leander  {ceht  ein: 

Nison,  geh  hin,  dem  richter  an-sag, 
Das  er  merck  auff  antwort  und  klag 
Und  keinen  urteil  feilen  sol, 
Er  hab  sich  denn  erfaren  wol 
30  Und  urteil  nach  gerechtigkeit. 
Armen  und  reichen  zu  der  zeit. 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 
Gnediger  herr,  ir  seit  zu  gütig, 

4  S  Wen  er  d&s  gasthaetlein.  7  S  nit  mer  vor  den  purgern.  8  gar 

nicht]  S  mit  nichten.  9  S   Wie  ich  in  sauber  ab  wil  Höhten.  10  hab 

gethan]  8  anoh  hab  thon.       12  S  het.     13  S  Das  selb  ich  im  den  peMem  thet. 
14  rösch]   S  res.  24  A  thnt.         26  hin]  fehlt  BCK.         28  8  kainem. 
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Gar  za  framb  nnd  aach  za  sanfftmatig. 

Dardurch  werdt  ir  endtlich  veracht, 

Wenn  ir  euch  gar  zu  freundtlich  macht. 

Ir  last  dem  Yolck  zu  weiten  räum; 
5    Ihr  solt  8le  bas  halten  im  zaumb 

Mit  harter  BtralT  durch  vorig  preuch, 

So  hat  man  grösser  sorg  auf  euch. 

Unser  burger  in  der  statmaurn 

Und  der  gleichen  auch  die  nachpaum 
10  Würden  forchtsam  ob  ewrem  tratz, 

Auch  wflrd  sich  mehren  ewer  schätz. 

Wie  bei  eurm  bruder  immerdar. 

Leander  spricht: 

Warlich,  Pison,  du  sagest  war. 
15  Ich  wil  das  rauch  nun  fflrher  kern, 

Darmit  der  burger  forcht  zu  mern. 

Ich  wil  gleich  ietzund  fahen  an. 

Geht  und  facht  Menandrnm,  den  man. 

Derselbig  mich  gester  zu  nacht 
80  Geschmehet  hat  und  gar  veracht, 

Hat  mich  geheissen  ein  alt  weib; 

Das  sol  ihn  kosten  seinen  leib. 

Geht,  thnt  in  seinem  hauß  ihn  fangen 

Und  heist  ihn  an  ein  palcken  hangen. 
«5  Wen  er  verzabelt  den  in  jammer, 

So  pringt  sein  barschafft  in  mein  kamer, 

So  habt  ihr  ewren  theil  darbei. 

[K  3,  2,  394]     Die  trabanten  gehen   ab.     Leander  ,   der  thiran, 

spricht : 

so  Ich  mus  mit  gleicher  thirannei 
Meinem  rogiment  halten  rflck, 
Meim  bruder  gleich  in  allem  stflck. 
Ich  merck,  es  wil  nit  änderst  sein. 
Zu  erhalten  das  hoffgsind  mein. 


1  S  Gar  iw  goreoht,  framb  ^nd  fonftmuetig.  7  S  groier.          8  S  itat- 

maoern.         9  B  Vnd  der  geleiob.     S  naohtpawem.  10  S  trai:  »ehas.     ACK 

träte:    lohnU.            17  ietmndl    8   auff  heat.            21  S  genennet.         22  S  im. 
24  heut]  B  tbuet.         25  S  in  dem. 
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Das  ist  der  thiraoney  gewonet, 
Weder  firummen,  noch  pösen  schonet 
Dort  mein  Beatrix  geht  herrein. 
Was  will,  liehe  gemahel  mein? 

5     Beatrix  kiunbt»  neigt  sich  nnd  apricht: 

Ach,  ich  pitt  dich  f&r  Menandnun, 
Ein  mann,  warhafft,  gerecht  and  finim, 
Hat  sein  schwenck  getrieben  mit  dir. 

Iieander,  der  tyrann,  apricht: 

10  Er  sol  hahen  ein  löwen  an  mir 

Und  kein  alt  weih,  das  merck  gleich  eben. 
Daroh  er  lassen  sol  sein  leben. 
Dammb  geh  ab,  nnd  wardt  des  dein, 
Er  soll  nnaberbeten  sein. 

Beatrix  geht  ab  und  weindt.    Iieander,  der  tyrann,  spricht: 

Wenn  ich  mich  an  dich  und  dein  matter 

Keret,  so  wer  ich  wol  ein  gater 

Dantman  and  wfirdt  gar  veracht, 

Von  iederman  ghöndt  nnd  verlacht, 
so  Nein,  ich  wil  nnn  mein  regimendt 

Viel  scherpifer  nemen  in  mein  hendt 

Und  aacU  brauchen  die  tyranney. 

Wil  gehn  schawen,  ob  kämmen  sey 

Menanders  gelt  in  mein  gewalt, 
S5  Darmit  mein  hoffgsindt  werdt  bezalt. 

Br  geht  ab.  Arethaphila  geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Wie  thnt  mich-so  hertzlich  erbarmen 
Der  nnsem  barger,  reich  and  armen, 
So  leiden  grosse  tyranney 
80  Am  leib,  an  gnt  groß  schinterey. 
Solichs  meim  aiden  ich  abbaht, 
Der  nit  lang  folget  meinem  raht. 
Er  ist  änderst  worden  geleret, 

l  B  Tjnnnen.  3  S  Dort  drit  mtfii  B.  horeia.  8  8  Der  aein  sohwanek 
trieben  hei  mit  dir.  10  S  lebn.  13  SCK  dee.  A  das.  14  80K  eol.  A 
sali.     8  rnabgepetten.         18  8  würt  wol  gar.  31  mein]  6  die.  24  8B 

Menanders.     ACK  Menandres.         26  A  Aretoph. 
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Von  Beim  hoifgsindt  worden  verkeret, 
Drit  in  seines  brnders  faßp&dt.    « 
Gester  man  erst  gerichtet  hat 
[iB3,2,191]Zwen  erlich  barger  amb  nnscbttidt, 
6    Allein  das  sie  nit  tragen  haldt 
Und  lebeten  sein  thiranney. 
Nan  hoff  ich,  ye  zn  machen  frey 
Die  Stadt  von  dem  tjrrannen  eben 
Oder  darob  lassen  mein  leben. 
10  Die  götter  wOlln  gnad  dazn  geben. 

Sie  geht  ab. 


Actus  5. 


Arethaphila  geht  ein/ spricht: 

Nun  bin  gelegen  ich  die  nacht 
15  Und  einen  sinn  mir  anß-erdacbt. 

Weil  ich  im  nit  kan  kämmen  zu, 

Weil  er  ist  verwart  spadt  und  fra 

Mit  sein  trabanten,  wo  er  hin  geht, 

Dergleichen  zu  nachtes  in  dem  peht, 
90  Dramb  hab  ich  Anabum  geschrieben, 

Dem  Libier  fttrsten,  dem  lieben. 

Das  er  soll  eines  abendts  spadt 

Rncken  für  Girena,  die  Stadt, 
[K  3, 2, 395]  Mit  einem  gewapneten  heer 

26  Und  die  Stadt  nmblegeren  mehr, 

Sol  hernmb  verwüsten  das  landt, 

Baide  mit  gefencknnß,  raab  und  brandt, 

Sol  den  Leandrum  an  ein  gsprech 

Fordern  für  das  thor  in  der  nech 
90  An  sein  trabanten,  bloß  allein, 

Mit  im  zu  machen  ein  verein; 

* 

3  SOK  Boinofl.     A  aeini.  6  S   Seiner  grewiiohen  tiranney.     CK  sein. 

A  dein.  13  A  Aretoph.  14  8  ich  gelegen.  17  S  verwart  Ist.  18 
hin]  fehlt  S.  19  S  Dergleioh.  S  an  dem.  K  im.  21  S  Dem  fueraten  der 
liebier  meim  lieben.  23  S  Cirena.  A  Cirene.  27  8  Paide  mit  raube  fnd 
mit  prant.         30  und  31  fehlen  8.  ^ 
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Sol  ihn  denD  taugen  oder  erscbUgen. 
Darumb  hab  ich  im  za  than  sagen 
Ein  thnnna  golt  za  scbenck  and  gab. 
Das  man  kumb  des  ty rannen  ab, 
b    Das  mein  geliebtes  vatterlandt 
Werdt  wider  frey  Ton  seiner  handt. 

Aretbaphila  geht  ab.    Iieander  geht  ein  mit  sein  trabanten»  ge- 
rast, tmnd  spricht: 

Anabas,  der  fürst,  ist  ans  starck 
H   Gefallen  heindt  in  die  landtmarck, 

Unser  landtschafft  beraabet  hat, 

Darza  berennet  nnser  Stadt. 

Baldt  baist  sich  rtlsten  iedennan, 

Das  wir  hie  einen  aoßfal  than, 
15  Ob  wir  die  feinde  möchten  schlagen 

Und  wider  von  der  Stadt  abjagen. 

Weil  sie  bloß  ^indt,  eh  sie  sich  haben 

Im  veldt  Terschantzet  and  vergraben. 

Die  feindt  kämmen  selb!  Tran,  trän,  trän! 
20  Stecht  todt,  stecht  todt,  last  kein  darvan! 

Die  Libier  knmmen,  schlagen  einander,  biß  die  Iiiebier  fliehen. 
Arethaphila  und  der  heroldt  knmmen,  der  spricht: 

Anabus,  der  Libier-fQrst, 
Lest  sagen  dir,  nnd  wo  dich  dflrst 
25  Nach  friden,  solta  in  der  nech 
Vor  dem  thor  halten  ein  gesprech 
Mit  im  in  glaidt  nach  krieges  sit, 
Doch  kein  trabanten  nemen  mit. 

Iieander,  der  tyrann,  spricht: 

30  Geh,  sag  wider,  ich  wil  nit  naaß, 
Sander  bleiben  hin  za  haaß. 

Arethaphila  spricht: 

Ach  waramb,  lieber  aiden  mein, 
Wolsta  so  gar  verzaget  sein 

1   oder]  B  Tsd.       3  CK  tbannen.       6  S  Komb  wider  tr  eim  freyen  stant. 
7.  22.  32  A  Aretoph.         22  S  der  sprieht.     AC  spreohen.         3]   SC  peleiben. 
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Und  wolst  also  des  feindes  handt 
Verderben  lassen  das  vatterlandt. 
Weil  der  feindt  doch  durch  mittel-sachen 
Gert  fried  oder  anstandt  zu  machen? 

5  Iieander,  der  tyrann,  spricht: 

Da  ffircht  ich  sehr,  des  feindes  dttck 
[0  3,2,  144]  Wer  mir  machen  ein  böses  stück; 
Dem  feinde  ich  za  weit  nit  traw. 

Arethaphila  spricht: 

10  Schaw,  mein  aiden,  ich  bin  ein  fraw, 
Wil  mit  dir  nauß  zum  feinde  gan 
Und  in  dem  gesprech  bey  dir  stan. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

Wilt  thu  hienanß,  so  wil  ich  mit; 
15  An  dich  so  kumb  ich  hienauß  nit. 

Sie  gehen  alle  auß.    Anabus,  der  fürst,  geht  ein  mit  seim  hoff- 

gesindt  unnd  spricht: 

[K  3,  2, 396] Ein  Sprichwort  saget  man  vor  langen 

Jaren,  wenn  man  ein  fuchß  wolt  fangen, 
20  So  muß  man  ein  fürt  lacken  stellen, 
Auf  das  man  füchß  mit  füchß  müg  feilen ; 
%Also  stendt  wir  auch  in  der  lauß. 
Stil,  still!  der  tyrann  geht  herauß. 

Arethaphila  fürt  den  tyiannen  unnd  zeucht  in  bey  der  handt, 
S5  weil  er  sich  ärsen  wil.    Anabua  spricht: 

Leander,  du  must  gefangen  sein. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 
Ist  das  verheißne  trewe  dein? 

Anabus  spricht: 

so  Ich  halt  dir,  wie  du  hast  gehalten 

« 

2  8  Lasn   yerdeibeo.  3  S  doch  der  feint.  4  CK  Begert  fried  odr. 

7  S  Wer  maehen  mir.     CK  Werd.        8  au]  S  so.         9.  24  A  Aretoph.         U 
S  gen:  sten.  19  S  wöll.  20  S  MUs  man  ain  fuohs  fürt  luecken  sielen. 

21  mOg]  S  ihw.         22  in]  S  auf.         26  SC  gfangen. 


168 

Dein  trew  an  jungen  und  an  alten, 

Den  du  dein  trew  auch  hast  gelobet 

Und  doch  nach  irem  blat  getobet 

Stost  den  tyrannen  in  ein  sack 
5    Und  bindt  in  zam  ob  seinem  nack 

Und  werfft  den  bluthandt  in  das  meer, 

Weil  er  hat  weder  trew  noch  ehr 

Gehalten  ob  seiner  burgerschafft, 

Auff  das  sein  bludturst  wert  gestrafft! 
10  Auch  des  tyrannen  mutter  facht, 

Calvia,  die  anff  erden  bracht 

Zwen  tyrannen  so  ungehewr 

Und  verbrendt  sie  mit  heissem  fewr, 

Weil  sie  auch  hat  das  redlich  weib 
15  Gemartert  hart  an  irem  leib. 

Arethaphila  spricht: 

Anabe,  laß  hernach  ein  zwen 
Mit  mir  hinein  in  die  stadt  gehn. 
Bey  den  so  wil  ich  dir  das  gelt 
20  Schicken,  wie  ich  dir  hab  vermeldt. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

Bey  dem,  du  falsches  weib,  ich  denck, 
Du  habst  mich  geben  auff  die  fleischbenck 
Durch  dein  verreterische  handt.  * 

s&  Arethaphila  spricht: 

Zu  hilff  und  trost  dem  vatterlandt 
So  hab  ich  dich  durch  solche  Sitten 
Als  ein  vergifftes  glied  abgschnitten, 
£h  das  der  gantze  leib  verderb. 
ao  Besser  ist,  das  ein  tyrann-  sterb. 

Man  tregt  den  tyrann  im  sack  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd 

bringt  den  septer  und  krön,  spricht: 

Arethaphila,  du  kttnes  weib, 
Geboren  ie  von  frawen-leib, 

4  ein]  S  den.  8  ob]  fehlt  S.         14  das]  S  dis.         16.  25.  33  A  Are- 

topb.  17    ein]  8    auch.  18    in  die  etadt]  S  die  State.  23  6    aaft. 

34  8  So  wart  gepom  Ton. 
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[AB3,2,192JDer  du  uun  zway  mal  hast  verschafft, 
Das  die  tyrannen  wem  gestrafft, 
Dir  schickt  die  burgerschafft  zu  lohn 
Hie  baide:  zepter  und  die  krön. 
5    Da  solt  fürbas  ir  kttngin  sein, 
Dir  wil  raht  und  die  gantz  gemein 
Gehorsam  sein  zu  aller  zeit. 

Arethaphila  spriobt: 

Ich  danck  in  der  guotwilligkeit, 
10  Ich  beger  nit  solch  hohe  ehr, 

Sonder  ich  frew  mich  noch  viel  mehr 

Der  freyheit  meines  vatterlandts, 

Das  sich  nun  bürgerlichen  standts 

Halt,  treib  auG  alle  thyranney, 
[K  3,  2, 397]Halt  guet  statudt  und  policey , 

Halt  ob  einander  trewen  schütz, 

Darauß  auffwechst  gemainer  nutz. 

Ich  aber  wil  ins  frawen-zimmer, 

Ein  witfraw  bleiben  ye  und  immer, 
so  Weltlicher  hendel  brauchen  nimmer. 

Sie  gehen  alle  in  ordnang  ab«    Der  heroldt  beeohleust: 

So  endet  sich  die  tragedi. 

Auß  der  mag  man  erkennen  hie: 

Wo  ein  gottlose  obrigkeit 
25  Regiret  hie  in  dieser  zeit, 

Hochmfltiglich  verachtet  gott, 

Sein  heilig  wort  und  sein  gebot 

Durch  ihr  hoffschmeichler  thut  regieren 

Und  fecht  an  zu  tyrannisieren, 
30  Mit  viel  gelt-stricken  und  auff  setzen 

Landt  und  leudt  zu  schinden  undschetzen, 

Und  darzu  auch  unschuldig  bluct 

Ohn  recht  mit  gwalt  vergiesen  thuet 

Und  treibt  viel  hochmutz  und  auffrbur: 
35  Denn  wirt  mit  bewegt  zu  unfuhr 

6  8  Dir.    ACK  Dm.  8  A  Aretoph.         10  soleh  hohe]  S  kUniekUoh«. 

l'o  lieh]  K  ich.      8  porgerliohei.  16  S  Halt  ob.     AOE  HaiteD.  17  8 

Du  daraiu  waohB.       22  G  dlflo.     CK  comedL       24  SOK  Wo.     A  Wie.  34 

8  Treibt  aneh.     8  anfror]  8  TiiAier.         35  onAihr]  8  anfruer. 
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Jung  unde  alt,  frawen  und  man. 

Das  kau  in  die  leng  nit  besthan 

Ein  solch  tyrannisch  regiment, 

Es  nimbt  zu  letz  ein  blatig  eut, 
5  Wie  den  tyrannen  ist  geschehen. 

Darbey  aber  ist  auch  zu  sehen, 

Wo  ein  christliche 'oberkeyt 

Erkennet  hie  in  dieser  zeit, 

Das  sie  gottes  dienerin  ist, 
10  Wie  Paulus  sagt,  der  in  der  frist 

Das  schwerdt  ist  geben  in  die  hendt, 

Das  sie  in  irem  regimendt 

Sol  straffen  die  verruchten  und  pössen. 

Auch  die  frummen  darmit  zu  lössen 
15  Vor  allem  gewalt  und  unrecht, 

Erkendt  sich  nur  ein  gottes-knecht, 

Helt  ob  gottes  gebot  und  wort 

Mit  höchstem  fleiß  an  allem  ort 

Und  ist  in  irer  herrschung  gütig, 
20  Gerecht,  standthafftig,  weiß,  großmütig, 

Thuet  iren  unterthan  als  gutz, 

Helt  trewlich  ob  gemainem  nutz: 

Den  bleibet  der  gemeine  man 

Willig,  ghorsam  und  unterthan; 
25  So  nemet  zu  leut  unde  landt; 

Ein  solch  obrigkeyt  hat  bestandt, 

Und  Wirt  in  ehren  weit  erkendt 

Ir  löblich  gutes  regimendt. 

Das  im  römischen  reich  auffwachs 
30  Gut  regimendt,  das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Erenholdt. 

2.  Nicocratres,  der  tyrann, 

3.  Leander,  der  tyrann,  2  brüder. 
85   4.  Galyia,  der  tyrannen  mutier. 

5.  Phedimus,  der  herrlich  burger. 

6.  Arethaphila,  sein  gemahel. 

2  8  Des.         6  S  Hieraas  ist  aber  auch.  13  und]  fehlt  S.  14  S 

Dergleioh  die  frumen  mit  erlöfen.  20  S  Gerecht,  warhaflig  ynd  grosmUetig. 

23  S  Der.  BG  denn.     35  S  Da.  B  nemen.     29  SK  im.  Ain.     37  A  Arethopbila. 
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7.  Beatrix,  ir  baider  tochter. 

8.  Daphnides,  ein  btirger. 

9.  Anabns,  der  Libier-fürot. 

10.  Nison, 

11.  Pison,  2  trabanten. 

Anno  1556  jar,  am  8  tag  Octobris. 


2  S  Daphnites.     A  Daphindet.           6  S  Anno  saluilfl  1566.  7  S  770 

T«n.     Dm  Stück  at«ht  nach  der  tragOdte  Hagwartas  mit  Sign«  Tom  30  Korembar 

1556  (f.   unten)  and  ror  der  komödie  Elisa   mit    der    witwe  vom  18  Deoember 
dflsselban  Jahres.     Vgl.  b.  10,  s.  429  bis  443. 
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[K  3, 2, 398]  Tragedia,  mit  16  personenza  agiern:  Die 

vier  UDgläckhafften  liebhabenden  personen,  unnd  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Heil  sey  den  erbarn  und  ehrenfesten, 
.    6    Fttrnemen  annd  achtbarn  gesten, 

Den  züchting  frawen  und  jnngfrawen 

Und  all  den,  so  hier  wollen  schawen 

Tragedi-weiß  ein  schön  gedieht, 

Anzaigendt  ein  kleglich  geschieht: 
10  Wie  zwen  jung  ritter  adeleich 

Kamen  von  Paris  auß  Franckreich 

Anß  königs  hoff  in  Engellandt, 

Da  sie  baldt  wurden  wolbekandt 

Mit  adelichem  ritterspiel, 
15  Da  Gabriotto  wol  gefiel 

Philomena,  der  jnnckfraw  klar, 

Welche  des  königs  Schwester  war. 

Reinhart,  den  andern,  lieb-gewohn 

Aach  eines  graven  tochter  schon, 
20  Die  Rosimonda  war  genendt. 

Was  die  vier  person  biß  zu  endt 

Von  frewd  und  leidt  haben  erlieden 

In  irer  lieb,  wirt  hie  beschieden, 

Und  wie  in  war  das  neidig  glück 
25  Widerwertig  in  manchem  stück 

In  des  dioht«rs  11  spraohbaohe  bl.  37'  bis  56'.  QueUo:  Jörg  Wiokruu 
romaD  »Gabriotto  und  Rainbart«  (Straßbarg  1551  and  tffter).  Vgl.  Godeke, 
grandiiss  lar  gesobiebte  der  dentsoben  diobtung  s.  370.  n.  9.  Über  den  roman 
handeln  F.  Bobertag,  Gesohiobte  des  Romans  I,  240  ff.  und  W.  Soherer,  Die 
Anfänge  des  dentsoben  Prosaromans  s.  44  ff.  4  S  erbern.  5  80  acht- 

paren.         15  8AC  Gabrioto.     B  Gabriotto.         18  CK  die  ander. 
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Mit  klafferey,  senen  and  meiden 
Durch  auflfsätz,  senen  und  abscheiden, 
Biß  sie  in  solcher  lieb  verdarben, 
Durch  hertzleid  alle  viere  starben 
5    Und  zusam  kamen  in  ein  grab. 
Wie  sich  diß  als  verloffen  hab, 
Wirt  euch  offenbart  an  dem  ort, 
Baide  mit  thaten  und  mit  wort. 
Nun  seidt  still  und  auffmercket  vortt 

Der  emholdt  geht  ab.    Bitter  Qernier  geht  ein»  setat  sioh  traw- 

rig  UDd  spricht: 

Mich  dawren  sehr  die  armen  lent, 
Die  so  viel  mOssen  leiden  heudt 
[C3, 2, 146]  Gewaltz  und  ungerechtigkeyt 
15  Von  dem  könig  zu  aller  zeyt. 
Weil  er  also  tyrannisiert 
Und  gar  nicht  senfftmütig  regiert. 

Landolftis,  der  konig  in  Franekreich,  geht  ein  mit  seinem  mar- 

schalck  und  spricht: 

20  Herr  ritter  Qernier  vom  Hag, 
[AB3,2,193]Was  siehst  so  sawer?  uns  ansag! 
Hast  mangel  an  pro  Vision? 

Qernier,  der  ritftr,  spricht: 

Herr  könig,  mir  Hgt  sunst  etwas  ohn, 
S5  Das  mich  im  hertzen  sehr  betriebet. 

König  in  Frankreich  spricht: 

Sag  an,  was  dich  zu  trawren  übet, 
Und  uns  daran  gar  nichs  verhalt! 

Bitter  Q-ernier  spricht: 

so  Herr  könig,  das  ir  fart  mit  gewalt 
Und  treibt  das  ye  lenger  und  meh, 
Das  thut  mir  in  dem  hertzen  weh. 

[K 3,  2,399]  König  liandolfus  spricht  zornig: 

3  lenen]  8  Tiitrew.         8  thaten  and  mit]  S  daten  werok  vnd.         25.  27 
6  p«trttebt:  ttebt.         28  S  niobs.     A  niobat.     BC  niohts. 
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Was  hab  wir  denn  mit  gewalt  gethan? 

Hitter  Gfrernier  spricht: 

Das  ewer  raayestadt  den  armen  man, 
Der  aaß  neidt  gester  wardt  verklagt 
5    Mit  lügen,  und  so  hart  versagt, 
Vernrteilt  haben  zu  dem  todt, 
Doch  unverhört  an  alle  noht. 
Solchs  gehört  keinem  könig  zu. 

K5nifir  inn  Frankreich  spricht: 

10  Ich  merck,  das  uns  vergleichest  du 

Zu  eim  tyrannen  durch  die  that, 

Yerlesterst  königlich  mayestadt, 

Das  uns  aulT  dich  verdriessen  thut. 

Derhalb  so  räum  mit  leib  und  gut 
15  Uns  in  einem  monat  geleich 

Franckreich,  das  gantze  königreich, 

Sambt  deinem  son.    Fetsch  dich  on  laugen 

Und  kumb  uns  nit  mehr  unter  äugen! 

Der  könig  unnd  marschalck   gent  ab.    Gabriotto,   des   ritters 
so  söhn,  kumbt  und  spricht: 

Wie  geht  der  könig  so  zornig  ab? 

Ritter  Qernier  spricht: 

Mein  lieber  son,  schaw  an,  ich  hab 

Zimlich  gestrafft  sein  tyranney, 
25  Wie  er  zu  streng  gefaren  sey, 

Nemblich  mit  dem  unschulding  man, 

Den  man  hat  gester  abgethan. 

Das  den  könig  vertrossen  hat, 

Darauff  mir  gab  sein  streng  mandat, 
so  Mit  leib  und  gut  Franckreich  zu  räumen. 

Derhalb  so  ist  uns  nicht  zu  säumen. 

Raht  zu,  mein  son,  wo  wöll  wir  hin? 

Qabriotto,  der  jung  ritter,  spricht: 

l  SCK  gwalt.  3  ewer]  8  eur.     CIv  owr.  4   Der]  S  Welcher.  11 

S  aim.     CK  eim.     A  einem.        12  SK  kUoglioh.        13  8    Tertiessen.        15  SCK 
monat.  A  monet.     19  8  gent.  AC  geht.     29  sein]  8  ein.     31  Derhalb]  8  Dammb. 
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Der  that  icb  mich  rerwrinclern  bin. 

Herr  vatter,  ist  das  des  königs  lohn, 

Dem  wir  kaln  args  nie  haben  tiion. 

Sander  gedient  mit  gantzen  trewen, 
5    Zu  hoff,  so  that  mich  nichssen  rewen 

Den  nar  mein  trewer  gsel  Reinhardt, 

Der  mir  trew  war  zu  aller  fart, 

Das  ich  von  dem  abscheiden  so). 

Da  kambt  er,  ich  wil  anverhol 
10  Im  anzeigen  nnsern  abschiedt. 

Beinhardt,  der  jung  edeliuaOf  geht  ein  unnd  spricht : 

Ich  wflnsch  each  gesnndtheit  und  friedt! 
Wie  so  gar  trawrig  auff  den  morgen? 

Qabriotto,  der  aon,  tprioht: 

IS  Mein  Reinhart,  so  wiß  un verborgen, 
Uns  hat  der  könlg  baiden  gleich 
Gebotten  za  räumen  Franckreich 
Mit  grossem  trowen  und  Ungnaden. 

Reinhardt«  der  jung  edelman,  spricht: 

to  Vielleicht  wirt  es  euch  sein  on  schaden. 
So  faret  liiu  in  Engellandt; 
An  dem  hoff  bin  ich  wol  bekandt, 
So  wil  ich  auch  reissen  mit  dir. 

Oabriotto  spricht: 

85  Ach,  mein  Reinhardt,  wilstu  mit  mir? 
Erst  sol  mir  sein  mein  abschaidt  ring. 

Qernier,  der  alt  ritter,  spricht: 

Nun  80  rüstet  euch  aller  ding! 
|K  3, 2, 400]  Ich  will  verkauffen  mein  farende  hab, 
so  Auff  das  erst  mit  euch  faren  ab 
Hin  in  das  königreich  Engellandt, 
Da  ich  zu  hoff  auch  bin  bekandt. 
Da  wir  wol  dienst  liekummen  wollen 

7  8  war  trew.     K  ward.  13  gar]   fehlt  6.         18    8  grosen  troen  rnd 

▼ngenadcn.  2K  S  wolst  dw.  26  mein    abschaidt]  S  die  raifi  gar.  29 

S  veriiawffn.         30  S  eat.         33  8  wöUn. 
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Beim  könig;  daromb  wir  nit  sorgen  sollen. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Der  konig   auß  Franckreioh  geht  ein 

mit  Beim  maraohalck  und  spricht: 

Marschalck,  rfllT  und  heiß  zu  uns  kummen 
5    Ritter  Garnier,  den  bort  fmmmen, 
Mit  dem  ich  was  zn  reden  hab. 

Der  maraohalck  spricht: 

Er  ist  gester  gefaren  ab 
Anff  dem  meer  hin  in  Engellandt 
10  Mit  seim  son,  Grabriotto  gnandt, 
Und  mit  dem  edelman  Reinhardt. 

Der  konig  spricht: 

Sy*  6y,  das  er  nit  hat  gewart, 
Biß  das  ans  vergangen  wer  der  zorn. 
15  Die  besten  drey  hab  wir  verlorn 
Zu  schimpff  nnd  ernst  an  unserm  hoff. 
Die  sach  sich  in  ainr  jech  verloff, 
Das  nicht  zu  wider-bringen  ist. 
Das  ans  wirt  rewen  lange  frist. 

Sie  gehen  ab.    Bitter  Q-ernier  geht  ein  mit  den  awaien  Jüng- 
lingen unnd  spricht: 

Nan  seien  wir  in  Engellandt. 

Nan  macht  ans  unser  wirt  bekandt, 

Auff  heudt  den  tag  wirt  zu-bereit 
25  Zu  hoff  ein  edele  hocbzeit, 

Drauff  wirt  man  kempffen  und  thnrnirn. 

Nun  wollen  wir  drey  uns  auch  ziem 

In  den  tbumier  in  lauter  grfln, 

Und  vor  dem  firawen-zimmer  schün, 
so  Auch  reitten  in  das  gsellen-stechen, 

Etlich  sper  ritterlich  zu-brechen 

Mit  anderm  adl  in  Engellandt, 

Machen  zu  freundt  und  wol  bekandt. 

Kumbt,  lat  uns  eilendt  rüsten  zu! 

1   S  dnimb.     S  söln.       6  dem]  S  im.        14  das]  fehlt  SCK.      ISSTnsrein. 
17  S  geob.         24  8  wert.     CK  werd.  26  S  wert.     S  tburniren.  27  8 

tiren.  28  CK  dem.         34  lat]  SCK  last. 
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Wer  weiß,  ob  glück  ans  beystandt  Ihn. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.     König  Heinrich  geht  ein   mit  aeinem 

marschalck  unnd  spricht: 

Marschalck,  wer  warn  die  drej  in  grün, 
&  Gestaffiert  adelich  und  scbün, 
Die  sich  so  ritterlicher  zier 
Hendt  bey  uns  hielten  im  tharnier? 

[AB  3, 2, 194]  Marsohalok  Fridrich  spricht: 

Es  sindt  drey  frembde  edellendt, 
10  Die  gehn  Landen  sindt  kämmen  heudt 
Von  dem  könig  her  anß  Franckreich, 
Begeren  dienst  all  drey  geleich 
Bey  ewren  königlichen  gnaden. 

König  Heinrich  au  Engelland t  spricht: 

15  Geh,  ihn  sie  bald  gen  hoff  her  laden, 

Mit  ans  za  essn  vor  allen  sachen. 

Wollen  wir  kandtschafft  mit  in  machen, 

In  königlichen  dienst  zusagen; 

Nach  dem  so  wöll  wir  sie  auch  fragen, 
20  Ob  sie  nach  mittag  kempffen  wollen, 
,  Sie  auch  zu-glassen  werden  sollen. 

Sie  gehen  ab.    [E  3,  2, 401]  Der  könig  gehet  ein  mit  dem  Arawen- 

limmer  nnnd  den  sechs  kempfTern.    Der  heroldt  bei^t  die  trome- 

ter  auffblasen,  darnach  schreit  der  heroldt: 

S5  Der  könig  lest  gebieten  allem  adel. 
Das  sie  hie  sollen  kempffen  ahn  dadel, 
An  neidt  and  haß,  aaß  lieb  und  gunst, 
Auß  ritterlicher  trew  und  kunst. 

Der  marschalck  tridt  aufif  den  plan  unnd  spricht: 

80  Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöll, 
Der  selb  zu  mir  her  tretten  soll ! 
Mit  dem  kempff  ich  der  braudt  zu  ehren, 
Frewd  and  fröligkeit  mit  zu  mehren. 


* 


4  SB  warn.  A  waren.     16  8  essn.  A  essen.     18  königlichen]  S  riterliohen. 
20  8  wGln:  sOln.         26  S  solin  kempff.     CK  kempffn.         32  S  ern:  [mjern. 
Haas  Sachs.    XIU.  12 
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Bitter  Qernier  tridt  bu  ilun  unnd  spricht: 

Nun  so  wil  ich  kempffen  mit  dir, 
Traff  heudt  auch  mit  dir  im  thurnier. 

Bas  par  kempflt  mit  einander.    Nach  dem  tridt  herr  Eberhardt 
5  herfar  unnd  spricht: 

So  einer  mit  mir  kempffen  wil, 
Der  beudt  auch  mit  im  ritterspiel 
Thnrniret  hat,  der  tredt  auch  her, 
Das  ich  mit  kampff  in  auch  bewer! 

10     Qabriotto  tridt  sn  ihm  unnd  spricht: 

Hab  dich  heudt  im  thurnier  bestanden, 
[C  3,  2, 146]  Will  auch  mit  ritterlichen  banden 

Hie  vor  den  kttnigklichen  jungfrawen 
Dich  meine  kampffstück  lassen  schawen. 

Bas  par  kempft  auch.    Bitter  Orbin  tridt  herfür  unnd  spricht: 

Welch  ritter  ist  in  dem  palast, 
Er  say  inhaimisch  oder  gast, 
Der  kemp£fen  wöU,  der  tredt  zu  mir! 
Zwecht  er  mir,  ich  im  wider  schier! 

so  Beinhardt  tridt  bu  im,  spricht: 

Frisch  auif  zu  mir!  keck,  unverzagt! 
Ich  hab  heudt  auch  ein  dapffers  gwagt 
Von  wegen  aller  edlen  frawen, 
Der  dienst  ich  allmal  wil  erbawen. 

Bas  par  kempfPt  auch.    Nach  dem  spricht  der  konig: 

Du  mein  Schwester  Philomena, 
Welcher  unter  iem  adel  da. 
So  hie  hat  kempfft  unter  in  allen, 
Hat  dir  am  aller-pesten  gfallen? 

80      Philomena,  des  konigs  Schwester,  spricht: 
Mir  hat  gefallen  aller-past 

8  SCK  Thurairet.  A  Thnrniert.     15  S  kompft.   ACK  knmbt.       21  8  keek 
TDd  TDforsagt.       22  SBCK  gwagt.     A  gewagt.       28  hie]  S  da.     29  S  paaten. 
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Dort  der  fremb  ritter,  unser  gast, 

Der  newlicb  ist  auß  Franckreicb  kummen. 

Der  konis  Heinrich  spricht: 

Ja,  das  selb  hab  ich  auch  vernammen; 
6  Dem  ritter  most  du  gebn  den  krantz 
Heindt  und  mit  im  den  ersten  tantz 
Haben,  mit  im  den  reien  fflren, 
[K  3, 2, 402]  Wie  denn  zu  ehren  thnt  geboren. 
Nun  last  uns  ziben  auff  den  sal 
10  Und  einnemen  das  abendtmal 
Mit  allem  adel  uberal. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


Philomena  geht  ein  mit  Bosimunda»  des  graffen  tochter,  unnd 
15  spricht: 

Mein  Rosimunda,  wie  ist  mein  hertz 

Verwundet  mit  der  liebe  schmertz, 

Mit  dem  ritter,  dem  icb  den  krantz 

Necbten  bab  gebn  am  abendtantz, 
(0  Der  denn  das  beste  hat  voran 

Im  tbnrnier  und  im  kampff  gethan. 

Als  mich  derselbig  umbefieng, 

Die  liebe  gleich  mein  hertz  durch-gieng; 

Ich  hab  heindt  gar  nit  mügen  schlaffen. 
25  Mein  hertz  das  schreiet  immer  waffen; 

Wann  kein  ritter  im  königreich 

Ist  im  an  gstalt  und  tiigendt  gleich. 

Wie  gern  mOcht  icb  zwischen  uns  beden 

Mir  allein  gnug  mit  im  reden, 
so   Muß  aber  allein  mit  augnblicken 

Mein  senendt  hertz  in  lieb  erquicken. 

1  8CK  frembd.         6  SCK  gebn.     A  gebeo.        7  S  fUero:    gepUern.  9 

B  Itt       10  8  gebn.      A  geben.        20  denn]  8  <an.       22  S  Als.     ACK  Aach. 
U  8  gtnng.         30  S  abr.     8  aogenpUoken.     BK  aogenblioken. 

12* 
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Boflimnnda,  des  fi^affen  toohter,  Bprioht: 

Ach  küniglichs  frewlein,  hat  euch  zu  standen 

Die  blinde  lieb  schon  aberwanden 

Gehn  einem  frembden  ritter,  secht, 
6  Und  ir  seidt  von  kOnigklichem  gschlecht. 

Ir  wist,  die  lieb  bringt  weh  and  ach, 

Wie  anch  Bianceffora  gschach 

Mit  irem  hertzlieb  Florio; 

Ir  wist  and),  was  erlied  Thito 
10  Mit  Enea  darch  der  lieb  gwalt. 

So  wist  ir  aach,  wie  fraw  Isalt 

Mit  Tristrandt  kam  in  todes  weh, 

Dergleich  wie  anch  jangfraw  Thisweh 

Sambt  Piramo  kam  amb  das  leben. 
15  Die  saeß  lieb  bittern  lohn  that  geben; 

Derhalb  brecht  each  in  liebe  ab. 

Philomena»  des  konigs  BchwoBter,  spricht: 

Aaß  dein  worten  ich  nrkandt  hab, 

Das  da  kein  lieb  nie  hast  erkendt. 
so  Wiß,  das  mein  hertz  in  liebe  brendt. 

Das  solche  lieb  ich  nit  kan  meiden. 

Allein  bringt  mir  nur  heimlich  leiden, 

Das  ich  nit  waiß,  ob  mich  also 

Wider  lieb  hab  Gabriotto, 
26  Der  jung  adelich,  strenge  ritter. 

Von  gantzem  hertzen  ich  erzitter, 

Wenn  ich  nur  hör  sein  namen  nennen. 

Bosiznunda,  des  graffen  toohter,  spricht: 

Nun  muß  ich  auch  warhafft  bekennen, 
80  Mein  Philomena,  das  aach  mir 

Warhaiftiglich  ist  gleich  wie  dir 

Gehn  dem  jungen  ritter  Reinhardt, 
[AB  3,2, 195]  Den  ich  auch  ritterlicher  art 

Gester  im  thurnier  und  gseln-stechen 
35  Sach  manig  scharpffes  sper  zerbrechen, 

6  SBC  gfohleoht.  A  gaohlet.  7  6BGK  BUnoeffora.  A  BiaDoeffra.  Vgl.  b.  8  s. 
390  ilgde.  9  SC  Dido.  11  SBCK  Isalt.  A  gatalt  Vgl.  b.  12  ■.  142  ilgde.  14 
SPirramo.  A  Pirame.  19SBC.baBt.  A  haß.  21  SBCK  solche.  A  soUehe.  29  war- 
hafft] CK  dario.     31  S  gleich  ist.     34  S  Gestr.  S  gselen.     35  S  manohM  tiarckM« 
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Darnach  auch  kempffen  in  dem  kampff, 
Das  im  der  thnnst  und  auch  der  dampff 
Anß-brach  zu  des  heims  visier. 
Als  er  hernach  auch  tantzt  mit  mir 
s    Und  so  frenndtlich  umbfienge  mich, 
[E  3, 2,403]  Daucht,  mich  ein  senffter  wind  durchschlich: 
Mein  hertz  in  liebe  wart  verwunt. 
Wolt  gott,  im  wehr  in  hertzen-grundt 
Wie  mir!  nit  mehr  ich  auch  begert 

10  Fhilomena»  des  königa  sohwester,  spriobt: 

Ir  baider  lieb  wirt  bald  erfert, 

Dieweil  sie  doch  zu  allen  tagen 

Den  pallen  mit  dem  hoffgsindt  schlagen 

Binden  im  garten  am  frawen-zimmer, 
15  Da  wir  den  auch  zusehen  immer. 

Alda  wen  unser  iedo  aim 

Ein  schmecken  nah  wttrffen  in  khaim! 

Nemen  sies  an  mit  danck  dergleichen, 

So  ist  es  ein  gewiß  warzeichen, 
so  Das  sie  auch  sindt  mit  lieb  umbfangen; 

Denn  werden  sie  wol  an  uns  langen, 

Eröffnen  uns  ir  baider  hertz. 

BoBimunda,  des  graffen  tochter,  apricht: 

Ja,  so  wollen  wir  gehn  einwertz 
85  Und  zu  den  fdrgenummen  Sachen 

Schmecken  und  grttne  krentzlein  machen. 

Sie  gehen  baide  ab.    Oabriotto  kuznbt  mit  Beinhardt  unnd 

spricht: 

90  Reinhardt,  uns  wil  wol  das  gelück 

In  Engelandt  in  allem  stück. 

Des  königs  Schwester  wil  mir  wol, 

Hat  mich  lieb,  wenn  ichs  reden  sol, 

Dergleich  des  graifen  tochter  dich, 
35  Weil  sie  uns  gester  warffu  heimlich 

Zum  fenster  rab  mit  schmecken  und  krentzen. 

* 

2  S  Da.  3  8K  helmes  fisir.  11  S  wttrt.  14  8  am  garten  im. 

H  S  wen.     ACE  ron.       21  C  würden.     K  wurden.       26  8  Sohmeoken.     ACE 
Sehmale.        35  8  warffen  gester.         86  6  lohmeokn. 
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Denck  des  sprich wortz  mit  reverentzeD, 
Weliches  saget:  wer  mich  holt, 
Der  hat  mich  in  dem  liertzen  holt; 
Theteo  ans  auch  freandtlich  anblicken. 

5  Bernhardt  spricht: 

Mich  danckt  gleich  aach,  es  wöl  sich  schicken 

Zu  rechter  liebe  anefang. 

Ich  rath,  wir  verzihen  nit  lang, 

Za  erfaren  den  rechten  grundt. 

10  Qabriotto  spricht: 

Wie  müst  das  gschehen?  thn  mir  kundt. 

Beinhardt  spricht: 

Wenn  du  deinr  Philomena  schriebest, 

Wie  das  du  sie  von  hertzen  liebest, 
15  Dergleichen  so  wolt  ich  auch  thon, 

Meinp  Rosimunda  zeigen  on 

Mein  lieb,  und  diese  baide  brieff, 

Die  wolten  wir  vcrwaren  dieff 

In  zwen  pallen,  haindt  abendt  spadt 
80  leder  der  sein  zu-werffen  glat 

Ins  fenster,  wurden  den  wol  verstau 

Die  palien  baide  auff  zu  than ; 

Da  Werdens  in  den  brieffen  innen, 

Wie  wir  in  liebe  gehn  in  brinnen. 
25  Rcdstu  solichs,  so  wöl  wirs  thon. 

Qabriotto  spricht: 
So  schweig,  der  emboldt  thut  her-gohn. 

Der  ernholdt  spricht: 

Ir  junckherrn,  der  könig  wil  jagen 
so  Morgen;  rüst  euch,  baldt  es  wil  tagen. 
Derbalb  so  seit  mundter  und  wacht, 
Das  ir  verschlaffet  nit  die  jacht. 

11  SBK  gsebeben.     A  geschehen.       13  SB  deiner.       18  S  Yeraeon.        20 
glAt]  S  drat.  21  C   würdq.     K  würden.  23  8  wurdeni,  20  Janek- 

heim]  S  herrn. 
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Sie  gehen  alle  drey  ab.    [K  8,  2,  404]  Die  awo  Jungfirawen  gehen 
ein,  tragen  die  auffgeachnitten  pallen   und  brieff.    Fhilomena 

spricht: 

Nan  bin  ich  meiner  lieb  gewiß 
5  Bey  Gabriotto,  ohn  verdrieß 
Entbeut  mir  sein  Heb,  dienst  and  trew 
All  Btandt  und  angenblick  gar  new. 
AHein  dnnckt  in,  mein  adl  and  stam 
Za  hoch  sey  ritteriichem  nam. 
10  Was  fOr  schrifft  findsta  in  dem  pallen? 

Bosimunda,  dea  graffen  toohter»  spricht: 

Ach,  er  schreibt  mir,  wie  ich  ob  allen 
Ewig  sol  bleiben  sein  höchster  schätz. 
Nnn  hab  ich  sorg,  des  kla£fers  schwatz 
15  Werdt  anser  lieb  anraig  machen, 
Wo  man  merckt  der  geleichen  sachen. 
Uns  baide  mit  in  reden  sech. 

Fhilomena  spricht: 

Mein  Rosimnnda,  das  geschech; 
[C  3, 2, 147]  Derhalb  ist  ans  not  ainr  person, 

Verschwigen,  trew,  darch  die  wir  hon 
Schatz,  das  wir  za  den  thailen  beden 
Offt  freandtlicher-weiß  möchten  reden, 
ledoch  allein  in  zacht  and  ehr, 
SS  Weiter  beger  ich  nichtssen  mehr. 

Bosimunda  spricht: 

So  glaab  ich  aach  von  hertzen  gar, 
Das  der  ritter  keiner  fQrwar 
Weiter  beger,  and  änderst  mehr, 
so  Denn  uns  za  Hebn  in  zacht  and  ehr. 
Das  uns  zeiget  in  aHem  handel 


6  S  dSoit  lieb.         10  S  deim.         11  toohter]  S  sohweater.         13  S  aein.. 
ACK  meiiu       15  8  Word.       16  OK  lueroket.     S  geleiehen.     A  gleiohen.       17 
S  Vsd  yn«  paid  mit.         20  S  yna.     A  fehlt  dies.     S  not.     A  rahU     OK  einer. 
21  SBCK   Versehwiegen.     A   Vorsohwigen.         25  6  nichien.  29  S  ändert. 

30  S  TXI8.    AOK  was.         31  S  Das  saiget  an  in  allem  handel. 
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Ir  zacht  and  tngentlicher  wandel. 
letznndt  feit  mir  in  meinen  sin 
Lanreta,  dein  trewe  ertztin, 
Die  wüer  willig  zn  dienst  nnns  beden. 

6  Fhilomena  Bprioht: 

Ja,  ja,  mit  ir  wil  ich  heindt  reden, 
Sie  ist  getrew,  still  und  verschwigen, 
Bin  ir  dienst  gentzlich  unverziegen. 

Gernier,  der  alt  ritter,  kumbt  uxmd  Bprioht: 

10  Wo  ist  Lanreta,  die  ertztin? 
Wann  sie  solt  eilendt  mit  mir  hin, 
Meim  son  ein  ertzney  ein  zu  geben, 
Ob  sie  in  erhielt  bey  dem  leben. 

Fhilomena,  des  königs  sohweater,  sprioht: 
16  Was  ist  denn  ewrem  son  geschehen? 

Qernier,  der  alt  ritter,  spricht: 

Ach,  wer  hat  groser  unglück  gsehen? 
Mein  son  ist  am  jaidt  vor  ihn  allen 
Mit  seim  gaul  in  ein  graben  gfallen, 
to  Das  man  in  hat  umbzogen  für  todt, 
Doch  hat  gemacht  auß  hilff  von  gott. 
Den  hat  man  letzt  bracht  in  die  Stadt, 
Derhalb  such  ich  Laureta  spadt. 

Bitter   G-ernier  geht   ab.     Fhilomena,   des  koniga    schweater. 
n  sprioht : 

Herr  gott,  tröst  in  im  hertzen-leid ! 
Mein  Rosimunda,  nach  meinem  beschaidt 
So  nimb  hin  diesen  gülden  ring 
Und  in  dem  krancken  ritter  bring, 
30  Das  er  in  bald  ansteck  allein. 
[AB3,2,196]Sag,  darinn  sey  ein  edler  stein, 

Der  im  treib  das  blnt  von  dem  hertzen 

* 

2  8BCK  meiooD.  A  mainem.  3  6  entin.  4  S  wttr.  CK  wer.  8CK 
wiUig.  A  bUüg.  8  S  irr.  12  8  anney.  17  SBC  grOner.  21  8  Doeh 
bat  er  gemagt  gnad  im  got.  27  SCK  meim.  S  pscbaid.  29  8K  in  dem. 
AC  im  den.         32  8  das  plaet  treib. 
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Und  werdt  im  ringem  pein  and  schmerizen. 
Sag  im  auch  darbey  in  der  stillen, 
[K  3, 2, 405]  Das  er  den  trag  nmb  meinen  willen. 
Sein  herberg  ist  zum  gülden  schwein; 
6    Za  nechst  geh  bey  der  tharnitz  ein. 


nimbt  den  rinsr»   geht  ab.    Fhilomena.   des  königa 
Bohwester,  aprioht: 

Ich  wil  gehn  zu  Laureta  gen 

Und  ir  fleissig  befehlen  den 
10  Bitter  mit  irer  artzeney 

Und  ir  offenbaren  darbey 

Mein  lieb,  die  ich  dem  ritter  trag, 

Dieweil  ich  an  Laureta  mag 

Nit  haimlich  zu  dem  ritter  kämmen, 
15  Der  mir  mein  hertz  hat  gfangen  gnummen 

Durch  sein  schön  adelich  geber. 

Dort  geht  sie  gleich  von  weiten  her. 

Fhilomena  geht   ab.    Bitter   Orbin,  der  neidig»  geht  ain  und 

redt  mit  im  selb  und  spricht: 

20  Ich  hab  gar  lang  dint  mit  hoffirn 

Mit  kempffen,  stechen  und  thurnim 

Der  jungfrawen  Bosimnnda, 

Doch  hat  sie  ir  lieb  anders  wa; 

Wann  ietz  standt  bey  der  jangfraw  zart 
SS  Der  frembde  jung  ritter  Reinhardt, 

Mit  dem  hat  sie  ir  heimlich  gsprecb. 

Doch  thet  ich,  samb  ich  ir  nit  sech. 

Er  stelt  des  graffen  tochter  nach. 

Nnn  wil  ich  im  zu  hon  und  schmach 
30  Hienauff  gehn  in  des  könjgs  sal, 

Da  hecht  ein  papigey  nach  wal, 

Den  wil  ich  lernen  schwetzen  wol, 

Das  er  soll  sagen  unverhol, 

Rosimnnda,  die  jangfraw  zart, 
SS  Die  bul  mit  dem  ritter  Reinbart. 

1  8  ward.  3  SB  meinent.  5  S  tbOernis.  8  S  gen.  A  gohn.  CK 
gähn.  0  8  den.  A  tbon.  OK  than.  10  K  Denn  ritter.  23  A  jnng* 
frawen.  26  8  het.  8C  gspreoh.  A  gespreoh.  27  ir]  K  ihn.  31  SB 
pappagey.         33  «r]  6  der.         35  8  pnelt. 
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Hört  der  könig  das  den  yogel  sagen, 
Wirt  er  seim  bulen  gnaw  nach-fragen 
Und  in  baldt  von  dem  hoff  verjagen. 

Orbin,  der  neidig,  geht  ab. 


Actus  3. 


Der  marschalok,    herr  Eberhardt  von  der  Iiilgen  unnd  Bitter 
Orbin  gehn  ein«    Der  marsohalok  spricht: 

Ir  herm,  heindt  ist  dem  könig  wom 

Ein  son  von  der  kungln  geborn, 
10  Der  ein  erb  wirt  zum  königreich 

In  Engellandt  gar  adeleich. 

Solch  frewd  der  könig  lest  verkünden, 

Viel  frewden-fewr  lest  anzünden 

Im  landt  heromb  in  allen  stetten, 
15  Lest  aaff-blassen  mit  den  trometen; 

Auch  Wirt  man  hie  all  glocken  leaten, 

Solch  frewd  dem  volcke  zu  bedeuten. 

Auch  wirt  der  könig  ein  thurnier 

Halten  mit  ritterlicher  zier 
so  Mit  alle  sein  fttrsten  und  adel. 

Darumb  rüst  euch  ohn  allen  dadcl, 

Das  ir  bereit  seit  auff  mittag. 

<  Bitter  Orbin  spricht: 

Des  thurniers  ich  kein  gfallen  trag, 
S5  Dieweil  drey  vom  adel  sindt  kummen 

Auß  Franckreich,  wie  ir  habt  vemummen: 

Ritter  Gernier,  Gabriotto, 

Dergleich  Reinhardt,  welche  also 

Uns  Engelender  gar  verachten, 
so   Nach  rumb  und  grossen  ehren  trachten, 

Wollen  uberal  die  fördersten  sein, 

Auch  in  dem  thurnier  nit  allein, 

* 

13  C  frewdofewr  man  that.  S  lest  man  anitlnden.     18    8  wirt.    CK   wird. 
A  wie.     34  SOK  trag.  A  hab.     37  Ritter]  fohlt  S.  S  OemSer  Tsd.     31  B  WoUa. 
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Sonder  mit  steinstossen  and  ringen, 
Den  pallen  scblagn,  laaffen  und  springen. 
Wenn  wir  aber  hieltn  ob  einander, 
Wolt  wirs  baldt  danben  allesander 
5  Und  in  dflckisch  ein  aug  verbalten 
Baiden:  jnngen  und  aacb  dem  alten. 
Herr  Eberhardt,  wie  meinestu? 

Herr  Eberhardt  von  der  Lilgen  sprioht: 

Meins  teils  hilff  ich  gar  nit  darzu, 
10  Sander  laß  ieden  mit  verstandt 
Branchen  sein  ritterliche  handt, 
Was  sein  sterck  and  manheit  vermag. 
Handleten  wir  nach  deiner  sag, 
Das  wer  nit  adelich  nnd  ehrlich. 

15  Der  marsohalck  sprioht: 

Ja  wol,  rflst  ench  nur  alle  herrlich, 
Wir  werden  nach  gwonheit  der  alten 
Ainen  thornier  za  faessen  halten, 
Darinn  braach  keiner  kein  gefehr. 
so  Sflnst  kömb  in  angenaden  ehr 
Bej  kOnigklicher  mayestadt. 
Nnn  last  ans  rflsten,  es  ist  spadt. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Iiaureta,  die  ertztln,  geht  ein,  redt  mit 

ihr  selb,  unnd  spricht: 

25  Ich  hab  mich  von  jnngfrawen  beden 

Eins  handeis  lassen  aberreden, 

Hab  mich  des  willig  angennmmen, 

Eflnd  paldt  dardarch  in  anglück  kämmen, 

Das  ich  hülff  za  ir  balerey. 
so  Ich  baaß  and  hoff  sie  anch  darbey 

Sambt  den  jangen  ritteren  beden. 

Wiewol  sie  nicbs  nnzüchtigs  reden, 

Doch  wo  es  würt  der  könig  innen, 

So  müst  ich  von  dem  landt  entrinnen 


3  SCK  hiltn.     A   hielten.  14  und]  8  nooh.  20     SCK    angenaden. 

A  Tngnaden.     28  paldt]  8  wol.     .   32  8  nichC     A  niobsts.     BC  nichts.         34 
landt]  8  hoff. 
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Oder  ein  schwere  straff  besthan. 

Itzt  klopfft  man.    Wer  wil  zu  mir  gähn? 

Die  Bwo  Jangfrawen  kummen.    Fhllomena  spricht: 

Mein  Laareta,  ein  guten  tag 
6    Geb  dir  gott,  der  all  ding  vermag ! 

Hendt  wirt  nach  ritterlicher  zier 

Vom  adel  zu  faß  ein  tharnier 

Dem  kttncklichen  erben  zu  ehrn, 

Frewdt  und  frölikeit  mit  zn  mem. 
10  Nun  ist  mein  ritter  worden  gsnnd, 

Des  frew  ich  mich  von  hertzen-grand. 

Der  selbig  wirt  auch  mit  thurnieren, 

Dem  will  ich  seinen  heim  zieren, 

Mit  dem  fliegenden  hertz  durch-schönet, 
16  Mit  einer  gülden  krön  gekrönet 

Bit,  das  kleinat  im  haimlich  bring. 

Sie  gibt  ir  das  kleinadt.    BoBimunda  spricht: 

Auch  bit  ich  dich  geleicher  ding, 

Den  gstickten  rosenstock  mit  fleiß 
so  Mit  lichten  rosen,  roht  und  weiß. 

Den  bring  du  meim  ritter  Reinhardt, 

Das  er  in  auch  nach  beides  art 

Auff  seinen  helem  setzen  thu. 

Sag  auch,  ich  wünsch  im  glttcke  zu 
26  Seim  adelichen  ritterspiel. 

Iiaureta,  die  ertstin,  spricht: 

Auffs  heimlichst  ich  außrichten  wil 
Die  ding,  es  ist  schon  hohe  zeit; 
Macht  euch  nauff  in  die  zinnen  weit, 
[AB  3,2, 197.  E  3, 2,407]  Das  ir  mit  sambt  dem  frawen-zimmer 
Dem  ritterspiel  zu-schawet  immer. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  konig  Heinrich  geht  ein  mit  ^Bta  fira- 
wen-simmer  und  den  sechs  srerüsten  kempffern;    der  trometer 
blest  aaff.    [C  3,  2,  148]  Der  heroldt  schreidt : 

l  S  pefton:  gen.  0  CK  Heut  §o  wirt   rittwl.     8  nMh  riterUeher.     A 

ritterUohe.     12  S  tbarnieni:  sirn.      17  80E  ir.  A  im.     23  8  helbm.       24  8GK 
wflnaoh.         26  Seim]  8  Dem.  29  in]  8  m.  30  S  ir  mit  fampt.     mit] 

fehlt  A.    CK  ihr  »aoh  Mmbt. 


189 

Die  königliche  mayestadt 
Die  tbnrnierer  all  pitten  labt, 
Wollen  frenndtlich  tharniron  mehr 
Von  wegen  aller  frawen  ehr; 
5    Welcher  den  preiß  erlanget  gantz, 
Der  Wirt  verehrt  mit  einem  krantz! 

Der  könig  spricht: 

Nan,  ir  tharnirer,  fahet  an 
Und  forder  ieder  einen  man, 
10  Doch  brauch  hie  keiner  kein  neidt-stück, 
Das  er  nit  knmb  in  ungelflck. 

Der  maraohalck  tridt  herfür,  sprioht: 

Nun,  ritter  Gemier,  tridt  her, 
Zu  einem  thurnirer  ich  dein  gehr 
15  Von  wegen  aller  edlen  frawen, 
Welche  diesem  thnrnier  zn-schawen. 

Bitter  Qernier  trit  bu  im,  spricht: 

Herr  marschalck,  das  sey  unversagt, 
Hab  mein  tag  offt  ein  dapffers  gwagt, 
so  Erlietten  viel  in  frawen- dienst, 
Darzu  du  mich  hie  willig  finst. 

Die  Bwen  thornieren.    Herr  Bberhardt  von  der  Lilgen  trit  nach 

dem  herfür  und  spricht: 

Gabriotto,  du  junger  ritter, 
SS  In  lieb  und  gunst  so  wil  ich  miter 
Thnrnieren  von  deins  bulen  wegen. 
Hoff,  du  werst  des  sein  unerlegen. 

Gabriotto.  der  ritter,  trit  bu  im,  und  spricht: 

Herr  Ebrhardt,  ich  bin  willig  bereit 
so  In  irem  dienst  zu  lieb  und  leidt, 
Groß  frewd  ich  in  meim  hertzen  trag, 
Als  trawrn  in  den  lufft  ich  schlag. 

11  8  Tsgeltteok.     BOE  in  ein  Tnglüek.     A  rnglUok.         16  SBCK   dieiom. 
A  dieMn.  18  Bey  onTersagt]  S  gsoheoh  vnf ersagt.         20  S  im.         26  CK 

Bit  dir.         27  8CK  dea.     A  das.         29  SB  Eberhart. 
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Bitter  Orbin»  nach  dem  sie  kempffen,  trit  auff  unnd  sprioht : 

Du  stoltzer  ritter,  trit  zu  mir, 
So  wil  ich  thnmieren  mit  dir, 
Mit  meim  stompffen  pesen  abkern 
5    Von  wegen  aller  frawen  era. 

Beinhardt,  der  ritter,  trit  lu  ihm  herfür  imd  aprioht: 

Nur  frisch  her,  nnd  gar  an  verzagt  1 

Hab  vor  manch  ritterspiel  gewagt; 

Wann  so  gott  wil  das  aim  gelingt, 

10  Der  maj  im  schöne  rößlein  bringt 

BTaoh  dem  sie  alle  sechs  kempffet  haben,  bo  sprioht  derkönig: 

Schwester  Philomena,  sag  an, 

Wer  hat  das  best  im  thnrnier  than? 

Philomena,  sein  sohwester,  sprioht: 

15  Nach  meim  verstandt,  herr  brader  mein. 
So  hat  das  best  gethan  allein 
[K3,2,  408]  Gabriotto,  der  ritter  jang, 

Weil  er  sie  also  zn-rflck  drang. 

Der  könig  sprioht: 

20  Schwester,  da  hast  gearteilt  recht; 
Geh,  setz  im  aaff  das  krentzlein  schlecht. 

Philomena  geht,  setst  im  das  krentalein  aaff,  sprioht: 

Strenger  ritter,  nembt  hin  die  zier 
Des  krantz,  weil  ir  in  dem  tharnier 
S6  Habt  aaff  den  tag  das  best  gethan; 
Rumb,  preiß  and  ehr  habt  ir  za  lahn. 

Der  k5nig  spricht: 

Nan  kämmet   heraaff  in  den  sal, 
Nembt  ein  das  königlich  nachtmal. 
90  Damach  man  aach  mit  frewden  gantz 
Wirt  anheben  den  abendtantz. 

8  S  Hab  Tor  mer  ain  ritonplel  gwagt         21  8K  aei.     AC  setat.         S5  8 
gethon:  Ion. 
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Sie  gehen  alle  ab.    Philomena  geht   ein  mit  Bosimnnda  und 

spricht : 

Mein  Rosimanda,  wol  mir  und  dir, 

Das  ans  haben  erwelet  wir 
5    So  thewrer,  edler  ritter  zwen, 

Die  so  ehrlich  und  wol  besthen 

Zu  hoff  in  allem  ritterspiel, 

Die  umb  ir  mennlich  thaten  viel 

Unser  herr  könig  vor  kurtzen  tagen 
10  Hat  alle  baidt  zu  ritter  gschlagen. 

Wie  kündt  uns  baiden  paß  gesein? 

Bosimunda,  des  graven  toohter»  spricht: 

Ja,  künigliche  janckfraw  fein, 

Glaub,  das  von  frawen-leibe  worn 
i&  Nicht  sind  zwo  jungfrawen  geporn 

So  glflckhafftig  und  hoch  geehret, 

Den  solch  zwen  pulen  sindt  bescheret. 

Drumb  thet  wirs  nit  nnpillig  wagen, 

Das  wir  in  haben  dargeschlagen 
20  Die  eh,  das  sie  fort  bald  allein 

Unser  ewigklich  eigen  sein. 

Das  sol  uns  frewen  ye  und  immer. 

Philomena,  des  konigs  Schwester,  spricht ^ 

Nun  wöll  wir  nein  ins  frawenziemmer 
S6  Und  uns  auff  den  abendt  hernach 

Machen  in  fraw  Lanreta  gmach; 

Da  wern  bald  ritter  zu  uns  kummen, 

Hab  ich  von  Laureta  vemummen, 

Das  wir  denn  unser  hertz  erquicken 
so  Ein  klein  mit  freundtlichn  augenblicken, 

Mit  sues  und  holdtseligen  werten. 

Hör,  hör,  wer  klopffet  an  der  pforten? 

Bosimnnda  that  auff.    Iiaiireta  spricht: 
Kumbt  baldt,  die  ritter  sind  schon  dorten. 

4  S  Dai  habn  Muenretot  wir.     8  S  maaUoh.     14  K  lieb«.       16  S  janok- 
rr&wn.  16  S  geert:   peaohert.  26  SBC  gmaoli.     A  gemaeh.  SO  S 

firvonttiiig.     CK  MignbÜoken.     A  freuDdtUohon. 
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Sie  gehen  mit  einander  ab. 


Actus  4. 

Heinrich»  konifl:  bu  Engellandt,  geht  allein   ein,   redt  mit  ihm 

selb  und  sprioht: 

6  Uds  hat  im  sal  der  papigey 
Mit  Worten  gesagt  deutlich,  frey, 
Wie  das  der  jang  ritter  Reinhardt 
Bael  Rosimunda,  jangfraw  zart; 
Bin  auch  von  eim  bericht  da  selbn: 
10  Den  rosenstock  auff  seinem  heim, 
Den  er  gester  fürt  im  tharnier, 
Der  selbig  kumb  auch  her  von  ir. 
[K3, 2,409]  Wir  müssen  im  aufflaurer  pstelln, 
[AB,3,2,198]Wann,  wo  er  thet  die  jangfraw  fein. 
16  Wie  wolt  wir  mit  dem  graffen  pstan, 
Weil  wirs  in  unser  huete  han. 

Der  könig  geht  ab.    Gabriotto  geht  ein  mit  seinem  Reinhardt 

und  spricht: 

Reinhardt,  auff  erdt  kein  frölicher  stundt 
so  Het  ich,  die  mich  in  hertzen-grundt 
So  hoch  erfreudt,  als  da  wir  baidt 
Nechten  in  hoher  wunn  und  freudt 
Warn  bay  unsem  jungfrawn  beiden. 

Beinhardt  spricht: 

85  Verschwunden  war  mir  all  mein  leiden, 

Das  ich  vor  het  in  langen  tagen 

Von  senen  und  meidn  hab  getragen. 

Nun  wil  ich  dester  senffter  sterben. 

Seit  wir  all  baidt  theten  erwerben 
80  So  wolgebomer  junckfraw  zwu. 

5  8  pappagey.       6  SE  gsaget.       8  SE  Roimnnda  die  jnnokfraw.         9  S 
dai  telm.     CE  daaalbn.     A  dawlbeD.  10  8  holbm.  13  8    pesUIn.     B 

bfteUn.     A  piUUmi.         32  8  fraid.         23  8  Waren.     8  jimokfrawn.     A  jnng- 
fraw.       25  8  war.    ACE  wer.     all  mein]  8  alles.     29  erwerben]  8  yeiderbeii. 
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Oabriotto  spriobt: 
Wer  klopfft  an  thür?  geh,  schaw  darza. 

Beinliardt  geht  lu  der  thür.    Herr  Eberhardt  geht  ein,  sprioht: 

Ein  guten  abendt  euch  allen  beden! 
6  In  trewen  muß  ich  dich  anreden, 
Mein  Reinhardt,  du  bist  hart  verzicket 
Beim  könig,  sam  seist  mit  lieb  verstricket 
Zus  graffen  tocbter  Rosimunda, 
Lest  dir  zu  hoff  und  anders  wa 

10  Nach-lauren  haimlich  frü  und  spadt. 
Ergreifft  man  dich  an  warer  that, 
Furcht  ich,  es  wfirdt  dir  nit  wol  gobn. 
Das  nimb  zu  deiner  wamung  ohn. 

Herr  Eberhardt  geht  ab.    Beinhardt,   der  Jung  ritter,  spricht: 

11  Erst  fecht  sich  noht  und  Jammer  an. 
Mein  Gabriotto,  was  so!  ich  than? 
All  wunn  und  firewd  ein  ende  hat. 

Gabriotto  spricht: 

Nun  weiß  ich  keinen  bessern  raht, 
20  Denn  nemb  Urlaub  vom  könig  gleich 

Und  fahr  ein  Zeitlang  in  Franckreich, 

Darmit  du  kumbst  auß  dem  argwon. 

So  wil  ich  auch  ifiit  dir  darvon; 

Wann  forscht  der  könig  so  hart  nach  dir 
«6  Von  der  grävin  wegen,  wie  würt  er  mir 

Mit-faren  mit  meiner  pulerej, 

Würt  ers  inn  mit  seiner  Schwester  frey  l 

Er  solt  mir  nemen  wol  mein  leben. 

Da  kummet  gleich  der  könig  eben. 

»       Der  könig  geht  ein,  sie  neigen  sich,  er  spricht: 
Was  berahtschlagt  ir  jungen  herrn? 

Gkibriotto,  der  ritter,  spricht: 

2  CK  ant.         11    8  Brgwwfl.         12  S  Ich  foroht.         13  deiner]  S  trewer. 
IT  80K  AlL     A  Al8,         20  S  gleioh.     ACK  reiob.         24  SCK  nach.     A  noch. 
2«  8  f«m.         2T  8  fehir.         28  8  wol  nemen.         31  CK  ihr,  ir. 
Hans  Sachs.    XIII.  13 
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Wir  bitten  ein  gnedig  nrlanb  von  fern, 
Über  zn  faren  in  Franckreich, 
Da  well  wir  ein  jarlang  geleich 
Haimsuchn  den  franckreichischen  adel. 

6      [C  8,  2,  149]  Der  köni«  sprioht: 

Was  habt  ir  an  nnserm  hoff  für  zadel? 

Beinliardt,  der  ritter,  spricht: 

Gar  nichs;  allein  wir  baide  wollen 
Haimsachen  unser  ritter-gsellen: 
10  Zu  den  steht  unser  muht  und  sinn. 

Der  k5nig  sprioht: 

Nun  ein  jarlang  geht  baldt  dahin. 
[K  3, 2, 410]  Fart  hin,  gott  geh  euch  glück  darzu ! 

Qabritto  spricht: 

16  Auff  wollen  wir  sein  morgen  frw, 
Weil  wir  ein  gnedig  Urlaub  haben. 

Der  konig  spricht: 
Kumbt,  ich  will  euch  all  baid  begaben, 
Weil  ir  euch  habt  so  wol  gehalten.  * 
80  Bey  uns  bhalt  wir  ein  weil  den  alten 
Ritter  Gemier  nach  dem  abschaid, 
Biß  ir  herwider  kumbt  a^  baid. 

Sie  gehen  alle  ab.    Iisureta ,  die  ertstin ,   kombt»   redt  mit  ir 

selb  unnd  spricht: 

S5  Ach  gott,  die  zwen  sindt  hin  gefaren; 

Gott  der  herr,  der  wöl  sie  bewaren 

Für  Unglück  auff  dem  wilden  meer! 

Mir  ist  entpfolhen,  trew  und  ehr 

Ein  weil  ob  den  jungfrawen  zhalten 
80  Sambt  ritter  Gernier,  dem  alten; 

Dem  werden  sie  baidt  botschafft  than, 

Baldt  sie  in  Franckreich  kummen  an. 

2  über]  S  Hin.  3  S  woU.  CK  wöll.  4  6  fiainuaeohn.  A  HaimraebeiL 
SB  franekreiobiMhen.  CK  frftnokreiobisebn.  A  fnuMkreiMben.  e  »n  nnaenn] 
B  meinem.  8  S  niobs.  A  niobiU.  S  wOln.  9  S  geeln.  12  SBGK  g«t 
palt,     baldt]  feblt  A.         23  S  alle.     A  baide.         28  OK  befohlen. 


195 

Wie  hart  aber  sitzen  betrübet 
Baid  jaDgfrawen!  darzu  sie  übet 
Die  hinfart  irer  baider  ritter, 
Die  mir  auch  ist  im  hertzen  pitter. 
5    Ich  wil  sie  gehn  trösten  hienein; 
Wenn  sie  thon  nur  senfftzen  und  wein. 

Lanreta  geht  ab.    Bitter  Ghemier  kumbt  unnd  sprioht: 

Böse  zeitnng  gehn  hoff  sindt  kommen: 

Die  zwen  ritter  bahn  schaSen  gnnmmen 
10  In  eim  schiffbrach  vor  kurtzer  standt; 

Wann  zwen  groß  engelische  hnndt, 

Die  sie  mit  haben  gfQrt  geleich, 

Das  sies  dem  könig  in  Franckreich 

Zar  Verehrung  bahn  wollen  schencken, 
15  Darbey  ist  sollichs  zu  gedencken: 

Die  band  sind  auß  dem  schifpruch  gschwunimen 

Und  also  naß  gen  hoff  herkummen; 

Da  ist  gewiß  zu  mercken  bey, 

Der  ritter  keiner  bey  lehn  sey. 
so  Solch  groß  hertzenleid  thut  mich  quelen, 

Wil  gehn  das  Lanreta  erzelen, 

Das  sies  zaig  baidn  jungfrawen  an, 

Die  kleglich  new  zeitang  ich  han. 

Gemier  geht  trawrig  ab.    Gabriotto  geht  ein   mit  Beinhardt 
S5  unnd  spricht: 

0  Reinhardt,  mein  getrewer  ritter, 
Wie  schier  het  uns  das  ungewitter 
Auff  dem  meer  bracht  umb  unser  leben, 
Het  uns  gott  die  genad  nit  geben, 
90  Das  wir  wem  auff  zwo  taffei  kummen 
Und  ans  gstadt  weren  auß-geschwammen. 
Im  meer  uns  gangen  sindt  zu  grundt 
Unser  zwen  engelische  hundt, 

Auch  der  watsack  und  unser  kleider. 

* 

6  Wenn]  8  Wan.     nur]  S  wao.         0  8  habn.     A  haben.      8  gnumen.     A 
gennrnmen.         13  Das]  CK  Welob.     8    sis.     A  sie.  14  8  babn.     A  haben. 

16  A  gsohwmmen.  20  S  qaelo:  eneln.  22  8    paidn.     CK   beydn.     A 

baiden.     23  8CK  new.  A  newe.       30  SBCK  swo.  A  «wu.     33  BCK  engelische. 
A  englische.         34  8  die  watseok.     8  rnsre. 

13  • 
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Beinhardt  Bprioht: 

Weil  das  leben  werdt  unser  baider, 
So  sej  wir  warlicb  reich  auf  trawen. 
0,  was  thun  unser  zwo  jangfrawen, 
6    Wenn  sie  von  unserm  Schiffbruch  hören? 

Qabriotto  Bprioht: 

Sie  sollen  sich  wol  baid  ermOren, 
Wenn  sie  meinAn,  wir  weren  todt. 

Beinhardt  spricht: 

10  Ey  darvor  sey  der  ewig  gott, 
[E  3, 2,  41 1]  Das  in  ein  übel  wider-fohr ! 

Oabriotto»  fter  ritter,  spricht: 

[AB,3,2,199]Nun  sey  wir  zu  Paris  ffirwar, 

Nun  wollen  mir  gehn  hoff  eingehn, 
16  Dort  ist  der  kOnig  selber  stehn. 

Beinhardt  sprioht: 
Er  winckt,  wir  sollen  zu  im  gohn. 

Oabriotto  spricht: 
So  knmb,  so  wollen  wir  es  thon. 

Der  könig  auß  Franokreioh  steht  da  mit  seinem  marachalclc 

annd  spricht: 

Seit  wil-kumb,  ir  getrewen  lieben! 
Wo  ist  ritter  Gernier  blieben? 

Gabriotto  sprioht: 

S5  In  Engelandt  zu  hoff  er  wardt 
Auff  unser  baider  widerfart. 
Wo  unser  ewer  gnad  begert 
Zu  dienst,  des  solt  ir  sein  gewerdt. 

Konig  in  Franokreioh  spricht: 

80  Ja  gern,  du  marschalck,  nimb  die  gest 

13  CK   sein  wir.  14  8  wir.  19  S  Wolanff  so  woUen.     A   wOU. 

CK  Kon  (G  So)  komm,  so  wollen.         20  anO]  8  in. 
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und  tractier  sie  aaffs  aller-best. 

Der  maraohalok  spricht: 

Ja  knmmet  mit  uns  auff  den  sali        • 
Itzt  blest  man  gleich  zu  dem  nachtmal. 

Sie  gehen  alle  ab.    Beinhardt  geht  eis,  tregt  ein  verdorte  roeen, 
setst  sich  trawrig  nider,  hat  sein  haubt  in  der  handt.    Qabriotto 

kiimbt»  spricht : 

Mein  Reinhardt,  wie  sitzt  so  betrttbet? 
Hab  dich  lang  gsncht;  sag  was  dich  übet 
10  Zu  trawriger  schwermQtigkeit? 

Reinhardt  sprioht: 

0  bmder,  gester  amb  die  zeit 

Gieng  ich  her  zn  der  rosen-hecken, 

Die  also  waniglich  tbut  schmecken, 
15  Da  ich  dieses  rößlein  ansach, 

Das  es  gar  mancher  doren  stach. 

Derhalb  sein  yarb  im  war  erblichen 

Und  all  sein  schön  von  im  gewichen. 

So  ich  nnn  hendt  herwider  knmb, 
so  So  ist  das  rößlein  nmbadumb 

J^tloß  und  gentzlich  gar  verdorben. 

Darbej  merck  ich  nnd  das  gestorben 

Yor  leidt  ist  mein  Roßmanda  gnet. 

Oabriotto  sprioht: 

S5  £j  nimb  dir  nit  in  deinen  muet, 
Das  diese  dein  verdorbne  roß 
Deot  deiner  jnngfraw  nnglück  groß. 
Es  ist  ein  lauter  melancolej. 

Beinhardt,  der  ritter,  spricht: 

80  Noch  eins  gibt  mir  des  zengnnß  frey, 
Ein  traumb,  den  ich  heindt  het  zu  nacht, 
Wie  dein  vatter  Garnier  bracht 
ünsem  jangfrawen  zwo  eißren  ketten, 
Die  vast  wainen  and  klagen  theten, 

8  8  petiltobt:  aebi.     16  S  dises.  AOK  dieser.     16  S  manoher.  AOK  man« 
eben.         31  8  Platloi  genilieh  md.         25  SCK  deinen.     A  deinem. 
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Und  stach  sie  in  das  hertz  todt-wnndt 
Und  sie  baid  mit  den  ketten  bnndt 
Und  sprach:  niemandt  mag  euch  erlösen, 
Denn  Gabriotto,  von  dem  bösen, 
5    Und  legt  zQ  buet  anser  baid  hnndt, 
Darmit  ich  anfferwachen  kandt. 
Mainst,  der  kleglicb  träum  sey  nmb  snnst? 

[E  3,  2,  412]  Gkbbriotto,  der  ritter,  sprloht: 

Ach  sey  ohn  sorg,  falsch  ist  die  knnst; 
10  Böß  drenmb  deuten  offt  gut  gelück. 
Darumb  schlag  alle  sorg  zu-rttck, 
Nimb  solichs  nit  in  sinne  dein. 
Knmb,  wollen  in  die  dnrnitz  nein 
Und  mit  dem  adel  frölich  sein! 

15  Sie  flrehen  baide  ab. 


Actus  5. 

Der  königin  Franckreich  gehtein,  spricht  zu  seinem  marsohalck 

Wie  gfallen  dir  die  jungen  ritter? 
Da  wolten  wir  rathschlagen  mit  dir, 
20  Wie  wirs  möchten  in  Franckreich  bhalten, 
Weil  sie  manch  schöner  kurtzweil  walten 
Vor  allem  adl  in  ritterspiel. 

Der  marschalck  spricht: 

£in  rath  ich  darzu  geben  wil: 
«6  Wenn  irs  mit  zwei  edlen  juugfrawen 
Erlich  und  elich  thet  vertrawen, 
So  blieben  sie  baid  in  Franckreich. 

Der  konig  spricht: 

leb  liab  das  schon  versucht  dergleich, 
80  Sie  habens  aber  abgeschlagen. 


3  mag]  S  Wirt.       13   8  dttrnis.       19  mit  dir]  8  miUr.     VgL  i.  189,  35, 
25  6  Bway.     A  ■weien.         30  aber  abgeiohlagen]  8  als  abgiohlagon« 
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Der  marsohalök  sprioht: 

So  mOst  man  aber  ein  haimlichs  wagen 
und  einen  schwinden  list  erdencken, 
Weiber  in  an  den  hals  za  hencken: 
5    Za-trincken  ein  trflncklein  aber  macht. 

Der  kSnig  spricht: 

Wir  habn  nns  schon  eins  list  bedacht: 
Da  hast  ein  Schwester  zart  and  schön, 
Die  ich  nber  all  jnngfraw  krön. 
10  Eamb,  wir  wöUn  rahtschlagn  ob  den  dingen, 
Wie  man  in  bring  an  hals  die  schlingen. 

Sie  gehen  baide  ab.    [C  8, 2, 150]  Qabriotto  geht  ein  mit  Bein- 

hardt  und  spricht: 

Brader  Reinhardt,  es  ist  das  jar, 
16  Unsers  elends  heramb  fflrwar. 
Was  mflgen  unser  baischafft  thon? 

Beinhardt  spricht: 

Dieweil  wir  in  verschrieben  hon, 
Das  wir  baid  gsundt  sindt  und  in  leben 
so  Und  in  aach  geschicket  darneben 
Elainat  za  einem  newen  jar, 
Hoff  ich,  es  hab  kein  noht  fttrwar. 

Blanckeflor,  des  marsohaloks  soh wester»  geht  ein  nnnd  spricht : 

Ir  baidt  ritter  seidt  heindt  geladen 
SS  Za  gast  aaß  liebe  and  genaden. 

Ich  hoff,  ir  werdt  mirs  nit  abschlagen. 


Oabriotto  spricht: 

Edle  jnngfraw,  wer  kündts  versagen? 
Za  jangfraw-dienst  bin  ich  bereit,^ 
so  Willig  and  geren  allezeit 


Qabriotto  ombfeoht  die  jnngfraw.    Der  marschalok  knmbt  mit 
mmor  selb  dritt,    [E  8,  2,  418]  Gabriotto  spricht: 

1  S  ainfl  Ibti  oidMht.  0   aber   »U   jvogfraw]  S  vor  ailn  jaDokfrawn. 

19  in]  8CK   im.         23  S  tohwesUr.     A  toohier.     Ebenso  s.  200,  0.         24  8 
P«ide.        28  6  kOndß.     CK  könds.     A  kttndt. 
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Herr  marBchalck,  was  venneindt  ir  mit, 
Das  ir  hieher  kämmet  selb  dritt 
Mit  gwerter  handt,  samb  uns  za  fahen 
Oder  mahtwiliig  mit  uns  zuschlahen? 

6  Der  maraobalok  Bprioht: 

[AB3,2,200]Gabriotto,  hör,  zeig  mir  au, 

Wie  ich  die  sach  hier  sol  verstan. 
In  was  gstalt  bista  kämmen  rein 
Zn  Blanckeflor,  der  Schwester  mein? 
10  Wo  du  ir  nit  begerst  za  ehm, 
So  mnst  dich  unser  aller  wern. 

Gabriotto  aprioht: 

Zu  schänden  ich  ir  nit  beger; 
Ich  steh  bey  ir  ohn  all  gefehr. 
16  Wo  aber  ainr  mntwillen  wolt, 
Kain  zagn  an  uns  er  haben  solt. 

Sie  Bohlagen  einander,  biß  der  marsohaJok  feit.    Bie  iwen  flie- 
hen, Blanokeflor  weint  und  spricht: 

Das  sey  dir  klaget,  lieber  gott, 
so  Mein  herr  prneder  ist  laider  todt. 

Oabriotto  spricht: 

Reinhardt,  mein  bmder,  mach  dich  auff 
Mit  mir  ans  meeres  pforten  lanff, 
Ob  wir  ein  schiff  fanden  za  handt, 
26  Das  baldt  abfüer  in  Engellandt 

Den  marschalck  haben  wir  erschlagen; 
Entrinn  wir  nit  in  knrtzen  togen, 
So  werden  wir  all  bald  gefangen 
Und  schmelich  an  ein  galgen  ghangen. 

Sie  laufibn  baldt  ab.    Konig  von  Franckreich  geht  ein  und 

spricht : 

Wo  sindt  die  zwen?  thnt  in  nach-jagen, 

* 

4  mnihwmig]  S  mOrtlioh.  6  taig]  S  tag.  16  8  lagn  er  tax  tdb.  A  Mgwi 
ftn  ans  er.  18  md  iprioht]  fttgt  S  in.  20  8  prneder.  A  Vatier.  24 
ein  sobiff]  8  ein  gallo.  26  Daa]  8  Die.  29  8  sohmeohlieh.  SCK  ghangen. 
A  hangen.         SO  baldt]  K  beyd.         32  8  naehfragen. 
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Die  mein  marscbalck  haben  erschlagen, 
'    Das  sie  von  meinen  henden  sterben; 
Kain  mensch  sol  in  genad  erwerben. 

Der  emholdt  spricht: 

5   Ein  schiffkneoht  hat  nns  hendt  bekandt, 
Sie  sindt  abgfarn  in  Engellandt; 
Nor  halben  thail  thet  er  auch  sagen. 

Der  konig  auO  Franokreioh  spriclit: 

So  thnt  baldt  den  marscbalck  abtragen, 
10  Auff  das  man  in  ehrlich  begrab. 
Gar  waisse  rät  er  allmal  gab, 
Ungern  ich  in  verloren  hab. 

Sie  tragen  in  ab. 


Actus  6. 


Der  konig  in  Engellandt  geht  ein  mit  seim  hoffgesindt  unnd 

spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  ich  hab  vemnmmen, 
Unser  zwen  ritter  sindt  anknmmen 
Wider  ins  pfort  zn  Engellandt. 
90  Da  knmmen  sie  gleich  baidesandt. 
Seit  ans  wilkumb  gar  löbeleich! 
Was  bringet  ir  gnts  auß  Franckreich? 

I>6r  könig  beudt  in  die  hendt,   sieht  den  ring  bey  Oabriotto, 

spricht : 

[K  3, 2, 414]  Nun  ir  seidt  müt  und  madt  darzu. 
Geht  zn  herberg,  legt  euch  zn  rw! 
Ir  thflt  in  das  geleidt  hin  geben, 
Bespracht  ench  anch  mit  in  darneben. 

Bas  hoffgesint  geht  mit  den  aweien  ab.    Der   k5nig  redt  mit 
30  im  selb: 

1  B  babn.  3  Kain  moDBob]  S  Nimant.  6  sindt]  S  seint.  7  CK  Nar.  SA  Nun. 
9  baldt]  6  Don.   11  K  aUieit.  10  6  pfort  in.     21  gar  löboUiob]  S  aU  paid  geleiob. 
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leb  hab  gseben  warbaSter  ding 

An  Gabriotto  einen  ring; 

Der  wirt  im  warbaift  geben  sein 

Von  Pbilomena,  der  scbwester  mein. 
5    Wo  ich  die  sach  nit  untersteh, 

Wirt  er  sie  nemen  zn  der  eb. 

Das  wer  nns  ein  ewige  scbandt, 

Das  ein  ritter  in  Engellandt 

Eins  königs  scbwester  zur  eh  solt  haben. 
10  Ich  muß  die  ding  heimlich  abgraben. 

Wo  ich  anff  rechte  knndtschafft  kamb, 

Laß  ich  in  heimlich  bringen  nmb, 

Wil  in  der  sach  nit  lenger  harren. 

Ich  weiß  an  eim  ort  ein  schalcks-narren, 
15  Den  wil  ich  gar  heimlich  bestellen, 

Das  er  sich  maß  zn  im  gesellen; 

Dieweil  er  in  nit  kennet  vor, 

Meindt,  er  sey  ein  gebomer  thor 

Mit  seiner  nerrischen  abweiß, 
so  Dem  ich  ein  grose  schenck  verheiß, 

Das  er  mir  heimlich  trage  zn. 

Was  der  ritter  redt  oder  tbn 

Mit  meinr  scbwester  Pbilomena. 

Wil  gehn  die  sach  anrichten  da. 

Der  könig  geht  ab.    Qabriotto,    Beinhardt  nnnd  Jeokle«   der 
80halck8-narr,  kommen.    Gabriotto  spricht: 

Ey,  lieber,  der  narr  ist  abentewriscb, 
Ist  gar  einfeltig  nnd  sehr  benrisch. 
Ich  hab  in  nechten  zu  abendt  spadt 
so  Mit  mir  bey  fraw  Lanreta  gbat, 
Der  er  so  seltzam  schnacken  macht. 
Wir  betten  uns  schier  zu  ploß  gelacht. 
Pbilomena  war  auch  darbey. 

Beinhardt  spricht: 

85  Schaw,  das  er  nit  ein  schalcks-narr  sey, 
Die  offt  auch  groß  verreter  sindt. 


1  S  gtehes.     A  gesehen.         19  8  abeif.       23  8  meinr.     A  meiner.       31 
SCK  D».         35  8  8eliAW  ir  das  nit. 
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Gkfcbriotto  spricht: 

Er  ist  einfeltig  wie  ein  kindt! 

Ich  hab  gentzlich  kein  schew  vor  im. 

Beinhardt  spricht: 

5    Man  blest  gen  hoff,  als  ich  vemim. 
Enmb,  laß  uns  gehn,  es  ist  hoch  zeit. 

Bor  narr  spricht: 

Ja  wol,  mein  bauch  ist  mir  auch  weit 
Und  hebt  mir  heimlich  an  zu  brummen, 
10  Ich  will  auff  der  ferdt  nach  hin  knmmen. 

I>ie  Bwen   gehn  ab.    Per  könig  in  Engellandt  knmbt   unnd 

spricht: 

Sag  mir  baldt  an,  wie  steht  die  sach  ? 
Des  ritters  halb  mir  offen  mach. 

15        Jeckle,  der  schalcks-narr,  spricht: 

Der  ritter  Ihut  ewr  Schwester  lieben, 
Hat  ir  auch  ein  buelbrieff  geschrieben, 
Ist  nechten  zu  Lawreta  gangen, 
Hat  mit  ir  ghredt  und  sie  umbfangen. 
so  Glaub  auch  nit  änderst,  mir  vertrawt, 
Denn  sie  wert  kurtzer  zeit  sein  brawt. 

[K  3,  2,  415]  Der  könig  spricht: 

Nun  morgn  werden  ein  jaidt  wir  haben, 
Wil  ich  in  stelin  an  enden-graben, 
S5  Das  er  da  mit  dir  wart  allein 
«  An  der  hitzigen  sunnen  schein. 

Da  rieht  ein  apffel  zu  mit  gifft, 
Gib  im  den,  wenn  der  duerst  in  trifft. 
Baldt  er  den  ißt,  so  wirt  er  sterben, 
so  Durch  diese  that  solt  du  erwerben 
Tausendt  dacaten  bey  meinem  aydt. 


16  8   enr.     A  ewer.  23  8    morgn.     A  morgen.  24  8  ateln.     A 

*t«II«n.  27  Da]  8  So.  28  8  wen  in  der  dorst    peirift.         29  8  Wen. 

S  viri  er  den  iterben. 
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Jeokle»  der  Bohaloks-narry  sprloht: 

Herr  könig,  nach  ewrem  bescbaidt 
Wil  ich  den  apffel  richten  zu, 
Darmit  ich  im  vergeben  ihn. 

Die  awen  gehn  ab.    [AB  8,  2,  201]   Ghfcbriotto    geht   ein  mit  An- 
tonie seinem  kneoht»  und  spricht: 

In  der  dnrnitz  gab  man  beschaidt, 
Der  könig  wflrdt  haben  ein  jaidt, 
Und  ich  sei  meinen  standt  dort  haben 
10  Im  waldt,  dauß  an  dem  enden-graben 
Mit  Jeckle,  meinem  lieben  narren, 
Anff  welchen  ich  ietz  da  wil  harren. 

Anthoniy  sein  kneoht,  spricht: 

0  küner  ritter,  ich  ench  bitt, 
15  Yertrawet  dem  schalcks-narren  nit, 

Ir  werdet  sonst  von  im  ermördt. 

Wann  ich  hab  von  dem  könig  gehördt, 

In  eim  winckel  ich  stnndt  verborgen 
[CS, 2,  151] Und  hört,  das  er  befalch,  am  morgen 
so  Solt  in  eim  apffel  euch  vergeben, 

Am  jaidt  euch  nemen  ewer  leben. 

Oabriotto  spricht: 

Mein  Anthoni,  schweig  zu  den  dingen 
Und  tha  mir  meinen  watsack  bringen 
26  Haimlich  an  des  meeres  schiffport, 
Und  darmit  wart  da  anff  mich  dort. 

Anthoni»  sein  kneoht,  geht  ab.    Qabriotto  spricht: 

Weil  ich  in  todt  verraten  bin, 
So  wiU  ich  eyllent  gehn  dahin 
80  Und  von  der  liebsten  nrlanb  nemen. 
Mein  abschiedt  wirt  sie  hertzlich  gremen; 
Wils  auch  anzeigen  dem  vatter  mein 
Und  Reinhardt,  meim  gsellen,  allein. 

6  C  Sie  gehen  beyde  ab.  K  Die  swen  gehn  ab.  SA  fehlt  dies.  7  6 
thaernds.  S  tm  ptchaid.  8  S  gejaid.  0  S  solt.  dort]  fehlt  6.  12  S  ii  iok. 
20  S  Mit  eim  apfel  solt  er  euch  vergeben.         20  S  eyUe&t.    ACE  allein. 
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Qabriotto  geht  ab.    Ber  aohalcks-narr  kxunbt  mind  Bprloht: 

Meim  junckherrn  auff  sein  dienst  ich  wart, 
Wirt  aber  wider-kammen  hart. 

Ghkbriotto  kumbt  und  epricht: 

6    Da  stel  wir  nns  nach  dem  beschaidt, 
Biß  der  kOnig  kumbt  mit  dem  jaidt. 

Sie  stehen  da.    Der  narr  eprioht: 

Die  sann  die  brendt,  die  sann  die  sticht, 
Jnnckherlein,  sag  an,  dflrst  dich  nicht? 

10  Gabriotto  spricht: 

Ja  vor  darst  wirt  mein  hertz  gleich  sincken. 
Mein  Jecklein,  hasta  nit  za  trincken? 

Der  narr  gibt  im  den  apffel  unnd  spricht: 

So  iß  das  süsse  epffelein, 
16  Der  schmeckt  dir  wie  der  sflesse  wein. 

[K  3, 2, 416]  Gkbbriotto  setst  imbs  sohwerdt  ans  herts  unnd  spricht 

Borniglioh : 

Da  verreter,  wie  bist  so  gelb, 
Friß  den  vergifften  apffel  i^elb, 
fo  Oder  da  must  am  schwerdt  verderben, 
Als  ein  verreter  elend t  sterben. 

Der  narr  beist  inn  apffel,  feit  nider.     Qabriotto  der  ritter» 

spricht : 

Nun  hast  da  aach  verdienten  lohn; 
15  Nnn  mach  ich  mich  eilendt  darvon 
Za  dem  Portagaleser  port. 
Ich  sich  mein  koecht,  der  helt  schon  dort; 
Mit  dem  will  ich  abfaren  fort. 

Br  geht  eilendt  ab. 

Actus  7. 

* 
4  S  gijaid.  16  sobmeokt  dir]  8  sohmecket.  26.  SCK  portagaleser. 

B  PortQgalloier.     Bbenso  die  quelle  des  diobters.     A  portagallOsert. 
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Qabrlotto  geht  ein  mit  seinem  knecht  Antoni  unnd  spricht: 

Nan  sein  wir  gfarn  an  dritten  tag; 

Erst  bebt  sich  an  mein  rew  nnd  klag. 

0  Pbilomena,  gsegn  dich  gott, 
5    Ich  verlaß  dich  in  angst  nnd  noht, 

In  argwon  deiner  zacht  und  ehr, 

Wir  sehen  einander  nimmer  mehr. 

Mein  abscbiedt,  der  thut  mich  bekrencken, 

Das  ich  nichs  kan,  den  seufftzen  sencken. 
10  Ohn  trost  in  aller  trawrigkeit 

Muß  ich  verzeren  nun  mein  zeit. 

0  da  untrewes,  falsches  glQck, 

Wie  offt  beweist  du  mir  dein  duck! 

Warumb  würgst  da  mich  nit  so  ball, 
15  Da  ich  thet  mit  dem  gaal  den  fall, 

Oder  ertrenkest  mich  im  meer 

In  dem  schiffbrach,  oder  mit  ehr, 

Das  ich  wer  fflr  den  marschalck  todt? 

Da  hast  mich  gspart  za  grosser  noht, 
so  Das  ich  vor  hertzenleidt  maß  sterben, 

In  elendt  and  jammer  verderben. 

Mein  Antoni,  da  bey  mir  bleib. 

Wenn  mein  seel  abscheidt  von  dem  leib, 

So  schneidt  aaß  meinem  leib  das  hertz, 
sö  Das  palsamier  in-and  aaßwertz; 

Und  zeach  von  meiner  handt  den  ring; 

Bschleaß  in  ein  ledlein  diese  ding, 

Und  fahr  wider  in  Engellandt, 

Antwort  das  selber  in  die  handt 
so  Pbilomena,  das  sie  darbej 

Gwiß  wiß,  das  ich  gestorben  sej, 

Aaff  das  sie  nit  mehr  wardt  auff  mich. 

Ach  herr  gott,  nun  befilh  ich 

Mein  arme  seel  in  deine  hendt; 
86  Wann  es  nahet  mein  letztes  endt. 

Qabriotto  sincket  emider.    Anthoni,  der  kneoht,  spricht: 

m 

2  S  §ej.  3  6CK  vnd.  A  an.  9  6  nicht.  A  niofaat«.  13  CK  dein.  SA  mein. 
U  S  wüergest  19  8  grOaer.  22  do]  8  da.  27  8BCK  Psehlewt.  A  BeMhlenß. 
31   S  Wia  gwii.     33  8  herre.     34  S  sele  in  dein  hent     36  8  henüder.  K  nider. 
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Nun  gnad  dir  gott,  da  frummer  ritter  \ 
Vfie  bist  verschiedn  so  streng  und  bitter, 
Nun  ich  aaff  dein  beger  and  bscheidt 
Das  hertz  anß  deinem  leibe  schneidt 
6  Und  zeuch  das  ringlein  von  deinr  bandt; 
Das  wil  ich  fQrn  in  Engellandt, 
Philomena  heimlich  und  still 
In  das  kestlein  ichs  legen  will. 
Helfft  mir  mein  ritter  tragen  ab, 
10  Das  man  auff  herlichst  in  begrab. 
Darnach  dem  edlen  ritter  werdt 
Zum  grab  auf-heuck  sein  schilt  und  schwert. 

lUn  tragt  den  todten  ritter  ab.     [K  8,  2,  417]  Philomena  geht 

ein  mit  Bosimnnda  unnd  spricht: 

16  Ach,  wie  ist  mir  mein  herlz  so  schwer; 

Wenn  nur  meim  ritter  nichtssen  wehr, 

Der  flüchtig  fert  ins  ellendt  hin. 

Heindt  er  mir  in  dem  schlaff  erschin 

In  einem  gar  schneweissen  kleidt 
20  Ond  sach  mich  trawrig  an  in  leidt, 

Ein  schwern  seufftzn  ich  sencken  thet, 

Schied  also  von  mir  ungeret, 

Ich  aber  im  sehnlich  nachschrier: 

Hertzlieb,  kehr  umb,  und  bleib  bej  mir! 
S5  Ich  schrie  so  laut,  das  ich  ei*wacht. 

Von  dem  traumb  wurt  ich  gantz  geschwächt 
,         All  meiner  krefft,  hertz,  muet  und  sin. 

Rosimanda»  des  gr äffen  toohter,  spricht: 

Hertzlich  ich  auch  betrübet  bin 
ao  Umb  deinen  ritter  außerkom. 

Mein  Reinhardt  ist  nie  frölich  worn, 

Seit  Gabriotto  ist  gewichen, 

Er  ist  erschluchtzet  und  erblichen, 
[AB3,2,202]Hat  im  heudt,  so  baldt  es  wolt  Ugen, 
S3  Zwo  ädern  selbert  lassen  schlagen. 

Gott  der  herr  geh  im  glQck  darzu, 

2  8  Tenebido.     A  Tenobieden.        8  das]  S  die.     B  iobs.     A  iob.        10  8 
Dm  m»n  in  aufs  «rliobst  pegrab.  12  8  heookt.         16  S  niobnen.        21  SR 

•ehweren  lewfMo.         26  8  wart.         34  wolt]  8  wart. 
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So  hab  wir  wenig  frewd  nnd  rw 
In  unser  lieb,  biß  es  gott  wendt 
Glflcklicb  zn  einem  guten  endt 

Anthoni,  der  kneoht,  geht  ein»  feit  auff  die  knie»   reicht  ihr 
6  das  ledleiu  und  spricht: 

Aller-gnedigste  jongfraw,  ich  bitt, 
Das  ir  mir  wOlt  verargen  nit 
Mein  kleglich  botschafit,  die  ich  bring. 
Hiemit  werdt  ir  erfam  die  ding, 
,        10  Wieß  ritter  Gabriotto  geht, 

Der  mir  die  ding  befelhen  thet. 

Philomena,  des  konigs  Schwester,  spricht: 

Sag  an,  Anthoni,  mir  durch  gott, 
Ist  er  lebendig  oder  todt? 

15  Anthoni,  der  knecht,  spricht: 

Er  hat  erduldet  todtes  schmertz 
Und  hat  euch  geschicket  sein  hertz 
Sambt  dem  ringlein  an  diesem  ort 
Seins  endts  waren  die  letzten  wort: 
M  Nun  frew  dich,  liebe  seele  mein, 
Wirst  baldt  bey  Philomena  sein. 

Philomena  thut  das  ledlein  auff,  küat  das  herti  und  spricht: 

Ach,  du  freundtlich,  wunsames  hertz, 

Hast  du  erlieden  todes  schmertz. 
s5  Erst  merck  ich  dein  groß  lieb  und  trew. 

Die  denn  zn  aller  stundt  wardt  new. 

Knmbst  du  nach  deinem  endt  zu  mir. 

Billig  so  fahr  ich  auch  mit  dir 

Auß  der  betrübten  weit  elendt. 
80  Dein  geist  wart  auff  mich  an  dem  endt, 

Das  mein  seel  dir  das  gleidt  sol  geben 

Auß  dieser  weit  in  ienes  leben, 

Darinn  wir  bleibn  ewig  ungschiden. 

Far  hin  mein  seel  und  sey  zu-firiden! 

2  A  Hob.     4  die]  6  ein.       9  80K   erfam.  A  erfaran.     10  S  Wie  es.      31 
SCK  Wirit.  A  Wirt.     29  S  petmebteD.  BOK  betrttbten.     33  8  pleibn.  A  bleibas. 
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Philomena  ainoket  nider.    Bosimunda  spricht ; 

Ach,  edle  jungfraw,  tröst  dich  gott, 
Der  steh  dir  bey  in  aller  noht. 
Anthoni,  laaff  du  eilendt  hin 
5    Und  hol  Laareta,  die  ertztin. 

[K  8,  2,  418]  Anthoni  laufft,  kert  wider  und  spricht : 

Da  kummet  Laureta,  gleich  selb, 
Erschrocken,  trawrig,  bleich  und  gelb. 

Lawreta  ktunbt,  schlecht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  susamb  unnd 
10  spricht: 

0  Rosimnnda,  klag  aber  klag! 
Baldt  gehn  hoff  kämmen  ist  die  sag, 
Gabriotto  gestorben  sey, 
Ist  Reinhardt  gestanden  darbey, 
16  Erschrocken,  hat  kein  wort  gesprochen 
Und  sindt  im  baid  adem  auffbrochen, 
Hat  sich  yerblaet  und  ist  verschieden. 

[C  8,  2,  152]     Bosimunda  schlecht  ir  hendt    ob  dem  haubt  lu 

samb  unnd  spricht: 

M  Hat  mein  Reinhardt  den  todt  erlieden 

Von  wegen  seins  gesellen  eben, 

Nun  so  mag  ich  auch  nit  mehr  leben. 

Fahr  aaß,  da  mein  betrübte  seel, 

Anß  allem  nngelttck  und  quel, 
25  Darinn  du  hast  kein  ruh  noch  rast. 

Weil  du  ein  solche  gselschafft  hast, 

Die  hie  mit  dir  gelebet  hat 

In  trewer  liebe  frw  und  spadt. 

Mit  den  fahr  hie  auß  dieser  zeit, 
80  Leb  dort  mit  in  in  ewigkeyt. 

Rosimonda  sincket  nider.    Iiaureta  schlecht  ihr  hendt  susamb 

unnd  spricht: 

Ach  edle  jungfraw,  seit  getrost, 

Gott  lebet  noch,  der  euch  erlöst. 

♦     « 

15  S  BnehroekD  vnd.         21  SCK  geieUeo.     A  gsellen.         28  SOK  liebe. 
A  Ueb.         30  in  in]  8  im  in. 
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Dem  glaubt  und  trawt  mit  stettem  hoffen, 
So  steht  des  himels  thor  euch  offen. 

Der  kSnig  Heinrich  kombt  mit  auffi^ehabeii  henden  unnd  spricht : 

0  Jammer  groß  ob  aller  noht, 
5     Bist  da  mein  liebste  Schwester  todt? 

Weh  mir,  das  ich  in  deiner  Heb 

So  viel  arglist  und  untrew  trieb 

Und  in  meim  argwon  thet  verharren! 

Und  wolt  auch  durch  mein  schalckes-narren 
10  Dem  frummen  ritter  bahn  vergeben, 

Der  doch  ist  kummen  umb  sein  leben 

Von  senen  und  hertzlichem  leiden. 

Als  er  sein  lieb  hat  mflssen  meiden, 

Der  ir  doch  nur  zu  ehren  gert, 
15  Ir  auch  wol  war  wirdich  und  wert 

Zu  eim  gniahel.    Erst  rewet  mich 

Mein  untrew  immer  ewigklich. 

Was  Wirt  ritter  Gernier  sagen. 

Sein  vatter,  wenn  er  nach  den  tagen 
so  Widerumb  kummen  wirt  zu  landt? 

Mein  untrew  wirt  im  thun  gar  andt. 

Der  könig  kert  sich  -su  Bosimunda,  sprieht : 

Wie?  ist  Rosimanda  auch  todt 

Vor  lieb  und,trew  in  solcher  noht, 
25  Weil  ir  Reinhardt  jech  ist  verschieden 

Und  hat  ein  grimmen  todt  erlieden, 

Als  er  erschrack  umb  seinen  gsellen, 

Da  im  das  blut  kundt  niemaudt  stellen. 

Herr  gott,  ich  wirt  nit  wol  bestlian, 
so   Wenn  man  dem  graffen  saget  an, 

Das  ich  hab  die  zwey  hertzen  lieben 

Aach  durch  untrew  lang  umbgetrieben, 

In  zugefügt  groß  hertze-leide, 

Dieweil  und  sie  auch  alle  beide 
35  Ir  lieb  allein  in  zucht  und  ehr 
[K  3,  2,  41 9]  Trieben  ahn  alles  arges  mehr. 

2  SB  eaoh.     ACK   aaoh.  lO  S  habn.     A  haben.  13  Als]   S  Das. 

14  S    tun.         15  8  wirdfg  war.         17  S  imer  vnd  ewiciioh.       S7  8  rmh  Min 
geseleQ.         38  8  berMnlaido. 
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Wiewol  ich  darzu  wardt  gezwangen 

Von  den  untreren  falschen  znngen. 

Nun  weil  es  aber  ist  geschehen, 

So  muß  man  das  best  darzu  jehen. 
5    Dieweii  nun  diese  vier  person 

In  ehrlich,  trewer  liebe  hon 

Im  leben  zam  gehalten  fein, 

Sollens  auch  ungeschieden  sein. 

Gott  wOl  ir  aller  seel  begnaden. 
10  So  leget  sie  auß  gunst  ohn  schaden 

Die  drey  person  z^m  in  ein  grab, 

Das  ich  mir  selb  bereitet  hab; 

Legt  auch  darzu  das  todte  hertz. 

Nun  hebt  auff,  traget  sie  auswertz 
15  Gehn  kirchen  in  der  procession 

Der  priesterschafft  und  glockenthon  ; 

Auch  sol  aller  adel  mit-gohn. 

Man  tragt   die  todten  ab  und  geht  in  Ordnung  gar  ab.    Der 

emholdt  kumbt  unnd  besohleuat: 

so  So  habt  ir  gehört  die  geschieht. 

Zu  ainer  warnung  zu-gericht 

Yorauß  allen  jungen  gesellen, 

So  auch  der  lieb  heimlich  nach-stellen. 
[AB3,2,203]Dergleichen  frawen  und  jungfrawen, 
M  Das  sie  sich  fleissig  für  thun  schawen 

Vor  der  brinn  enden  lieb  anfanck, 

Welche  ist  gar  ein  gifftig  tranck, 

Darvon  gemüet  und  hertz  erblindt, 

Wirt  gleich  halb  dhol  und  unbesindt, 
ao  Schlecht  seel,  leib,  ehr  und  gut  ind  schantz 

Von  wegen  kurtzer  frewden  gantz, 

Die  doch  all  stundt  verbittert  wirt, 

Teglich  mit  schmertzen  tribuliert. 

Derhalb  Petrarcha  von  der  lieb, 
85  Der  hoch  durchleuchtig  poet,  schrieb; 

Die  lieb  gey  ein  verborgen  fewer, 

Antzundt  das  hertz  gar  ungehewer; 

* 

»8  geoaden.  14  S  traget  sie  answen.  A  tragt  sie  anff^rerts.  15 
i»J  8  mit.  16  S  Mit  der.  20  die]  S  das.  27  A  Weloke.  29  halb] 
8  ttn.        36  8  dnrohlewobtlg  hoch. 

14* 
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Aach  sey  lieb  ein  angneme  wnnd, 

Ein  willige  gefencknaß  and 

Darza  ein  wolgeschmaches  gifft, 

Wo  sie  des  menschen  hertz  betrifift; 
5    Sey  anch  ein  sttesse  bittrikeit 

Und  ein  ergetzliche  kranckheit, 

Ein  anrwige  ruh  mit  schmertzen, 

Entlich  ein  sQesser  thot  dem  hertzen. 

Wie  ir  denn  letzt  habt  ghört  and  gsehen, 
10  Wie  denn  vier  person  ist  geschehen, 

Wo  sie  ein  vierteil  standt  freadt  betten, 

Ein  monat  lang  zatrawren  thetten. 

Wann  eh  ein  nnfal  het  ein  endt, 

War  schon  ein  ander  vor  der  hendt, 
16  Biß  sie  endtlich  in  lieb  verdarben 

Und  vor  leid  alle  viere  starben. 

Das  lasset  euch  ein  spigel  sein 

Und  fliehet  die  lieb  all  gemein, 

Biß  das  ir  kämmet  in  die  eh, 
20  Denn  habt  ein  lieb,  sanst  keine  meh. 

Die  selbig  lieb,  die  ist  mit  ehren, 

Die  sich  in  warer  trew  that  mehren. 

Das  lieb  durch  lieb  in  lieb  anffwachs 

Im  eling  stant,  das  wünscht  H.  Sachs. 

S5  Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Heroldt. 

2.  Landolfos,  kfinig  in  Franckreich. 

3.  Sein  marschalck. 

4.  Planckeflor,  sein  Schwester, 
so  5.  Qernier,  der  ritter  vom  Hag. 

[E  3,  2,  420]  6.  Gabriotto,  sein  son,  ein  ritter. 

7.  Beinhardti  ein  ritter,  sein  geschwomer  bruder. 

8.  Hainrich,  könig  in  Engelland. 

9.  Fridricb,  sein  marschalck. 

85   10.  Herr  Eberhart  von  der  Lilgen. 

11.  Orbin,  der  neidig  ritter. 

12.  Philomena,  des  kOnigs  schwester. 

13.  Bosimunda,  des  gra£Pen  tochter. 

* 

3  8  8ohmaekbafiig«8.     C  wolgesohmackes.     K  wolgefehmaoktef«         IS  n] 
8  wol.         20  aunst  keine  meh]  8  Tod  keine  (me). 
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14.  Lawreta,  die  ertitin. 

15.  Antoni,  der  knecht. 

16.  Jeckle,  der  schaloks-iiarr. 

Anno  1556  jar,  am  12  tag  Novembris. 
»  S  1100  T«rt. 
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Tragedia,  mit  16  personea  zn  agiern:  Von  zwey 

liebhabenden  9  Hagwartas  mit  Signe,  des  kSnigs  tochter  aaß 

Dennmarck,  nnd  hat  5  actus; 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5    Den  graß  wünsch  wir  euch  allzumal, 

Versamlet  hie  auff  diesem  sal, 

Den  herrn,  frawen  nnd  jungfirawen, 

Sambt  allen,  die  hie  wollen  scbawen 

Ein  kleglicbe  tragedi  halten, 
10  Warhafftig  gschehen  bey  den  alten 

In  Dennmarck,  wie  Albertus  Erantz 

Scbreibt  in  der  Scbweden-cronica  gantz, 

Im  ersten  buch  nach  leng  ohn  mittel 

Im  secbs  und  viertzigsten  capitel: 
15  Wie  Sigarns,  könig  in  Dennmarck, 

Het  an  seim  hoff  freidig  und  starck 

Drey  junger  edelmenner  anß  Schweden. 

Hagwartus,  der  jüngst  dieser  beden, 

Gwan  lieb  des  königs  tochter  Signa, 
20  Verhiessen  einander  die  eh. 

Nun  facht  sie  auch  in  liebe  an 

Hainrich,  ein  teutscher  edelman. 

* 

l  Von  dem  dichter  selbst  geschrieben  in  ■eioein  11  spraehbaohe  bl.  S»6'  bis 
71.  Qaelle:  Swedische  Chronik  Albert!  Krantiij,  durch  Heinrich  von  Bppan- 
dorff  ▼erteatsobt  (Straßbnrg  1545),  1  bnoh  46  capitel ,  s.  71  flgde.  Auch  als 
inciatergesang  am  31  mal  1646  im  grOnen  Frawenlob:  Die  trew  lieb  pla  in 
den  dot,  s.  Qodeke,  Biehtungen  von  H.  Sachs,  1,  207.  Spitere  dramatische  b«- 
band langen  desselben  Stoffs:  Johann  Messenins,  Signill  och  Habor.  A.  G.  Öhlen- 
BcbiHger,  Hagbarth  nnd  Signe.  8  Ein'  clegliohe  tragedi.  2  S  Hagwartna.  A 
Uagwarti.  Bei  Kranti  heißt  er  Hagbartas.  3  6  denmarok.  CK  Dennmarck.  A 
der  Marck.  5  Den  grub]  S  (D)a8  hall.  6  S  Versamelt.  7  8  herren.  8 
8  alle  so.         10  SCK  gschehen.     A  geschehen.         17  8  cdelmender. 
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♦ 
• 

Als  sie  aber  sein  lieb  abscblug, 

Bald  er  das  merckt,  er  mit  betrag 

Des  kOniges  zwen  sdn  verhetzet, 

Auff  das  Hagwartns  wart  verletzet. 
5  In  eioi  anwilln  tbet  sich  za-tragen, 

Das  bald  könig-sftn  wardn  erschlagen; 

Der  gleich  in  diesem  amroadumb 

Kamen  auch  die  zwen  Schweden  umb; 

Hagwartns  aber  gab  die  flacht, 
10  In  Hiebernia  sein  rettang  sacht, 

ledoch  het  er  kein  rast  noch  rw 

Vor  seiner  lieb  spadt  oder  frw, 

Die  im  wttet  in  hertz,  bein  and  marck, 

Kam  in  weibs-kleidem  in  Dennmarck 
16  Und  dem  könig  ein  sendtbrieff  bracht 

Und  bescblieff  die  selbigen  nacht 

Signe,  des  kOnigs  tochter  zart, 

Und  gleich  bey  ir  ergriffen  wardt; 

Derhalb  in  der  könig  ließ  hencken. 
so  Das  thet  Signe  so  hardt  bekrencken, 
[C  3, 2, 153]  Mocbt  aach  nit  mehr  leben  aaff  trawen, 

Henckt  sich  mit  all  iren  jungfrawen 

An  Ire  Schleyer,  nnd  bstelt  ein  man, 

Der  zündt  das  frawen-zimmer  an, 
25  Das  sambt  den  todten  körpern  verbran, 

Ob  dem  der  könig  groß  hertzleid  gwan. 

Hacco,  Hagwarti  bruder,  hernach 

Sein  drey  brüder  am  könig  räch, 

Das  er  wardt  in  einr  schlacht  erschlagen. 
30  Na  schweigt  and  hört !  nach  meim  zasagen 

Wirt  mans  mit  hant  and  roand  fürtragen« 

Der  eraholdt  geht  ab.  Helwinus,  Amundus  und  Hagwartua, 
die  drey  aohwedlBchen  edelmenner  genht  ein.  Helwinussprloht: 

• 
3.  6  8  atten.  Vgl.  la  ■.  2,  11.         4  S  wüert.         7  S  namerdamb.     BCK 
▼mb  TBd  Tmb.        12  8  Vor  leiner  Hob  spat  vnde  frwe.     BK  Miner.     AC  i«inr. 
13  8  Di«  in  im  wuotet  sUo  starok.  19  S  der  kUnig  in  lies.         20  8  Dae 

<>fiiM  d«i  10  hart.  21  8  Moehi  langer  leben  nit  auf  trawen.  26  8  Terprunn: 
S^m.  29  8  wart.  30  6  ansagen.  31  8  mand  vnd  baut.  32  6  Amondui 
^bertU.  A  Amandu  an  allen  stellen,  nar  s.  219,  10  Amundus.  Ebenso  B,  das 
tnoh  I.  210,  12  AmundM  bietet.  Di«  quelle  hat  Amundus.       33  8  edlmender. 
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Ir  lieben  brOder!  es  helt  das  glttck 
Noch  trewlicb  ob  uns  dreyen  rQck, 
Ob  mir  nnd  dergleich  ob  euch  bedeo, 
Ob  wir  gleich  nit  mehr  sindt  in  Schweden, 
[AB  3, 2,204 JSonder  im  königreich  Dennmarck, 
Da  wir  es  auch  nit  habe 2  arck 
Ans  königs  hoff  bey  andrem  adel 
In  gleich  gehalten,  und  ohn  dadel: 
Mit  in  wir  jagen  und  burschieren, 
10  Eempffen,  rennen  und  thurnieren, 
Sindt  auch  dem  kOnig  lieb  und  werdt. 

Amundus,  der  ander  bruder,  spricht: 

Ir  brüder,  mich  ein  ding  beschwerdt: 
Mich  dttncket  ie,  des  königs  zwen  sfln 

15  Gantz  uberwenisch  ob  uns  thttn, 
Dergleich  ein  teuscher  edelman, 
Der  feindet  uns  auch  alle  drey  an. 
Ist  ye-der  Scharmützel  vertragen, 
Den  wir  mit  in  vor  kurtzen  tagen 

90  Gehalten  haben  auff  der  see, 
Des  zu  gedencken  nimmer  mee. 
Nun  thun  wir  in  alle  mehr 
letzundt  ir  reverentz  und  ehr, 
Wie  ander  dennmerckischer  adel: 

n  So  leb  wir  ietz  zu  hoff  on  dadel. 
Was  sie  ursaeht,  das  weiß  ich  nicht. 

Hagwartus,  der  dritt  bruder,  spricht : 

Der  ursach  ich  euch  Unterricht, 
Doch  hie  geredt  unter  der  rosen: 
80  Sie  haben  wargnummen  der  grosen 
Lieb,  die  mirs  königs  tochter  treget, 
Signe,  das  selbig  sie  beweget 
Zu  solchem  grossen  neidt  und  haß. 


4  S  seint.       7  b«y  andrem  adel]  8  haben  kaln  sadel.        8  8  Mit  andrsm 
denmerokischem  adel  Jagen,  heien  Tnd  pnrsohirn.  11  dem]  S  peim.  16 

ein    teaseber]  S   der  dentsohe.       BGK    tentseher.  17  8   Siobt  Tns  all   drey 

aneb  eawer  on.     CK  all.         18  8  Nun  iet  ie.  21  8  Dat.  32  8    in  ie 

alle  mer.         28  8  Idem  sein  renereni.         25  ieii]  8  ie.       27  dritt]  8  jüngst. 
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Darza  sie  auch  verraitBet  baß 
Hainrich,  der  jung  tentsch  edelman, 
Des  die  jangfraw  kein  gnadt  wil  ban; 
Bey  ir  sein  lieb  gantz  schabab  ist. 

s  Helwinns  apriolit: 

Anß  dem,  ir  lieben  brflder,  wist, 
So  muß  wir  all  drey  in  gemein 
Alzeit  bey  unser  wamnng  sein 
Und  uns  teglicb  zu  sammen  halten, 
10  Und  es  dann  als  glück  lassen  walten, 
Uns  ir  feindtschaft  nit  irren  lassen. 
Wol  auf!  man  tbnt  zn  tisch  blasen. 

Sie  gehen  alle  ab.    Des  kSnlgs  awen  son  kommen  mit  Halnrloh, 
dem  tentBchen   edelman.     Sibaldus,  des  königs  aon,  eprlcbt: 

15  Ich  bab  headt  die  laasing  drey  Schweden 
Lang  sehen  mit  einander  reden 
Und  gar  sehr  fechten  mit  den  henden. 
Ich  glanb  wol,  das  sie  an  den  enden 
[K  3,  2,422]Einer  den  andern  anff  uns  stercket; 
so  Wann  sie  haben  gar  wol  gemercket. 
Das  wir  sie  sawer  sehen  an. 

HaralduB,  der  ander  kSnig-aon,  spricht: 

Die  Schweden  wol  verdienet  han, 
Das  man  sie  gar  vom  hoff  vertrieb, 
95  Weil  Hagwartus,  der  ein,  hat  lieb 
Das  königlich  frewlein  Signe, 
Unser  Schwester,  wie  ich  versteh 
Yen  Hainrich.    Sag  an,  ists  nit  war? 

Hainrioh«  der  teutaoh  edelman,  sprloht : 

80  Ja,  ich  hab  gemerckt  immerdar, 
Ir  königlichen  jttngeling. 
Das  Hagwartus  stell  aller  ding 
Nach  dem  könglichen  frewlein; 
Und  wo  ir  eucli  nit  legt  darein, 

S*8BK  warnuDg.     AC  warang.       11   8  ire.        13  OK  tiioh«.       18  6  ifln. 
K  S  Laoge.     26  SB  kttnigUoli,  0  kOngliob».  A  kttnigUobo.       83  OK  frKwolein. 
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Wirt  ers  za  einr  gemabel  nemen. 

Sibaldus,  des  konigs  Bon«  spricht: 

Des  müsten  wir  ans  alle  Schemen, 
Das  ein  schwedischer  edelman 
6    Solt  eines  königs  tochter  han 

Auß  Dennmarck.    Dammb,  brader  mein, 
Laß  uns  vor  diesen  dingen  sein; 
Es  ist  fflrwar  gar  hohe  zeit. 

Haraldus^  des  königs  son,  spricht: 

10  Nun  so  last  uns  all  sein  bereit 

Haimlich  mit  rundeln  und  mit  wehr; 

Wo  sich  etwan  begiebet  mehr 

Und  das  wir  Blossen  anff  einander, 

Wil  iclis  anreden  alle  sander 
i!>  Mit  hönworten;  wenn  sie  sich  menlen, 

Wöl  wir  den  necbsten  anff  sie  eulen, 

Zu  hoff  uns  freydig  mit  in  schlagen 

Und  sie  wider  auß  Dennmarck  jagen, 

Die  lossen  schwedischen  edelleut 

»0    Hainriohy  der  teusoh  edelman,  spricht: 

Ich  wil  mich  darauff  rüsten  heut! 
Wenn  sie  stendt  auff  des  königs  sal, 
All  drey  sich  zam  halten  zu  mal, 
Wil  ich  dar  tretten  und  Uagwartum 
25  Stossen,  das  er  sich  dreet  qmb, 
Murt  er  denn,  so  tredt  auch  htfirzn. 
Das  man  die  Schweden  blewen  thu. 

Sibaldus,  des  küni^  sun,  spricht: 

Das  Wirt  ein  rechter  anfang  sein; 
so  Schaw,  dort  gehn  sie  gleich  all  drey  rein. 
Geh  und  thu,  wie  du  hast  gesagt. 

Heinrich  geht  und  spricht: 

Das  will  ich  thon  gar  unverzagt. 

* 

1   B  einer.     6  gemahel.     A  giMbeL         10  6  lai.       30  S  denlioli»    BGK 
Uataeh.         28  6  dei  kttnig  wd.     ACK  der  jung  kOnig. 
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Heinrich  stößt  Hagwartuxn,  der  sprioht: 

Was  stößt?  ist  dir  der  weg  nit  weit? 

Hainrioh  spricht: 

Schwed,  halt  dein  maul,  es  ist  groß  zeyt! 
5    Mainst/wolst  ans  in  Dennmarck  regieni? 
Dq  wirst  dein  steren  baldt  verliern. 

HelwinuB  spricht: 

Hainricli,  laß  anserii  brader  gahu, 
Weil  er  dir  hat  kein  übel  than! 

10     Sibaldus  st5ßt  ihn  hinder  sich  und  spricht : 

Was  nimbst  dich  deines  braders  on? 
So  wirt  dir  aach  darumb  dein  lohn. 

[E  3,  2, 423]  Haraldus,  des  königs  son,  spricht: 

Dein  brader  unser  Schwester  nach-stcit, 
16  Das  sie  an  ehren  werdt  gefeit. 

Amandns,  Ha^warti  bruder,  spricht: 

Ir  jungen  herrn,  wir  edel  knecht     • 
Bitten  uns  für  den  könig  zu  recht. 
Da  8o]  Hagwartus  antwort  geben. 

Haraldns,  des  kSnigs  son,  suckt  von  leder  unnd  spricht: 
Ey  werdt  euch  und  reht  ewer  leben! 

Da  schlagens  einander,  biß  des  kdnigs  eiin  bald  fallen ;  Hainrioh 

fleucht.    Hagw^artus  spricht: 

[AB3,2,205]Ir  brüder,  nun  last  uns  fliehen  da 
95  Auß  Dennmarck  in  Hibernia, 
Alda'  wir  alle  drey  gemein 
Vor  den  Dennraerckern  sicher  sein. 

Amundus  krüpflt  sich  und  spricht:^ 

l  der]  fOgt  S  bei.  B  Hagwartum  vnd  aprioht.  CK  Heinriob  stöst,  Uogirarttta 
«priebt  2  8  Waa  attJst  miob?  haatw  hi«  tott  weit?  6  6  den  steren.  A  stern. 
10  A  Sibaldoa  der  ktfoig.     CK  der  jung  kOnig.  11  S  nembst   dich  deinea. 

ß  deinei.     C  nimbat  dn    dich   deina.     A   deina.  20  ron  leder]  ftlgt  S  bei. 

A  iprieht  mnd  snokt.         Sl  B  wehrt.     SB  rett.         S4  nun]  8  pftld. 
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0  brader,  ich  bin  tödtlich  wundt. 

Helwinus  sprloht: 

Und  ich  erleb  auch  kaam  die  stundt.  • 
Für  uns  nur  auß,  auff  das  wir  sterben, 
6    Draaß  auff  eim  grUn  wassen  verderben; 
Wann  unsers  lebens  ist  nicht  mehr. 
Du  fleuch !  bewar  dein  leib  and  ehr! 

Er  fürt  sie  kxenoklioh  auß.    Sigarus,  der  kÖnig,  geht  ein,  aohleoht 

sein  hendt  ausam  unnd  spricht: 

10  Ach,  Jammer  groß  ob  aller  nohtl 
Sint  denn  mein  söne  all  bald  todt 
Von  den  Schweden  worden  erschlagen? 
Ir  trabanten,  thnt  in  nachjagen 
Auff  der  see  und  anch  auff  dem  landt, 

15  Bringt  sie  gefencklich  allesandt» 
Auff  das  man  sie  all  drey  mit  harter, 
Herber  und  unmenschlicher  marter 
WOrg,  weil  sie  vergossen  königlich  blut. 
Nun  tragt  sie  allbaid  in  unmut 

so  Gehn  Jrirchen  von  dem  sal  herab, 
Das  man  sie  königklich  begrab. 

Fort  ich  kein  frewdt  auff  erdt  mehr  hab. 

» 

Man  tragt  sie  ab.    Der  könig  volgt  nach. 


[0  3,  2,104]        Actus   2. 


Signa,  das  köniffs  toohter,  geht  ein  mit  Siringa»  ihr  hoiQang^ 

fraw,  und  spricht: 

Ach  glflck,  wie  bist  so  wandelbar! 
Wie  hast  du  mich  erhebt  so  gar 
Idji  königklichem  gschlecht  und  adel 

80  Und  mit  zweien  brttdern  ohn  dadel, 

• 

2  A  Helbinof .     4  nur  sqO]  8  nur  nau.  OK  nviß.     5  8  giOn«L  8  itorbcB. 
7  8  leib.     A  leben.     CK  lebn.  8  8  ein  mit  dem  ernholt.  11  8  Seilt. 

13  8  Haie  die  tnbanten  pald  naoh  jagen.         16  8    Ofenekiloh   av  pringea.rie 
aliant         32  K  auff  erd  kein  frewd.         27  Aoh]  8  0. 
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Noch  ober  das  mit  frewdt  and  gmut 

Hagwart]  in  hitziger  braust, 

Welcher  mich  doch  erfrewet  baß 

Und  gar  hoch  aber  alles  das. 
b    Ehr,  wierdt  und  adl,  so  ich  entpfing, 

Schetzt  ich  als  gehn  der  liebe  ring. 

Nan  ist  es  ietzundt  darzu  kammeu, 

Das  da  mir  das  hast  als  genummen. 

Das  zum  theil  hat  gerichtet  an 
10  Hainrich,  der  teatscbe  edelman, 
[K  3, 2, 424]  Dem  ich  sein  werbendt  lieb  abschlog, 

Der  darnach  mit  list  und  betrug 

Mein  brflder  aaff  Hagwartam  hetzt, 

Das  geschach  dieser  schad  za  letzt, 

15  Das  mein  bald  brüder  todt  sindt  blieben, 
Dardurch  ich  aach  mein  hertzen-lieben 
Hagwartam  auch  yerloren  hon, 

Der  mit  der  flucht  auch  ist  darvon, 
Den  ich  vielleicht  sich  nimmer  mehr. 
10  Auch  kümmert  mich  im  hertzen  sehr 
Sein  zwen  brüder,  die  auch  verdorben 
Todt-wund   dau(S  sindt  im  feldt  gestorben. 
Ach,  wie  kOndt  ich  denn  frOlich  seini 
£ndt  hat  als  glOck  und  frewde  mein. 

16  Siringa,  die  hofQungfraw,  sprioht: 

Ach,  königliches  frewlein  gut, 
Schlacht  auG  solchen  grossen  unmut! 
Thuet  den  dingen  nit  nach*gedencken, 
Euch  fürbaß  hart  mit  zu  bekrencken. 
so  Kein  besser  kunst  ist,  denn  wenn  man 
Ein  ding  nit  wider  bringen  kan, 
*  Denn  das  man  das  schlag  auß  dem  sinn. 

Bigne,  des  künig  dcohter,  spricht: 
Im  hertzenleid  ich  flam  und  brinn 

1  frawdt]  S  lieb.         3  8  Welch«  gegenwart  xnieh  frewet  pag.       6  S  gen. 
B  gegn.  8  8    aU  hait.       13  CK  brttdr.     S  beit.     A  Terhetit.       14  B  Da. 

16  auch]  CK  dann.      18  aoob  iai]  8  aleh  maobt.     22  im  feldt]  8  am  se.     24  8 
Qlaeek  bat  rerkert  die  frewde  mein,     ale]  B  daa.  27  8  tolieb.       33  8  dei 

kttnig  doebter.     A  die  kangin.         34  8  In  bertlaid  ieh  erflam  ynd  prin. 
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Umb  meine  baide  brflder  sehr, 

Doch  umb  Hagwartum  noch  viel  mehr, 

Welcher  mich  meint  mit  höchsten  trewen, 

Der  muß  mich  immer,  ewig  rewen. 
5    Mein  brOder  aber  warn  mir  feindt, 

Wie  das  auß  irer  that  erscheindt: 

Mein  liebsten  weiten  zu  todt  schlagen, 

Otoit  thet  sie  aber  darob  blagen, 

Das  nntrew  iren  herren  traff. 
10  Anch  so  hoff  ich,  die  zeitlich  straff 

Wert  Hainrich  auch  nit  aassen  bleiben, 

Der  solich  nnglflck  an  halff  treiben. 

Nun  laß  ans  gehn  ins  frawen-zimmer, 

Des  leidts  kan  ich  vergessen  nimmer. 

16   Sie  gehen  baide  ab«    Hagwartns  geht  ein,  spricht: 

Nun  bin  ich  in  Hiberniam, 

Dahin  mit  flncht  ich  eilend  kam. 

Aber  da  hat  mein  hertz  kein  roh, 

Sonder  es  sent  sieh  immer  za 
so  Nach  Signe,  der  jongfraw  erweit, 

Die  mir  für  alle  weit  gefeit, 

Der  kan  ich  ie  nit  gar  anffgeben; 

Ich  will  eh  wagen  leib  und  leben, 

Zu  ir  ein  reiß  thun  in  Dennmarck, 
s5  Darzu  dringt  mich  die  Heb  so  starck. 

Ich  bin  gelegen  heindt  die  nacht 

Und  hab  ein  list  mir  außerdacht: 

Ich  wil  weibs-kleider  legen  an, 

Darein  ich  mich  wol  schmücken  kan, 
so  Und  wil  dem  kOnig  in  den  dingen 

Ein  versigelten  brieff  bringen 

Vom  hauptman  auß  Hibernia. 

Wenn  er  den  wirt  entpfahen  da, 

Schafft  er  mich  gwiß  ins  frawenzimmer, 
85  Zu  warten  einer  antwort  immer, 

Darinen  ich  mich  darnach  eben 

« 

1  CK  brflder  beyde.  5  S  w«ni.  A  waren.  8  8CK  Gott  det  sie.  A 
Gott  der  tbet  sie.  10  leitlieb]  S  götlieh.  19  S  Sander.  A  Stfnder.  Vrgl. 
n  f.  4.  17.  B  lebnet.  21  Die]  B  Vnd.  aUe]  S  aU  dii.  31  CK  briefe. 
32  bauptman]  S  pfleger.         36  S  Darinen,     A  Darlnn.     CK  gar  eben. 
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Haimlich  wil  za  erkennen  geben 
Signe,  der  aller-liebsten  mein, 
Bey  der  kan  ich  wol  heimlich  ^ein 
In  frewd  nnd  wnne  an  dem  endt, 
5    Von  allen  menschen  unerkendt. 
Wer  wolt  von  solchen  frewden  eben 
Nit  willig  wagen  leib  und  leben? 
Will  aoff  das  erst  mich  richten  zu, 
Das  ich  die  reiG  in  Dennmarck  thu. 

Hagwartus  get  ab.     [K  3,  2, 425]   Signe   geht  ein   mit   ihr  hoff- 

jungftraw  und  spricht: 

0  Siringa,  ein  wunder-tranm 

Het  ich  die  nacht,  den  ich  dir  kaum 

Erzelen  kan:  os  dauchte  mich, 
15  Hagwartum  sech  ich  sichtiklich 
""        Kummen  in  gstalt  eins  weissen  schwannen. 

Und  er  wolt  weichen  nit  von  dannen. 

Biß  das  er  mit  dem  könig  redt, 

Der  in  frenndtlich  entpfangen  thet; 
20  Nach  dem  er  sich  auch  sdiwnng  zu  mir, 

Da  groß  wnnn  nnd  frewdt  betten  wir. 

Nach  dem  dflnckt  mich,  ein  scbwartzer  ruh 

Uns  baide  da  beschrieben  hab. 

Zu  handt  vor  mir  gebunden  lag 
fb  Der  scliwan  mit  seufftzen  nnd  mit  klag. 

Gesegnet  mich  und  trawret  sehr, 

Sprach:  Signe,  du  gsicbst  mich  nit  mehr. 

Schwang  sich  von  mir,  das  es  erkracht. 

Im  augenblick  ich  aufferwacht. 
so  Der  träum  macht  mich  gleich   traurigleich. 

[AB3,  2,  206]  Siringa,  die  hofQungfraw,  spricht : 

So  hat  mir  auch  getraumbt  der  gleich, 
Wie  ein  schneweisser  hirs  forchtsam 
Her  in  Dennmarck  geloffen  kam; 

S5  Der  het  an  ein  güldes  halGbandt, 

* 

4  SCK  wnno.  A  wann.  6  S  vmb  solch  frewd  wegen  eben.  7  S  wUUk. 
ACK  wöUen.  10  Hagwartus  get  ab]  nigt  S  bei.  CK  Er  gebt  ab.  17  S  Er 
wolt  auch.  22  S  danobt.  23  S  posobriren.  2S  nnd  mit]  S  lohwere.  30 
gleieb  tranrigleich  (A  traurigliob)]  S  scbwermUetieleioh. 
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Der  machet  sich  mit  each  bekandt, 

Legt  sich  freundtlich  in  ewer  schoß 

In  wollast,' wann  und  frewden  groß. 

Aber  das  werdt  ein  kurtze  standt, 
6  Das  in  veijagten  die  jaghandt, 

Die  aaff  in  abgehetzet  warn : 

Sie  jageten  in  in  das  garn, 

Mit  dem  hom  bhing  er  in  dem  netz. 

Ir  aber  tradt  hinzu  zn-letz 
10  Mit  allem  ewrem  frawen-zimmer, 

Den  hirschen  zu  erleding  immer. 

Aber  in  dem  träum  mir  erschien, 

Wie  wir  behingen  all  darin. 

In  dem  verschwundt  auch  das  gesiebt. 
15  Was  das  bedeut,  das  weiß  ich  nicht. 

Signe,  des  konigs  toohter,  spriobt: 

Weil  er  het  ein  fröling  anfang, 
Aber  ein  kleglichen  außgang, 
Gleich  eben  als  wol  als  mein  träum, 
so  So  kan  ich  es  auß-sinnen  kaum, 

Was  solch  baid  trenm  bedeuten  thundt. 
Gott  wOll  mir  behüten  ietzundt 
Meinen  Hagwardt  zu  aller  stundt. 

• 

Sie  gehen  baide  ab. 


SS  Actus  3. 


Hagwartus   kumbt  inn  den  firawenkleydern ,  tragt   ein   brieff 

unnd  redt  mit  im,  spricht: 

Nun  bin  ich  in  Dennmarck  ankummen, 
Mit  glQck  zu  schaffen  meinen  frummen 
ao  Mit  meiner  ailer-liebsten  Signe, 

S  SCK  euer.  A  ewr.      3  frewden]  fehlt  8.  5  Terjagten]  8  rmbgaben.     7 

8  Die.         8    8    Mit  den  hörn  phiog  er  im  nei.  U  8  hirsen.       15    B  Wm 

•a.       17  8  Weil  dein  tr»umb  het  froHng.        19  CK  lo  wol.       22  8   pehaeten 
mir.         23  8  Mein  hagwart  ynd  xw. 
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Mir  gschech  gleich  drob  wol  oder  weh. 
Wil  gehn  hoff  schawen,  das  ich  fiadt 
Den  könig  mit  all  seim  hoffgsindt. 

Er  geht  ab.    Der  konig  geht  ein  mit  aeim  hoffgoBlndt,  aetat  aioh 
6  unnd  aprioht: 

Kein  botschafft  het  wir  lange  zeit 
Anß  Hibernia,  der  botschafft  weit, 
[E  3, 2,  426]Wie  es  mit  krieg  darinnen  steh, 

Auch  wie  es  meinem  hauptman  geh, 
10  Dem  treffenlichen  starcken  heldt, 
Welichen  auch  hab  aasserweldt 
Za  eim  hanptman  dem  here  mein, 
Ernholdt,  schaw,  wer  wil  herein. 

Der  ernholdt  geht  und  spricht: 

15  Herr  könig,  es  ist  ein  frembdes  weib, 
Gar  zart,  doch  mit  schwangerem  leib, 
Begert  fQr  königlich  mayestat, 
Die  etlich  sendtbrieff  an  euch  hat. 

Der  konig  spricht: 
20  Laß  sie  herein  aaff  ir  beger. 

Hagwartus  kumbt  und  spricht: 

0  großmecbUger  könig  her, 
^Ich  bin  eilendt  gereisset  da 
Aaß  dem  lande  Hibernia, 
26  Bring  königlicher  mayestat 

Ein  brieff,  welchen  geschrieben  hat 
Zu  ench  der  treffenlich  hauptman, 
Den  wölt  in  gnaden  nemen  an. 

Der  konig  entpfecht  den  brieff,  list  den  unnd  spricht: 

30  Ja,  er  schreibt  mir,  die  sach  steh  wol, 

Morgen  man  wider  schreiben  sol; 

* 

2  du]  8  wo.  6  S  Kain  potsobaft  hat  mir  lange  seit  Aas  hipeniia 
^t  pSeger  weit.  7  botsohaffl]  CK  landsohafft.  8  S  QeBohioht,  wie  et 
<^oe&  ite.  9  S  Wie  es  aacfa.  10  K  trefliohen.     staroken]  S  sireitparo. 

11  RCK  Walehen  ieh  anoh  bab.       12  A  btire.     B  beere.       16  SK  sohwaogerem. 
18  ttUioh]  8  ainen.       27  6  Der  lantpfleger  der  dreffenliob  mon.     K  treffeotlioh. 
HaaiSach«.    XIII.  15 
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Dieweil  mnst  dn  verharren  immer. 
Eroholdt,  fQr  sie  ins  frawen-zimmer, 
Das  man  sie  versorg  aller  weiß 
Mit  ligerstadt,  getranck  und  spejß. 

r»     Der  ernholdt  fürt  das  weib  ab.    Der  könig  spricht: 

Nun  last  uns  gehn  in  die  cantzley, 
Dem  hauptman  wider  schreiben  frey, 
Was  er  sol  lassen  oder  than; 
[('3,2,  155]  Wil  im  darinn  anch  zeigen  an, 

10  Wie  mir  Hagwartas  kartzen  tagen 

Hab  mein  zwen  königlich  sön  erschlagen. 
Wo  der  in  Hibernia  kömb, 
Das  er  in  gefencklich  anömb 
~  Und  schick  den  mörder  za  mir  her, 
15  Das  selb  sey  endtlich  mein  beger. 

Der  konig  gehet  ab  mit  setm  hofTgsindt,    Signe  geht  ein  mit 

ihr  hofQungAnkw  unnd  spricht: 

Hendt  ich  stetz  unser  treumb  gedenck, 
Darob  manichen  senfftzen  senck. 
80  Mein  Hagwartus  ligt  mir  im  sinn, 
In  seiner  lieb  ich  flam  und  briun. 

Der  ernholdt  kumbt  mit  dem  v^eib  und  spricht: 

Gnedigs  frewlein,  königlich  mayestadt 
Das  frewlein  euch  befolhen  hat, 
S5  Die  auß  Hibernia,  dem  landt. 
Mit  brieffen  worden  ist  gesandt. 
Die  versehet  mit  tranck  und  speiß, 
Die  nacht  herbergt  geleicher  weiß. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Hagwartus  beudt  ir  die  handt,  spricht 
ao  gmaoh : 

Kenst  du  mich  nit,  mein  hertzen-lieb? 
Ist  der  fewrigen  flammen  trieb, 
Hertzlieb,  erloschen  gar  bey  dir? 

3  8  verseob.            6  das  weib]  8  bagwartam.  7  banpirnsn]  6  pflegv. 

18  8  ttei  ich.          19  8  manigeD.     OK  manniob«n.  A  manoben.       22  mit  da» 

weib]   8    mit  bagwarto.         24  6   Die  fraueD.  27  6BCK  tranek  vnd  tpaic 
and]  feblt  A.         28  CK  berbergt«.     B  gleieber. 
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Signe  spricht: 

Wer  bist,  ,die  also  redt  mit  mir? 
[K3,2,  427]Siringe,  geh  anß  von  ans  beden, 

Hab  ^as  heimlichs  mit  ir  zu  reden. 

5         Siringa  geht  ab.    Signa  sieht  im  unter  äugen: 

Sie,  mein  Hagwarte,  bist  du  bie? 

Kein  mensch  gesah  ich  lieber  nie. 

Mein  schätz,  mein  trost,  mein  wunn  und  frewd, 

Wie  hab  ich  seidt  in  hertzen-Ieid 

10  Mein  zeit  verzert  in  angst  und  nobtl 
West  nit,  warst  lebeudt  oder  todt, 
Als  du  mein  zwen  brüder  erscldugst 
Unwissendt  mein  von  hinnen  zuchst, 
Hab  doch  seidt  her  zu  keiner  stundt 

15  Vergessen  dein  im  hertzen-grundt 
Mit  manchem  tieffen  seufftzen-sencken. 

Hagwartus  spricht: 

Demselben  hab  ich  thun  nachdencken 
Und  hab  darob  auch  unverzagt 

so  Ehr,  gut,  leib  und  leben  gewagt, 
Mein  hertzen-lieb,  zu  trösten  dich. 
Wie  wirts  gehn,  wenn  der  könig  mich 
Ergrieff?  meinst  du  nit,  ich  müst  sterben. 
Eines  grawsamen  todts  verderben? 

85  Wolstu  auch  ob  mir  halten  vest 
Eliche  trew  anffs  aller-best, 
Gedencken  mein  nach  meinem  todt? 


2  8  die.       ACE  der.  6    6   Sohaw.       OK  8ih.  8  und]   SK   mein. 

21  dieb]  K  mich.  Bei  Albert  Krants  heißt  es:  loh  mfisss  hye  die  wort  des 
HeK^>*'tif  CO  der  Hiatorieneohreiber  8axo  beschreibet,  anteygen  Hagbartm: 
Ob  mieh  ergriff  dein  Tatter,  sag,  Ynd  mich  sfim  todt  würd  fertgen  ab,  Wei- 
test an  mir  aneh  halten  vest  Eeliohe  trew  vnd  biti  vffa  letst  Gedencken  mein 
ttaeb  nelaem  todt?  Sygne:  Hertilyebster  mein,  in  solcher  not  Wo  du  sollst 
sterben  ee  dantt  Ich  Als  bald  stnrb  ich  aneh  sicherlich  Mit  dir  on  allen  wanok 
vff  stand.  Damit  wir  bejd  in  gleichem  Bond  In  Lyeb  vnd  Leyd  verknapfft 
sehid  harrt     Abfüren  byn  in  einer  fart.         22  S  wUers.  26  S  Dein  elieh. 

B  Etliche. 

15» 
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[AB 3, 2, 207]  Bigne,  dea  königs  tochter,  spricht: 

Hertz-liebes  lieb,  in  solcher  noht, 
Wo  du  solt  sterben  eh  wan  ich, 
Möcht  ich  auch  leben  nit  an  dich, 
5  Wolt  sterben  anch  die  selben  stnndt 
Mit  gleichem  todt,  das  unser  bund 
In  lieb  und  leid  verbunden  blieb. 
Das  traw  mir  zu,  mein  hertzen-lieb. 

HagwartuB  spricht: 

10  Mein  hertzlieb,  laß  uns  schlaffen  gan, 
Morgen  vor  tags  wil  ich  darvan, 
Auff  das  ich  nit  verkundtschafft  werdt; 
Wann  ich  steh  meins  lebens  in  gferdt. 

• 

Sie  gehen  baide  ab.    Biringa,  die  hoflQungfiraWy  geht  ein  und 
15  spricht: 

Ich  hab  der  frembden  frawn  ir  fflß 

Gewaschn,  das  sie  ir  müeden  baß, 

Sindt  knocket  und  hardt  pallen  dran, 

Samb  seiß  kein  weib,  sonder  ein  man, 
80  Hat  auch  mennisch  geberdt  und  Sitten, 

Geht  auch  mit  also  weiten  schritten, 

Thut  meinr  jungfraw  ir  hendtlein  drücken, 

Thut  sie  sehr  freuntlich  zu  im  schmücken 

Und  gibet  ir  auch  manchen  kuß, 
25  Des  ich  mich  gleich  verwundern  muß, 

Das  mein  jungfraw  der  frembden  frawen 

Thut  also  weidt  und  wol  vertrawen, 

Wie  wenn  es  ir  Hagwartus  wer, 

In  frawen-kleidern  kummcn  her. 
80  Nun  die  fraw  soy  gleich,  wer  sie  wöl. 

Mich  weiter  nit  anfecliten  söl. 

Die  hofQungfraw  geht  ab.    Der  könig  geht  ein  mit  Hainrich» 
den  trabanten,  und  heroldt,  setst  sich,  spricht: 

IS  S  loh  8t«  meins   lebens   in  gefert.  16    0    frembdn.    6  firawn.     A 

flrawen.         17  S  Gewaaehn.     A  Qewaaohen.     C  Owasohen.     B  mttde.         30  A 
so  mennifloh.       so]  fehlt  8.     C  gberd.  22  SCK  meinr  jungfraw.       A  mein 

jongfrawen.         23  S  Vnd  dneds  ser.         24  SCK  giebet.     A  gibt.        28  es]  S 
sie.         33  S  den,     A  dem. 


229 

Nun  ist  der  brieff  verfertigt  wol, 
[K3,2,428]  Den  man  der  frawen  geben  sol. 

Geh,  such  sie  in  dem  frawen-zimmen 

Bendt  den  briefP  dem  heroldt.    Heinrich,  der  teutsch  edlman, 
5  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  mich  dttncket  immer, 
Das  weih  geh  omb  mit  trigerej, 
Ich  glanb,  das  sie  Hagwartus  sey, 
Der  hat  erschlagen  ewer  baidt  sön 
10  Und  die  nacht  ewer  tochter  schön 
Aach  bracht  omb  ir  jangfrewlich  ehr. 
Solicbs  sagen  viel  ander  mehr. 

Der  konig  spricht: 
£y  mainst,  er  wolt  sich  hieher  wagen? 

15    Hainrioh,  der  teusoh  edelman,  spricht: 

Es  ist  gewiß,  was  ich  thu  sagen, 
Ich  hab  des  sichere  kandtschafft; 
Baldt  anzunemen  in  verschafft, 
Hab  in  selb  kendt  an  aagn  and  nasen. 

so  '  Der  konig  spricht: 

So  wöl  wir  nach  im  greiffen  lassen. 

Feist  da,  so  wirt  ich  dein  nit  fein. 

Ir  trabanten,  that  each  verheln 

Hin  für  des  frawen-zimmer  thür; 
SS  Und  wenn  die  frembd  fraw  geht  herfür, 

So  falt  sie  an  and  fürt  sie  her, 

Aaff  das  ich  sie  selber  erfer,  , 

Darmit  den  rechten  grandt  erfar, 

Wiewol  michs  dünckt  unschuldig  gar, 
80  Weil  sie  so  zart  und  weiblich  war. 

Sie  g«hen  alle  ab. 

4  SBCK  edebnui.         6  S  eg  dttnekt  mioli  imor.        B  dOnokt.       9  S  paid 
«Mr  itten.         12  8  Solehi  tagt  ■▼  hoff  nooh  manoher  mer.     B  Solchag.  16 

wm]  S  das.  17  liohore]  8  warhafte.  19  8  aiign.  A  angeo.  32  SCK  fein. 
A  feien.  B  fehlen.  23  B  rerhelen.  24  SCK  dei.  A  das.  27  erfer]  8 
p«wer.         30  Nnn  gent  wir  in  das  riohthans  dar. 
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Actus  4. 

Der  könig  geht  ein  mit  seim  holFgsindt,  setst  sieh  unnd  spricht : 

Itzt  wirt  man  bringu  das  frembde  weib, 

Die  fttrgibt  einen  schwangern  leib; 
s    Und  wo  sie  mich  betreugt  daran, 

Das  sie  ist  kein  weib,  sondr  ein  man, 

Oder  ist  selber  Hagwartus, 

Ein  horten  standt  er  mir  thun  muß, 

Ja  eines  harten  todtes  sterben, 
10  Kein  mensch  sol  im  genad  erwerben. 

Die  trabanten  bringen  die  frembden  ftrawen.    Erich,    der  tra- 

bandt,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  da  bringen  wir 

Das  frembde  weib  hieher  zu  dir, 
15  Welche  uns  schier  entgangen  war, 

Ging  von  Signe,  der  jungti^^aw  klar. 

Zum  hindrn  thor  auß  am  frawen-zimmer; 

Wir  betten  sie  gesehen  nimmer, 

Wer  sie  auß  zu  dem  thor  entrannen, 
so  In  solcher  flucht  hab  wirs  gefnnnen. 

Der  könig  greiflt  ir  an  bauch,  der  feit  dahin,  er  reist  ihr  den 
bundt  ab,  da  steht  sie,  ist  Hagwartus.    Der  könig  spricht: 

0  du  mörder  und  ehren-dieb, 
Weil  du  zu  hoff  warst  wert  und  lieb, 
35  Da  ich  dich  nie  belaidigt  han, 

Warumb  hast  uns  das  hertzleid  than, 
«  Das  du  mir  hast  vor  kurtzen  tagen 

Meiner  lieben  sön  zwen  erschlagen 
[K  3,  2, 439  statt  429]  Und  nun  auch  mein  tochter  geschendt 
30  Durch  schwinde  list  an  diesem  endt? 

Hagwartus  feit  aulF  seine  knie,  spricht : 

3  S  pringn.  A  bringen.  4  8  fürgeit  «in  gros  sehwaiig«».  10  8CK 
geoad.  A  gnad.  16  8  Signa.  ACK  8igna.  17  8  hint«ni.  BCK  htBdflra. 
22  6  da  stel  hagwartus  da.  25  SCK  pelaidigt.  A  UUidigat.  28  8  Zwmi 
kttDioUehe  sün.  29  8  mein  doohter  auch.  30  schwind«  list]  8  dein  pslng- 
31  seine]  lügt  8  bei. 
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6roß-mcchtiger  könig,  ich  biit  dich, 
Wölst  mich  anhören  gnedigklich. 
Das  ich  dein  söne  schlag  zu  todt, 
Mast  ich  mich  wehren  leibes  noht, 
5  Weil  sie  erstlich  von  leder  zagen 
Und  mir  auch  zwen  brüder  erschlagen; 
Das  ich  aber  die  tochter  dein 
Liebhab,  da  ist  sie  ehlich  mein, 
Za  der  mich  die  brinnende  lieb 
10  In  Dennmarck  auß  Hibernia  trieb, 
Derhalb  tha  ich  in  gnad  mich  geben, 
Wölt  mir  verschonen  meinem  leben. 

Der  konig  spricht  aomig: 

Geht,  baldt  in  die  eissen  in  schlacht 
15  Und  haltet  bey  im  gute  wacht. 
Biß  das  wir  berahtschlageu  wol, 
Mit  was  todtes  er  sterben  sol. 

Sie  füren  in  ab.    Der  konig  spricht: 

Ir  liebn  getrewen,  saget  an, 
[G  3, 2, 156]  Mit  was  todt  man  in  ab  sol  than, 
Der  hat  vergossen  königlich  blut, 
Aach  königs  tochter  sehenden  thut. 
Das  solch  groß  ubl  gerochen  werdt. 

Cristern,  der  ein  raht,  spricht: 

ib  Man  sol  in  richten  mit  dem  schwerdt, 
Weil  er  ist  gwest  ein  küner  man, 
Der  deine  feindt  grieff  freidig  an 
Und  leget  offt  ein  grosse  ehr. 
Des  laß  in  letzt  geniessen  mehr, 
[-^B  3, 2, 208] Das  er  nit  gar  ellendt  Verderb, 
£ines  scheodtlichen  todtes  sterb, 
Sander  mit  eim  ritterlichen  todt. 

Hainrich,  der  teusch  edelman,  spricht: 

d  die  brinnende  lieb]  S  wäre  trew  ynd  lieb.  12  SCK  meinem.     A  mein. 

^4  8  in  ein  die  eyien.       19  S  liebo.     A  lieben.  20  S  sol  man  den  abthon. 

'^  K  Tbel   groehen.           27  SB   deine.     A  deinr.  29  SB  Das.           32  S 
^i^der.    A  Sonder.         33  Ebenso  wie  8.  218,  20. 
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Ein  solche  straff  wer  ie  ein  spodt 

Zu  solchem  übel,  das  er  hat  than 

Der  verzweiffeit  erlose  man 

Der  hat  vergossen  königlich  blnt, 
5    Aachs  königs  tochter  schwechen  thut. 

Derhalb  mit  so  schendtlicher  tadt 

Ein  schendtlich  todt  verschuldet  hat, 

Nemblich  das  er  gehencket  werdt 

Zwischen  himel  and  zwischen  erdt 
10  An  lichten  galgen  an  eim  strick, 

Daran  er  erworg  und  erstick. 

Das  sprich  ich  zu  dem  urteil  mein. 

Der  köniff  bricht  den  stab  und  eprloht: 

Ja,  ich  volg  auch  dem  urteil  dein, 
16  Man  sol  in  richten  mit  dem  sträng 
Und  an  den  lichten  galgen  hang 
Zu  spodt  und  schandt  vor  iederman, 
Das  sich  ein  ander  stos  daran. 

Sie  Btendt  auff,  gehen  alle  ab.    Signe,  des  königs  tochter,  geht 
so  allein  ein: 

0  wie  ein  holdtselige  nacht 
Hat  mir  das  glück  mit  frewden  bracht 
Mit  Hagwarto,  dem  gmahel  mein! 
Nun  warten  wir  des  gltlcks  allein, 
s6  Das  uns  wider  zusammen  bring. 
Das  unser  keinem  misseling. 

[K  8,  2,  480]  Sirlnga,  die  hofQangf^avr,  kumbt  und  spricht: 

0  küniglichs  frewlein,  böse  mehr! 

Signe,  des  königs  tochter,  spricht: 
90  0  was  ist  das?  sag  mir  baldt  her! 

Siringa  spricht: 

Ach,  als  die  frembde  frawe  for 

3  SCK  erloie.  A  erlöMr.  B  ehrlotar.  10  8  an  aId.  18  S  ain  ander 
»tos.  A  einander  itost.  CK  lioß.  33  8  Hagwarto.  A  Hagwarte.  Bbenio 
f.  242,  1.     SCK  gmabel.     A  gemahel.         32  8BCK  frawe.     A  fraw. 
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Wolt  danron  durch  das  hinter  thor, 
Da  habens  die  trabanten  gfangen; 
Aach  ist  das  gschrey,  man  werd  sie  hangen ; 
Wann  sie  sey  Hagwartns  gewesen. 
5  Das  arteil  hat  man  schon  gelesen, 
Das  yon  den  raten  ist  gesprochen. 
Der  könig  hat  den  stab  gebrochen 
Ueber  in  in  dem  richthaaß, 
Itzandt  Wirt  man  in  füren  aaß. 

10     Signa»  des  konigs  tochter,  spricht  kleglioh: 

Ach,  was  sagst  du?  ist  er  zum  todt 
Yerarteilt?  maß  erbarmen  gott, 
In  dem  gestanden  ist  mein  leben, 
So  wil  ich  im  das  gleidt  geben. 
16  Mein  Siringa,  wilt  auch  mit  mir? 

Siringa,  die  holQungfoaw,  spricht: 

0  küniglichs  frewlein,  hinter  dir 
Beleih  ich  nit,  wo  da  hingehst. 

Signa  spricht: 

so  Das  da  mein  hertz  klerlich  verstehst, 
Ich  wil  auch  mit  dem  jflngling  sterben. 
Mit  im  in  gleichem  todt  verderben. 
Siringa,  wilt  da  das  aach  than? 

Sirlnga  spricht: 

25  Ja,  ich  wil  dirs  geloben  an, 

Weil  ich  dir  ie  war  lieb  und  werdt 
Za  hoff  fflr  ander  anbeschwert; 
Mit  was  todt  stirbst,  so  stirb  auch  ich, 
Will  das  tban  hertzen-williglicb. 

30       Signa,  das  königs  toohtar,  spricht: 

Kam,  laß  uns  an  die  zinnen  stehn 
Und  vor  sehen  außfüren,  den 

3  SCK  werd.    A  wer.  4  8  Wie  wen«  hagwartns   wer  gewesen       Man 

^»^  das  Trteil  sebon  gelesen.  7  8  stab  sohon  proehen.        13  S  An.         14 

CK  glsjde.         26  S  was.         30  d  Dein  pleib  ieb  dot  vnd  lebentieh. 
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Mein  seel  lieb  hat,  den  ich  auff  erdt 

Forthin  nimmer  mehr  sehen  werdt, 

Dort  aber  wollen  wir  mit  frieden 

Ob  gott  wil  ewig  sein  angschieden. 
h    Nach  dem  wöl  wir  vor  allen  dingen 

An  unser  schleyrlMn  machen  schlingen, 

Uns  im  frawen-zimmer  knüpffen  an 

Und  wollen  auf  falschem el  stan, 

Und  wenn  man  mein  bertzlieb  that  hencken, 
10  So  wöl  wir  denn  mit  senfftzen-sencken 

Die  Schemel  umbstossen  mit  den  fassen, 

Das  wir  als  denn  ersticken  mftssen 

Mit  gleichem  todt  wie  obgemelt, 

Anff  das  auß  der  betrübten  weit 
15  Mein  seel  mit  seiner  seel  schaid  ab, 

Wie  ich  im  das  verheissen  hab. 

Doch  wil  ich  vor  befelhen  wol 

Dem  einheitzer,  and  das  er  sol 

AnzQnden  des  frawen-zimmers  sal, 
20   Uns  todt  verbrennen  all  zamal. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  henoker  f&rt  Hagwartum  daher.    Hag- 

wartuB  spricht: 

Nan  geh  ich  dahin  in  den  todt. 
[K3, 2,  431]  Mein  Signe,  nun  gesegne  dich  gott! 

S6  Mein  hört,  meia  trost,  mein  höchster  schätz, 

In  laidt  bringt  ans  des  klaffers  schwatz. 

Der  unser  lieb  uns  wolte  wern. 

Welche  doch  war  allein  mit  ern. 

Wolt  gott,  du  best  mich  nie  gesehen! 
so  Wie  sol  nach  meim  todt  dir  geschehen? 

Der  henoker  spricht: 

Nun  ge  foH!  was  wilt  du  lang  sthon? 
Zum  ghricht  hab  wir  noch  weit  zu  gohn. 

Hagvtrartus  spricht: 

4  S  owig  aeia  rngsohieden.  ACK  ewig  Togefohieden.  0  wann]  8  pald. 
12  •rstioken]  S  erw«rg«D.  20  8  Vns  so  dot  rerprenn  aliwmal.  22  S  Hag- 
wartas.     A  Tnd.     CK  der.  26  8  In  dot  pringt  mieh.         27  8  weren.       28 

8  Welohe  dooh  eHoh  war  mit  eren. 
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Heister  thn  gmach!  laß  dir  der  weil! 

Der  tag  ist  mein,  nnd  mich  nit  eil, 

Das  ich  meins  lebens  ein  klein  noch  brauch. 

0  ich  sich  dort  anff-gehn  den  rauch, 
5  Das  frawen-zimmer  brindt  hoch  nnd  glo. 

Darbey  kan  ich  abnemen  do, 

Das  Signe,  die  aller-liebet  mdn, 

Wirt  anch  mit  todt  verschiden  sein. 

Der  seel  aoch  wöl  genaden  gott, 
10  Die  mich  anch  hat  biß  in  den  todt 

Liebgebabt  in  hertzlichen  trewen. 

Derhalb  sol  mich  mein  todt  nit  rewen. 

Weil  dn  mir  holtest  dein  znsag, 

Ferst  vor  mir  hin  mit  seufftzen-klag, 
15  Gibst  endt  deim  leben,  bist  beraidt 

Mit  gleichem  todt,  mir  gibst  das  gleidt 

Der  liebe  bund  bsteht  fest  an  dir. 

0  selig  bin  ich,  das  anch  mir 

Ein  solch  gferdt  wirt  zu  meim  abscheidt, 
xo  Mit  dem  ich  far  in  ewigkeit. 

Maister,  nun  laß  uns  eilendt  gon 

Und  hilf  mir  auff  das  erst  darvon, 

Das  ich  zu  der  kumb  an  die  stel. 

Welche  lieb  hat  mein  hertz  und  sei. 

Der  henoker  fürt  in  hin.    Der  köniff  geht  ein,  spricht  kleglioh : 

Weh  Jammer  über  alles  klag, 
Das  ich  erlebt  so  tra wring  tag! 

* 

6  Albert  Knnts  sobreibt:  Sazo  der  hiBtoriensehreiber  batt  ein  kl&glieb  ge- 
dieht gemaebt  Ton  dem  Hagbarto,  alf  ob  er  dai  aelber  getagt  bette,  da  er  bat 
ioUen  sterben.  Nimlieb  dießee :  Ir  jungen  Qselles ,  nement  war,  Wie  sebnell 
ich  in  dem  laut  itt  far.  Ein  liut  bti  mir,  berUlyebate  mein,  Vff  dieb  lü 
iterben  bald  dabyn.  Das  fettr  »yh  ieb,  der  dloher  klang.  Dein  lyeb  iob  prttf 
ia  loiehem  drang,  Das  da  mir  balteat  dein  läsag  Vnd  fürtt  vor  mir  dein 
•nutUeb  klag,  Im  leben  vnd  im  todt  bereyt,  Mit  gleiebem  end  gibst  mir  das 
Oleydt.  Der  Lyebe  bond  bsteet  Test  an  dir.  0  selig  binn  ieb,  das  anob  mir 
Ein  sokber  gCnrt  hye  worden  ist,  Mit  dem  ieb  sterben  soll  on  lyst.  DesiSbalb 
Mejster,  bylff  mir  darvon  Vnd  sey  diO  straff  mein  letster  Ion.  7  OK  aUer* 
liebste.  It  S  bat  in  faeriing.  12  S  Nun  sol  miob  mein  dot  gar  nit  rewen. 
U  8  sewfien  vnd  elag.  16  S  gibst  mir.  19  wirt]  ftgt  8  bei.  CK  kompt. 
22  S  est,         2S  8  0  Jamer  neber  aUe  elag.        27  trawring]  8  eUent. 
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Ach,  das  ich  ließ  den  jangling  henckeo 
Und  die  sacb  nit  baß  thet  bedencken, 
[AB,3,2,209JWeil  er  auch  war  vom  edlen  stammen 
-  Auß  Schweden  und  von  gutem  namen, 
b  Grosser  frenndtschafft,  welche  der-massen 
Sein  todt  nit  nngerochen  lassen. 
Ach  het  ich  in  meinr  tochtcr  geben, 
So  werens  baide  noch  bey  leben. 
Weil  sie  sein  hertzlich  hat  begert 
10  Er  wer  ir  wol  gewessen  wert. 
Verfluchet  sey  mein  jeher  zorn, 
Durch  welchen  ich  nun  hab  verlorn 
Signe,  die  liebe  tochter  mein. 
Des  kan  ich  nit  mehr  frölich  sein, 
15  Weil  ich  forthin  auf  erden  leb, 

In  trawren,  angst  und  unmüht  schweb. 

Der  konig  geht  ab.    Die  awen trabanten  kummen,  WigoBpricht: 

0  Erich,  ich  hab  heindt  gewacht 

Auff  der  Sunderburg,  umb  mitnacht 
20  Sah  ich  Signe  beim  fower  klar 

Sitzen  und  strelen  ir  gelbes  har. 

Da  erschrack  ich  ob  dem  gesiebt 

Und  wolt  des  gwiß  werden  bericht. 

Als  ich  dem  aber  baß  thet  neben, 
25  Wolt  unter  äugen  sie  besehen 

Sitzen  in  irem  gülden  stuck. 

Da  went  sie  mir  als  baldt  den  ruck 

Und  verschwandt  in  dem  augenblick. 

[K  8,  2,  432]  Erich,  der  ander  trabandt,  spricht : 

so  Wigo,  ich  hab  gar  offt  und  dick 
Das  gspenst  gesehen,  wenn  ich  wacht. 
Zu  Sunderburg.    Vast  alle  nacht 
Sah  ich  sie  sitzen  bey  dem  fewr 

S  S  Vnd  der  iMh  nit  pM  th«t  oMhdenkeii.  8  8  Ton  edl«m.  CK  ▼<» 
edlra.  11  8  geohw.  Vgl.  ■.  240,  39.  1«  8  In  tnwern  «ngtt  Tnmoei  iek 
fohweb.  -  Dsnn  wttrd«  «nde  des  14  versei  pankt  flehen.  19  8  SaderporS' 
K  sanderbarg.     S  miternMbt.  20    6CK   feuer.    «A  fewr.  21  8  ftnUB- 

K  streln.         26  sie]  8  es.         32  8  Sliderpurg.         83  sie]  8  das. 
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"  Wainen  and  klagen  also  tewr 
Sich  selb  und  iren  Hagwartam, 
Die  bald  kamen  so  elendt  umb, 
Das  mich  o£fi  der  eilenden  armen 

5  In  meinem  hertzen  thet  erbarmen. 
Der  könig  ist  gewest  zu  jach, 
Derhalb  sorg  ich  die  zeitlich  räch, 
Die  werdt  im  baldt  folgen  hernach. 

Die  trabanten  gehen  ab. 


10      [03.2,157]      Actus   5. 


Hacoo,  Hagwarti  bmder,  geht  ein,  gewapnet,  mit  dem  unter- 

hauptman,  spricht: 

Mein  Leo,  ein  new  zeitang  arck 

Ist  mir  herkommen  auß  Dennmarck: 
15  Der  kOnig  hab  Hagwartum  gefangen, 

Mein  lieben  bmder,  nnd  in  gehangen 

Von  wegen  seiner  tochter  Signe, 

Welch  er  im  het  yermehelt  ehe. 

Und  hat  mir  auch  vor  kurtzen  tagen 
80  Aoch  zwen  leiblich  brflder  erschlagen, 

Wie  mir  Hagwartus  hat  geklagt, 

Wie  über  sie  hetten  ein  pagt 

Des  königs  sOn  untrewer  massen, 

Wil  ich  nit  ungerochen  lassen, 
ts  Sonder  mit  einem  here  starck 

Wil  ich  uberzihen  Dennmarck, 

Mit  manchem  ritterlichen  man, 

Zu  landt  uud  wasser  greiffen  an 

Und  rechen  die  drey  brüder  mein. 

3  8  Sioh.  A  Sieh.  BCK  Sie.  3  S  Dm  sie  waren  kamen  m  elent  Tm. 
^  S  gaeh.  7  leitUoh]  8  goUiob.  11  ein]  ft)gen  SCK  bei.  13  S  new. 
A  Uwe.  15  8  gfangen.  16  CK  bradr.  17  SCK  wegen.  A  wegn.  18 
S  Welche  er  im  het  Termehelt  e.  B  vermehlet  ehe«  19  8  Ynd  bat  mir  vor 
den  ielben  dagen.  22  8  Wie.  CK  Weils.  A  Weil  sie.  8  pacbt.  23  untrewer] 
S  lelieher.         26  SCK  here.     A  beer. 


2S8 


Wilt  mir  darsa  behiUlidi  sein? 


10 


Iieo,  der  miterhaaptiiiaii,  sprieht: 

Mein  Hacco,  weil  wir  dir  sindt  wom 
Drey  monat  gelobt  und  geschwom, 
Wo  da  wilt,  magstw  ans  hin-flkren. 
Wie  Irammen  kriegOleatn  that  geboren, 
Wöl  wir  uns  halten  in  stnrm  nnd  streit, 
Wie  wir  uns  aach  zn  aller  zeit 
In  Hibemia  haben  gehalten. 
So  wöll  wirs  noch  glQck  lassen  walten! 
Und  mit  dir  auch  zihen  za  feldt 
In  Dennmarck,  wie  da  hast  gemeldt. 
Und  mit  dir  wagen  all  ge£akr. 


Haooo,  der  Oberst»  aprieht: 

IS  Nan  so  wöll  wir  des  heeres  schar 
Morgen  setzen  in  dreissig  schiff 
Und  seglen  aber  den  see  tief 
Biß  in  den  haffen  gehn  Herwidc; 
Da  wöll  wir  in  eim  angenblidc 

M  Das  Yolck  aaßsetzen  and  za  foß 
Uns  verhalten  in  der  wildtnaß, 
Das  Tolck  heimlich  ohn  alles  arck 
Bringen  in  das  köngreich  Dennmarck. 
Darinn  sol  ieder  in  dem  waldt 

S6  Im  hawen  einen  wedel  baldt 

Und  den  aaffgericht  vor  im  tragen. 
Das  niemandt  wilS  oder  kftn  sagen. 
Wie  Yil  anser,  nnd  wer  wir  seien, 
So  man  ansieht  die  grflnen  mayeo. 

9ü  Und  wenn  ans  zeucht  der  köng  entgegen. 
So  hoffen  wir  in  za  erlegen. 
Kamb,  laß  aaffblasen  an  der  see. 
Das  iederman  za  schiffe  gee. 


t  8CK  gtmkwptm. 

IT  8  nc*>^       SS  Y«iek]  8  b« 
2S  S  Wm  Tfl  wmmt  Mi  vad  wir 


S  6  magtlv.     A  mm^.  i  8 

14  SUnt]   8  graS   InaptaoB.       CK  obent 
SS  B  kMgralah.       U  VgL  MaeWlh  i,  4. 
St  B  kMg. 
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|K3, 2, 433]  Die  zwen  gehen  ab.    Konig    Sigarus   geht  ein,  ge- 
wapnet,  mit  Heinrich  und  spricht: 

Seit  ir  gerflst?  ich  hab  gnt  kandtschafft, 

Das  Hacco  komb  mit  heeres-kraift, 
&    Hagwartum,  sein  brnder,  zu  rechen, 

Dergleichen  die  andern  zwen  frechen 

Brüder  Heiwinnm  und  Amundnm, 

Mit  den  er  in  Dennmarck  an-kom. 

Derhalben  so  ist  grosse  zeit 
in  Zn  rasten,  der  feindt  ist  nit  weit. 

Heinrich,  der  tentaoh  edlman,  spricht! 

Herr  könig,  last  euch  nur  nit  grawseii, 
Wir  wollen  den  Schweden  wol  lansen; 
Wann  nnser  sindt  wol  drey  an  ein. 
15  Ich  selb  will  ir  bestehn  allein 

ZwOlff  Schweden,  halten  in  ein  schantz. 

Der  konig  spricht: 

Ey,  tha  verachten  nit  so  gantz 

Den  feindt,  so  schmelich  an  den  orten, 
so  Da  bist  gar  zu  frech  mit  dein  Worten. 

Erst  ich  an  deiner  frecheit  spQrt. 

Hast  mich  und  auch  bald  sön  verfOrt 

Und  bracht  in  alles  ungelOck, 

Das  wirt  dir  waltzen  auff  den  rttck. 
25  Da  riebt  dich  nach;  es  feit  dir  nicht; 

Wann  gott  der  sitzet  am  gericht. 

Erich,  der  trabandt  kumbt  unnd  spricht: 

Der  wechter  auff  dem  thnm  sagt: 
So  baldt  und  es  frfl  hab  getagt, 
so  Sey  im  wald  auffgangen  ein  staub, 
Und  sagt,  nit  anders  er  gelaub. 
Dann  es  lieg  ein  groß  beer  darinn. 


6  CK  Dargleich  die  andareo.  7  A  Amandum.  11    BCR   edelman. 

1&  ir]  fehlt  8.         16  CK  einr.         19  8  sobnecblich.       21  6  An  deiner  freeh- 
1»H  Wirt  geaptteri.         27    SCK  Eriob,  der.     A  Der  Krich.  2S  dem  Tburo] 

8  dhnren.     K  dem  tbnren«         29  nnd  ea  frU]  8  ea  bewt  frUe. 
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Das  nemet,  hcrr  könig,  zu  sinn. 

Wigo,  der  ander  trabandt,  kumbt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  bring  böse  mehr, 

Anß  dem  waldt  zeucht  das  beer  daher. 
5    Das  lest  sich  ansehen  der  gstalt, 

Sam  ziech  daher  ein  gantzer  waldt, 

Und  zeucht  her  eilendts  auff  die  stat. 

Darumb  bald  auff-trometen  lat, 

Auff  daß  gantz  beer  gerastet  sey. 
10  Die  feindt  sindt  gar  nahet  herbey. 

[AB  8, 2, 210]    Der  könig  spricht: 

Bald  heiß  auff-schlagen  die  heertrummen, 
Das  wir  dem  feindt  entgegen  kummen, 
Eh  das  es  uns  gar  werdt  zu  spadt 
16  Und  er  uns  einneme  die  Stadt; 
Wann  er  ist  zu  aller-nechst  vor 
An-kummen  bey  unserm  stadtor. 

Hacoo  kumbt  mit  den  seinen,  werffen  die  mayen  hin,  Haooo 

schreit : 

so  Her,  her,  her,  her!  dran,  dran,  dran,  dran! 
Nun  last  uns  dapffer  greifen  an! 
Helft  mir  rechen  die  brüder  mein. 
Die  mir  elendt  entleibet  sein! 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  kqnig  unnd  Hainrich  feit.    Die 
25         trabanten  flihen.    Hacco  spricht: 

Sich,  könig  Sigarus,  ligstu  todt? 
Deiner  seel  wöl  genaden  gott. 
Zu  dem  Unglück  so  bracht  warlich 
Allein  dein  jeher  zoren  dich. 

so      Kert  sich  zu.  Hainrich  unnd  spricht: 

Itzt  ligst  du  auch,  must  werden  faul, 
[K  3,  2, 434]  Der  du  mit  deinem  bösen  maul 

6  8  der  ganie.  9  CK  daß  das.  CK  grttstet.  10  siodt  gar]  6  kamen. 
CK  nahend.  15  S  Ynd  e  er  Tni  einem.  18  8  Haooo.  A  fehlt  dies.  19 
A  schreien.       22  S    Zw  reehen  die  drey  pmeder  mein.  29  8  gooher.     Vgl. 

I.  236;  11.         80  8  Br  kert. 


241 

Des  böniges  sön  hast  verhetzt. 

Das  sie  auch  schlagen  mir  za-letzt 

Meine  brüder,  das  sie  bald  starben, 

Doch  sie  aach  all  baid  drob  verdürben. 
5    Das  war  nit  gnag  mit  diesen  tadten: 

Da  hast  aach  Hagwartam  verraten 

In  todt,  den  lieben  brader  mein, 

Und  aach  des  königs  tochter  fein. 

letzandt  hast  aach  verdienten  lohn 
10  Als  ein  schendtlich,  erloser  mon. 

Nan  last  ans  blfindern  gar  mit  eil, 

Damach  abziehen  schneller  weil 

Aaß  Dennmarck,  eh  das  landtvolck  kamb 

Und  ans  aach  schlage  wideramb, 
15  Weil  der  adel  hat  schaden  gnummen 

Und  aach  ir  könig  ist  ambkammen. 

Aach  des  faßvolcks  ist  viel  erstochen. 

Nan  sindt  mein  drey  brüder  gerochen, 

Daran  ich  ein  genügen  hab. 
so  Wolanff  and  ziehet  eylendt  ab, 

Das  man  die  todten  all  begrab. 

Han  tre^  die  todten  ab;   nach   dem  man  blündert»  geht  man 
ab.    Der  ernholdt  kumbt  und  spricht: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
S5  Daraaß  man  sieben  lehr  erkendt; 

Erstlich  so  lehr  hie  bey  Signe, 

Ein  weibßbildt  sich  hüt  desto  meh 

Vor  der  gsellen  bey-wonang  and  schenck, 

Schmeichlerey,  kaplerey  and  renck; 
80  Wann  weiblich  hertz  das  wirt  bald  want 

Darch  lieb,  langsam  wider  gesant, 

Biß  man  nimbt  schaden  an  grach  and  ehr. 

Haimlich  heirat  betrüben  sehr 

Die  eitern,  machen  in  groß  hertz-weh 
86  Und  werden  selten  gute  eh. 

4  SCE  Tordurben.     A  ferdorben.  5  8   Dir   war    nit  gnueg   an  dieien 

daten.  11  CK  weil.  12  SCK  eyl.  17  SOK  faesfoloke.  AB  faßvolok. 
26  8  Die  erste  lehre  steht  an  »weiter  stelle,  die  fllnfte  dagegen  an  der  ersten. 
lo]  fehlt  B.  27  S  dester.  28  gseUen]  S  Jüngling.  32  nimbt]  8 

Wit        S4  CK  maohn.     groß]  fehlt  8. 

Hans  Sachs.    XIII.  16 
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• 

Zum  andern  bey  Hagwarto  wol 

Ein  jüngeling  hie  leren  sol, 

Das  er  sieb  bQt  vor  solcher  lieb; 

Wann  sie  bat  sehr  ein  starcken  trieb, 
5    Das  man  so  gar  darin  erblindt, 

Macht  töricht,  doli  und  unbesindt 

Und  wagt  alle  gefehrligkeit, 

Darauß  den  folget  haß  und  neit, 

Schandt,  schad  an  seel,  leib,  ehr  and  gat 
10  Zu  dem  dritten  man  leren  that 

Bey  des  königes  sönen  hart, 

Das  man  vermeidt  stoltz  und  hoffart. 

Und  keiner  sein  nechsten  veracht 

Durch  seinen  hochmQtigen  bracht, 
lA   Das  er  sich  nit  bring  in  geferdt; 

Wann  ein  mensch  ist  des  andern  werdt. 

Zu  dem  vierdten  lert  man  yerstan 

Bey  Hainrich,  dem  teudtschn  edelman. 

Das  ein  mann  nit  trag  neidt  und  haß 
20  Eim  andern,  dem  es  gehet  baß, 

Niemandt  verdeck  auch  hinterrück, 

Das  in  nicht  selb  treff  ein  nnglück. 

Wie  uns  das  alt  Sprichwort  thnt  lern: 

Untrew  treff  iren  aigen  herm. 
«5  Znm  fttnfften  bey  könig  Sigaro 

Sol  ein  vatter  leren  also. 

Das  er  ein  tochter  halt  wol  in  hat, 

Ziech  sie  demfitig,  still  and  gut, 

Verheiret  sie  selb  rechter  zeit, 
30  Töchter  sindt  obs,  das  nit  lang  leit; 

Wo  aber  was  anrechts  geschech. 

Das  er  mit  straff  nit  scy  za  jech 

Und  mach  zwen  schcden  aaß  eim  schaden 

Und  mit  mehr  Unglücks  wert  beladen. 
36  Die  sechst:  bey  Siringa,  der  jangfrawen, 
[03,2, 157  statt  158  K  3,2,43ö]Lert  mau  aach  halten  glaaben  and  trawen 

1  S  Hagwarto.     AGK  Hagwarte.    Vgl.  ra  i.  23 S,  23.       2  SCK  jttngeUag* 
A  jttngling.  5  S  so  gar  darin.     AGK  in    lieb  so  gar.  7  8  wagt  den  »U. 

13  keiner]  S  nimant.  18  SCK  dentsohn.     A    teadtsoben.  20  8  ge  noeh 

pas.         21  CK  rerklegt.         23  uns]  8  den.  27  CK  sein.         32   itnff]  8 

som.     S  geeb.         36  SCK  baltn  glanbn. 
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Der  herrschafit,  des  hat  man  preiß  und  ehr. 
Bey  Hacco  merckt  die  siebendt  lehr, 
Das  man  halt  brüderliche  trew 
In  lieb  and  leidt  ohn  all  absehe  w 
5    Bestendiglich  biß  in  den  todt, 

Des  hat  man  ehr  bey  weit  und  gott. 
Das  trew  in  trew  anß  trew  erwachs 
In  allen  stendcn,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

10   1.  Heroldt. 

2.  Sigams,  könig  in  Demunarck. 

3.  Haraldus, 

4.  Sibaldas,  2  aön  des  kOnigs. 

5.  Signe,  des  kOnigs  tochter. 
15  6.  Hagwartos,  ir  bul, 

7.  Helwinns, 

8.  AmundnSi 

9.  Hacoo,  der  groß  hanptman,  4  brüder  anß  Schweden. 

10.  Leo,  der  nnter-hauptman. 
X)   11.  Cristem,  des  königs  raht. 

12.  Hainrich,  der  teutsch  edelman. 

13.  Siringa,  die  bofi^ongfraw. 

14.  Wigo,  des  königs  trabandt. 

15.  Erich,  der  ander  trabant. 
r»   16.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  30  tag  Novembris. 


6  S  PeyBtendiotioh.  17  A  Admandus.     Vgl.  sa  b.   215,  32.  27  8 

812  Ten. 


16 
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[AB,3,2,2io  statt  2ii]0omedia,  mit  10  persooenzu  agiern: 

Der  jangling  im  kästen,  nnd  hat  3  actns« 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hort  ein  wunder  seltzam  geschieht 
5     Comedi-weiß,  die  unns  bericht 

Herr  Johannes  Pocatins, 

Wie  ein  alter  artzt  Mäzens 

Saß  zu  Salemo  in  Welschlandt, 

Der  war  in  künsten  weit  erkandt. 
in  Der  het  ein  schöne  junge  frawen, 

Die  haimlich  thet  in  schalcksperg  hawen 

Mit  eim  jüngling.    Als  aber  der 

In  irm  hauß  unwissendt  ohn  gfehr 

Ein  eingemacht  tholm-wasser  tranck, 
15  Darvon  in  hartem  schlaff  hinsanck 

Und  von  im  alle  viere  strecket, 

Kundt  von  ir  nit  werden  gewecket. 

Da  meinet  die  fraw,  er  wer  to^t 

Und  trug  in  hin  in  solcher  noht 
20  Zu  nacht  fdr  eines  schreiners  thtlr, 

Legt  in  in  ein  kästen  darftlr. 

Da  würt  der  käst  sambt  im  gestoln 

* 

1  Handiohriftlioh  im  11  spraohbnohe  bl.  116  bis  126'.  Ani  Boeaaaoiw 
Deoamerone  4,  10;  bl.  171  flgd.  der  überBettong  StainhOweli  (bibliotbtk  d« 
litt,  yereins  b.  61,  8.  299).  Denselben  stoff  bebandelt  der  meiBtergeauig  im 
langen  Mttgiing  Tom  29  Januar  1646:  der  jttngUng  im  sobrein  (8  meiitergetaar 
boeb  bl.  31).  1  S  10.  ACE  8.  2  BCK  jttngling.  4  CK  Hottt.  10  S 
junge  sebOne  11  8  det  baimliob  im.         13  S  ains  naobti  on  gefer.        U 

S  twalm.  H.  Saobs  schreibt  nur  diese  mhd.  form  seiner  queUe.  Nirgends  findet 
siob  in  seinen  mannsoripten  die  bair.  form  dolm,  welebe  in  .aUen  dmekes  tob 
0  an  in  lesen  ist.  Dagegen  b.  11,  341,  2.  168  harten  aehlaff  er.  S^ 
8  wnrt.     BCK  wurd. 
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Von  zweien  wachrern  und  yerlioln. 

Als  der  aber  nach  mitternacht 

In  diesem  kästen  anfferwacht, 

Lag  hart,  and  wolt  sich  wenden  numb, 
5    Da  viel  der  kästen  mit  im  umb. 

Der  gnet  gsel  west  nit,  wo  er  war 

Und  schlich  in  dem  hauß  hin  und  dar. 
[K  3, 2, 436]  Von  den  wachrern  wardt  er  gefangen, 

Verklagt,  an  den  galgen  zn  hangen. 
10  Die  fraw  durch  list  ir  magdt  rieht  an, 

Das  sie  den  Jüngling  bracht  darvan 

Qnit  ledig,  los  durch  maisterschaft. 

Ond  warn  die  zwen  wuchrer  gestrafft. 

Nun  schweiget,  hört  nnd  secht  ietznndt, 
15  Wie  man  nach  long  die  gschicht  gar  rnndt 

Wirt  handien,  baid  mit  hant  nnd  mnndt. 

Der  emholdt  seht  ab.    Maaeo,  der  artset,  geht  ein,  setst  aioh 

nider  iinnd  aprioht: 

Ich  wil  mich  setzen  wol  besannen, 
so  Ob  man  mir  brecht  etliche  brunnen 

Von  krancken  leuten,  die  ich  besech, 

Was  in  feiet  oder  gebrech, 

Den  ich  durch  ertzney  hilf  möcht  thon, 

Das  mir  darren  zu-stünd  ein  lohn, 
S5  Darren  ich  denn  möcht  reichlich  zeren, 

Mein  haußgsind,  weih  und  kind  erneren. 

Dort  kumbt  eben  ein  krancker  man, 

Der  thut  an  zweien  krucken  gan, 

Der  Wirt  mir  gleich  die  handtgifft  geben, 
80  Er  kumbt  mir  warlich  gleich  und  eben. 

Der  padendt  kumbt  an  aweien  kracken  unnd  eim  lugebanden 

Bohenokel  und  aprioht : 

Ein  guten  morgen,  wirdiger  herr, 
Ich  bin  zu  euch  gewissen  ferr. 

1.  8  8  waohmn.  A  wnohero.  S  K  aber  der.  5  8BCK  fiel.  6  K  wer. 
7  8CK  Nbltoh.  A  soUog.  dar]  K  her.  10  S  maid.  Vgl.  su  b.  247,  24.  13  6 
wni.  CK  waren.  CK  gitrafil.  16  K  Wird  halten.  23  SB  hilff.  CK  hülff. 
A  MUft.         29  CK  handgriff.         30  gleich]  SK  reoht.  33  morgen]  8  tag. 
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Za  euch  steht  mein  trost  allein;  . 
Wann  ich  hab  sehr  ein  böses  bein, 
Das  waet  und  dobet  immer  zu, 
Hab  daran  tag  und  nacht  kein  rn, 
5    Ob  ir  mir  helffen  kQndt  daran. 

Msaeo,  der  artaet,  spricht: 

Las  mich  das  schawen,  lieber  mau, 
Ob  ich  dir  daran  helffen  kündt 

SSr  schaudt  dos  bein«  spricht: 

10  0  freandt,  dein  bein  hat  sich  entz&ndt. 
Und  sol  ich  dir  helffen,  so  maß 
Ich  dir  abnemen  deinen  faß; 
Mast  dich  fttr  ein  todten  man  dargeben. 

Der  kranck  spricht: 

ift  Auff  das  mir  werdt  erret  mein  leben, 
Mein  herr,  thnt  mit  mir  was  ir  wölt. 
Ein  gaten  lohn  ir  haben  sölt, 
Habt  each  daraaff  die  sieben  taler. 

Der  artaet  spricht: 

80  Ich  merck,  da  bist  ein  gater  zaler. 

Nan  rieht  dich  morgen  za  dem  leiden, 

So  wil  ich  dir  dein  faß  abschneiden, 

Da  wil  ich  dir  za  diesen  sachen 

Gar  ein  köstlich  tolm-wasser  machen, 
25  Und  baldt  da  des  ein  drUncklein  drinckest, 

In  einen  harten  schlaff  da  sinckest, 

Das  da  nit  entpfinst  groß  noch  klein, 

Wie  ich  dir  abnimb  das  b^  bein. 

Gehiü,  kamb  morgen,  lieber  man, 
5u  Za  abendt,  so  wollen  wir  dran. 

Der  kranck  geht  ab.    Der  artzet  hat  ein  glaß  mit  wasser  unnd 

spricht: 

* 

1  S  Dm  sUt  mein  droit  st  «aoh  alUin.     B  liehet.     CK  Zu  enoh  so  steht. 
5  CK  darrao.  10  A  entsandt.  24    S    Qar  ein  starok  twalmtraook  eis 

maohen.         26  8CK  dos.     B  das.     A  ds.         27  SCK  entpflndst.         28  8  »b- 
vem.         31  8  wasser,  thnet  eUioh  speoles  darein  md. 
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Nan  wil  ich  das  tolm-dranck  zn-richten, 
Das  er  des  schmertzen  cutpfindt  mit  uicUten 
Und  wil  in  den  lafft  setzen  das 
Fflr  das  fenster  in  diesem  glas. 

[K  3»  2, 437]  Er  setat  das  glas  nider.    Die  fraw  kumbt,  er  aprioht: 
Lisa,  tha  das  hanÜ  wol  bewaren. 
Ich  maß  headt  hin  gen  Malfi  faren 
Znn  alier-besten  freunden  mein, 
Der  etlich  hart  verwundet  sein; 
10  Der  wil  ich  mich  frey  nnterwinden, 
Sie  da  hefften,  hallen  nnd  binden. 

Iiisa  fragt  und  spricht: 
Gehn  Malfi?  ir  kumbt  heindt  nit  wider  V 

Mazeo,  der  artaet,  spricht: 

15  Ja,  wart  nur  mein  nit,  leg  dich  nider. 
Ich  kamb  morgen  erst  umb  mittag, 
So  ich  änderst  so  baldt  kummen  mag. 

Der  artset  geht  ab.    Die  fraw  redt  mit  ir  selb,  sieht  im  nach, 

und  spricht: 

20  Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
Stedt  dir  dein  rock  binden  so  wol, 
Yil  baß  den  vorn.    Nun  wil  auch  ich 
Anff  heindt  die  nacht  versehen  mich. 

Sie  schreidt:  HiUa!  Hillal    Die  magdt  kumbt  unnd  spricht: 
ts  Mein  fraw,  sagt  mir,  was  sol  ich  thon? 

Iiisa,  die  fraw,  spricht: 

Der  alt  scheisser,  der  wil  darvon 
Gehn  Malfi  farn,  kumbt  heindt  nit  wider, 
So  wöl  wir  faßnacht  halten  sieder! 
80  Gehin  und  verkündt  diese  ding 
Ragire,  dem  schön  jüngeling, 

1  8  twalm.  3  K  den  Bohmertui.         7.  13.  28  S  Malfi,  wie  im  Deca- 

meitme.  ACK  MaliL  8  CK  Zun.  AS  Zum.  15  S  nor  mein  nit.  mein]  fehlt  A. 
CK  lege,  le  8  kaum  morgen  vinb.  1 7  änderst]  S  anoh.  24  S  pchroibt  überall 
Hilta.  ACK  6ill4.  maid  oder  mait  sohreibt  H.  Saohs,  niemals  magt,  außer  im 
»im,  I.  b.  B.  269,  20;  3,  2,  268%  6. 
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[AB  3, 2,2 12]  Und  für  in  haimelich  herein 

Und  schleuß  in  ein  die  kammer  mein, 
Biß  sich  das  haußgsind  uberal 
Im  hauß  leg  nider  all  zumal; 
5    Als  denn  wil  ich  erst  zu  im  kummen. 

'HUla  spricht: 

Ja,  fraw,  ich  hab  es  wol  vernummen,  * 

Ich  weiß  in  ietz  zu  finden  wol, 

Auffs  erst  ich  in  herbringen  sol.  i 


I 


10  Die  magdt  geht  ab.    Die  fraw  spricht : 

Nun  wil  ich  auff  den  abendt  spadt 
Uns  zu-richten  einen  salat, 
Und  ain  faisten  capaun  uns  braten. 
Darauf!  der  reinfal  mag  geraten, 
16  Auch  herfUr-suchen  guet  confeck, 
Zucker  und  ander  guet  geschleck, 
Das  mein  Rugire  frölich  werdt 
Baide  mit  werten  und  geberdt. 

liisa,  die  fraw,  geht  ab.    [G  3,  2,  159]  Die  magdt  bringt  den  jüng- 
so  ling  unnd  spricht: 

Juncker,  da  bleibt  und  halt  euch  still. 
Biß  es  nacht  wirt,  und  als  denn  will 
Mein  fraw  zu  euch  kummen  herein, 
Essen,  trincken  und  frölich  sein. 

Die  magdt  geht  ab.    Bugire,  der  Jüngling,  redt  mit  im  selb  und 

spricht: 

letzundt  steh  ich  da  auff  der  lauß. 
Eem  aber  itz  wider  zu  hauß 
Der  artzt,  fünd  mich  in  seiner  kammer, 
so  Er  würt  anrichten  angst  und  Jammer, 
[K  3, 2, 438]  Und  ob  er  mich  geleich  erstech. 

Kein  mensch  im  das  zu  übel  Sprech, 
Sonder  wttrt  sagen  iederman, 


2  S  in  in.     K  Ihn  in.  4  nider]  6  sohUffen.  9  eni]  8  est.         16 

Ander]  S  eingmaoht.         21  8  Jnnokher.     CK  Jonokherr.         22  und  wla  denn] 
8  all  den  lo. 
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Wie  er  mir  gar  recht  het  getban; 
Wann  neschlein  m\  ye  haben  schleg. 
Nun  alle  forcht  za-ruck  ich  leg, 
Weil  mich  Lisa  hat  hertzen-lieb, 
5    Der  ich  mich  gantz  und  gar  ergib 
In  iren  schirm,  schielte  und  schütz, 
Die  mir  thnt  und  gündt  alles  gatz. 

Er  sitBt  ein  weil  achweiget,  darnach  aprioht  er: 

£y,  wil  es  denn  nit  finster  wem, 
10  Das  mir  aaff-ging  mein  abendt-stern, 
Der  mich  gar  lieblich  trösten  kündt. 
Von  aller  langweil  mich  entbüudt? 

Er  Bprioht  weiter: 

Ich  hab  geschlagen  headt  den  pallen 
15  Mit  den  andern  Jünglingen  allen 

Und  bin  auch  an  der  heissen  sunnen 

Anßgedorret,  schier  gar  verbrannen, 

Hab  auch  heudt  gessen  gsaltzen  wflrst, 

Daranff  mich  also  nbel  dttrst, 
20  Das  mir  gleich  wil  das  hertz  versincken; 

Nun  hab  ich  ie  da  nichs  zn  trincken. 

Er  eicht  sieh  umb« 

Dort  steht  mit  klarem  wassr  ein  glaß; 
Ich  wil  halt  gehn  versuchen  das. 

Er  nimbt  das  glaß,  versucht  das  wasser  unnd  spricht: 

Es  ist  welsch-tranck,  darmit  ich  wil 
Mein  dnrst  wol  leschen  in  der  stiL 

Er  drlnokt  es  gar  auß,  darnach  spricht  er: 

Mich  schleffert  also  grawsam  sehr, 
90  Ean  mich  des  nit  enthalten  mehr. 

Sr  feit  umb ,  samb  sey  er  todt.    Lisa ,  die  fraw »  kumbt  und 

spricht: 

* 

2  S  Wan.  0  Wmu.  E  Dann.  A  Wenn.  6  S  sohilt.  OK  whilt  THde. 
15  K  Hit  andern  jOngellngen.  21  8  niohi.  OK  niobta.  A  nioht.  28  S 
wutr.  A  wasser.  35  wasser]  fUgt  8  bei.  36  welsob-tranok]  S  wolscbmaok. 
30  des]  8  soblaffs. 
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Sie,  fauler,  hast  dich  her  gelegt, 
Nach  leng  in  die  kanimer  gestregt? 
Wach  aaff,  hertziieb,  laß  ans  vermessen 
Frölich  sein,  drincken  nnde  essen, 
6    Und  laß  uns  leben  ohn  all  sorgen! 

Das  haußgsind  schlefft  als  biß  auf  morgen. 

Sie  rüttelt  ihn  unnd  spricht: 

Rugire,  nun  steh  auff,  liebs  lieb, 
Dem  schlaff  dich  nit  so  gar  ergieb. 
10  Schaw  an,  dein  Lisa  ist  bey  dir, 
Ste  baldt  auff  und  umb-fang  sie  schier. 

Sie  hebt  ihm  ein  arm  auff,  lest  in  fUlen ,  als  aey  er  todt.    Sie 

spricht : 

Mein  Rngire,  du  bist  leicht  todt 
15  0  weh  der  grossen  angst  und  not! 

Hilla,  Hilla,  thu  einher  gohn! 

Wie  sol  wir  unsern  dingen  thon? 

Der  jflngeling,  der  ist  verschiden 

Und  hat  den  jehen  todt  erHeden, 
so  0,  wo  sol  ich  betrübtes  weih 

Nun  hin  mit  seinem  todten  leib? 

0  Uebe  Hüla,  hilff  und  rath ! 

Hilla,  die  magdt,  spricht: 

Fraw,  ich  sah  letzt  am  abendt  spadt 
S6  Stehn  einen  leren  kästen  für 

Unsers  nachtbaurn,  des  schreiners,  thttr, 

Den  er  fast  all  nacht  lest  herauß 

Stehn,  unverspert  vor  seinem  hauß. 

Darein  wil  ich  den  todten  tragen, 
80  Wil  im  auch  vor  zwo  wunden  schlagen 

Mit  dem  hackmesser.    So  meint  man  frey, 

Auff  der  gassn  er  erschlagen  sey 

Und  sey  gelegt  worn  in  den  kästen. 

« 

1  8  Sioh.  BGE  Sih.  2  6BCK  geetreokt.  4  BK  td^  5  ohn  »U] 
8  ue.  IS.  13  Ste  aprioht]  fUgi  S  b«i.  BCK  fttgen  bei:  rnd  iprlebi.  ^7 
sol]  S  wolL         18  SCK  jQngeling.     A  Jüngling.         26  A   naAohbaara.  <* 

todten]  Sjttogling.         SO  8B0K  xwo.     A  swo.         82  8G  gMta  «r  enoUaftB* 
A  gMien  enohlAgen.     K  gMien  er  ersohlagen. 
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[E  3,  2,  439]  liisa,  die  fraw,  spricht: 

Dein  raht  gefeit  mir  aller-basten ; 

Doch  mag  ich  in  nit  wandt  lan  schlagen, 

Sandr  tha  in  also  hin-tragen. 
5    Ich  wil  die  weil  stehn  auf  der  spür, 

Ob  iemandt  gieng  wider  und  fttr. 

Der  uns  mit  den  trawrigen  todten 

Möcht  sehen  and  darnach  verroten 

In  nnser  grösten  angst  and  noht. 
10  Hilla,  meinst  ie,  er  sej  recht  todt? 

Die  magdt  helt  ihm  ein  federn  für  die  nasen  unnd  spricht: 

Ja,  er  ist  todt  bej  meiner  ehr; 

Wann  er  hat  keinen  athem  mehr. 

Darnmb  last  ans  baldt  eillen  aaß 
15  Idit  dem  todten  aaß  unserm  häuft. 

Helfft  mir  in  auff  die  achsel  heben, 

So  trag  ich  in  geleich  und  eben 

Und  leg  in  ein  des  schreiners  kästen. 

Darinnen  lassen  wir  in  rasten, 
so  Das  kombt  each  za  gut  aller*basten» 

Die  magt  tregt  den  todten  ab.    Die  firaw  geht  nach  und  weint. 


Actus  2. 

Die  Bwen  Wucherer  gehn  ein.    Fortiis  spricht: 

Orte,  ich  west  ein  guten  raht: 
s5  Unser  nachbar  schreiner,  der  hat 
[AB3,2,213]Vor  seim  häuft  lassen  stehn  ein  kästen; 

Nun  dörfft  wir  sein  am  alier-basten, 

Das  wir  die  pfandt  legten  darein, 

Eleinat,  silber,  gschroeidt,  groft  und  klein, 
80  Die  uns  die  leut  setzen  zu  pfandt, 

2  CK  gfali  mir  am  aUer.  7  8  den  haimHohen  daien.  8  S  Toraten. 
10  ie]  feUt  SB.  14  ans]  fehlt  S.  21  8  naoh,  waint  Tnd  wint  ir  hent.  29 
gsebmeidi]  8  gaohirr. 
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Den  wir  gelt  leihen  aaß  der  handt, 
Da  man  ans  zwölff  per  cento  geit. 
Nun  ist  es  ietz  nechtlicher  zeit 
Und  stickfinster.    Wöl  wir  hienanß 
&  Und  holen  vor  des  schreiners  hanß 
Den  kästen,  in  nnser  hanß  tragen? 

OrtnB,  der  ander  wnchrer,  sprioht: 

Ey,  Forte,  was  thnst  da  ans  sagen  ? 
Solt  wir  des  schreiners  kästen  stelen? 
10  Waist  nit,  die  dieb  hecht  man  an  kelen? 
Ey  schemb  dich  solcher  dieberey. 

Fortns  spricht: 

Was  meinsta,  das  anterschied  sey 
Zwischen  eim  wachrer  and  eim  dieb? 

15  Sie  haben  baid  des  geitzes  trieb, 
Denn  das  es  der  dieb  haimlich  that, 
Der  wachrer  öffentlich  gwindt  sein  gat. 
Weil  wir  ans  des  wachers  nit  Schemen, 
Mflg  wir  mit  ehm  den  kästen  nehmen, 

so  Kein  han  fort  darnach  krehen  that. 

OrtuB,  der  waohrer»  Bprieht: 

Weil  es  dich  denn  dttnckt  natz  and  gat, 

Des  gwissens  halb  dorff  wirs  nit  lassen; 

Es  hat  ein  solche  weite  Strassen, 
25  That  manchem  hanß  and  hoff  verschlinden. 

So  Wirts  aach  freylich  nit  entpfinden 

Des  kastens,  wer  er  noch  so  groß, 

Das  ei"  im  gwissn  mach  ein  anstoß. 

Eamb,  laß  ans  gehn,  wir  wOllens  wagen, 
80  Den  kästen  heimlich  herein  tragen 

In  anser  hanß,  weils  finster  ist 

Und  ans  niemaudt  sieht  in  der  frist. 

Die  wuohrer    gehen  baid  ab.     [K  3,  2,  440]  Die  fraw  geht  ein 

nnnd  spricht: 

* 

5  fehlt  S.  7  A  waohror.  9  S  stein:  kein.  10  C  hengt  man  kelen. 
K  heogt  man  ant  kelen.  17  gwindt]  8  sehint.  19  S  ern.  A  ehren.  33  S 
wiBsena  halb  daerff.     C  dtfrff.     K  dörfft.         32  6  sieht   nimant.  34  S  md 

rei  mit  ir  selb. 
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Ach  mich  dawret  der  jüsgeling, 

Das  er  also  elender  ding 

Nechten  in  unserm  hanß  ist  gstorben, 

So  gelich  ist  am  leib  verdorben. 
5    Ach,  was  mag  im  nur  sein  geschehen  ? 

Ich  hab  mein  magdt  gschickt  zn  besehen, 

Ob  der  todt  noch  im  kästen  sej, 

Oder  was  von  im  sey  das  gschrey, 

Oder  ob  sey  begraben  ehr. 
10  Da  geht  geleich  mein  magdt  daher. 

Hilla,  sag  mir  baldt,  wie  es  steh. 

Die  magdt  '^indt  ir  hendt  iinnd  aprloht: 

0  fraw,  nichts  denn  Jammer  and  weh ! 

Der  jangling  ist  lebendig  worn 
15  Und  ist  in  nnser  gassen  vorn 

In  der  zwayer  wacherer  hanß 

Die  nacht  mit  ramor  and  mit  straaß 

Als  ein  dieb  worden  gfangen  allein 

Und  in  kercker  geleget  ein, 
10  Und  aaff  morgen  sol  man  in  hangen. 

liisa,  die  firaw,  spricht: 

Ach  gott,  wie  maß  das  sein  za-gangen? 

Ach  Jammer  groß  ob  allem  leiden! 

Vileicht  hat  es  getranmbt  ans  beiden 
85  Necbten  za  nacht,  samb  sey  er  todt. 

Erst  hab  ich  grosse  angst  and  noht, 

Fflrcht,  mein  balerey  kumb  an  tag. 

Ach,  mein  Hilla,  hör  was  man  sag, 

Ob  nit  das  loß  aach  fall  aaff  mich, 
so  Als  ob  mit  im  hab  holet  ich. 

[C  3,  2, 160j  HiUa,  die  magdt»  spricht: 

Das  wil  ich  aoff  das  fleissigst  thon. 
Ich  aber  gar  kein  zweiffei  hon, 
Der  jangling  sey  recht  todt  gewesen, 
85  Und  wie  er  aber  ist  genesen, 

i  8  gaehUng.  OK  jehling.       10  S  Da  get  gleich  tnein  hiHa  da  her.       24 
^  «8  gefaraombt  tds.     A  yn>  getranmbt.     CK  yns  getrauinet. 
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Waiß  ich  nit,  gott  wsdß  es  am  basten. 
Ich  m\  auch  heimlich  nach  dem  kästen 
Fragen,  wo  er  hin-knmmen  sey; 
Wöl  wir  auch  abnemen  darbey, 
5  Wie  der  handel  Zugängen  sey. 

Lisa,  die  ertztin,  aprioht: 

Gehin,  dein  theil  sey  auch  darbey; 
Erfar  die  sach  gar  heimlich  frey. 
*        Still!  still I  der  herr  knmbt  widemmb. 
10  Hör  nur,  wie  der  alt  graner  brnmb. 

Sie  flieht  ab.    Der  herr  knmbt  und  flndt  das  lehr  glaß,  unnd 

spricht: 

Ich  wil  gehn  za  dem  pacienten 
Und  mein  artzney  an  im  volenden, 
16  Wil  im  den  tolm-dranck  geben  ein, 
Darvon  wirt  er  nnpfindtlich  sein. 

Er  hat  das  glaß. 

Potz  leichnam  angst!  das  glaß  ist  lehr. 
Hör,  fraw  Lisa,  sag  mir,  nnd  wer 
20  Hat  das  wasser  verschfltet  mir? 

Iiisa  spricht: 

Mein  Mazeo,  fried  sey  mit  dir! 
Genß  halt  ein  anders  wasser  ein. 

Maaeo,  der  artset,  spricht: 

26  Das  geh  dir  drflß  anffs  hertz  hienein! 

Mainst,  das  es  ein  schlechtes  wasser  sey? 

Es  war  ein  dolmdranck  zu  artzney, 

Dem  pacienten  geben  za  drincken, 

Das  er  in  harten  schlaff  thn  sincken 
80  Und  im  schlaff  nnerpfindtlich  leid, 

Das  ich  sein  böß  bein  im  abschneid. 

4  8  Die  aaish  vir  abnemen  darpey.         5  feblt  8.  7  S  ist.        S  gar 

hatmlioh]  8  haimlich  Tnd.       9  SBCK  wideramb.     A  widmmb.       10  8  nur  wie. 
ACK  wie  nar.     8  groner.         15  8  twalm.  17  feblt    8.     CK    Er  riebt  dai 

glaß  Tnd  spriobt.         20  8  augeeebttetet.  36  8  Des  bab  dir  dniea.       26 

et]  feblt  8.    OK  lebleebU.        37  8  twalmtranck.         30  8  YnentpfistUeb. 
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Sag,  wo  hat  ir  das  dranck  hin  thon? 

[E  3,  2,  441]  Lisa»  die  ertztin,  spricht : 

Ich  kan  dir  nichts  sagen  darvon. 
Ich  hit,  laß  deinen  zoren  sein 
6    Und  distelire  wider  ein 

Ein  anders  tolmdranck  zn  artzney. 
Gott  geb.  das  der  gröst  schad  nnr  sey, 
Der  uns  wider-fahr  dieses  jar. 

Mazeo,  der  artat,  spricht: 

10  Mein  Lisa,  da  hast  eben  war. 
Nun  wil  ich  ein  anders  zu-richten, 
Den  schaden  rechen  gleich  fflr  nichten. 

Der  artzet  geht  ab.    Die  magdt  kumbt  unnd  sprioht 

0  fraw,  groß  wunder  über  wander, 
16  Was  ich  letzt  hab  gehört  besonder. 

Wie  ich  kam  für  des  schreiners  haoß, 

Da  fordert  in  ein  man  heraaß 

Und  in  gar  zorniglich  anredt, 

Warumb  er  im  verkaaffet  het 
20  Sein  kästen,  den  er  im  het  zalt. 

Der  Schreiner  antwort  wider  baldt: 

Ich  hab  ein  eng  yerfltes  hauß 

Und  hab  den  kästen  lassen  draaß 

Tor  der  thür  stahn  ein  nacht  odr  zwne; 
ts  Und  als  ich  headt  frü  sach  darzwe. 

Da  war  dein  kästen  mir  gestolen. 

Du  leagst,  sprach  der  man  anverholen. 

Dein  kästen  hast  verkaaffet  mir, 

Den  wil  ich  wol  anzeigen  dir: 
so  Stedt  dort  in  der  zwey  wnchrer  hauß, 

Hab  selb  mit  in  geredt  daraaß, 

Sie  haben  mir  das  baid  bekendt. 

Der  Schreiner  sprach:  Aaff  mein  letzt  ent! 


1  SBCE  habt.         5  SCK  distilire.         6  S  twalmdranek .       t  nur]  S  tdi. 
12  S  gleich  reehen.     K  rechnen.         10  SBCK  im.     A  in.  22  S  Teraettei. 

24  S  oder  iwe.     BCK  oder  iwn.         26  S  was  der  kalten. 
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[AB3,2,214]Haben  sie  in,  so  red  ich  anverholn, 
Das  sie  mirn  haben  die  nacht  gestoln 
Und  gar  nit  abkaafft,  die  bößwicht. 
Nach  den  werten  giengens  gericht 
5    Bälde  in  der  wachrer  hanß, 
Dmgen  den  kästen  wider  ranß 
Mit  viel  schelt-wortn  anff  die  wachrer. 
Anß  dem  merk  ich,  Ragire  der 
Ist  im  kästen  tragen  heraas 
10  Vom  Schreiner  in  der  wachrer  haaß. 
Wie  aber  er  ist  lebendt  wom, 
Der  sein  leben  hin  hat  yerlom, 
Da  weiß  ich  nichs  za  sagen  von. 

Iiisa»  die  ertztin,  apvlolit: 

15  Das  selb  hab  ich  erfaren  schon. 

Unser  artzt  hat  ein  toim-tranck  gmacht 

Und  hats  an  Inflft  gesetzt  die  nacht 

Ins  fenster.    Als  aber  den  jangen 

Etwan  ein  grosser  darst  hat  zwangen, 
so  Da  hat  er  das  tolm-dranck  anß-trancken, 

Darvon  in  schweren  schlaff  gesancken, 

Ist  schon  da  gelegen,  samb  sey  er  todt; 

Da  hab  wir  in  in  dieser  noht 

Für  todt  geleget  in  den  schrein; 
x5  Nach  dem  die  wachrer  kämmen  sein, 

Haben  den  kästen  tragen  hin. 

Als  der  jOngling  erwacht  darin. 

Hat  er  nit  gewist,  wo  er  ist 

Und  ist  also  an  arge  list 
so  Also  ir  in  dem  haaß  ambgangen 

Und  worden  für  ein  dieb  gefangen 

Und  in  kercker  geleget  ein. 

Nan  weiß  ich  einen  weg  allein, 

In  za  erhalten  bey  dem  leben, 
S6  Und  ich  bleib  bey  ern  dameben. 

Das  kansta,  mein  Hilla,  wol  thon, 

* 

1  lie  io]  6  Bin.  CK  Habeos  in.  15  SBK  erfaren.  A  erfam.  H*  ^^ 
twalmtranok.  21  8  in  sohlaffn  gar  sohwer.  22  Ist  schon  dagelegen]  S  Vod 
dagelegn.     CK  glegen.  30  S  irr.  33    iohj  fehlt  8.       weg]  S  sin.    CK 

rath.         36  8  pey  eren  pleib.     CK  bey  ehm  bleib. 
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Wil  dir  kaaffen  ein  schaubn  zu  lohn, 
Anff  ein  zehen  dncaten  wert. 

HiUa,  die  magdt,  aprioht: 

Mein  fraw,  ich  wag  alle  gefert; 
[K  3,  2,442]Sagt  nur  mir,  wie  ich  im  sol  tbon. 

Iiiaa»  die  firaw,  spricht: 

Ihn  hin  zum  kerckermeister  gon, 
Erbitt  in,  das  er  dich  einlaß; 
Wann  du  hast  zn  reden  etwas 

10  Mit  dem  armen,  den  man  wöl  hencken. 
Thu  im  diesen  ducaten  schencken 
Und  sage  zn  Rngire  frey, 
Das  er  sag,  deinthalben  er  sey 
Knmmen  in  nnsers  artztes  hanß 

15  Bey  dir  zn  schlafe;  wie  er  daraaß 
Schlaffendt  sey  knmmen,  wiß  er  nicht, 
und  heindt  ich  dich  anch  nnterricht, 
Was  du  solt  mit  dem  richter  reden 
Frey  öffentlich  zwischen  euch  beden 

90  Morgen,  wenn  er  fttr  gricht  ist  stahn 
Und  in  die  wuchrer  klagen  an, 
Damit  er  lebendt  kumb  darvon. 

Sie  gellen  baidt  ab. 


Actus  3. 

Der  riohter  gebt  ein  mit  eim  stab,  setst  sich  unnd  eprioht: 

Hendt  besietz  wir  das  streng  gericht. 
Ist  iemandt  hie  und  der  anspricht 
Rngire,  den  gfangn  jüngeling, 
Der  tret  her  in  gerichtes  ring. 

80    Die  swen  Wucherer  trotten  herfür,  und  Fortus  spricht: 

1  8  aehsabn.     A  aohanben.     E  ilohn.         5  S  Sagt    mir    wie  nur  wie  ieh 
im  ihnxk  aol.     K  Sagt  mir  nur.         9  K  habat.         12  aage]  S  aag  den.         19 
5  oSenlieh.         28  S  gfannen  jttngliog.     CK  gfangnen  jüngUng. 
HftoaSaohi.  XUI.  17 
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Herr  richter,  wir  klagen  an 
Den  vorgemelten  gfangen  man. 

Der  richter  Bprioht: 

Nan  im  rechten  gezimbt  sich  wol, 
6    Das  man  niemandt  arteilen  sol, 
Er  sej  den  gegen  wart  darbej. 
Geh,  nachrichter,  bring  in  herbej. 

Der  nachrichter  bringet  Bugire  geftmgen,  blinden.    Der  richter 

spricht : 

10  Forte,  nun  bring  her-für  dein  klag, 
Das  ich  hör  red,  antwort  und  frag. 

FortuB,  der  Wucherer,  spricht: 

Herr  richter,  so  vernembt  mein  klag. 

Das  zn  nacht  an  dem  fordern  tag 
15  Der  man  ist  knmmen  in  unser  hauß 

Unser  guter  zu  Stelen  drauß. 

Wir  bahn  ergriffen  in  darin 

Und  gfencklich  lassen  füren  hin. 

Drnmb  rüff  wir  an  das  streng  gericht 
20   Über  den  diebischen  böß wicht, 

Den  wölst  mit  dem  sträng  richten  du. 

Der  richter  spricht: 

Ragire,  was  sagsta  darzn? 
Bestehsta  diese  malafitz-anklag? 

S6  Bugire  spricht: 

Herr  richter,  verhört  mein  ansag. 

Aaff  den  abendt  bin  ich  gangen  auß 

In  Mazeo,  des  artztes,  baaß 
*    Za  Hilla,  dieser  schönen  maigdt, 
30  Wie  sie  mich  auch  zu  ir  beschaidt. 

Da  ich  ir  lang  wartet  und  stahn, 

Da  kam  ein  grosser  dnrst  mich  an; 

ISO  her.  2  OK  gfangnen.  6  B  gegenwevtig.  CK  gegtnvoit.  ^^ 
her]  S  hM.  17  8  habn.  A  haben.  CK  ihn  ergriffen.  19  A  Dramb.  8  raA 
21   SBCK  Den.     A  Da.         24  8  Peeeiw  der.       27  bin]  8  |^.       29  8  ^^ 
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Ein  glaß  mit  wasser  ich  da  fand. 

Welches  vor  einem  fenster  stand. 

Und  80  bald  ich  das  wasser  dranck, 

In  einen  dieffen  schlaff  ich  sanck, 
6    Das  ich  nit  weiß,  wie  mir  geschach. 

Aber  nmb  mitternacht  hernach, 

Erwachet  ich  aoff  nber  das, 
[K  3, 2, 443]  West  aber  gar  nit,  wo  ich  was, 

Sonder  lag  in  eim  kästen  eng. 
10  Als  ich  mich  darinn  rttrt  ein  weng, 

Wolt  wenden  anff  ein  selten  numb, 

Da  fiel  der  kästen  mit  mir  nmb. 

Ich  erschrack,  west  nit,  wo  ich  war, 

Schlich  hin  und  her  im  hanß  verwar. 
15  Da  ergriffen  mich  die  zwen  man 
[C3, 2, 161]  Und  sprachen  für  ein  dieb  mich  an. 

Und  ich  weiß  doch  nit  nber-anß, 

Wie  ich  bin  kommen  in  ir  hanß. 

Hilla»  die  magdt»  spricht: 

so  Herr  richter,  ich  bin  die  selb  magdt, 

Von  der  der  Jüngling  hat  gesagt. 

Ich  mach  euch  nach  leng  offenbar 

Den  handel,  allen  lauter  klar. 

Der  jftngling  kämmen  ist  zu  mir, 
BS  Wie  Ton  im  habt  gehöret  ir, 

Und  ist  da  in  ein  schlaff  gesuncken 

Vom  wasser,  das  er  hat  getruncken. 

Das  ist  gewesen  ein  tolm-dranck, 

Das  mein  herr  artzt  het  gmacht  zu  danck 
80  Eim,  dem  er  wolt  ein  bein  abschneiden, 

Das  ers  so  schlaffent  möcht  erleiden. 

Knrtz  als  er  diesen  tolm  anßdranck, 

So  in  ein  dieffen  schlaff  hinsanck. 

Das  ich  in  nit  erwecken  kundt. 
95  Mit  wein  und  kla^  ich  ob  im  stnndt, 

3  8  dnmok:  snnck.         12  mir]  S  im.  14  S  Sohlioh  in  dem  haaa  her 

Un  TMl  dar.     BCK  fUrww.         16  6  mloh  vor  ain  dieb.         30  K  diie.         21 
SB  der  der.     ACK  die  der;  22  8BGK  naoh    leog.     A  noeh  leng.         28  S 

twala-tTMek.  32   6    iwalm.  33   8   ein   liarien.       A  eim  diefbn.     OK 

•ia  tiefen. 

17* 
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Yermeindt  nit  änderst,  er  wer  todt 
Da  forcht  ich  aach  gar  schandt  nnd  spodt, 
Trug  in  also  schlaffendt  herfür 
In  kästen  vor  des  schreiners  thür 

■ 

5    Und  leget  in  samb  todt  darein. 
Nach  dem  die  wnchrer  kommen  sein, 
Haben  in  sambt  dem  kästen  gstoUen 
Und  tragen  in  ir  hauß  verholen, 
Da  sich  die  sach  begäbe  spat, 
[AB3,2,215]Wie  Ragire  erzelet  hat. 

Dadurch  er  in  das  gezicht  ist  knmmen, 
Hat  die  hart  gfencknuß  eingeuummen. 

Ortus,  der  Wucherer,  spricht: 

Du  balck,  du  sparest  die  warheit! 
15  Wir  zwen  handien  gar  weit  und  breit 

Mit  farsten  und  adel  dergleichen, 

Mit  burgern,  armen  und  den  reichen, 

Den  wir  farstrecken  in  der  noht. 

Nun  wer  es  ie  ein  schandt  und  spodt, 
20  Solt  wir  uns  mit  dem  kästen  pscheissen. 

Die  magdt  spricht: 

Ich  kan  euch  der  ding  uberweissen; 

Wann  ich  hab  gester  alle  wort 

Vom  Schreiner  und  eim  man  gehört, 
sö  Zancksweiß  sich  schier  betten  geraufft, 

Sam  in  der  schreiner  het  verkaufft 

Den  wuchrern,  bey  den  het  em  gsehen. 

Da  thet  der  schreiner  wider  jehen, 

Die  wuchrer  hetten  den  gestolen, 
so  Und  giengen  allbaid  unverholen, 

Namen .  mit  zanck  und  trugen  rauß 

Den  kästen  auß  der  wuchrer  hauß. 

Des  ist  Stelen  und  wider-geben,] 

Wie  mau  spricht,  gar  ein  hartes  leben. 
86  Habt  ir  nit  gnug  an  diesen  dingen, 

2  gar]  S  der.         5  8  in.     A  im.         9  8  pegeben  hat  10  S  Wie  der 

Jüngling  enelet  spat.           HS  dies  gestteotat.  CK  gsieht.  12  die  hart]  8 

sohmaoh  md.         24  8  gehört.     A    gehört.           27  8   gsehen.  A   gesehen.    6 
er  in  gsehen.     CK  ich  in  hab  gsehen. 
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So  wil  ich  gehn  den  schreiner  bringen, 
Der  Wirt  euch  sagen  in  der  frist, 
Was  mit  dem  kastn  gehandelt  ist, 
Darinn  er  in  ir  haaß  ist  kämmen. 
5    Derhalb  den  jflngling  als  ein  frommen 
Vor  dem  gericht  thnt  ledig  zelen, 
Die  zwen  wnchrer  an  sein  Stadt  stellen! 

Die  swen  wuoherer  sehen  unter  aioh.    [E  3,  2,  444]  Der  riohter 

apriobt: 

10  Ej,  sol  ich  nit  von  wander  sagen? 

Die  zwen  dieb  ein  frommen  verklagen, 

Der  gantz  frnmb  nnd  unschuldig  ist ! 

Den  sprich  ich  ledig  zu  der  frist 

Von  allen  ansprfichen,  ledig,  quit, 
15  Halt  mich  zu  den  anklegern  mit. 

Ir  zwen,  schembt  euch  ins  hertz  hienein, 

Das  ir  wolt  doch  so  erber  sein, 

So  tugenthafft,  so  frumb  und  gwiß, 

Bendt  teglich  mit  dem  juden-spieß, 
so  Saugt  auß  das  marck  reichen,  armen 

Ahn  als  mitleiden  und  erbarmen, 

Und  ir  wölt  erst  manssen  darzu, 

Wo  ir  das  findt  spodt  oder  fru? 

Drumb  solt  ir  vor  man  und  vor  frawen 
25  Mit  mtten  werden  auügehawen. 

Und  ewig  meiden  unser  Stadt, 

Da  ewer  niemandt  nutzuug  hat, 

Sonder  nur  schaden  leiden  muß. 

Sie  fallen  aii£f  die  knie.    FortuB  spricht: 

90  Ach  herr,  gib  uns  ein  ringer  büß 
Und  straff  uns  nit  am  leib  so  eben. 
Wir  wollen  eine  summa  gelts  dir  geben. 
Wie  vil  du  nur  thust  begeren. 

Der  riohter  spricht: 

3  8  kMtn.  A  kMten.  6  SOE  den.  A  dar.  11  Die]  6  Dm.  14 
ledig]  8  gm.  17  CK  doch  wolt.  18  So  tugentfaaflft,  bo]  S  Qans  aufrieb tig. 
SO  reiehen]  8  reiohn  Tnd.  24  8  Daramb  solt  ir  vor  man  ynd  frawen.  27 
S  ewer.    A  ewr.         SS  8  Wir  woln  ein  iuma.         33  A  Wie  wil. 
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Nun,  ewer  bit  wil  ich  geweren: 
leder  geb  Silbers  zwautzig  marck, 
Und  balt  ench  fürbaß  nit  so  arck, 
Das  ewer  letzt  nit  erger  wer, 
6  Das  man  euch  straffe  mit  gefer. 
Geht  baidt,  bringt  mir  das  silber  her! 

Sie  gehen  alle  inn  Ordnung  ab.    Der  emholdt  knmbt  nnd  be- 

Bchleuat: 

Anß  der  comedi  hört  drey  lehr! 
10  Die  erst:  welch  weib  thut  wider  ehr 

Und  nachhanget  der  bulerey, 

Wie  listig  und  sie  immer  sey, 

Das  sie  ir  lieb  halt  so  verborgen, 

So  muß  sie  doch  all  stand  besorgen, 
15  Das  ir  frembde  lieb  knmb  an  tag, 

Das  man  denn  von  ir  sing  und  sag; 

Wann  sich  begibt  maniger  val. 

Das  gar  kein  list  hilfft  nberal. 

Dcrhalb  ein  fraw  flieh  frembde  lieb, 
20  Das  sie  nit  schandt  and  spot  betrieb. 

Die  ander:  wo  ein  junger  gsel 

Etwan  den  ehfrawen  nach-stel. 

Des  muß  er  bestan  groß  gefer 

Und  Wirt  des  teuffels  martirer, 
95  Unter-worffen  dem  ungelttck, 

Unerzelt  in  manichem  stück, 

Das  er  teglich  gewarten  muß 

Und  baldt  im  denn  entschlufft  ein  fuß. 

Sagt  iedermann,  im  geschech  recht, 
so  Er  wolt  es  als  außbulen  schlecht. 

Derhalb  nimb  zu  der  eh  ein  weib, 

Die  hab  er  lieb  als  seinen  leib. 

Die  selbig  lieb,  die  ist  mit  ehren. 

Zum  dritten  thut  bein  wuchrem  lehren: 

« 

S  8  iwaSniig.  S  hat  immer  diese  form,  A  nur  »n  einielnen  iteUeiiy  wie  b. 
2,  40S,  16;  b.  4,  325,  23;  8.  31,  28;  3  foUobd.  2,  287*>  19.  b  8  Vnd.  H 
SOK  naohlienget.  13  8  Darmit  sie  halt  ir  lieb  rerporges.  16  frembde]  S 
falaohe.         17  6  pegiebet  mancher.  10  8  flieh.     ACK  raoh.     B  keis  frtw 

■aeh.  21  8  Die  ander  wo.  A  Die  ander  ist  wo.  28  6  Daa  er  pesten  msi. 
26  dem]  8  tU.  28  8  ensoblenft.  BOK  enteohloplEt  Sl  8  nem.  K  nenb. 
34  8  pein  waehrern.    A  beim  wueherer.     OK  bejm  wnohrer. 
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Wer  mit  der  antrew  spilen  wil, 

Das  es  bleib  in  die  leng  nit  stil, 

Es  kämmet  mit  der  zeit  an  tag, 

Kein  unrecht  sich  verbergen  mag. 
6    Wer  einem  thnt  ein  gruben  graben, 

Der  muß  den  spodt  zum  schaden  haben, 

Wenn  er  entlich  feit  selber  drein. 

üntrew  trifft  iren  herren  fein, 

Das  im  schandt  nnnd  schad  darauß  wachs. 
10  Dartor  bhftt  ans  got,  wünscht  H.  Sachs. 

[E3,2,445]        Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  ernholdt. 

2.  Mazeo,  der  alt  artzet. 

3.  Lisa,  sein  weib. 
15  4.  Hilla,  ir  magdt. 

5.  Bugire,  ir  bnlBchafft. 

6.  Fortus, 

7.  Ortus,  2  wnechrer. 

8.  Der  padent. 

20  9.  Der  nachricbter. 
10.  Der  richter. 

Aimo  1557  jar,  am  15  tag  Januarii. 

♦ 

3  A  knmmet         7  K  Dmau        18  8B0K  wneohrar.     A  weoht«r.       23  S 
560 
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Comedia,  mit  10  personen  zn  agiern :  Der  yerloren 

son,  den  man  richten  wolt,  hat  3  actns. 

Der  ernholt  tridt  ein  und  Bprloht: 

Mit  ench  sey  gottes  güet  und  segen 
6    letzunder  heudt  and  alle  wegen! 

Beraffen  sindt  wir  za  each  kämmen, 

Ein  histori  ans  Mr-genammen, 
[AB3,2,216]Comedi-weiß  von  ans  getrieben, 

Die  Berowaldas  hat  beschrieben 
10  Von  eim  barger,  hieß  Nicias, 

In  Welschlandt  za  Genaa  saß, 

Dem  sein  weib  einen  son  gebar. 

Als  das  kneblein  wart  alt  drey  jar, 

Warts  im  von  zwen  Kriechen  gestolen 
16  Eins  abents  vor  seim  haaß  verholen. 

Brachtens  in  Achaia  das  landt 

In  Ambena  die  Stadt  genandt 

Yerkaafft  eim  herm,  erzogen  wart. 

Die  sprach  lert  and  gehalten  hart, 
20  Im  darnach  dienet  sieben  jar 

Als  ein  erkaaffter  knecht  Mrwar. 

Damach  mit  der  flacht  darvon  kam, 

Yerkeret  im  selb  seinen  nam, 

Darch-raist  vil  landt  and  königreich, 

S5  Dient  manchem  herren  darnach  gleich. 

•  * 

1  Handfohriftlioh  im  11  spraohbuohe  bl.  141  bis  152.  Dunaob  lu  eorri- 
Si«ren  b.  10,  11,  8:  Der  yerloren  son.  Quelle:  BeroAldu?  2  hat  3  aotaa]  füg«B 
8K  bei.  5  8  Iiander.  6  sindt]  S  sein.  8  Comediweii  wir  woUen  treiben 
Die  Beroaldas  ibuet  peschreiben.  13  S  wart.  B  war.  14  6  iwaj.  17  8  Am- 
bena. A  Abenia.  18  8  Verkawftena  aim  hem  Ton  dem  ea  wart  Enogen  mi 
gehalten  hart.     21  6  Terkaofter.     22  DamaohJ  8  Entlieh.     23  8  Vnd  Terkert. 
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In  Welschlandt  kam  gen  Oenna 

Uhn  gfer  zn  seinem  vatter  da, 

Er  im  dient  fleissig  nnerkandt. 

Nnn  het  er  ein  Schwester,  genandt 
5    Appalonia,  die  in  gwan  lieb 

Unomlicher  weiß.    Doch  er  blieb 

Trew,  wolt  ir  nicht  verwüling  das. 

Da  wurt  ir  lieb  yerkert  in  haß, 

Macht  ein  geschrey  von  diesen  dingen, 
10  Als  het  er  sie  wollen  noht-zwingen. 

Dmmb  wnrt  er  gfangen  mit  geferdt 

und  wart  verarteilt  za  dem  schwerdt, 

Wolt  doch  za  schänden  machen  nit 

Die  jnngfraw  nnd  das  alles  Ut 
15  Dem  hendsr  ein  pater-noster  schenckt, 

Den  im  kindtweiß  het  angehenckt 

Sein  mutter.    und  als  sie  den  sach 

An  im,  so  vil  erforscht  darnach, 
[G  3, 2, 162]  Das  er  war  ir  yerlomer  son, 

so  Ob  dem  sie  betten  frewd  nnd  won, 

Detten  gott  lob,  ehr  nnd  preiß  geben, 

Des  gnt  und  gnad  stät  ist  obschweben. 

Seit  Stil,  schweigt,  hört  nnd  sehet  eben! 

Der  ernholdt  geht  ab.    [E  3,  2,  446]  Nioias,  der  alt  herr,  geht  ein 
S5         mit  seiner  gemaheL    Er  spricht: 

Ach  gott,  hent  gleich  fünffUehen  jar 
Uns  nnser  son  verloren  war. 
Darinn  endt  sich  gleich  unser  namen. 
Unser  geschlecht  nnd  alter  stammen, 
80  Wo  sich  der  nit  wider  findt  eben. 

Die  mutter  spricht: 
Ach  gott,  er  ist  nicht  mehr  bey  leben. 

Es  war  noch  ein  drijerig  kindt, 

* 

2  S  On  gfer.  5  CK  Appolonia.  B  gewan.  6  8  FlainUioher  weis  idoch. 
K  Vnordliehenreiß.  7  TerwiUfaig]  S  werhengen.  B  wiUing.  0  8  gMohraj  in. 
A  gichrey.  16  S  seheneket:  angehenokei.  16  8  kindflweiß.  Naoh  analogie 
▼OD  formen  wie  kneohttweii  fohreibt  H.  ßaoha  immer  kindiwei«,  niemals  kindt  weis. 
Vgl.  m  s.  57,  27;  2S2,  28;  284,  16.  17  und]  fehlt  B.  19  SK  san:  wnn. 
20  ond]  B  ron.  23  8  Seit  stil,  so  hört  rnd  seoht  irs  eben.  29  8  alter.  A 
»Uer.        30  8  fint  wider.         33  8  dxierig.     BOK  dreyjärig. 
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Subtiler  art,  schwach,  waich  und  lindt 
Hab  sorg,  er  sey  des  abents  spat 
Hinan  ß-gedorckelt  für  die  stadt 
Und  etwan  in  das  meer  ge&Uen, 
5    Darinn  verdorben.    Yen  dem  allen 
Zu  reden  mir  bringt  allmal  schmertz; 
Anch  80  geht  mir  ein  stich  ans  hertz, 
Wenn  ich  des  nickelein  gedenck. 

NioisB,  der  alt  herr»  spricht: 

10  Wiß,  das  ich  mich  des  auch  bekrenck, 

Und  jammert  mich  im  hertzen-grandt, 

Het  seit  her  kein  fröliche  stnndt. 

Der  verlast  kürtzet  mir  mein  leben, 

Weil  ich  stets  ihn  in  trawren  sdiweben; 
15  Doch  mttß  wir  das  befelhen  gott.  — 

Mein  Aretina,  uns  thet  noth, 

Zn  dingen  noch  ein  starcken  knecht, 

Der  nns  in  nnserm  haaß  verbredit 

All  bossel-arbeit,  was  wer  zu  than! 
so  Lux  es  nit  als  aaßrichten  kan. 

Weil  ich  mehr  pferdt  hab  denn  vorhin. 

Derhalb  ich  gentzlich  willens  bin, 

Zu  dingen  noch  ein  knecht  herein. 

Aretina,  die  mutter,  spricht: 

25  Lieber  herr  und  gemahel  mein, 

Da  weist,  was  da  bedarfst  ins  haaß. 

Weist  das  aach  wol  za  richten  aaß. 

Ich  kflmmer  mich  nichs  mit  dein  knechten. 

Ich  wil  gehn  anser  tochter  flechten 
so  Und  anser  magdt  auch  schaffen  an, 

Was  sie  solln  in  der  kuchen  than 

Und  sonst  aach  aberal  im  haaß. 

Nioias,  der  alt  herr,  spricht: 

* 

1  MhwMh]  8  ttrt.        2  8  M  M7  dM.    A  «r  My  dM.    B  6m.    CK  M 
7  uib]  6  duohs.         U  6  io.         13  Der]  8  Sein.  10  »U  boatel-arbiit]  6 

alle  gemiheft.     B  aU  postol  «rbeit.  22  wiUeni]  K  willig.       24  die  wntUt] 

S  die  gemabel.  26  6  pedarffiil  in  handel.  BGE  bederfflM.  A  beduflU.  >' 
B  Ine  haui  vr  dein  degliehen  wandel.  2S  8  niehi.  A  nieht.  30  8  t»«* 
maid.        31  8  loln  in   der  kneehen.     CK  leU.     A  loUmi. 
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So  wil  ich  ans  meerport  hinanß; 
Wann  ich  hab  von  Nigro  vemumraeii, 
£9  sey  nechten  ein  nane  knmmen    . 
Mit  aller  kaoifmans-wahr  hieher, 
5    Wil  schawen,  was  mir  dienstlich  wehr. 

Sie  gehen  bedde  ab.    Kieolaus»  der  verloren  son,  geht  ein  in 

knechts-gestalt  unnd  spricbt: 

Ich  hab  dnrch-reist  yil  königreich. 

Grecia,  Asia  dergleich, 
10  Moscavia,  Ungern  and  Poln, 

Dennmarck  and  Schweden  nnverholn, 

Engellandt,  Spania  and  Franckreych, 

Hab  darinn  dienet  fleissigleich 

Manchem  herm  mit  mandt  and  handt, 
15  Bin  nan  gefaren  ins  Welschlandt 

In  die  groß  meerstadt  Genna, 

Aach  ein  herm  zn  suchen  da, 

Dem  ich  wolt  dienen  aoff  das  best 

Mit  allem,  was  ich  kündt  and  west 
so  Gntwillig,  ghorsam  anterthan. 

Nioiaa»  der  alt  herr,  spricht: 

Hör  zn,  gat  gsel,  sag  da  mir  an, 
Warmit  kanst  da  eim  herren  dien? 
Wann  eins  knecht  ich  nottflrfftig  bin. 

15  [K  3, 2, 447]  HicoIauB,  der  kneoht,  spricht  : 

Ich  kflndt  einem  der  pferdt  warten, 
Aach  arbeiten  in  dem  Weingarten, 
Kflndt  aach  die  kinder  leren  da 
Gramatica  and  masica, 
so  Kflndt  aach  ein  handel  helffen  treiben; 

Secht  mein  handtschrifft,  die  ich  kan  schreiben! 
Kan  aach  nach  der  pratica  rechen. 

Hioias,  der  alt  herr,  spricht: 

2  WaDs]  K  Dann.  4  aUer]  S  manoher.  10  S  Mosoaaia.  A  Mestania. 
U  iaf]  6  in.  17  SK  berreo.  20  A  vikterhaii.  2L  drit  st  im  ftgt  8  bei. 
32  8  Hot  dw.  2Z  S  kaut  aioem  herren.  K  herren.  A  herm.  26  OK 
kttndk.        31  S  Sobawt.    S  hantgMhrift.       32  S  daroh  die  praüoa. 
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Hast  niemandt,  der  fftr  dich  thnt  sprechen? 

NicolauB,  der  kneoht,  spricht: 

Nein,  ich  hin  fremhdt  nnd  nnbekandt, 
Vor  nie  mehr  kämmen  in  Welschlandt. 
6    Yersuchts  mit  eim  monat  ohn  schench! 
Und  Wirts  denn  sein  vor  mich  nnd  euch, 
Wöl  wir  denn  ein  verschreibnng  machen. 

Nioias,  der  alt  herr,  spricht: 

Ja,  du  redtst  recht  von  diesen  Sachen. 
10  Enmb,  so  wöll  wir  es  baidesander 
Ein  monat  versuchen  mit  einander; 
Die  zeit  gib  mir  die  trewe  dein, 
Das  du  mir  wölst  nnschedlich  sein, 
Meinfmmmen  fördern,  mein  schaden  wenden. 

NicolaiiB,  der  kneoht,  beudt  im  sein  handt  unnd  spricht: 
Habt  euch  mein  trew,  das  als  zn  enden. 

Sie  stehen   mit  einander  ab«    [AB  3,  2, 217]  Der  kneoht  knmbt 

wider  unnd  spricht: 

Mein  herr,  der  hat  ein  grosen  handel, 
20  In  alle  landt  hat  er  sein  wandel. 

Wo  mein  herr  in  Achaya 

Mein  innen  wirt  zu  Genua, 

Schrie  er  über  mich  an  das  recht; 

Wann  ich  bin  sein  erkauffter  knecht, 
25  Dem  ich  flflchtig  entrannen  bin. 

Des  hat  er  so  ein  grimmen  sin, 

Er  ließ  mich  richten  zu  dem  todt. 

Derhalbwirt  mir  sein  nutz  und  noht. 

Das  ich  umbker  den  namen  mein 
80  Nicolaus,  nenn  mich  allein 

Forthin  alhie  Sualocin, 

Dadurch  ich  unerkuntschafft  bin. 


1  8  thw.  6  eim]  8  ein.  6  S  Ist  den  der  dinst  tüx  mioh.  8 

8BCK  Nioias.  A  Nioens.  9  SOK  redst.  A  redto.  11  yertnohen]  S  wagen. 
1 2  8  Miller  leit  gieb  die  trewe  dein.  S2  8  wttrt.  S3  8  8ohrir.  K  Sebi^y. 
28  S  wttrt.         31  alhie]  B  aUein.      32  Damit  ich  TnferknntMhaft  pin. 
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Sr  geht  ab.    Appalonia,  des  herren  toohter,   geht  ein  mit  der 

magdt  unnd  Bricht: 

Thessa,  hast  nnsern  newen  knecht  gsehen? 
Ich  mnß  Tor  grossem  wunder  jehen, 
6  Kein  schöner  mans-bild  ich  nie  gesach, 
Sein  schön  bringt  mich  in  nngemach, 
Ich  gedenck  an  in  für  und  für. 

Theasa,  die  magdt,  spricht: 

Ach,  edle  jnngfraw  zart,  ich  spür, 
10  Das  ir  in  lieb  entzündet  seidt; 

Schlacht  von  euch  solch  gedancken  weit, 

Last  solche  lieb  nit  wurtzeln  ein ! 

Ir  kombt  in  grosse  schandt  allein^ 

Das  euch  in  grossen  nachteil  brecht, 
15  Wölt  ir  lieb  haben  einen  knecht, 

Das  auch  niemandt  weiG,  wer  er  ist. 

Knecht  stecken  auch  vol  arger  list: 

Wenn  er  bey  euch  merckt  solche  lieb, 

Er  hinder-Bchlich  euch  wie  ein  dieb, 
20  Biß  das  ir  im  verheist  die  eh. 

Appalonia,  die  tochter,  spricht: 

0  mein  Thessa,  ich  gert  nit  meh. 
Denn  das  ich  werden  solt  sein  weih. 
[K3, 2, 448]  Er  macht  mich  kranck  bey  gsundem  leyb. 
25  Schlaffendt,  wachendt  ich  sein  gedenck 
Und  gar  manch  dieffen  seufftzen  senck. 
Wolt  gott,  ich  het  in  zu  der  eh! 

Thessa,  die  magdt,  spricht: 

Erst  würt  sich  heben  angst  und  weh. 
30  Was  wirt  ewr  herr  vatter  sprechen? 
Solch  that  wirt  er  gar  hefftig  rechen, 
Euch  baide  jagen  aus  dem  hauß. 
Jungfraw,  wo  weit  ir  den  hinaus? 

1  S  hier  und  sp&ter,  wie  i.   205,  5:  Apalonia.       ACE  Appolonia.         2  S 
nuud.    Sieh  %a  ■.  247,  24.  4  yor  grossem]  S  17  einem.  13  SBCK  Ir. 

A  Ja.         14  in]  S   ein.        17  arger  list]  S  hinterlist.       20  SC  rerhiesf      SO 
BCK  wttrt.         31  SCK  wüit.         32  jagen]  8  schlagen. 
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Ir  het  dann  weder  gelt  noch  got, 
Als  denn  in  elendt  and  armnt 
Mflst  ir  ewr  junge  tag  verzeren, 
Derbalb  verscbondt  ewr  gut  und  eren. 
5    leb  bin  ein  arme  dienst-maigt, 

Docb  mflst  mir  sein  im  bertzen  laidt, 
Das  ich  solt  ein  liebhaben,  der 
Also  frembt  her-geloffen  wer. 
Derhalb,  jongfraw,  bedenckt  euch  baß! 

10        Appalonia,  die  Jonckfiraw,  spricht: 

Mein  Tbessa,  ich  bit  dich  und  laß 

Mich  nnbekflmmert  nnd  nngstrafft. 

Ich  bin  mit  solcher  lieb  behafft, 

Das  ich  mich  nit  anffistricken  kan. 
15  All  diese  ding  ich  vor  wol  han 

Bedacht,  and  mich  in  dem  gewissen 

Lang  zeit  bekflmmert  and  gepissen; 

Doch  hat  die  lieb  mich  überwanden. 

Also  gefiangen  and  gebunden, 
so  Gleichsamb  bezaubert  und  erblindt, 

Schlag  ich  ehr  und  gut  in  den  windt. 

Derhalb  wil  ichs  verwegen  wagen 

Und  mein  lieb  dem  jflngling  ansagen. 

Die  brunst  ich  nit  lenger  tragen  kan. 

as  Thoeaa»  die  maa^  apricht: 

Thut  ewr  lieben  mutter  verschan 
Und  last  von  solcher  liebe  ab. 
Ir  wert  sie  bringen  in  ein  grab. 
Wenn  sie  hört  die  schandt  und  unrecht, 
90  Wenn  ir  zu  der  eh  nembt  ein  knecht. 
Weil  ir  wol  findet  ewers  gleidi. 
Auch  schon,  darzu  edel  und  reich. 
Darzn  ewr  eitern  helfen  gern, 
Euch  das  auch  nit  abschlagen  wem, 

4  S  Derhalb  Tcnehonet  gvet  Tnd  ein.  T  8  em  mit.  11  SBCK  Tbesn. 
A  Ten*.  IS  8  Mieh  d«r  dmg  halbea  TBgMtrmft  Ift  8  All  die  gferiikeit 
Uh  wol  baa.  1(  8CK  gawisMB.  A  lawiaMn.  17  amt]  8  nit.  SBCK  |w- 
ktlmaft.     A  bakammert.  Sl  8  Yad  gaaa  Tarwagaa  wil  iobi  wagaa.        Sl 

8  aaar.     CK  awar.         SS  8  wttrt.         30  ein]  8  aaia.         31  8  awiaa. 
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Euch  helfen  mit  grossem  heirat-gat, 
[03,2,163]  Darmit  vor  schänden  and  armnt 
Seit  ir  ewr  tag  versorget  wol. 

Appalonia  sprioht: 

5    Ja,  den  eitern  man  folgen  sol; 
Die  mir  aher  Yor  knrtzen  tagen 
Auch  ein  hayrat  haben  abgschlagen, 
Wer  anch  gewessen  wol  für  mich. 
Derhalben  so  wil  itzt  anch  ich 

10  Versehen  mich,  ghrat  wie  es  wOl, 
Hoff,  mich  es  nit  gerewen  söl, 
Zn  erfüllen  meins  hertzen  gir. 
Derhalb,  Thessa,  laß  ab  von  mir, 
Dieweil  ich  nit  kan  volgen  dir. 

15  8ie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 

Kicolans,  der  knecht,  geht  ein,  redt  mit  im  selb  unnd  spricht : 

Nun  wirt  ich  anch  in  dem  Welschlandt 

Wolgehalten  nach  meinem  standt, 
so  lederman  hat  mich  lieb  nnd  wert, 

Mein  herr  meins  dienst  lenger  begert, 

Hat  mich  gedingt  drey  jar  zn  bleiben. 

Im  handel  zn  rechnen  und  schreiben. 

Gibt  mir  hundert  dncaten  zu  lohn, 
u  Daran  ich  ein  gnt  gnflgen  hon. 

[K  3,  2,449]  Appalonia,  die  toohter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Mein  Snalocin,  mich  bescheit, 
Anß  welchem  land  ir  bOrtig  seit. 

Nicolatis,  der  kneoht,  spricht: 

3  8  ir  seit  euer.  CK  ewer.  7  8BCK  haben.  A  babn.  9  8  Wer  wol 
iß^mn»  ueb.  12  8  henm  pegir.  13  8BCE  ThesM.  A  Tom».  14  kan] 
S  mag.  18  B  «erd.  20  8  Der  meinen  berecbaft  lieb  Tnd  wert.  24  8 
tt«it  bandivt  daeateo  mir  ir  Ion.         26  8  ieh  gnet  genttegen. 
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Zart  jaDgfraw,  das  weiß  ich  gar  nicht. 
In  meiner  jngendt  mich  zwen  bößwicht 
Habn  gstoln  und  gfflrt  in  frembde  lant, 
Eh  ich  het  Yernnnfft  and  verstant, 
5    Bin  seit  verlassen  und  elendt, 

Dnrch-wandert  manich  landt  und  endt 
Eben  geleich  anderen  armen. 

Appalonia,  die  junckfraw,  spricht : 

Snalocin,  mich  thnt  erbarmen 
10  Dein  elendt,  es  ist  immer  schadt. 
Ich  hab  dein  hertzlich  ganst  and  gnad, 
Ich  möcht  wol  leiden  dein  wolfart. 

Nicola  US,  der  knecht,  spricht: 

Ach  habt  danck,  edle  jangfraw  zart, 
15  Das  ir  each  doch  erbarmet  mein. 

Appalonia  spricht: 

Ja,  Saalodn,  nicht  allein 
Gün  ich  dir  gntz,  sander  in-wertz 
Ist  auch  mein  sinn,  gemüet  und  hertz 
M  Dir  gOnsticklich  also  geneiget 
Und  het  dir  geren  lengst  anzeiget 
Ein  ding,  das  ich  lang  trug  verborgen. 

[Afi  8,  2,  218]  Nioolaus,  der  knecht,  spricht 

Jangfraw,  nnn  saget  her  ohn  sorgen. 
S5  Was  ich  euch  kan  zu  dienst  gethan, 
Da  ml  kein  müh  ich  sparen  an. 
Ich  maß  baldt  gen,  nan  saget  her, 
Was  ist  von  mir  ewer  beger? 

Appalonia,  die  Janckfiraw,  spricht: 

80  Ich  maß,  thus  doch  nit  gern  verjehen, 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen; 
Wann  es  ist  meines  hertzen  grandt 


3  8  BUXa,  faertn  mioh  in  frembd«  lant.  5  und]   S  Im.       8  6  ntfil- 

OK  manioh.    A  manoh.       7  SK  geleioh.  A  gleioh.    B  gleioh  •Im  andern.      ^^ 
8  gnei.     BCK  guta.        20  K  geneigt.       21  B  gern.     K  gern  lengBt  angeM^ 
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In  strenger  lieb  gen  dir  yerwandt. 
Da  hast  mein  hertz  nnd  ich  nit  mehr, 
Bit  dich  durch  aller  jnngfraw  ehr, 
Wölst  mir  dein  hertz  geben  zu  kennen, 
6    Ob  es  auch  tha  in  liebe  brennen 
Oegen  mir,  dein  gemüt  mir  sag, 
Mich  tröst,  eh  das  ich  gar  verzag. 

Der  kneoht  schweigt,  sieht  unter  sich.    Sie  spricht  weiter: 

Hertzlieb,  wie  schweigst?  gib  antwort  mir, 
10  Dieweil  sich  meios  hertzen  begir 
Nach  dir  sent,  meins  lebens  ein  hört 

NiooIauB»  der  kneoht»  spricht: 

Jnngfraw,  mich  verwandern  die  wort; 
Dranff  kan  nit  antwort  geben  ich, 
15  Ich  glanb,  ir  wolt  versachen  mich. 
Oder  ist  ewer  schertz  and  schirapff, 
Kan  antworten  mit  keinem  glimpff. 
Dromb  last  mich  gehn,  ich  hab  zn  than. 

Appalonia  spricht: 

so  Bey  meiner  seel,  ohn  falschen  wahn. 

So  treib  ich  weder  falsch  noch  schertz. 

Und  wi(S  fttrwar,  das  mir  mein  hertz 

Entzundt  ist  mit  der  liebe  fewr 

So  inbrOnstig  und  angehewr, 
S6  Des  hab  ich  tag  and  nacht  kein  rw, 

Mag  weder  essn  nucli  drinckn  darzw: 

So  ungstQm  die  lieb  in  mir  wüet. 
[K  3, 2, 450]  Derhalb  so  schleuß  anff  dein  gemttet 

Gehn  mir,  laß  fallen  forcht  aud  sorgen.    * 

ao  Nioolaus  spricht: 

Ach  gott.  solch  lieb  blieb  nit  verborgen. 
Drnmb,  jungtraw,  tbat  eacb  baß  besinnen; 
Solt  solchs  ewr  vatter  werden  innen. 
So  ist  er  so  ein  strenger  man, 

3  B  jnngfrawen.       10  B  meines.  11  B  sehnet.         16  8  Odr  ist  sunst 

•Q«r.    K  ewer.     A  ewr.         17  8  Kan  antwort  geben  mit  kaim  glimpff.         23 

8B0K  BottOnt.         36  8  Das  ieh  hab.  31  B  bleibt. 

Haos  Sachs.    XIII.  18 
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Solt  mir  wol  an  mein  leben  gan, 
It  wflrt  mit  im  versflnet  baldt 
Derhalb  solcher  lieb  each  enthalt, 
Schondt  ewr  jungfrewlichen  ehr. 

▲ppalonia,  die  Jungfiraw«  hebt  awen  flnger  auif  unnd  sprieht: 

Mein  hertsenlieb,  zu  gott  ich  schwer, 
Ich  wil  alle  schnldt  mit  dir  tragen, 
Wir  wollen  wol  in  jar  nnd  tagen 
Unser  lieb  halten  wol  verborgen. 
10  Drnmb  leg  von  dir  all  forcht  nnd  sorgen 
Und  sag  mir  nur  dein  liebe  zn. 

Nioolaiu«  der  kneoht,  spricht: 

Das  selbig  ich  mit  nichten  thu. 

Ich  bin  meim  herren  globt  und  gschwom, 
16  Das  ich  im  trewlicb  hindn  und  vom 

Den  seinen  frammen  fordern  sol, 

Anch  seinen  schaden  wenden  wol. 

Solt  ich  im  denn  sein  tochter  sehenden? 

Das  wöl  gott  nit,  solch  sünd  zn  enden, 
so  Ich  wil  halten  gelobte  trew. 

Derhalb  bit  ich,  habt  ein  abschew 

Vor  solcher  leichtfertiger  lieb. 

Kein  Stadt,  noch  räum  ich  darzn  gib, 

Begert  nur  solchs  nit  mehr  an  mich. 

S5  Appalonia  spricht: 

Ich  bit  dich,  mein  erbarme  dich. 
Lest  du  mich  nit  dein  huldt  erwerben. 
So  wiß,  das  ich  vor  leid  muß  sterben ; 
Wann  an  dir  steht  allein  mein  leben. 
80  Wilt,  so  kanst  mich  erhalten  eben. 
Bleib  doch  stil  stahn  an  diesem  ort! 
Sprich  mir  zu  auch  ein  freundtlich  wort, 
Das  ich  nit  gar  drostloß  vergeh. 


4  8  Sohont  main  md  dtknw  evtr  er.     OK  ewrer.  9   wol]   8   gar.    K 

fain.       14  BCK  härm.   SB  gsehwom.  A  gfohworen.       16  8  hindn.    A  hlndaa. 
le  8  Ktl:  wol.         SS  aneh]  8  dooh. 
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Sie  helt  ihn.    BTioolaiui»  der  kneoht,  sprloht: 

Jangfraw,  ich  sag  geleicb  wie  eh; 
Was  ich  vor  saget,  sag  ich  noch. 
Last  mich  gehB,  das  bit  ich  euch  hoch, 
6    Ich  kan  nichts  zn  der  liebe  schertz. 

Appalonla,  die  Jonokfraw,  spricht : 

Ach,  hast  da  denn  ein  eysern  hertz? 
Oder  ist  es  ein  Adamant? 
Nan  wil  ich  machen  dich  za  schant: 
10  Weil  da  verachst  die  liebe  mein, 
Sols  gelten  dir  das  leben  dein! 
Zetter,  waffenl  o  mördiol 
0  zetter,  waffen,  rettigol 

Der  kneoht  laufft  darvon.    Sie  serreiat  ire  kleyder,  raullt  ir 
har,  windt  ir  hendt.    Der  vattar  kumbt  geloifen  unnd  spricht: 

Tochter,  tochter,  sag  mir  schlecht, 
Was  bat  dir  gethan  unser  knecht, 
Das  da  also  barmhertzig  schreist, 
Als  ob  da  hart  benötigt  seist? 
so  Hat  er  dir  anügeraafft  dein  bar 
Und  dein  gewandt  zerrissen  gar? 

[K3,  2,  451]  Die  mutter  kumbt  auch  unnd  aprioht: 
0  liebe  tochter,  was  ist  dir? 

Die  toohter  spricht: 
tt  0  schweigt  and  geht  alle  von  mir. 

Der  Tatter  spricht: 

Tochter,  was  hat  sich  da  zu-tragen? 
Sag  an,  hat  dich  der  knecht  geschlagen, 
Geranfft  oder  mit  werten  gschent, 
so  Oder  gescholten  an  dem  ent? 
Oder  was  gebrichet  doch  dir? 

Wie  schweigst?  wiltas  nit  sagen  mir? 

* 

S  B  gl«ioh.  7  6  lUior.  8  et]  8  du.  IS  8  0  Mttor,  waffen  mordio. 
19  CK  WodUt.  Sl  8  Dein  gwant  also  IT  riaien.  28  8  Sag  hat  diob  Tnser. 
31  8  Sag  TM  dooh  waa  gepriohet  dir?        82  BCK  will  dm. 

18» 
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Appalonia  spricht: 

Acb,  Bol  ich  denn  solch  anehr  han 
Von  eim  verloffen,  lossen  man? 

Die  mutter  epricht: 
5  Sag,  tochter,  wer  hat  dich  geschmecht? 

Appalonia  eprioht: 
Das  hat  thon  unser  newer  knecht. 

Die  mutter  spricht: 

Sag,  tochter,  was  hat  er  dir  than? 
10  Grein  nit,  liebs  kindt,  und  sag  mir  an. 
[C  3, 2, 164]  Wir  wollen  den  verlaufen  knecht 
Zum  paren  bringen  wol  mit  recht. 

Appalonia  spricht: 

[AB  3,2,219]0  matter,  schweig  nur  dieser  wort. 
16  Solch  übel  ist  vor  nie  erhört, 

Das  ein  knecht  sol  ein  tochter  zwingen 
Und  sie  mit  gantzem  gwalt  sol  dringen. 
Das  sie  tha  nach  all  seinem  willen. 

Der  alt  herr  spricht: 

20  Ist  das  die  sach?  halt  das  in  stillen. 

Er  muß  das  zalen  mit  der  hendt, 

Und  morgen  eh  man  vesperleudt. 

So  muß  nach  kayserlichem  recht 

Dieser  verloffen  newer  knecht 
S6  Verlieren  sein  schalckbafftig  haubt, 

Der  dich  wolt  bahn  der  ehr  beraubt 

Darumb  schweig  stil  und  wein  nit  mehr, 

Weil  du  noch  hast  jungfrewlich  ehr. 

Ich  wil  den  schalck  gehn  lassen  fahen 
80  Und  in  die  eissen  lassen  schlahen 

Und  vor  dem  richter  in  verklagen, 

3  8  hergloffra.  CK  Terloffnen.  10  sag]  8  laig.  11  8  Terloffan.  B 
TerlaniTen.  CK  Terloffnen.  15  8  gehört.  BGK  erhört.  A  erhört.  18  lU 
■einem]  8  Beim  posen.  24  8  newe.  26  8  habn  deinr.  A  haben.  27  8 
Dammb  lo  schweig  Tnd.       28  8BCK  noeh.  A  nach.       29  K  gehn  den  sehalek. 
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Das  er  im  morgn,  baidt  es  that  tagen, 
Den  hencker  laß  sein  kopff  abschlagen. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 


Actus  3. 

Thessa»  die  magdt,  geht  ein,  redt  mit  ir  aeib  mmd  aprioht: 

Ach  gott,  wie  gebt  gewalt  fftr  recht! 

Wie  hart  dawret  mich  unser  knecht, 

Der  letzt  ligt  aaff  den  todt  gefangen. 

Ich  denck  wol,  wie  es  hat  ergangen: 
10  Die  jnngfraw  ist  sehr  frech  und  geil 

Und  hat  sich  im  selb  hotten  feil, 

Hat  in  mit  werten  zündet  an, 

Das  er  das  ubl  hat  wollen  than; 

Er  ist  ie  sonst  zflchtig  nnd  fmmb. 
16  Wann  ich  von  ir  selber  vemnmb, 

Wie  hefftig  sie  sein  lieb  begert. 

Und  het  ob  mir  ein  groß  beschwert, 

Das  ich  solch  lieb  ir  weren  thet. 

Und  wenn  ich  solichs  von  ir  redt, 
to  Solt  mich  der  tenffel  wol  bescheissen. 

Dammb  muß  ich  das  in  mich  beissen, 

Von  den  dingen  sagen  kein  wort. 
[K3,2, 452]0  weh,  ich  sie  den  hencker  dort 

Sambt  dem  richter  nnd  zwejen  schöpften, 
16  Ich  fllrcht,  man  wert  den  armen  kOpffen. 

Die  magdt  geht  ab.    Der  riohter  kumbt  mit  aweien  Bohöpffen 

und  dem  henoker  tinnd  spricht: 

Ir  lieben  herm,  hendt  mflß  wir  richten 
Nach  strengem  recht  nnd  nnsern  pflichten 
80  Über  ein  falsch,  nntrewen  knecht, 

1  in]  B  io.     S  morgn.    A  morgeo.     thnt]  8  iit.     0  Ihn.  2    B  Dem. 

mIb]  8  den.         9  ergftiigen]  8  irgangon.         13  ittndet]  8  geralit.  18  8 

Q«bL  OK  Tbl.  A  ab«l.  16  8  leiner.  CK  •«inr.  19  toUebs]  8  lolobi  it. 
B  lolobei.  88  iio]S  siob.  B  sab.  CK  sib.  86  8BC  köpfen.  A  kopffen. 
88  6BCK  b«niu    A  barron. 
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Welcher  mit  gwalt  het  geren  gschwecht 
Die  tocbtr  hie  eins  alten  heim. 
Die  sich  sein  bat  kaumb  mOgn  erweni. 
Nachrichter,  bring  den  falschen  knecht 
s  Und  stel  den  fttr  das  strenge  recht. 

Der  naohrichter    bringt   den  kneoht   gebunden«     Der  riohter 

spricht : 

Nnn,  wer  zu  klagen  hab  der  klag 
Über  den  armen  diesen  tag? 

10  ü'ioiaa,  der  alt  herr,  spricht: 

Herr  richter  nnd  ein  erber  ghricht, 

« 

Ich  beger,  wölt  nach  ewer  pflicht 
Den  knecht  richten  anff  diesen  tag. 

Der  richter  sprioht: 

15  Thnt  vor  öffentlich  ewer  klag, 
YoF  dieser  grossen  volckes-meng, 
Als  denn  nrteil  ich  nach  der  streng. 

Nidas,  der  alt  herr,  sprioht: 

Ich  wil  sagen  die  gantz  warheit: 
so  Den  knecht  hab  ich  vor  kortzer  zeit 

Gedinget  und  bracht  in  mein  hanß, 

Mein  handel  mir  zn  richten  anß. 

Das  hat  er  than  mit  allem  fleyG, 

Ob  dem  ich  nichts  za  klagen  weiG. 
25  Doch  aber  das  hat  der  bößwicht 

Sich  heimlich  an  mein  tochter  ghricht 

Mit  schmeichel-wort  nnd  falscher  list,  . 

Die  noch  ein  reine  jangfraw  ist. 

Als  sie  versagt  zu  diesen  dingea, 
80  Da  hat  er  sie  wollen  nohtzwingen; 

Als  sie  aber  umb  rettung  schrey, 

Kam  ich  nnd  mein  fraw  alle  zwey 

Oeloffen.    Da  gab  der  verncht 

« 

1  B  gtra.  CK  gwftlt  geran  gofohwaobt.  B  glohmMlit.  S  «iBs]  8  »im. 
S  8  mfign.  A  mOgen.  CK  wehrn.  5  S  QepiiiidAn  atel  in  bi«  tw  raebt  H 
BCK  erbftr.       IS  S  woU.  16  S  diMr.     A  «ieaei.         84  Ob  dem]  S  Duob. 

27  8  Bfit  Mbmalobeiworton  Tod  argliit.        S9  dtoMn]  8  ■otobto.      3)  6  wtib. 
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Eneeht  aaft  dem  gemadi  baldt  die  flucht, 
Der  sonst  den  bOsen  willen  sein 
Verbracht  het  mit  der  tochter  mein. 
Des  rflff  ich  an  das  strenge  recht 
5    Über  den  nngetrewen  knecht. 

Der  riohter  spricht: 

Gesel,  nun  hie  dein  antwort  sag 
Anff  deines  herren  schwer  anklag! 

Der  knedit  schweigt  nnd  sieht  unter  sich.    Der  richter  spricht: 
10  Was  schweigst?  wammb  antwortst  mirnit? 
Ich  merck,  dn  gibst  dich  schuldig  mit. 

Der  riohter  spricht: 

Reinhardt,  ich  firag  anff  ewer  pflicht, 
Die  ir  habt  gethan  zum  gericht, 
u  Was  straff  man  diesem  zn-erteil. 

Heinhardus,  der  schSff,  spricht: 
Ich  raht,  das  man  die  sach  nit  eil. 
[K  3, 2,  453]6e8el,  sag  an,  hastn  das  than, 

Dammb  dein  herr  dich  klaget  an? 
10  Hast  deinr  herrschafft  than  solch  hertzlaid? 
Hastu  vergessen  deinen  aid, 
Den  du  zu  drewem  dienst  hast  gschwom? 
Bistu  den  gar  unsinnig  wem? 
Sag,  bist  du  solichs  laster  schuldig? 

.  t5  moolans,  der  knecht,  spricht: 

Herr,  ich  leidt  es  alles  geduldig; 
Gott,  der  allr  hertzn  erforscher  ist. 
Der  weiß,  das  ich  durch  heimlich  list 
In  das  fiüsch  gezucht  bin  kummen. 
90  Doch  so  wil  ich  gleich  eim  frummen 
Zu  diesen  sacben  schweigen  stil, 
Niemandt  ich  verunglimpffen  wil, 

1  bftldt]  8  hin.  4  S  nioff;  10  S  antwont.  OK  Mitwortflt.  A  »ntworta. 
11  gibit]  8  fttt  14  8  gethon  habt.  16  8  lohöpff.  SS  8  tnwem.  AOK 
^wtB.  24  B  BOlobae.  8  lattors.  27  8  »llr  henn.  A  aUer  hartMB.  SS 
8  teM  iohiiod  gMllMht.  B  gwttohi.  OK  goiioht.  80  8  Idoeh  wil  loh  go- 
^^^    CK  einem.         81  A  TerangUnpfen. 
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Dafi  es  vor  scbam  sich  muß  entpferben; 
Eh  wil  ich  alhie  willig  sterben, 
ledoch  hoff  ich  aaff  gott  allein, 
Der  selb  wirt  mein  erlöser  sein 
6    Und  mein  groß  nnschald  sehen  an, 
Mir  frey  ledig  helffen  darvan. 

QaleriuB»  der  ander  aohöpff,  spricht: 

Oesel,  sag  bie  die  warheit  an. 
Darinn  darffsta  nieroandt  yerschan, 
10  Aaff  das  da  retten  mttgst  dein  leben, 
Eh  wir  arteil  aber  dich  geben, 
Und  eh  der  richter  brech  den  stab, 
Nach  dem  hülff  weder  bitt  noch  gab. 
Derhalb  red,  weil  do  noch  hast  platz; 
[ABd,2,220]Da8  leben  ist  der  edelst  schätz. 

Sag,  was  nrsach  hat  dich  getrangen, 
Das  da  sie  wolst  haben  noht-zwangen. 
Sag,  hat  sie  nrsach  geben  dir? 

Nioolaus,  der  kneoht,  sprioht: 

so  Herr,  es  gebOrt  za  schweigen  mir. 
Untrew  wil  ich  mit  trew  vergelten, 
Niemandt  geben  nrsach  za  schelten; 
Eh  so  wil  icb  mich  lassen  richten. 

ü'ioiaB,  der  alt  herr,  apricht: 

n  Er  thnt  seltzam  fabel  erdichten, 

Schlim  aoßred,  so  zar  sach  nicht  dieh, 
Daramb  feit  artail  aber  in, 
Aaff  das  meinr  Heben  tochter  Schmach 
Vergolten  werdt  mit  scharpffer  räch 

80  An  dem  nohtzwenger,  falschen  knecht, 
Nach  strengem  kajserlichen  recht. 

Der  rlohter  feit  das  urteil»  eprioht: 

4 

Nan  unff  klag-red  and  wider-red 

Alhie  dieser  barteyen  bed, 

* 

1  B  iniioi.     CK   mttO.  8  S  Mein  boffhoog  itat  ir.  4  8  wcri.    A 

mein.  18  BOR  hilft.  80  S  Soblim  aofred  iw  der  iMh.  80  8  noi- 
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Daranff  das  endt-urteil  entp&ch. 
Weil  du  deiffl  herren  diese  schmach 
An  seinr  tochter  hast  wöln  verbriDgen, 
Sol  man  dich  richten  mit  der  klingen; 
6  Darnach  dich  anif  das  feldt  begrab. 
Ob  deim  leben  bridi  ich  den  stab. 

Der  kneoht  kniet  nider»  spricht: 

Herr  richter,  eins  thu  ich  begern 
ümb  gotts  willen  wölt  mich  gewem. 

10  Der  riohter  spricht: 

Was  ist  dein  bit?  wie  nnd  von  wem? 

Nioolaus,  der  kneoht,  spricht: 

Das  ich  von  der  weit  nrlaob  nem 
Und  mich  meines  ellendts  beklag, 
16  Das  ich  erlieden  hab  mein  tag. 

'Der  riohter  spricht: 
Das  sol  dir  hie  vergQnnet  sein. 

[K  8,  2,  454]  Der  kneoht  spricht: 

Herr  gott,  sie  an  das  elleodt  mein, 
so  Weil  ich  noch  was  ein  knab  fflrwar, 
Etwan  kanm  in  dem  dritten  jar ' 

Nioias,  der  alt  herr,  spricht: 

Maister,  verbring  die  arbeit  dein 
Und  wart  nit  aaff  die  deiding  sein, 
16  Er  möchte  treiben  ein  halben  tag. 

[G  d,  2, 165]    Der  henoker  spricht : 

Mein  lieber  herr,  anff  die  zosag. 
Die  im  der  richter  hat  gethan 
Ich  in  ie  noch  nit  richten  kan, 
60  Biß  er  sein  elendt  nngefel 
Vor  iederman  klagweiß  erzel. 

9  8  wolt       13  8CK  TTUab.  A  TrUb.       19  8  iioh.  B  rihe.  CK  dh.       SO 
S  W«U  loh  «ia  ka^bloia  wm  fvnrar.  22  8  feit  im  In  di«  red  Tod  ipriehi. 
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Nnn  verbring  dein  klag,  lieber  enn. 

ITioolaus  spricht: 

Herr  gott,  laß  dich  erbarmen  thanl 

Weil  ich  noch  war  anmttndig  gar 
6    Auch  etwan  kaum  im  dritten  jar, 

Da  kamen  zwen  Griechen  verholn, 

Hahn  mich  anß  einer  stadt  gestoln, 

Nit  waiß  ich,  wie  die  stadt  man  nendt, 

Habn  mich  bracht  an  ein  frembdes  endt, 
10  Da  ich  gar  hart  erzogen  war, 

Hab  da  selben  dient  sieben  jar 

Gar  hart,  als  ein  leib-aigner  knecht. 

Nach  dem  entran  ich  aber  schlecht 

Von  dem  selben  grimmigen  herm, 
15  Bin  darnach  zogen  in  der  fem 

Als  ein  frembdling  in  dem  elendt, 

Gedient  knechtsweiß  an  manchem  endt, 

Hab  auch  mit  wissen,  mag  ich  jehen, 

Vatter  nnd  mntter  nie  gesehen; 
20  Wais  darza  auch  nit,  wo  sie  sein, 

Anch  nit  das  Tatterlande  mein. 

Nnn,  yattr  nnd  mntter,  gsegn  euch  got! 

Umb  nnscbnldt  leidt  ich  hie  den  todt, 

Sehen  werdt  ir  mich  nimmer  mehr. 
t5  Seh,  maisfer,  hab  dir  sa  yerehr 

Den  pater-noster,  den  mit  verlangen 

Mein  matter  mir  hat  angehangen, 

Den  ich  kindtweiß  in  dem  ellendt 

Hab  tragen  an  der  rechten  hendt. 
ao  Nun  tbia  was  dir  befolhen  istl 
«Ich  befilch  mich  dir,  Jesu  Christ! 

Der  henoker  entpfooht  den  pater-noater,  leneht  anß.    Aretina 

spricht: 

Halt,  maister,  noch  ein  kleine  weil, 

8s  Den  armen  mir  nit  nbereil. 

* 

l  S  Nan  fd  dw  fort,  mein  lieber  lan.  5  8  Noeh  etwM  kwiiB.  9  8CK 
Habn.  A  Hab.  13  Naeh]  8  Von.  15  A  Irembllng.  SO  8  W*if.  A  Wai. 
OK  Meh  dMia.  St  8  ratr.  A  Tatter.  K  giegen.  SS  OK  nr  Twht.  t%  B 
kindaveif.  Ygl.  n  t.  SSS»  IS.  SS  8  lewobl  itiii  eekweii  »le.  3f  mk]  8  imI. 
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Mein  herts-lieber  gmahel,  schaw  dodi, 
Den  pater-DOSter  kenn  ich  noch, 
Den  ich  hieng  ant  bendt  nnserm  san, 
Eh  denn  er  wardt  verloren  nun. 
ft  Derhalb,  mein  herr,  schaw,  wie  wann  der 
Unser  verlorner  sone  wer, 
Im  alter  wer  er  im  gleich  eben. 

Hioiae»  der  alt  herr«  aprloht: 

0  anser  son  kan  nit  mehr  leben, 
10  ledoch  gott  alle  ding  vermag. 
Hör  do,  die  recht  warheit  nns  sag, 
Wie  heist  mit  dem  tauffnamen  da? 

Der  kneoht  aprloht : 

Mein  herr,  auff  glanben  sag  ich  zn, 
16  Mein  taaffnam  Nicolaos  ist 

Der  alt  herr  spricht: 

Was  hast  den  brancht  für  binterlist, 
[K3,2, 455]  Hast  dich  Soalocin  genendt? 

Der  kneoht  spricht: 

to  Das  ist  ohn  orsach  nit  volendt; 
Wann  ich  forcht  meinen  herren  hart, 
Dem  ich  erstlich  verkanffet  wart, 
Ich  wflrdt  im  hie  verknndtschafit  sein, 
Dammb  kert  ich  nmb  den  namen  mein. 

»  Der  alt  herr  spricht: 

Sag  an,  wie  heist  der  vatter  dein? 

Der  kneoht  spricht: 

Das  weiß  ich  nicht,  aber  allein 
Weiß  ich,  ein  Griech  mein  vatter  was 
M  Und  her  von  Athen  bflrtig  was. 

* 

3  8  httU.  T  8  Sda  »Itor  T»Tg1«i6hi  in  fMi  eb«n.  11  B  reohU  war- 
^  Hf.  Sl  8  hart.  AO  ftut.  K  fort  32  ertUiek]  8  klndiw«to.  8  wart. 
ACK  wQit.  SS  CK  wird.  S4  6  Dmmb  T«k«rt  loh  dra.  SS  8  Sag  an 
^  den  daln  raUr  Mm.  S8  ab«r  aUeiii]  8  waii  doch  gawl«t.  29  8  Das 
■•^  ▼»!«  ain  kriMh«  wai.    A  rattar  daf.        OK  raitar  waf. 
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Aretina,  die  mntter,  sprioht: 
Sag,  wie  was  deiner  matter  nam? 

Der  kneoht  sprioht: 

Ach  gott,  za  baldt  ich  von  ir  kam, 
6  Das  ich  irs  Damens  weiß  nicht  mehr, 
Sie  war  ein  Wellin  von  Yerer. 

Bio  mntter  sprioht: 
Sag  an,  hast  da  gehabt  kein  Schwester? 

Der  kneoht  sprioht: 

10  0,  das  ist  mir  bewnst  noch  vester, 
Ich  het  ein  Schwester  an  dem  endt, 
War  Appalonia  genendt, 
Die  war  etwas  elter,  wann  ich. 

[AB  3, 2, 221]  Der  alt  herr  spricht: 

16  Jonger,  noch  eins  berichte  mich. 
Wer  hat  dich  den  kindtweiß  gestoln? 

Nioolaus  sprioht: 

HOrt,  herr,  zwenKriechn  heimlich  Yerholn, 

Die  zaigten  mir  ein  pomerantzen, 
so  Schmeichleten  mir  mit  vil  cramantzen. 

Flirten  mich  yon  meins  vatters  haaß 

An  ein  port  in  ein  schiff  hienaaß 

Und  brachten  mich  gen  Ambena, 

In  ein  Stadt  in  Achaia, 
S5  Za  eim  kanffman,  der  mich  aaflkag 

Gar  hertiglich,  mich  abel  schlag. 

Bey  dem  lert  ich  die  griechisch  sprach; 

Im  dient  ich  sieben  jar  hernach, 

Damach  ambzogen  im  ellendt, 

80  Wie  ich  vor  hab  nach  long  bekendt.  - 

* 

4  baldt]  6  jnng.  5  8  samep.  6  6  yor.      OK  W&hlin  tob  Firtr. 
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Der  alt  herr  sprioht  sa  seiner  gmahel: 

Gott  sey  ewig  lob,  ehre  nant 
Das  ist  uDser  verlorner  san, 
Der  wider  kommen  ist  za  landt. 
5    Maister,  löß  im  auf  seine  bandt 
Und  laß  in  qnidt,  ledig  und  loß. 

Die  matter  schneidt  im  den  strick  ab,  unnd  sprioht  der  henoker: 

Erst  bin  ich  erfrewdt  hoch  nnd  groß, 
Das  ich  dir  lassen  sol  dein  leben, 
10  Dein  unschald  hat  dir  zengnns  geben. 

liT  steht  aoif  ledig.    Der  alt  herr  umbfeoht  in  und  sprioht: 

Hertz-aller-liebster  sone  mein, 
Du  solt  mir  gott-wilknmmen  sein, 
Zu  tansent  mal  aoß  dem  ellendt, 
16  Gott  hat  all  ding  zum  besten  gwendt. 

Die  mutter  umbfecht  In»  sprioht: 

[K  3, 2,  456]Biß  mir  zu  tansendt  mal  wilkam, 
Hertzlieber  son,  getrew  nnd  frum, 
Ich  meindt,  dn  werest  lengest  todt, 
M  Nnn  hat  dich  wnnderbarlich  gott 
Dnrch  frembde  weg  machen  bekandt 
Dein  eitern  sambt  deim  vatterlandt, 
Das  wir  einander  lebendt  sehen. 

Der  kneoht  spricht: 

»  Gott  wil  ich  lob  nnd  danck  verjehen, 

Der  helffen  kan  anß  dem  verderben. 

Verwegen  het  ich  mich  zu  sterben; 

Wiewol  ich  war  der  dat  unschuldig, 

Het  doch  gelieden  das  gedaltig, 
so  Das  ich  kömb  meiner  hardtsel  ab, 

Die  ich  mein  tag  erlietten  hab, 

Darzu  auch  meines  herren  hauß 


4  8  Itt  wid«r  kamen.     8  Erst]  S  Des.     11  Br]  S  Ntoolaoa.  OK  ist  ledig. 
31  maehtn]  S  hie  gmaeht.  2S  Mmbi]  8  Tnd.  SS  S   der  d«t.     A  des 
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Kein  scfaandt  and  laster  kamb  daraoß. 

Die  Bohweater  kumbt»  Mt  ihm  bu  fbO  und  «pricht: 

Ach  hertzen-Iieber  brader  mein, 

Darch  brflderliche  liebe  dein 
5  Bit  ich,  da  wOlst  verzeihen  mir, 
*Das  ich  so  nbel  thet  an  dir. 

Die  brinendf  lieb  hat  mich  gebnnden, 

Gefeit  and  also  aberwanden, 

Das  ich  also  verwegen  gantz 
10  Leib,  ehr  and  gat  schlag  in  die  schants. 

Als  da  mir  aber  abschlägst  das, 

Da  wart  mein  lieb  verkert  in  has 

Und  gert  za  bringen  dich  in  todt. 

Das  hat  aber  gewendet  gott 
16  Zam  besten,  dardnrch  da  bekandt 

Bist  woren  in  deim  vatterlandt 

Bey  der  ehrlichen  frenndtschafft  dein. 

Xr  hebt  sie  auif  nnnd  spricht: 

Es  sol  dir  als  verzigen  sein, 
so  Lob,  ehr  and  breiß  sej  gottes  gut, 
Der  mich  so  gnedig  hat  behflt, 
Das  lieb  mich  nit  entzündet  hat, 
Das  ich  solch  grosse  abelthat. 
Verbracht  hab.    Dem  sey  lob  and  ehrl 

ts  Kioiaa»  der  alt  herr,  spricht: 

Nan  von  dem  wöll  wir  reden  mehr 
Ein  ander  mal.    Hendt  ist  dem  haaß 
Heil  widerfaren  nberaaß. 
Des  wol  wir  aaff  den  sal  hienein, 
80  Essen,  drincken  and  frOlich  sein 
Mit  dem  verlornen  sone  mein. 

Bie  gehen  alle  ab.    Der  emholdt  besohlenat: 
Nan  habt  ir  nach  der  long  vernammen 

I  8  V<m  mir  ktfai  fehaadt  kOm  htnof.  7   briaandt]  8  dSifalit     6 

hat         17  8  Pej  dan  arllohan  alten  data.         19  BCK  ratilahaib        Sl  D^] 
8  Pia*        Sl  8B0K  TarlaraaB.    A  varioina. 
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Diese  comedi  nbonammeii, 

Aoß  der  man  leren  mag  zwey  stück: 
'     Erstlich  wo  ein  das  nngelQck 

Gleich  reitet  aach  ein  lange  zeit 
6    In  solcher  widerwertigkeit, 

Das  er  das  nach  des  weissen,  sag, 

Chilonis,  nnverzaget  trag 

Und  hab  in  solcher  angst  and  noht 

Sein  eynige  hoffnnng  zn  gottl 
10  Wann  der  kan  helffen  rechter  zeyt 

Anß  solcher  widerwertigkeyt 

Dnrch  weg,  vorhin  gantz  unbedacht; 

Wann  sein  ang  alzeyt  munter  wacht 
[G3,2, 166]  Auff  alle  die,  so  auff  in  schawen, 
15  Hoffen,  gelanhen  und  vertrawen; 

Ob  er  die  seinen  gleich  lest  sincken, 

Doch  lest  er  sie  nit  gar  erdrincken, 
[K  3, 2, 457]  Wie  dem  Nicoiao  geschach, 

Der  schon  den  todt  vor  äugen  sach, 
M  Dem  gott  seiner  gefencknuß  strick 

Yerkeret  in  eim  augenblick 

In  frewd  und  wunn,  reichthumb  und  ehr. 

Auß  dem  ein  unglfickhaffter  lehr, 

Das  er  im  unglack  nit  yerzag. 
s6  Zum  andern  man  hie  lenien  mag: 

Wer  in  dem  höchsten  glück  auch  da 

Und  nach  all  seinem  willen  gha. 

Das  er  sich  eben  sol  fflrschawen, 

Mit  nicht  dem  gelQck  vertrawen, 
80  Wie  frOlich  es  im  glantzt  und  scheindt. 

Was  es  heudt  gibt,  das  nimbt  es  heindt; 

Es  setzt  kain  bestendigen  fuß. 

Darumb  der  weyß  Cleobolus 

Spricht:  Welchem  scheindt  das  glQck  milt  gütig, 
86  Der  wer  nit  stoltz  noch  übermütig, 

Dergleich  in  Unglück  nit  verzag, 

Sonder  beidt  thail  fein  menlich  trag. 

6  8  In  omi  md.  (   8  du.     ACK  dw.  11  8  Aat  or«ai  Tod  w. 
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Das  im  kein  nachrew  darauG  wachs 
Auß  glttck  noch  nnglttck,  wtlnscht  H.  S. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Ernholdt 
6  2.  Nicias,  der  alt  herr. 

3.  Aretina,  die  matter. 

4.  NioolauB,  der  yerlom  son. 

5.  Appalonia,  des  herm  tochter. 

6.  Thessa,  die  magdt. 
10  7.  Der  richter. 

8.  BeinhardoB,  der  schöpff. 

9.  (}aleriiu,  der  ander  schOpff. 

10.  Der  henoker. 

Anno  1557  jar,  am  11  tag  HarcL 

1  8BCK  nMhrew.    A  naohrey.         %  8  nooli.    A  naoli.         8  8  Aptlonl». 
A  AppolonU.     Vgl.  la  0.  269»  1.        16  8  666  ven. 


289 


[AB3,2,222]  Tragedia,  mit  19  personen  zn  agiern: 

Des  köuigs  Ciri  gebort,  leben  and  endt,  and  hat  7  actus« 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neifft  Bich  unnd  spricht: 

Heil  nnnd  glück  sey  euch  erenfesten 
5    Herrn,  dem  wirt  und  seinen  gesten, 

Den  zflchting  frawen  nnd  jnngfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  tragedi  zn  recediren, 

Welche  histori  prescribiren 
10  Der  gschichtschreiber  Justinns 

Und  dergleichen  Herodotns: 

Wie  Astiages  warhafftigleich, 

Ein  könig  in  der  Medier  reich, 

Wie  der  zwen  wunderlich  treum  het 
15  Von  Mantone,  seinr  tochter,  verstet, 

Die  ihm  die  warsagr  thetten  erclern: 

Sein  dochter  würd  ein  snbn  gebem, 

Der  würd  herr  nbr  gantz  Asia 

1  Im  11  epraohbnohe  bl.  218' bii  240'.  QaeHen:  Herodot  1,  107  biB  130 
rad  Jasthi.  1,  4.  Weitere  naobweitungen  gibt  Österley  in  Kirobbofs  Wendnn- 
mth  1,  1  (bibliotbek  de«  litterar.  yereins  b.  09).  Die  doH  eben&lls  ange- 
>ogne  hiitoria  des  H.  Saobs  (b.  2,  88  bii  96),  welebe  denselben  Stoff  be- 
l^delt,  bat  im  11  spmobbnobe  des  diobters,  bl.  176  bis  180',  das  datom 
^  29  Mai  1567.  Der  stoff  der  tragedia  ist  so  ansgedebnt,  dass  H.  8.  ibn  in 
aslirmn  meistergesftngen  bebandelte.  6AB0K  18,  in  wirkliobkeit  sind  es 
19  Personen.  Vgl.  sn  s.  332,  17.  4  B  Olttek  ynd  beU.  enob]  B  den.  7 
Und]  8  Sambt.         8  S  reoedim.  9  8  prescbribim.     BOK   presoribiren.     A 

preBohribiren.  10  8  Herodotns.  11  6  Jnstinns.  12  8  Astiages.  ACE 
^Btiag«.  13  8  in  Media,  dem  reich.  14  der]  B  er.  8  Zwen  wnnderUobe 
tnome  het.  16  8  Mandone.  B  seiner.  16  8C  warsager  thetn.  B  warsager 
Utsten.        18  SOK  wflrd.     A  wurd.     8  tteber.     B  Tber. 

HuiSaebi.   IUI.  19 
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und  ihn  entlich  vertreiben  da. 

Der  kÖDig  hieß  da»  kneblein  tödten, 

Das  doch  wunderbar  kam  anß  nöten, 

Ein  hirt  anfferzogen  hat, 
5    Der  legt  sein  todt  kindt  an  die  Stadt, 

Das  doch  kam  endtlich  an  den  tag. 

Der  könig  seim  hoffmeister  zu  blag 

Hat  haimlich  ertödt  seinen  sun, 

Gab  im  den  kocht  zu  essen  nun. 
10  Der  hoffmaister  die  grossen  schmach 
[K 3, 2, 458]  Widemmb  an  dem  könig  räch: 

Giro,  des  königs  tochter  sun, 

Hat  er  heimlich  yerschrieben  nun, 

Von  seim  anherrn  abzufallen 
16  Mit  den  Persier  herrn  allen, 

Und  solt  seinem  anhern  gleich 

Selb  einnemen  das  modisch  reich; 

Darzu  wolt  er  behOlfflich  sein. 

Das  gschach  also.    Darmit  gar  fein 
so  So  wflrt  diso  warsagung  war, 

Wie  auch  nach  dem  köng  Girus  gar 

Yast  gantz  Asia  hat  regiert, 

Doch  gar  hochmütig  guberniert 

Und  wolt  auch  Scithiä  gewinnen; 
i5  Thomiris,  die  küngin,  herscht  drinnen. 

Die  überwandt  er  mit  betrug, 

Iren  son  und  etlich  volck  erschlug. 

Die  küngin  floch  mit  heres-meng, 

Bracht  Girum  in  ein  dal  gar  eng 
80  Und  in  sambt  seinem  beer  erschlug; 

Nach  dem  sein  haubet  nam  die  klug, 

Stieß  in  ein  gfeß  mit  menschen-blut, 

Sprach:  drinck,  nach  dem  dich  dürsten  thut! 

So  nam  könig  Girus  sein  endt 
85  Sambt  seinem  gwaltig  regimendt. 

2  8  kindlein.         3  8  kern.       4  8  Das  aln  hirt  anfenah«!!  thet.    GS  hirt 
dai.         5  6  itet.  9  8CK  koobt.     A  koecht.     B  kochet.  16  8  harren. 

Sl  8  kttng.  0  kOng.  A  köDig.  34  8BGK  8oithiA.  A  Sohithia.  25  8  Thomirif. 
AOK  Thamirei.  26  8  Der.  27  8CK  Ira.  30  SB  Vnd  in  sambt  seinem. 
ACE  Vnd  sambt  in  ynd  seinem.  81  8  Nach  dem  nam  sein  dot  banbt  £« 

klaeg.         34  sein]  8  ein.         36  8  seim  gwaltigen.     B  gwalting. 
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Wie  Bolichs  als  geschehen  sey, 

Hört  nur  und  schweigt,  and  dret  herbey, 

So  werdt  irs  hOm  and  sehen  frey. 

Der  emholdt  geht  ab.    König  AstiaRea  geht  ein  mit  Harpago» 
seim  hofbneister»  trabanten  und   heroldt.    Setst  eich  trawxig 

unnd  sprioht: 

Ach,  wie  ein  wunder-seltzam  träum 
Ist  mir  erschienen,  den  ich  kanm 
Erzelen  kan,  der  mich  erschrecket 
Hat,  and  ans  sflessem  schlaff  erwecket, 
10  Der  warlich  nit  ist  omb  ein  sanst 
0,  wer  da  het  der  götter  gunst, 
Der  kandt  mir  wol  den  traam  aaßlegen. 
Er  thut  im  hertzen  mich  bewegen 
Za  trawren  und  grosser  unrw. 

15       HarpagtiB,  der  hoi&neiBter,  spricht: 

Großmechtiger  kOnig,  hör  zw, 
Beschicke  die  warsager  dein, 
Auch  die  schwartzkflnstner  gemein; 
Sag  in  dein  träum,  die  selben  wem 
so  Dir  deinen  schweren  träum  erklern. 

König  Astiages  spricht: 

Ja,  dieser  rath  gefeit  mir  wol. 
Emholdt,  geh,  die  warsager  hol! 

Der  emholdt  geht  ab.    Der  hofinneister  spricht: 

t6  loh  hoff,  ewr  mayestadt  traumb  noch  heut 
Nur  glück,  frewd  und  wolfart  bedeut; 
Dammb  setzt  ewer  hertz  zu  rw. 
Da  kummen  die  warsager  darzw. 

Der  emholdt  knmbt  mit  den  warsagem,  die  naigen  sieh«    ICe- 
80  ron  spricht: 

* 

1  B  MtehM.  2  S  Schweigt  nar  md  hört  drettat  h.  4  OK  Aftiagot. 
ACK  Harpftgt.  9  B  lOsBen.  OK  geweoket.  11  da]  S  dooh.  12  8  mir 
^Dt  diMoi  tranm.  17  8  Pewhiek  dw.  19  dein]  8  den.  21  8  AitiagM 
ftb«nU;  nirgaada  wie  AOK  Astiagoi.  27   8  euer.      BOK  «war.       A  «wr. 

28  S  weiMen  henw.     CK  faeria. 

19» 
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Großmechtiger  könig,  hie  kämmen  wir 
Als  die  gehorsamen  zu  dir. 
Was  begerst  du?  dir  wollen  geben 
Die  götter  gsundtheit  und  lang  leben! 

6  Der  konig  spricht: 

Mir  hat  getraumet  anff  die  nacht 
Ein  traumb,  der  mich  gantz  trawrig  macht: 
[E  3, 2, 459]  Nemlich  mir  in  dem  traumb  erschein, 
Wie  Mandones,  die  tochter  mein, 
10  Härmet  ein  solchen  uberflus, 
Das  sie  darmit  auch  ubergns 
Das  gantz  mechtig  landt  Asia. 
Der  traumb  hat  mich  erschrecket  da, 
Derhalb  legt  mir  auß  das  gcsicht 
16  Und  habt  darob  kein  schewen  nicht; 
Die  grttndtlich  warheit  mir  bekent! 

Kiron,  der  ander  war  sager,  schauet  inn  das  buch  nnnd  spricht: 

Herr  könig,  in  dem  traumb  benent 

Da  zeigen  dir  die  götter  on, 
20  Wie  Mandones,  dein  tochter  schon, 

Wirt  kürtzlich  einen  son  gebern, 

Der  ein  gwaltiger  könig  wirt  wem 

Über  das  gantz  landt  Asia, 

Media  und  gantz  Persia, 
26  Derselbig  wirt  vertreiben  dich 

Von  deim  königreich  warhafftiglich. 

Die  warsager  neigen  sich,  gent  ab.    Der  konig  spricht: 

Ach,  erst  ist  mir  betrübt  das  hertz, 
Durch-stochen  mit  inbrünstig  schmertz, 
so  Das  ich  kan  nit  mehr  frölich  sein. 
Weil  ich  von  dem  enickle  mein 
Vertrieben  wirt,  vieleicht  getödt. 

4  8  lang.  OK  lange.  A  langes.       8  8  in  dem  traam  mir.     0.  20  6  Man' 
doaefl  immer*      AOK  Mandenes.  10  solchen  uberflns]    8  gamen  waseHtnei* 

11  aaoh]  8  gar.       14  8  auslegt  mir  das.       17  8  Kiron.     ACE  Riron.     das]  S 
sein.         25  B  Derselb.         26  8  gewaltiolioh.  27    B  Der  warsager  neiget, 

gent  ab]  fOgt  8  hinso.         29  8  inprOnsting.         30  8  nit  mer  kan.  Sl  S 

enioklein.        82  B  werd. 
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Das  maß  erbarmen  *alle  gött. 

HarpairuB»  der  hofitaieister,  aprioht 

Herr  könig,  seit  nit  so  kleinmütig, 
[AB3,2,223]Die  götter  sindt  gnedig  und  gtttig. 
5  Za  nnterkammen  solche  that, 
Gib  ich  euch  einen  weissen  raht. 
Weil  ewr  tochter  ist  manbar  eben, 
Wolt  ich  ir  zu  eim  manne  geben 
Kain  grossen  herrn  in  Medier-landt, 
10  Sonder  etwan  gar  nnbekandt 
Ein  Persier  von  schlechtem  adel, 
[G  3, 2  167]  Ein  armen,  doch  hort-frumb  ahn  dadel, 
Der  sich  ein  mal  sambt  seinem  son 
Sich  nit  dörfft  nnterwinden  than, 
15  Euch  einzonemen  ewer  reich. 


Astiafipea  sprioht: 

Dein  raht  ist  gat    So  wil  ich  gleich 

Mein  tochter  dem  Cambise  geben 

In  Persia,  der  ist  gleich  eben 
so  Von  nidrem  stam,  nit  reich  an  gut, 

Gantz  Mdsam,  ohn  allen  hochmnt. 

Mit  dem  ist  sie  versorget  wol, 

Weil  er  ist  aller  tugendt  vol. 

Mit  dem  wirts  freylich  kein  son  gebern, 
25  Der  nach  meim  reich  ist  stellen  wem; 

Sein  vatter  wirt  nit  helffen  darzn. 

Des  sitz  ich  wol  mit  fried  und  ru. 

Eumb  in  cantzley,  da  wöl  wir  reden 

Von  der  heyrat  zwischen  uns  beden. 

Sie  gehen  alle  baidt  aii0«    Die  zwen  trabanten  kuxnmen,  Flaoon 

spricht: 

Hör,  Silon,  wunder  über  wunder, 
Das  unser  her  kflnig  heyrat  under 
Die  Person  mit  der  tochter  sein 

I  S  Der.         7  8  eaer.  11  0  sohleohten.  14  S  derft.     B  dttrfft. 

15  S   Eaofa  ZT   stosen  Ton   ewrem   reich.  18  8  Cambise.      ACK  Cambiso. 

20  8  Von    giAtem  adl    doch  arm  an  gttet.  24  8   win.  25  ist]  8  lol. 

33  S  her  kttnigf.     A  kOngin,     CK  kOnig. 
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Und  gibt  sie  Cambisi  allein, 
und  er  fOnd  wol  in  Media 
Gwaltig  fbrstn  nnd  hertzogen  da, 
Darmit  er  auch  sein  stam  in  ern 
5    Möcht  in  ewig  gedechtnnß  mern. 
Was  meinst  da,  das  er  darauff  hab? 

[E3,2,460]  Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

leb  wander  mich  aacb  groß  darab, 
Das  er  die  edel  wol  gethan 
10  So  weit  and  ferr  yon  im  wil  than 
In  Persia,  weiiches  landt 
Und  sprach  ir  ist  gar  anbekandt. 
Wie  mag  er  irs  nnr  than  za  leidt? 

Flaoon»  der  erst  trabandt,  spricht: 

16  Sie  rewet  mich  anff  meinen  aidt. 

Das  sie  von  könglichen  regiment 

'Verstössen  wirt  sambt  ins  elent, 

Sam  sie  etwan  ein  banckart  sey 

Und  nit  ehlich  geboren  frey, 
so  Oder  sam  habs  thon  wider  ehr. 

Köngiicher  heyrat  wer  sie  mehr 

Werdt  das  wolgeborn  frewlein. 

Silon»  der  ander  trabandt,  spricht: 

Wirt  nit  ein  kleine  arsach  sein, 
»  Groß  herrn  bhalten  ir  haimlikeyt 

Bey  in  gar  stil  za  aller  zeyt 

Und  thondt  aacb  eben  recht  daran, 

Das  nicht  darvon  blaadr  iederman. 

Die  fttrstlich  hochzeit  hat  ein  endt; 
80  Wann  nnser  fürsten  and  graffen  sendt 

Aaß  Persia  schon  kämmen  wider. 

Wolanff  and  laß  ans  laaffen  nider, 

Aaff  den  dienst  warten  bey  der  thflr, 

1  8  g«U.    8  Oambid.         AOE  Oambifo.  10  8  Geit  ainem  fohlMhUii 

•ddmon.  11  B  welches.         17  S  nm.  18  8  panokhart.  S7  vuik 

eben  x«ebt]  6  wol  Tod  weiiUeh.  28  bUadr]  8  WMoh.     B  pUnder.        ^^ 

grafTen]  8  Unthemi.         32  B  laat. 
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Der  könig,  der  geht  gleich  berfflr. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  könig  ktunbt  mit  Harpago  und  den 

'waraagern,  setzt  sieh  und  spricht: 

Ir  schwartzkünstner  in  Media, 
6    Heindt  hat  mir  wider  trawmet  ja 
Ein  traom,  den  west  ich  hertzen-gem, 
Den  thnt  mir  dnrch  ewr  knnst  erklem; 
Grar  reiche  gab  schenck  ich  zu  lohn. 

Meron,  d^r  erst  waraager,  spricht: 

10  Oroß-mechtiger  kflnig,  zaiget  on, 
Wie  war  ewers  tranmes  gesiebt? 
Daranff  geh  wir  klar  Unterricht. 

Astiages,  der  konig,  spricht: 

Mir  hat  getraummet  wundersam, 
16  Wie  das  auß  meiner  tochter  schäm 
Ein  rebstock  aufgewachssen  sey, 
Hoch,  breit  und  groß,  welcher  auch  frey 
Bedecket  gantz  Asier-landt. 
Des  traumbs  deutnng  macht  mir  bekant. 

so      Kiron,  der  ander  warsager,  spricht: 

Herr  könig,  der  träum  zeiget  klar 
Gleich  wie  der  erst,  das  gwiß  fUrwar 
Dein  tochter  schwanger  worden  ist, 
Wirt  auch  geberen  kurtzer  frist. 
t5  Das  kindt  wirt  ein  mechtiger  herr 
Über  Asia  weyt  und  ferr, 
Von  dem  wirstu  vertrieben  wem. 

Astiages,  der  konig,  spricht  t 

Weil  ir  mir  thüt  den  träum  erklem, 
80  So  habt  euch  das  kleinot  zu  Ion. 

Meron,  der  warsager,  entpfecht  das  klainat  unnd  spricht: 

6  jft]  SCK  da.  6  B  hartKlioh.  8  S  Ain  olainat  Bohenok  ioh  enoh  ir 
ton.  K  Ein  reiehe.  16  8  anfgewaobBen.  A  gewaohssen.  18  SBOK  Pedeoket. 
A  Bedencket.         22  8  erst  gwis   md   fttrwar.  24  S  geperen.     A  gepern« 

38  S  kUnig  geit  in  ain  kettep. 
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Die  götter  wollen  deinen  tronn 
Befestigen  in  dieser  zeyt 
Vor  Unglücks  widerwertigkeyt! 

[K  8,  2,  461]  Die  warsager  gehn  ab.    Der  konig  spricht ; 

5    Nan  80  weiß  ich,  was  ich  sol  thon. 

Wil  schickn  nach  meiner  tochter  schon, 

Das  sie  auß  Persia  kumm  her 

Und  ir  kindtlein  alhie  geher. 

Denn  ich  ir  kindtlein  nemen  wil, 
10  Ir  das  selb  haimlich  in  der  stil 

Durch  einen  diner  lassen  tödten, 

Darmit  ich  kumb  aaß  angst  and  nöten, 

Das  mir  den  mein  götter  voran 

Darch  zwen  treüm  haben  künd  gethan. 
16  Ich  wil  nach  ir  schicken  zwolff  man. 

Sie  gehen  alle  ab  mit  einander. 


Actus  2. 

Die  8wen  trabanten  gehen  ein,  Flaoon  spricht: 

Silon,  ich  hab  zw  hoff  vemammen, 
so  Des  königs  tochter  sey  herkammen 
Aaß  Persia  vor  kartzen  tagen 
Aaff  eim  vergalten  kammerwagen 
Und  Wirt  hie  ir  kindtlein  gebern. 

Silon,  der  ander  trabandt»  spricht: 

[AB 3, 2,224] Wie  wolt  ich  sie  sehen  so  gern! 
Sie  wanet  aber  itzt  zamai 
Im  firawen-zimer  aaff  dem  sal, 
Darein  doch  darff  kein  mansbild  gen, 
Sonst  ließ  der  könig  straffen  den. 

3  B  Tiiginokes.       6  S  llir  feit  ii  ein,  wm.       6  S  meiner.     A  meinr.      T 
8  kumb.     A  kummen.     BOE  komme.  10  8  Vnd  ir  du  haimlieh.        IS  6 

knmb  ioh.         13  8  Wie  mir  das.       15  8  iwolff  mon.     A  iwn  firawen.    B  iwo 
fr.     CK  iwen  mann.  10  8  hab  iw  hoff  Temumen.     iw  hoff]  fehlt  A.    CK 

Silon,  mein  gsell,  ioh  hab.        23  8  werd.       20  6  waoet.     AOK  wainet.        28 
8  gen.     ACE  gon.         29  8  laa.     8  den.     ACE  thon. 


297 

Schaw,  wie  die  kammer-jungfraw  laaffen, 
Aach  die  edlen  weiber  mit  hanffen, 
Alle  dem  frawen-zimmer  zu. 
Ich  glaub,  des  königs  tochter  ihn 
ft    Ereisten,  und  wer  ir  kindlein  haben. 

flaoon  spricht: 

Jone  wöl  sie  glücklich  begaben 
Mit  einer  frölichen  gebart! 
Der  könig  des  hoch  erfrendt  wart. 
10  Kamb,  laß  ans  aaff  den  könig  warten, 
Mich  dttnckt,  er  geh  dort  auß  dem  garten. 

Sie  gehen  baide  ab.    Harpagus,  der  hofRueister,  geht  ein  iinnd 

spricht : 

Des  königs  tochter  ist  genesen 
15  Ein  son.    Wie  wirt  so  frölich  wesen 
Der  könig  mit  der  tochter  sein 
Ob  dem  new-geboren  kindtlein. 

Der  kSnig  knmbt,  bringt  das  kindt  gewickelt,  iinnd  spricht: 

Harpage,  da  getrewer  man, 
so  Ein  ernstlich  sach  die  mosta  than, 

Nimb  hin  das  kindtlein  an  der  Stadt, 

Das  itzt  mein  tochter  geborn  hat 

Und  wtlrg  das  kindt  in  deinem  hanß, 

Grabs  ein,  das  kein  geschrey  wert  dranß, 
»  Wo  da  solichs  verlassest  eben, 

So  würt  es  kosten  dir  dein  leben. 

Der  hoffineister  nimbt  das  kindt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  wil  each  gewern; 
Doch  tha  Ichs  von  hertzen  ungern; 
80  Wann  mich  des  kindts  anschaldig  blat 
In  meim  hertzen  erbarmen  that. 


3  B  AUoln.         5  wer]  S  wil.     OK  werd.  9  S  wüort.  11   B  geht, 

dort]  S  her.  12  ACE  Harp»go.         15    CK  Eins  sons.         17  S  newgepom 

kindelehi.      .     18  S    dregt  das  eingewickelt   kindlein.  20  S  Ein  haimlioho 

iMh  moB  ioh  thon.  23  S  kindlein  trage  hinaas.  25    S  Wo  dw  das  nit 

Miriehtest  eben.         26  CK  dir  kosten.         28  wil]  S  mües. 
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[E  8, 2, 462 1  Der  kSnlsT  qpriaht: 

Schweig  und  anßricht  die  sach  gär  eben ! 
Des  kindts  todt,  das  ist  mein  leben. 

Der  könig  geht  ab.    Harpagna  sohaudt  das  kindt^  küat  et  and 
6  spricht: 

Unser  herr  könig  hat  kein  weyb, 

Aach  knmbt  kein  erb  mehr  von  seim  leyb. 

Ich  mein,  das  er  sey  unbesindt, 

Das  er  lest  würgen  dieses  kindt, 
10  Das  doch  ein  erb  wer  zu  dem  reych. 

Schaw,  schaw,  wie  lacht  so  innigleicfa 

Mich  das  holdtselig  kindtlein  an. 

Ey,  wer  möcht  solch  mort  an  dir  than? 

Weil  dn  ie  solt  und  mast  verderben, 
16  Solst  ie  von  mein  henden  nit  sterben. 

Ich  mag  dir  ie  bey  meinem  aidt, 

Dir,  anschuldigs  kindt,  than  kein  leidt. 

Wie  mag  der  könig  an  dem  ort 

An  dem  kindt  thon  ein  solich  mort, 
so  Das  doch  ist  ie  sein  fleysch  und  bluti 

Wie  mag  er  setzen  in  unmut 

Die  einig  liebe  tochter  sein 

Mit  diesem  zarten  kindelein! 

Da  kambt  des  königs  ochssenhirt, 

55  Der  zu  dem  handel  eben  wirt. 

Mitritatea,  des  königs  hirdt»  kumbt.    Der  hofltaieiater  spricht: 

Hör  mich,  dn  königlicher  hirt! 
[C  3, 2, 168]  Der  könig  hat  dich  her-zitirt, 

Das  du  diß  newgeborn  kindtlein 
80  Solst  tragen  in  die  wildtnuß  nein 
Und  werfen  fCür  die  wilden  thier, 
Darvon  es  sein  leben  verlier. 
Wo  du  darinn  wirst  seumig  sein, 
So  gilt  es  dir  das  leben  dein. 

56  Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

3  6CE  kindM.  4  ACK  Harpage.  10  wer]  8   iit     *      17  Dir]  S 

Dw.         19  B  solche«.         26  8  Mitritates;  und  eo  immer.     ACK  Nitrit        33 
darum]  8  daran.    8  säumig. 
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Herr  hoffimeister,  das  wil  ich  thon 
Als,  wie  ir  mir  habt  zeyget  ohn. 
Es  sey  das  kindt  recht  wes  es  wOl, 
ledoch  es  von  mir  sterben  söl. 

5      Harpa^nia,  der  hofbneister,  aprioht: 

Ich  wir  dir  eben  spehen  nach, 
*    Ob  da  aaßrichtest  diese  sach. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der   hlrt  tregt  das   kindtlein.    Cino,  des 
hirten  fraw,  geht  allein  ein,  redt  mit  ir  selb  unnd  spricht: 

10  Wo  ist  nur  mein  man  hendt  so  lang? 

£r  hat  gen  hoff  thnn  einen  gang, 

Zum  hoffmeister  beschieden  was. 

Hab  anff  in  gewart  an  unterlaß, 

Auf  das  ich  mein  todt  kindt  begrab, 
15  Welches  ich  heindt  geboren  hab. 

Der  hirt  knmbt.    Cino  spriolit: 
Mein  man,  wie  langsam  kambst  zu  hauß? 

Der  hirt  spricht: 

Ach,  ich  hab  was  zu  richten  aaß, 
10  Das  mir  der  hoffmeister  befolhen  hat 
Von  wegen  könglicher  mayestadt. 

Cino«  die  hirtin,  spricht: 
Was  hast  zu  thnn?  thu  mir  das  sagen. 

Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

85  Ich  muß  dieses  kindtlein  vertragen 
[K  3, 2, 463J  In  den  waldt  für  die  wilden  thier, 
Das  es  sein  lehn  von  in  verlier. 
Wo  ichs  nit  thet,  so  müst  ich  sterben, 
Vom  köng  eväs  grimmen  tods  verderben. 

so  Oinoy  die  hirtin,  spricht: 

3  SCK  £8.  A  Ey.    kindt  recht]  S  kindlein.       ^  wir]  S  wU.     B  werd.     OK 
^^-     eben]  S  Wen.  13  S  an.     B  on.     ACE  fehlt  dies.  16  8  gett 

««  mit  dem  klnd.         20  B  befolhen.         25  S  Aoh  ich  mos  dis  k.         27  es] 
<«lUt  S.        28  thet]  S  thw.     müBt]  8  mUes. 
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Ach,  laß  mich  vor  das  kindüein  seheiL 

Sie  decken  das  kindt  aolT;  sie  aprioht: 

Nun  mag  ich  bey  meiner  seel  jehen, 
Kain  schöner  kindtlein  sah  ich  nie, 
5    Es  ist  Ton  grossen  eitern  hie: 

Sein  deck  von  golden  stück  und  seiden. 
Mein  hanßwirt,  thn  mich    doch  bescheiden. 
Wo  dn  das  kindtlein  habst  genommen. 

Der  hirt  spricht: 

10  Ins  hoffmeisters  hanß  bin  ich  kommen, 

Darinn  all  sein  gsindt  trawrig  saß 

Und  omb  das  kindt  betrflbet  was. 

Bin  doch  aoff  dem  weg  innen  wom. 

Des  köngs  tochter  hab  heindt  gehom 
15  Ein  kindt  bey  irem  vatter  her; 

Wie  wens  das  selbig  kindtlein  wer! 

Cino,  die  hirtin»  spricht: 

Fflrwar,  f&rwar,  es  feit  mir  ein, 
Es  wirt  das  selbig  kindtle  sein, 
to  Das  er  seins  lebens  lest  beraoben, 
Thot  einem  schlechten  traom  gelaoben. 
Schaw,  schaw,  das  kindtlein  lacht  mich  an. 

[AB  3» 2, 225]  Sie  küat  das  kindt,  feit  aolT ihre  knie  nnd  spricht: 

Ich  bitt  dich,  hertzen-lieber  man, 
S5  Do  weist,  mein  kindtlein  ist  gestorben. 

In  der  gebort  ellendt  Terdorben, 

So  nimb  die  deck  ond  darein  bindt 

Unser  yerstorben,  ellendt  kindt. 

Und  trag  es  hienaoß  in  den  walt, 
so  Und  leg  es  hin  solcher  gestalt 

Wenn  man  gleich  disem  kind  nach-specht, 

Findt  mans,  man  meint,  es  sey  das  recht. 

So  wöU  wir  das  lebendt  behalten. 

* 

S  8  Si«  iMmM  das  käid  deokt  es  auf  vnd  i.  S  groMu]  8  rdehAD.  8 
A  kindeleia.  B  kindtlein.  20  S  lest  seins  lebens.  21  B  gUaben.  i' 
bindtj  S  wind.         28  S  Terdorboi.  31  8BCE  nneh.     A  nodi. 
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Wer  weiß,  wo  glack  mit  im  möcbt  walten. 
So  würt  ich  meines  laidts  ergetzt, 
Mit  dem  kindtlein  in  frewdt  gesetzt, 
Auff-ziehen  für  nnsern  todten  snn. 

5  Mitritates,  der  Mrdt,  spricht: 

Ja,  ich  wil  es  gar  geren  thnn; 
Wann  er  that  mich  auch  hart  erbarmen 
Der  todt  des  onschnldigen  armen 
Eindlein.    Doch  schweig  nur  darzn  gar; 
10  Wann  wo  solichs  wttrt  offenbar, 
So  mnst  ich  sterben  gwiß  darumb. 

eine,  die  hirtin,  spricht: 

Sey  ohn  sorg,  lieber  man,  and  kumb, 
Laß  schawn,  wo  du  nnsern  todten  snn 
15  Hin-legst,  das  wir  in  zaigen  thnn 
Des  hoffmeisters  knecht,  wens  hienein 
Gehn  in  walt,  nnd  in  graben  ein. 

Sie  gehen  ab  mit  beiden  kinden.    Der  kSnig  geht  ein  mit  Har- 

pago  unnd  spricht: 

90  Harpage,  ist  nach  meim  gebot 
Der  meinen  tocbter  kindtlein  todt? 

Harpagus,  der  hofOneister,  spricht: 

Ja,  herr  könig,  das  kindtlein  baldt 
Verschieden  ist  danß  in  dem  waldt, 
K  Das  haben  mein  knecht  danß  eingraben. 

[K  3,  2,  464]  Der  konig  spricht: 

Nan  wer  wir  mh  im  hertzen  haben, 
Weil  das  kindt  hat  sein  hanbt  gelegt, 
Das  mich'zn  trawren  hat  bewegt! 
80  Doch  trawret  hart  die  tochter  mein 
Umb  ir  newgeboren  kindtlein, 

♦ 

1  moeht]  S  thet.  2  8  wirt  B  werd.  r  er]  SCK  es.  11  S  gwia 
"UrbeiL  12  SCK  Oino.  A  Oine.  13  S  maorg.  17  und  in]  8  in  iw. 
^^  8  Harpago.  AO  Harpage.  20  E  ist  nicht  naoh.  22  SACK  Harpage. 
B  Ijtot  hier  und  oft  später  den  namen  gani  weg.  27  8  Nun  wird  ich  rw. 

3^  S  MW  geporn  kindelein. 
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Wiewol  ich  ir  ein  trost  hab  geben, 
Ir  kiDdlein  das  sey  noch  bey  leben, 
Haimlich  ich  das  auffziehen  laß, 
Wiewol  sie  gar  nit  glaubet  das; 

5    Und  ist  abgeschieden  von  binnen 
Mit  betrübten,  trostlosen  sinnen. 
Darnach  frag  ich  nichts  an  dem  ort, 
Stlnder  denck  an  das  alt  Sprichwort: 
Besser  ist,  das  die  kinder  grein, 

10  Denn  die  alten  in  Jammers  bein. 
Das  würt  mir  auch  begegnet  sein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

«  Der  hirt  geht  ein  mit  der  hirtin,  die  spricht: 

15  Hör,  lieber  man,  ein  grosses  wander 

Von  anserm  frembden  sou  besander, 

Der  ist  itzandt  zwölff-järig, 

Aber  so  adelich  geberig, 

Das  in  der  andern  hirtenknaben 
20  Für  iren  könig  erwelet  haben 

Und  in  auch  alle  Cims  nennen, 

Und  in  für  iren  könig  erkennen, 

Und  im  alle  gehorsam  sindt. 

Was  wirdt  nur  werden  auß  dem  kindt? 
26  Er  knmbt  von  königlichem  geblüt. 

Hat  ein  hoch  adelich  gemüt, 

Wiewol  er  weiß  nit  änderst  nun, 

Denn  er  sey  unser  baider  son. 

Hoff,  es  sol  was  groß  anß  im  werden. 

ao  Der  hirt  spricht: 

Ja,  sol  der  knab  leben  anff  erden, 

1  Wiewol]  K  Jedoch.       2  bey]  S  in.       6  S  In  penia  xnit  trawring.      iS 
aUe]  8  paid.         20  S  Zt  irem.     K  erwehlt.  21  auch  aUe]  S  mit  nameii. 

22  8  VUr  iren  künig  in  erkennen.  29  fehlt  S.  31  S  auf  erden  leben 

Was  gros  wirt  aas  im  werden  eben    HoiFwir  woln  sein  anoh  Doeb  geniiMii. 
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Hoff  ich,  wir  wollen  sein  anch  gniessen« 
Ich  hab  Seins  lebens  kein  yertriesen, 
Er  redt  und  handelt  solcher  gstalt, 
So  weißlich,  sam  wer  er  dreisch  jar  alt 
5    Schaw,  dort  knmbt  des  königs  trabant, 
Welcher  der  Flacon  ist  genant. 

Flaoon,  der  trabandt»  knmbt  und  spricht: 

Mitritates,  du  nnd  dein  son, 
Solt  für  den  könig  kämmen  thon; 
10  Artambares,  der  hat  verklagt 
Dein  son,  fflr  dem  könig  versagt 

Der  trabandt  gelit  ab.    Der  hirt  spricht: 

Ge,  heiß  Ciram  von  ochssen  rein. 
Mit  mir  zu  gehn  in  Stadt  hienein. 
15  Dn  aber  bleib  dieweil  beim  viech. 
Biß  wider  kummen  ehr  und  ich. 

eine,  die  hirtin,  spricht: 

Ist  beim  könig  verklaget  er? 
Wenn  nur  der  knab  nit  in  gefehrl 

fo  Mitritates,  der  hirt»  spricht: 

£y  nichts,  sonder  ich  eins  gedenck, 
Es  treff  an  der  knaben  gezenck. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  konig  gehet  ein  mit  sein   trabanten 

und  spricht: 

15  Hast  da  mein  hirten  herzitiert? 

[K  8,  2,  465]  Flaoon,  der  trabant,  spricht: 
Itzt  anff  der  fart  er  kämmen  wirt. 

Der  hirt  knmbt  mit  Giro.    Der  konig  spricht  aomig: 

Da  ertzschalck,  zeig  mir  alhie  an, 

* 

3  lebeiu]  S  wenena.  3  0  BoUloher.  4  8  WeisUoh  sam  wer  er  iwainig. 
8  S  Mitritotei.  AOK  Nitr.  10  CK  ArtambaraB.  14  in  stadt]  8  gen  hoff. 
^  faid  statt  17  ACE  Oine.  19  Wenn]  8  KOm.  B  Kern.  CK  Kern  nit 
^  gfehr.  21  eins]  ß  mir.  0  eins  ieh.  E  ^es  ieh.  24  setst  sieh]  fttgt 
8  hinia.         26  S  Flaeo%  hast  mein  hirten  dtirt. 
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Wie  darfifst  so  frefflich  unterstahn, 
Das  da  eins  landtherrn  son  list  schlagen 
Mit  raten  leicht  vor  dreien  tagen 
Und  bist  doch  nur  eins  hirten  snn? 

5  CiriiB«  der  knab,  spricht: 

[C  3, 2, 169]  Großmechtiger  könig,  ich  hab  thnn, 

Wie  einem  jnngen  za-gebtirt, 

Der  ein  könglich  regiment  fürt; 

Wann  mich  haben  znm  könig  erweit 
10  Mein  gsellen,  and  in  fürgestelt 

In  meinem  dorff  mit  gmainer  wal, 

Und  hab  anch  bestelt  aberal 

Ambtleat  und  diener  außerlessen, 

Die  sindt  mir  all  gehorsam  gwessen, 
15  Ohn  Artambares  son  allein. 

Der  wolt  mir  angehorsam  sein, 

Den  selben  hab  ich  haissen  fahen 

Aaßziehen  und  mit  raten  schlahen. 

Hab  ich  mißhandelt  in  dem  allen 
20  Setz  ich  ewrn  gnaden  zu  wolgfallen, 

Zu  erkentnuß  zu  straffen  mich, 

Wil  leiden  das  gedultiglich. 

Der  konig  sieht  den  knaben  fleisig  an  onnd  spricht: 

Auß  dir  redt  keines  hirten  geist. 
[AB3,2,226]Sag  mir  an,  wie  dein  namen  haist 

Clms»  der  knab,  spricht: 
Cirus,  so  heist  der  namen  mein. 

Der  konig  nlmbt  den  hirten  auf  ein  ort  und  spricht: 
Mitritatcs,  sag  mir  allein, 
80  Wannen  her  kumbt  dir  dieser  knab? 

Der  hlrt  spricht: 

Elich  ich  in  gezeuget  hab 
Daheim  mit  Cino,  meinem  weih. 

1  8B0  darfst.  A  durffts.  S  freffUoh.  ACK  trefflich.  7  jungen]  S  kfioig. 
8  B  kOnigklioh.  10  S  Mein  hirtengseln  mich  Turgestelt.  12  beetelt]  8  Mi  io. 
3S  AOK  Oine. 
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Der  konifif  spricht: 

Dergleichen  wort  fort  nicht  mehr  treib! 
Adelich  sindt  sein  wort  and  geber, 
Er  knmbt  von  keinem  hirten  her, 
5   Dmmb  sag  die  warheit  anverhol. 

Der  hirt  spricht: 

E9  wissen  all  mein  nachtbaarn  wol, 
Das  in  mein  weyb  geboren  hat 
Und  anfferzogen  an  die  Stadt, 
10  Der  letzt  mir  waiden  hilft  mein  viech. 

Der  konig  spricht: 

Ich  maß  der  warheit  nöten  dich, 
Weil  das  nit  wilt  gntwillig  sagen. 
Baldt  that  in  ein  die  eisen  schlagen! 

Die  trabanten  fallen   ihn  an;    der  hirt  hebt  sein  hendt  auff, 

spricht: 

Herr  könig,  so  begnadet  mich, 

Die  gantz  warheit  wil  sagen  ich. 

Ewer  hoffmeister  Harpago 
to  Hat  mich  zn  im  beschieden  do 

Und  thet  mir  also  ernstlich  sagen: 

Wie  ich  solt  dieses  kindt  vertragen 

In  waldt,  das  es  starb  hangers  todt, 

Solichs  wer  des  königs  gebot. 
[K  3, 2, 466] Thet  ich  das  nit,  so  mQst  ich  sterben 

Und  eins  grewlichn  todtes  verderben. 

Als  ich  nan  trng  das  kindtlcin  haimb, 

Da  het  mein  weih  vorhin  in  khaim 

Laider  ein  todtes  kindt  geborn. 
so  Als  sie  das  schön  kindt  anßerkorn 

Ersah,  sie  mich  sehr  wainet  bäht, 

Das  ich  ir  todts  kindt  an  des  Stadt 

Solt  tragen  in  die  wüsteney 

Und  solt  das  lebendt  kindtlein  bey 

3  8  Mine.       8  SB  geporen.     AC  geborn.       9  die]  S  der.  10  8  waidn. 

^  waidoM.     CK  weydeo.         1 3  60K  dns.     A  das.         26  SBOK  dods.       28  8 

kbaim.  B  gbaim.  A  kaim.       31  S  wainent  pat.     32  des]  S  der.  33  SBC  Solt. 
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Uns  bhalten  far  ansern  todtn  snn, 
Das  wolten  wir  aaff-zihen  than. 
Da  erbarmbt  auch  das  kindtlein  mich 
Und  Yolget  ir  gutwilliglich, 
5    Ließ  das  lebendt  kindt  in  dem  hanß 
Und  trag  das  todt  in  waldt  hienauß, 
Zag  es  anff  an  meins  kindes  Stadt. 
Also  der  knab  sein  ankunfft  hat. 

Der  kSniff  spiieht: 

10  Ernholdt,  heiß  den  hoffmeister  rein 
Und  sag,  ich  darff  in  gschefiten  sein. 

Ernholdt  bringt  den  hofltaieister.    Der  konig  spriolit} 

Harpage,  sag  und  hab  gut  acht. 
Mit  was  todt  hast  das  kindt  umbracht, 
15  Das  ich  dir  denn  zu  tödten  gab? 

HarpagUB,  der  hoflftnaister,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  ich  hab 

Bedacht  die  sach  recht  oben  wol, 

Wie  ich  ewr  mayestadt  willn  sol 
so  Gnng  thun,  das  ich  doch  in  dem  gfer 

Zu  keim  todtschleger  noch  mörder  wer 

An  ewrem  kindtskindt  und  ewrem  blut. 

Darumb  beschickt  ich  in  nnmuht 

Nach  dem  hirten  und  sagt:  dir  hat 
25  Befolhen  königlich  mayestat 

Das  kindt  nauß  in  den  waldt  zu  tragen, 

Zu  legen  hin,  hungers  verzagen. 

Wo  du  nit  außrichst.  dis  gebot, 

Must  du  das  bQsen  mit  dem  todt. 
80  Nach  dem  hab  ich  im  nach-gespecbt 

Durch  meinen  gar  gehaimen  knecht, 

Der  hat  das  kindtlein  todt  gefunden 

Und  es  begraben  eingebunden; 

Des  todtes  ist  das  kindt  verschieden. 

5  dM]  S  dit.       10  8  Herolt.         11  8  ■prioh    i«b  durff.  16  SAG  Hir- 

pag«.         10  8  wiUeii.  27  8  Hin  >▼  leg«n.  33  8  Vnd  dai  t< 

34  B  todtf. 
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Der  kSnig  aprioht: 

Nun  der  sach  bin  ich  wol  za>friedeo, 

Dein  red  stimbt  mit  dem  hirtn  aberein. 

Der  knab  meiner  tochter  son  maß  sein, 
6    Der  noch  in  leben  ist  frisch  and  pondt; 

Wann  mich  auch  sieder  manche  slundt 

Qerawen  hat,  das  ich  gebot, 

Das  man  das  kindt  brecht  za  dem  todt, 

Hab  mich  anch  bey  meinr  tochter  bracht 
10  Des  kindts  halb  in  grossen  verdacht 

Und  sie  gar  hart  beleidigt  mit: 

Sie  ist  seidt  frdlich  worden  nit. 

Das  doch  die  götter  als  die  frummen 

Genedig  haben  nnterknmmen, 
15  Ist  als  za  gatem  endt  geraten, 

Dramb  frew  dich  mit  mir  dieser  thadten.« 

Schick  mir  dein  jangen  son  hieher, 

Das  er  ein  opffer  bring  and  der 

In  tempel  za  danck  ansern  götten, 
to  Die  in  beschützten  in  den  nöten; 

Und  kamb  da  heindt  anff  meinen  sal 

Und  iß  an  meimb  tisch  das  nachtmal 

Und  sey  da  mein  einiger  gast. 

Weil  da  weißlich  gehandelt  hast 
25  Mit  meimb  kindskind  in  diesem  stttck. 

[K9y2,467]  Harpagua,  der  hoffmeister,  spriobt: 

Herr  könig,  ich  wünsch  ench  gclück         « 
Za  dem  erben  1  Gott  wöl  im  geben 
Sambt  ench  wolfart  und  langes  leben, 
so  Darmit  so  wil  ich  heim  zu  hauß 
Und  ewren  befelh  richten  auß. 

Sa^agat  geht  ab.    JDer  könig  redt  mit  im  selb   aornig   und 

spricht : 

Hast  du  verachtet  mein  gebot, 
86  Das  kindt  selb  nit  bracht  zu  dem  todt, 

3  SC  hirtn.     A  hirteD.  4  S  meinr.         5  S  lebn.  6  S  Qleieh  wol 

o^ieb  lither  manche  etond.  10  S  grosen.     A  grossem.  13  S  Solchs  als 

die  gotter  als  die  framen.         US   Haben  genedig.         25  S  kindskind.     ACK 
kindt  Tnd.         26.  32  SACK  Harpage.         29  A  enoh.         30  A  Därmit. 
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Sol  Mt  za  straff  dein  son  sein  leben 

Für  meiner  tochter  son  auffgeben. 

Den  wil  ich  würgen  mit  meiner  hendt, 

Zn  Stacken  hawen  an  dem  endt, 
5    Ains  tails  in  pfeffer  machen  ein, 

Sam  seis  von  einem  wilden  schwein. 

Wann  sein  ratter  zn  tisch  ist  gsessen, 

Mnß  er  sein  eigen  sone  essen 

Zn  straff  nnd  einer  grimmen  räch,  % 

10  Das  er  meim  gebot  kam  nit  nach, 

Das  sich  ein  ander  stoß  daran. 

Was  ich  gebent  das  mans  sol  than. 

Harpagi  son  geht  ein,  neigt  Bich  vor  dem  könig  unnd  sprioht: 

Oroßmechtiger  könig,  der  vatter  mein 
'  16  Schickt  mich  za  ewr  mayestadt  herein, 

Das  mit  Giro,  ewr  tochter  sun, 
Im  tempel  sol  ein  opffer  thnn. 
Weil  im  die  götter  bschützten  sein  leben 
Durch  hilff  meins  lieben  vatters  eben. 

so  Der  könig  sprioht: 

Ja,  knmb  da  zn  Giro  herein, 
Du  wirst  selber  das  opffer  sein, 
Bezalen  fflr  den  vatter  dein. 

[AB  3,  2,  227]    Der  könig   greiflt  ans  schwerdt  und  gehn  mit 
S5  einander  ab. 


Actus  4. 

Die  swen  trabanten  gehn  ein«    Flaoon  spricht: 

Der  könig  nnd  der  hoffmeister  sein, 
Die  sitzen  aber  tisch  allein 
so  Drinnen  im  königlichen  sal 

1  8  So  mal  dein  ran  it  noh  eein  leben.         8  S  aignen.       10  A  meinb. 
16  S  Das  loh  mit  Giro  ener.  19  S  meins  lieben.     CK  meinei  berr  ▼ntUrs. 

A  meine«  ratters.    .     22  8  selber!  ein.        23  mr]  8  mit.  24  8  grewA  ans 

sobwert  ob  es  ansge  Tnd.         30  8  Din  In  dem. 
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Und  essen  frölich  das  nachtanal. 
Nun  denck  icb,  Tor  nie  das  sein  gnaden 
Ein  heim  hab  zn  tisch  geladen, 
Zq  essen  nber  seinen  tisch. 

6       Silon»  der  ander  trabandt,  spricht: 

Harpagns  ist  frölich  und  fricb, 
Im  thut  so  wol  die  grosse  ehr. 
Doch  dflndct  mich,  wie  der  köng  nit  sehr 
Frölich  sey,  sunder  sieht  gantz  grim. 
10  Nit  weiß  ich,  was  anliget  im. 

Flaoon,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Mir  sagt  des  kOnigs  mnntkoch  besunder, 
Des  tags  wflrdt  ich  noch  sehen  wunder 
Von  einer  nngehOrten  geschieht 
15  Was  das  wirt  sein,  das  weiß  ich  nicht. 

Silos,  der  ander  trabandt,  spricht : 

Ey  hör,  lieber  geselle  mein, 
[C  3, 2, 170]  Was  wirt  denn  nur  das  selbig  sein  ? 

Sie  stehn  gleich  auff,  waschen  die  hendt; 
M  Kumb  laß  uns  fliehen  an  dem  endt. 
Mich  düncket,  wie  sie  alle  zwen 
Her  wollen  in  die  thumitz  gehn. 

Die  trabanten  wollen  weichen;  {K  8,  2,  468]  die  «wen  kummen. 

Der  könig  spricht: 

BS  Harpage,  weist  du  so  sag  mir. 

Wie  hat  das  wilbreht  geschmeckt  dir, 
Das  du  hast  in  dem  pfeffer  gössen, 
Als  du  mit  mir  zu  tisch  bist  gsessen? 

Der  hofßsiaiBter  spricht: 

80  Herr  könig,  uberauß  yast  wol. 
Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 

S  8  het  IT  gMt  4  8  Vnd  in  gaieii  an  eeinon  difeh.  6  SA  Harpage. 
f  so]  B  Mr.  8  SOK  kOng.  A  könig.  13  B  Ugi  heut  15  8  das  selb  wirt 
••in  wais.  17  8  By  flaoon  drawt  gesele  mein.  20  8  ron  dem.  22  B  dUmiis. 
23  S  woUen  weiehen,  so  kamen  die  iwen.  A  sie  iwen.  26  8  Harpage  (AG 
Hsrpego)  ieh  pii  dioh  sag  mir.       26  8  wUtpret.  B  wUdbreht.      30  8  neberaas. 
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Hab  ich  mit  solcher  lostberkeyt 
Kain  speiß  gessen  in  langer  zeit. 

Der  könig  Bprioht: 

Flacon,  die  verdeckt  blaten  bring 
5    Und  laß  sie  verdeckt  aller  ding,- 
Die  im  sal  auf  der  credentz  steht. 

Der  trabandt  geht  ab.    Der  konig  spricht: 

Was  mainst,  das  du  für  ein  wildtbret, 
Das  du  hast  gessen,  mich  bericht. 

10       HarpaguB,  der  hoffineister,  eprieht: 
0  herr  könig,  das  weiß  ich  nicht. 

Der  trabandt  bringt  die  blaten.    Harpagns  deckt  sie  aulll    Der 

konig  spricht: 

Schaw,  kenst  da  das  wilbredt,  mein  gast, 
15  Von  vrelchem  da  letzt  gessen  hast? 

Harpagus  erseufiht  und  spricht: 

Ja,  ich  kenn  das  wildbredt;  ob  allen 
Laß  ich  mirs  alles  wolgefallen* 
Was  königlich  mayestadt  tfaat 
so  Das  ist  alles  recht,  wol  and  gnt 
Last  mir  das  nbrfg  von  dem  knaben, 
Das  ich  das  selbig  mflg  begraben. 

Der  könig  gnapt  im  mit  dem  haupt.    HoiTmaister  geht  mit  der 

blaten  ab.    Der  konig  spricht: 

S5  Geht,  heist  mir  die  warsager  rein 
Und  die  schwär tzkttnstn  er  allgemein. 

Die  warsager  kommen.    Meron  spricht: 

Großmechtiger  könig,  was  ist  ewr  beg^r, 
Das  ir  uns  fordern  last  hieher? 

l  8  Initpu-keit  BCK  iottbarkeit  4  bUUii]  8  Mhaton.  8  CS  daft 
Mj.  10  SACK  Harpag«.  B  Harpago.  It  SACK  Harpaga.  14  6  iril^iret. 
16  6  arMwfit.     BOK  erseafftit.     A  «nenlils.  18  CK  Laß  nun  aoah  allM. 

19  B  Dat.         21  8  uabrig.       23  8  gaabi.     6  hoffinaisUr.     AGK  Er.         27  6 
SUloB  dar  trabant  get^Tsd  pringi  dia  waraagar. 
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Der  kSnig  Bpricbt: 

Ich  bet  vor  zwölff  jarn  ein  gesiebt, 

Da  war  lob  von  oucb  uoterricbt:  • 

Mein  tocbter  wflrt  ein  son  gebern, 
5    Von  dem  wttrt  icb  vertriben  wern. 

Derbalb  so  wer  mir  gar  von  nöten, 

Das  ich  das  selbig  kindt  ließ  tödten. 

Als  ich  auch  das  verschaffet  ban, 

Das  man  das  kindtlein  ab  sol  than, 
10  Das  ich  von  im  blieb  nnvertrieben. 

Nnn  ist  der  knab  bey  leben  blieben 

Darch  wonderliche  weyß  und  weg. 

Nnn  ich  euch  als  die  weyssen  freg, 

Wie  ich  mich  mit  im  halten  sol. 

15  Sron,  der  warsafirer,  sprielit: 

Nach  nnser  warsagnng  unverhol: 
Wo  dieser  knab  ist  noch  im  leben, 
So  maß  er  auch  noch  herschen  eben 
Über  das  gantze  Asia 
[K3, 2, 469] Nach  bedentnnß  des  tranmes  da; 
Das  Wirt  im  niemandt  wenden  ab. 

Der  kSnig  spricht: 

Doch  wisset,  das  der  selbig  knab 

Ein  hirt  haimlich  ao&ogen  bat 
»  Anff  eim  dorff.    Da  mit  wnndertadt 

Er  ist  von  seines  gleichen  knaben 

Za  eim  könig  worden  erhaben 

Eindtweyß,  hat  im  auch  ansserwelt, 

Ordenlich  all  ambtlent  bestelt, 
M  Hoffmeister,  rät,  ritter  nnd  knecht. 

Wie  ein  könig  haben  sol  von  recht. 

Was  meint  ir  das  bedenten  sey? 

Meron,  der  ander  warsager,  eprloht: 
Herr  könig,  das  ist  erfüllet  frey 

2  8  jar«n  ein  gsioht.         3  8  wart.         4  B  wirdt.  9  CK  loU  »bthao. 

%%  8  pedflotug.         33  den?.        26  8BCK  »im.     A  eio.        27  S  ainom.       28 
6  Kindweif.         34  dai]  S  da. 
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Weil  er  bat  als  ein  könig  regiert, 
Bey  den  knaben  frey  gubemiert, 
So  hat  die  warsagnng  ein  endt 
*Und  bat  volstreckt  sein  regimendt. 
5    Derhalb  königliche  mayestadt 
Nit  weiter  zu  besorgen  hat 
Vor  dieses  knaben  regiment, 
Das  er  euch  weiter  an  dem  ent 
Vertreiben  werdt  von  ewrem  reich. 

10  Der  konig  spricht: 

Also  urteil  ich  auch  geleich: 
Weil  er  ein  könig  gwesen  sey, 
So  sey  erfült  die  prophezey, 
Das  ich  mich  nit  mer  darff  besorgen 
16  Vor  dem  knaben  beut  oder  morgen, 
Das  er  tracht  nach  köngklichem  standt 

Kiron,  der  warssger,  sprioht: 

Doch  wolt  ich  in  anß  Mederlandt 
Hinweck  schicken  in  Persia 
Zu  vatter  und  der  mutter  da, 
flo  So  dürfft  ir  denn  auff  diesen  knaben 
Weiter  kein  sorg  noch  achtung  haben, 
[AB3,2,228]Das  er  von  ewrem  reich  euch  treib. 

Der  könig  sprioht: 

Nun  bey  diesem  fürschlag  es  bleib, 
tft  Geht  hin  und  seit  stil  zu  den  dingen. 
Ernboldt,  geh  thu  mir  Cirum  bringen. 

Die  warsager  gehen  ab.    Der  ernholdt  bringt  Cirum,  der  neigt 

sieh.    Der  könig  sprioht: 

Cire,  hör  du  mein  lieber  son, 
so  Wiß,  ich  hab  etwas  ubels  thon 
An  dir  von  eines  traumes  wegen. 
Nach  dem  weiter  nichts  ist  zu  fregen. 
Ich  wil  dich  schicken  in  Persia 

8  3  und  4  in  nmgokehrUr  reUienfolgo.  9  Ton]  8  au.  13  8  kttng  t^ 
weaen.  13  8  er  erflUU.  19  8  Zt  seim  vater  md  moeter  da.  S5  n] 
8  mit         29  CK  Giro.     SA  CirL         30  8  vbel. 
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Zn  vatter  nnd  za  mutter  da, 
Von  den  du  warhafft  bist  geborn, 
Yon  gutem  adel  aaßerkoni. 
Dein  mutter  ist  die  tochter  mein 
5  und  Gambises  der  vatter  dein, 
Die  wem  yon  dir  erfrewet  hoch; 
Wann  sie  vermain  nit  änderst  noch, 
Denn  du  seist  in  deinr  kindtheit  gstorben, 
Durch  mein  geheiß  elendt  verdorben, 
10  Das  doch  die  götter  habn  gewendt. 
Nun  kflm,  so  wöi  wir  an  dem  endt 
Dir  zu-geben  etlich  vom  adel  da, 
Die  dich  beleiten  in  Persia. 

ClruB  feit  im  zu  fuß  unnd  spricht: 

15  Herr  könig,  seit  ir  mein  groß-vatter, 
Wölt  auch  sein  mein  höchster  woltbater, 
Weil  ewr  tochter  mein  mutter  ist. 
Hab  warhafft  nie  änderst  gewist, 
[E  3, 2, 470]  Denn  das  der  hirt  mein  vatter  sey, 

M  Der  mich  hat  anfferzogen  frey. 
Weil  ich  nun  bin  auch  wom  crkendt 
Und  kumbn  zu  eim  so  guten  endt, 
Befilh  ich  mich  in  ewer  hendt« 

Sie  gehen  mit  einander  ab. 


»  Actus  5. 

HarpftgQB»  der  hofFhieister ,  geht  ein,  tregt  ein  haaen  und  ein 

briff,  spricht: 

Der  könig  hat  vor  dreyzehen  jarn 
Gar  tyrannisch  mit  mir  gefarn, 
80  Mir  erwürgt  mein  einigen  son, 
Hab  den  auch  müssen  essen  thon; 

* 

2  warhaifl]  8  elioh.  13  8  Dich  iv  pelaitn.  21    8   pin  Ton  euch 

erkent.  22  8  Vnd  kninn  (A  kombt.      B  komb.     CK  kom.)    st  aim  gaet«n 

«Dt.        23  SB  «wer.     A  ewr.         26  SC  kttng.         29  S  gefarn.     A  gefaren. 
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Hab  auch  nit  sawr  gseben  dai*za, 

Sam  CS  mir  weh  und  zoren  thu. 

Ich  hab  ie  rechte  zeyt  und  fug, 

Das  ich  mich  rechen  mag  genug; 
5    Wann  Cirns,  seiner  tochter  sun, 

Der  ist  ietznndt  erwachssen  nun, 

Ein  helt  bej  fQnflf  und  zwantzig  jerig 

Kfln,  frech,  freydig  und  wolgeberig« 

Dem  hab  ich  hie  geschrieben  zu, 
10  Das  er  sich  heimlich  bewerbn  thu 

Bey  den  Persiern  aller  sach, 

Sie  seim  anherrn  abfellig  mach. 
«  So  m\  ich  im  modischen  reich 

Auch  handeln  eben  dergeleich, 
15  Das  im  abfal  die  herrschailt  meer, 

Das  Cirus  denn  mit  einem  beer 

Seinen  anherren  uberziech 

Und  in  erleg  gewaltiglich. 

Denn  mag  er  durch  die  sieges-that 
20  Wol  könig  werden  an  sein  Stadt, 

Sich  darmit  auch  rechen  an  im, 

Weil  er  on  schuld  in  also  grim 

In  seinr  kindtheit  schuf  nmbzubringen, 

DarTon  ich  im  halfif  auß  den  dingen 
sö  Und  auch  die  götter  wunderbar. 

Nun  den  brieff  wil  ich  schicken  dar 

In  dem  ausgeweideten  hasen, 

Das  er  im  sicher  die  weit  Strassen 

Zu-kum,  das  niemand!  mttg  erfarn. 
so  Silon,  nimb  hin  das  hasen-gam 

Und  diesen  hasen,  bring  in  also 

In  Persia  hin  zu  Giro, 

Welcher  ein  son  Cambise  ist. 

Eil,  bring  im  den  in  kurtzer  frist, 
[C3,  2, 171]  Sag  im,  das  er  mit  aigner  handt 

1  8  Dftrit  Aach  nit   sawer  aehen  darir.  3  8  Ii  hab  loh.         7  j«ri|] 

8  jaren.  8  8  Freoh ,   kaen ,  fraidig  ynd  kriags  erfaren.  9  8BCK  ]>•■• 

A  Den.  10  8C  pawerbo.  A  bewerben.  13  8  in  mediMbem.  14  6  «bcB 
bandeln.  24  8  Dannit.  27  8C  dem.  A  den.  8  ansgewaldenten.  29  ^ 
mUg.      A  mOge.  30  8  er  steckt  den  priff  in  basten,  naeb  dem  sehrait  er: 

ßiUon,  Sillon,  nem  ein  baten  gam.     318  den  baiten  pring  den.     32  ta]  8  dem. 
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Den  basen  breidt,  uDd  snnst  niemandt 
Und  reit  eilent  dabin  dein  straß 
Und  dicb  niemandt  abwenden  laß. 

Silon  «ntpfeoht  hasen  unnd  ^ara,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5    Herr  boffmeister,  so  ml  ich  reiten, 

Den  basen  bringen  kurtzen  zeiten 

Giro,  dem  weidlicb,  kanen  belt, 

Der  stets  nacb  sieg  nnd  ebren  stelt. 

Wil  nien  weder  tag  noch  nacht, 
10  Biß  ich  den  basen  im  bab  bracht. 

Der  knecht  geht  ab.    Harpagias,  der  hofflneister,  spricht: 

Nun  wil  ich  haimlich  practiciren, 
Mit  etlichn  lierren  consperiren 
In  Media,  den  auch  voran 
15  Der  könig  vil  widerdrieß  hat  than, 
Die  weren  anch  haimlich  faln  ab, 
Des  ich  gar  gnte  kundtschafft  bab. 

Harpagns  geht  ab.     [K  8,  2,  471]  Cirus ,  der  Jüngling ,   geht  ein 
mit  Beim  vatter  Cambise,  hat  den  brieff  in  der  hant  unnd  spricht: 

so  Herr  vatter,  Harpagns  bat  mir  gschriben 

Verborgen  in  diesem  hassen  blieben, 

Wie  Astiages,  mein  anherr. 

Der  kOnig  in  Media  ferr, 

Hab  mir  gestclt  nach  meinem  leben 
35  Und  mich  zu  tOdten  abergeben. 

Und  hettn  die  götter  und  das  glOck 

Mir  nit  verholfTen  In  dem  stock, 

So  mflst  ich  lengst  erfanlet  sein. 

Sagt,  ist  das  war,  herr  vatter  mein? 

90        Cambiaea»  der  vatter  Ciri,  spricht: 

Ja,  es  ist  war,  hertz-lieber  son, 
Darmit  hat  er  groß  hertzleidt  thon 

1  8  hassn  perait.  8  S  im  krieg  naoh  eren.  18  S  Mit  etliog  berreo 
(A  herni.  B  herr.)  eoiupiriren.  C  Mit  etlichen  herm.  16  8  wem.  8  fallen. 
19  S  Camhise.  ACK  Cambiso.  20  S  Harpage.  A  Harpago.  21  diesem]  8 
aiDem.  22  8  Aitiagee.  ACK  Astiagos.  27  ▼erholffen]  8  geholffen.  30 
S  Cambites  der  raUr.     AG  Cambiao  des  Yfttter.    K  Camblso  lein  vater. 
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Mir  und  der  lieben  matter  dein. 
Wir  babn  nit  änderst  gwist  allein, 
Denn  da  seist  in  deinr  kindtheit  todt. 

Cirus  sprloht: 

5    Herr  vatter,  so  scbwer  icb  bey  gott, 
Solcbe  antrew  an  im  za  rechen, 
Mir  wöl  den  gott  mein  leben  brechen. 
Wil  das  aach  than  in  kartzen  tagen. 

Cambises,  der  vatter,  spricht: 

10  0  der  wort  tha  nimmer  mehr  sagen. 
Da  bist  im  viel  za  schwach,  mein  san. 

CirvM  spricht: 

Harpagas,  der  wil  mir  hilf  than, 
Sein  hoffmeister,  dem  der  anflat 
15  Sein  San  heimlich  erwttrget  hat 
Und  im  den  hat  geben  za  essen. 

[AB  3,  2,  229]  Cambises  spricht: 

Mein  san,  ich  kOnt  aach  nit  vermessen, 
WarAiit  er  dir  möcht  hilfflich  sein, 
so  Weil  er  ein  landberr  ist  allein; 
Dein  anherr  ist  ein  könig  mechtig. 

Cirus  spricht: 

Derhalb  er  ist  aach  stoltz  and  brechtig 
Gegen  sein  fttrstn  and  landt-hern  allen, 

tb  Sindt  all  heimlich  von  im  abgfallen. 
Wenn  ich  nun  kamb  mit  einem  beer, 
So  Wirt  er  an  der  gegen-weer 
Warlich  ein  grossen  feler  schiessen. 
Aach  haben  nit  ein  klein  vertriessen 

80  In  Persia  vast  alle  stendt 
An  meins  anherren  regimendt. 
Weil  er  sie  drttckt  za  aller  zeit 


10  0]  8  San.       13  SA  Harpag«.       16  S  den  im.         18  S  ktot  doeh  nit 
ermeMon.  23  S  iit  w.  24  8  Ittntn.      A  fttntan.     SBOK  Untbvro.    A 

Undtherr.         25  8  Der  eint  tU  Ton  im  abgefUlen.         28  sronen]  8  weiten. 
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Mit  stewer,  frön  und  dienstbarkeit, 
Das  sie  all  weren  helffen  mir, 
Das  ich  in  Media  regier, 
Anff  das  sie  all  werden  gefreit 
5    Von  solcher  schweren  dienstbarkeit, 
Haben  mir  schon  hilff  zugesagt. 

Cambises  spricht: 

Ist  das  war,  so  muß  sein  gewagt 
Rttst  dich  gar  heimlich  mit  gefehr, 
10  Eh  es  deinr  anherr  innen  wehr. 
Dir  kumb  zwischen  kngel  und  zil. 

CiruB  spricht: 

Auff  heut  ich  noch  außziehen  wil; 
Wann  all  hanptleut  sein  schon  erweldt, 
15  Kriegßvolck  zu  roß  und  fuß  besteldt, 
Auff  das  wir  mügen  zihen  an. 

Cambises  spricht: 
Ich  wil  mit  euch  das  beste  than. 

Sie  gehen  baide  ab.    [E  3,  2,472]  Kdnig  Astiages   geht  ein   mit 
Beim  hofftneister  und  trabanten,  setst  sich  und  spricht: 

Harpage,  lieber  hoffmeister  mein, 

Pös  new  zeittung  vor  äugen  sein: 

Cirus,  der  meinen  dochter  sun, 

Der  hatt  ein  auffrur  machen  thun 
t&  In  Persia  bein  lantherrn  allen, 

Die  seyen  von  mir  abgefallen, 

Und  zeficht  daher  mit  grossem  heer. 

Baldt  rfist  euch  zu  der  gegen  wer! 

Schreib  aus  im  gantzen  landt  gemein 
so  Den  Obersten,  die  hauptleüt  sein. 

1  8  it«wor.    AOK  seiner.    SB  fron.  2  S  Dmmb  sie  aU  werden.        6 

mUb]  8  fait.  8   A  mnfl  es.     es]  fehlt  8K.  9  OK  gefehrd.  10  S 

I>u  dein  anherr  nit  inen  wer.     OK  werd.  li  8  alle  haapUent  sint  erweit. 

18  6  Mein  snn,   gloeek  S7,  so  wol  wir  dron!       B  mit  enoh.      ACK  mit  auch. 

19  8  AaÜages.  A  Astiagos.  20  S  trabanton  gerOst  8  seit.  A  sets. 
21  8  Harpage.  A  Harpago.  27  daher]  8  auf  mich.  29  landt  gemein]  8 
reiche  mein.         30  8  Hanbtmon  mnst  ob  dem  bere  sein. 
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Harpagras  geht  ab.    Der  k5nig  spricht : 

Ir  trabanten,  geht  und  thut  fangen 
Die  warsager  und  thut  sie  bangen, 
Die  mich  so  schendtlich  babn  betrogen, 
5    Das  Cirus  gentzlich  hab  volzogen 
SMn  köngreich  in  seiner  kindtheit, 
Habn  mich  bracht  in  diese  blindtheit, 
Das  ich  nit  mehr  het  auff  in  acht. 
Oeht  und  sie  all  an  galgen  hacht. 

Der  könig   geht  ab  sambt  den   trabanten.    Cirus   kumbt  mit 

sein  perslsohen  herren  und  spricht: 

Ihr  Persier,  herren  und  kriegsleüt, 

Ftlr  ewer  freyhejt  mflst  ir  heut 

Als  ritterliche  kriegsleat  streiten. 
15  Gwin  wir  den  sieg  aaff  unser  selten, 

So  solt  ir  all  zu  herren  werden 

Und  frey  sein,  weil  ir  lebt  auff  erden 

Von  aller  knechtschafft  und  dienstbarkeit 

Itzundt  biß  zu  ewiger  zeit 
so   letz  ist  die  zeit,  das  ir  das  joch 

Von  euch  leget  und  ruet  doch, 

Wann  menschen  und  götter  gemein 

Wider  köng  Astiagem  sein. 

Darumb  muß  es  frisch  sein  gewagt. 

S5  Bugire,  ein  ritter,  spricht: 

Es  ist  bey  uns  kein  man  verzagt. 

Giro,  für  uns  nur  dapffer  an, 

Wir  wollen  wie  ein  mawer  stan 

Und  brauchen  bogen  und  das  schwert, 
so   Weil  unser  leib  und  leben  wert; 

Wann  solten  wir  die  flucht  geben, 

Wer  nutzer  uns  sterbn,  den  leben. 

Erst  wart  beschweret  unser  joch, 

Das  wir  nie  kttnteu  tragen  doch. 
35  So  hat  der  Meder  könig  unden 

1  SA  Uarpage.  5  S  habn.  10  S  mit  CambU«  md   2  riitarn  p' 

wapost.     A  p«nohiMhen.       BO  mit  leinem  penifoban  beer.  24  8   u  w» 

friioh  gewagt.     A  frisobi.         31  8  loltn  wir  dia  flnohia. 
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uns  zwnngen,  drangen  nnd  geschunden 
Unser  fleisch  biß  aaff  das  gebein. 

Alpaster,  ein  ander  Persier-ritter,  spricht: 

Derhalb  wollen  wir  all  geroein 
&    Den  medischen  könig  anßtreiben, 

Und  da,  Gire,  solt  könig  bleiben- 

Uber  Media  nnd  Persia, 

Yen  uns  alln  sein  erwelet  da, 

Darza  dir  bey  den  göttem  schweren, 
10  Dein  königreich  dir  helffen  mehren. 

Hört,  hört,  hört,  ich  hör  die  hertrommen 

Und  darza  die  trometen  brummen. 

Es  kummet  der  Medier  beer. 

Macht  Ordnung  zu  der  gegen-wehr! 

15  Harpagns  kumbt  und  schreit: 

Her,  her,  her,  herl  greifft  dapffer  anl 

Frisch  her,  frisch  herl  dran,  dran,  dran,  dran! 

[S  3, 2, 478]  Kdnis:  Astiages  kumbt  mit  sein  trabanten  »  Harpa- 
gns trit  lon  Persiern,  schlagen  sam,  biß  die  trabanten  fliehen. 
Astiages  wirt  gefangen.    Harpagus  trit  su  im  und  spricht: 

Hör,  Astiage,  du  könig  alt, 

Ist  dir  ietzt  dein  nachtmal  bezalt, 

Darinn  ich  meinen  son  must  essen? 

K5nifi:  Astiages  spricht: 

26  Die  ding  hab  ich  dir  zugemessen! 
Hast  das  unglQck  gerichtet  an? 

Harpagus  spricht: 
Ja,  herr  könig,  ich  hab  es  than. 

AstiaRes  spricht: 
so  Ach,  so  bist  du  ein  grosser  thor, 

1  8  droDgra  fwangeo.       8  S  erwelt  alda.       10  S  helffn  tv,       11  S  vier 
mal  hOrty    K  Birtimal.         12  dann]  8  von  weittn.  15  Harpagas]  A  Har- 

P«(u.  S  Aitiagei.  15  S  aehreuti.  10  S  grewft.  A  greipfilt.  B  greifft. 
IB  8  Siegreaffen  an,  harpagas  drit.  19.  20.  27  A  Harpagea.  25  B  dir  nit  lu- 
paeMea.     20  8  daa.  ACR  da.  B  Uast  da  das.     27  8  Harpage.    30  so]  8  nam 
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Weil  da  hast  gehabt  ursach  vor, 
Einzanemen  das  köngreich  mein 
Und  du  hilfst  einem  andern  drein. 

HarpaguB»  der  hof&neister,  eprioht: 
6    Ich  bin  gewest  kein  erb  darzn. 

Der  konig  spriolit: 

Der  nntrewest  man  bist  auch  do, 
[G  3, 2, 172]  Das  da  darch  diu  eynig  nachtmal 
Der  Meder  anzeliche  zal 
10  Und  aach  dein  eigen  vatterlandt 
Giebest  in  der  Persier  handt, 
Das  in  mnß  zinstbar  sein  fürwar 
Hundert  and  acht  nnd  zwantzig  jar. 

CiruB  trit  au  ihm  und  spricht: 

15  Nun  setz  mir  auff  des  reiches  krön 
Und  gelob  mir  bay  aide  on, 
Nimmermehr  nach  dem  reych  zu  stein, 
[AB3,2,%30]Sunder  mich  an  dein  Stadt  zu  wein. 

Konig  AstiageB  eetst  im  die  krön  auffand  spricht: 

20  Nimb  hin  die  krön  der  Meder  zwar, 

Die  ich  trug  fQnff  und  drejssig  jar; 

Lieb  und  leid  drinn  hab  erlitten. 

Nun  dieweil  da  mich  hast  aberstritten, 

Die  götter  mich  dir  abergaben, 
25  Das  ich  wolt  unterkummen  haben. 

Weil  es  mag  änderst  nit  gesein. 

So  gib  ich  mich  gcdultig  drein. 

Doch  bit  ich,  wolst  mir  alten  man, 

Deim  anherrn,  weiter  kein  schmach  than. 
80  Ich  wil  auß  Media,  dem  reich. 

Giros  spricht! 
Bey  allen  guttern  willigleich 

2  B  kttnigreiob.         4  SA  Harpagt.         7  aaeh]  fehlt  B.         8  8  das  aiid^. 
9  S  Yntallohe.         12  in]  8  nan.         15  Nun]  S  Pald.  18  A  miob  bit  an. 

bie]  fehlt  S.         20  iwar]  8  dar.       22  8  lalt  bab  ieb  drunter  erUtten.        23 
6  Weil  dw  mieb  nun.         24  8  dir.     A  dicb.         28  S  wOltt.     alton]  B  armea. 
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Schwer  ich  dir,  meim  anherrn,  ein  aid, 
Das  ich  dir  vort  wil  thun  kein  leid, 
Sonder  solst  in  Hircania  sein 
Ein  herr,  das  seih  gih  ich  dir  ein. 
Da  solst  vorthin  leben  mit  ern. 
Nun  wöl  wir  anß  dem  felde  kern, 
Zu  hauß  die  zeit  mit  frewd  verzem. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Cinifl  geht  ein  mit  Beim  hoffgsindt,  setzt  sich  iinnd  apricht: 

Nun  haben  wir  das  medisch  reych 

In  der  poseO  gewaltigleich. 

Welches  geweret  hat  fürwar 

Biß  in  die  vierdthalb  hundert  jar, 
16  Haben  auch  überwunden  gleich 

Das  grose  babüonisch  reich, 
[K3,2,474]  Darzu  auch  den  könig  Gresum, 

Samb  dem  lidischen  königthum. 

Und  ander  königreich  noch  mehr 
90  Mit  krieg  und  grosser  sieges-ehr, 

Des  sich  meins  anherrn  trawme  zwar 

und  warsag  sich  gantz  unde  gar 

Erfült,  das  ich  ein  herr  solt  werden 

über  Asia  und  die  gantz  erden. 
S6  Nun  sol  die  gantz  monarchia 

Yerwendt  werden  in  Persia. 

Weil  mir  nun  in  solch  grosem  glfick 

Allein  feiet  das  einig  stück 

Nemlichen  das  Scithier  landt, 
80  Das  wil  ich  auch  mit  streitbar  handt 

9  8  Dein  leit  pia  an  dein  ent  Tenern  Nnn  lASt  jub  haim  ir  lande  kern. 
IS  S  Pif  in  das  nenn  rnd  iwainsigst  jar  In  der  seit  haben  wir  yurwar  Auoh 
Btbtfwnnden  der  geleieh.         17  8  CroeBum.         IS  S  SamU.  19  8  andre. 

2^  S  Du.        22  wanag  sieh]  8  wanag  sehir.     CK  warsagnng.  26  8BCE 

'°<>n»nbiA.    A  manarehia.         20    8  Kemliohen  daa  8oithier;  so  immer.      ACE 
KefflUeh  dai  Siethier.       80  BBCE  atreitpar.    A  atreibar. 

HuaSaoha.  XIII.  21 
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Eürtzlich  in  mein  gewalt  bezwingen. 

CresuB,  der  koniff  Udie,  epricht: 

Herr  könig,  in  all  diesen  dingen 
Betrachtet  euch  fOrsichtig  wol; 

6  Wann  kein  mensch  zu  weit  trawen  sol 
Dem  wancklen,  ansteten  gelück, 
Wann  es  ist  wandelbar  nnd  flflck, 
Thut  sich  in  eim  circkel  ambtreiben, 
Lest  kein  menschen  nit  steht  beleiben, 

10  Noch  stehn  in  dem  höchsten  gelttck, 
Souder  stttrtzt  sie  durch  seine  dttck. 
Des  solt  ir  euch  setzen  zu  rw, 
Das  waltzendt  glack  nit  imer  zw 
Versuchen.    Das  selb  wer  mein  raht. 


15  Konig  GiruB  spricht: 

Mein  hertz  sich  drein  ergeben  hat. 

Ich  kan  nun  mehr  nit  lassen  ab, 

Weil  ich  ein  beer  gesamlet  hab 

Und  bin  mit  dem  volck  zogen  auß, 
20  Wil  mit  heers-krafft  suchen  zu  hauß 

Thomiris,  die  stoltze  küngin, 

Umb  welche  ich  gütlich  vorhin 

Hab  lassen  werben  zu  eim  gmahel; 

Ir  hertz  aber  ist  hert  wie  stahel, 
S5  Hat  solch  heyrat  geschlagen  ab, 

Hat  wol  gemercket,  das  ich  hab 

Gesucht  der  Scithier  königreich. 

Nun  wil  ichs  gwinnen  gwaltigleich 

Und  ein  brücken  schlagen  gwiß 
80  Über  das  wasser  Araziß 

Und  rucken  in  Scithier  landt 

Mit  heers-krafft  und  gwaltiger  handt. 

2  S  Oroeras  der  yertrieben  kttnig.  4  S  eaoh.  A  aooh.  6  8  wuokltD, 
Aklieh,  Tnitetten  glttok.  T  Wann]  8  Weil.  8  8  sieh  gleieh  einem  rad  fnb- 
treiben.  9  nit]  8  lang.  B  bleiben.  10  Noeh]  8  Vnd.  11  aie]  Sin.  K 
lieh.  13  8  Dai  (A  Des)  wanekel  gltteek  nit  imer  iw.       BOK  Daf.     A  iH 

weiter  thw.  16  8  darein  geben  hat.  17  8  nit  mer.  Sl  CK  Thamiiii. 
B  kOnigin.  8  stols  kttnigin.  SS  8  ainr.  24  8  hart.  27  ACK  Sithisr. 
29  8  pnieoken  sehlagen  gewif.     CK  gewiß.         31  A  8iUer«r.     CK  Siethi«. 
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Der  künfi^in  herolt  knmbt  nnnd  spricht : 

Cire,  du  könig  der  Persier, 

Der  Scitliier  knngin  schickt  mich  her, 

Du  solt  Yon  deim  fümemen  lassen 
b  Und  wider  heim-ziehen  dein  Strassen 

Mit  fried,  und  hersch  über  dein  reych, 

Und  laß  die  küngin  dergeleich 

Anch  herschen  nbr  ir  landt  and  leot; 

Nnn  weist  dn  ie  gewiß  nit  heut, 
10  Ob  da  gewinnen  wirst  den  sieg. 

Ist  dir  aber  ie  wol  mit  krieg, 

So  wil  sie  dich  mit  deinem  heer 

Lassen  ziehen  ohn  gegenwehr  • 

Über  das  wasser  an  ir  grentz. 
16  Wilt  aber  das  nit  than  eilentz, 

So  wil  sie  dich  in  deinem  landt 

Heimsachen  mit  gwaltiger  handt. 

Der  dreyer  eins  dir  aasserwehl, 

Das  sie  dir  in  dein  wilkür  stel, 
20  Darob  so  magst  da  halten  raht. 

Harpagus»  der  hoffmeister,  spricht: 
Entweich  könglicher  mayestadt! 

Der  heroldt  entweicht.    Der  konig  spricht: 

Nan  gebet  raht,  ir  mein  getrewen, 
S5  Zu  than,  das  ans  nit  müg  gerewen. 

[E  3,  2,  475]  Harpagrus  spricht : 
Ich  raht,  weil  ans  Scithier  landt 
Unwegsam  ist  and  anbekandt, 
Hat  grosse  wildtnaß,  berg  und  thal, 
80  Das  man  nit  reisen  kan  allmal; 
Darumb  viel  gferligkeit  erscheindt. 
Dramb  besser  wer,  das  uns  die  feindt 
Bestriten  uns  in  unserin  landt, 

Da  uns  sindt  weg  und  straß  bekandt. 

* 

3  SGK  Ciri.     A  Cire.         3  ACE  Bithier.       7  S  kUoigin  der  gleich.       8  S 

vbr.    \  aber.       0  S  waiatw  nit  gewis  hewt.      14  an]  S  in.     17  S  ttreitparer. 

^8  8  dir  lins.  B  anß«rwöh1t.       10  B  stellt.     27  A  Sithiere.  CK  Githier.       20 

^rg]  8  pirg.  31  S  Derhalb.  32  nns]  fehlt  CK.       83  S  Pestritten  in 

^^rem  lant.       34  S  lint  tos  weg  ynd  stras.     A  stroß. 

21» 
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Der  kSnig  sprioht: 
Crese,  was  gibst  du  uns  ftr  raht? 

König  CreBUS  auß  Lidia  aprioht: 

Weil  ir  kdngliche  mayestadt 
5  Mit  ruh  des  friedes  oit  beger, 

Der  sieber  und  am  besten  wer, 

So  rabt  icb,  das  man  nbert  brücken 

Hin  tba  ins  landt  Sdthia  rucken, 

Biß  du  die  feindt  wirst  sichtig  an. 
10  Damach  solt  du  im  also  than: 

Denn  thu  wider  hinter  sich  rucken 

Mit  deinem  beer  biß  zu  der  brücken, 

Samb  fürchtest  du  den  feindt  der  maß. 

In  dem  leger  hinter  dir  laß 
15  Viel  schleckerhafft,  gekochter  speiß, 

Wein  und  stark  getranck  aller  weiß, 

Sambt  den  krancken  knechten  allen. 

Denn  wem  die  Scithier  überfallen 

Dein  leger,  den  essen  und  trincken, 
to  Das  sie  vor  fftel  in  schlaff  hinsincken 

Als  die  todten,  weil  sie  im  landt 

Des  Stareken  trancks  sindt  ungewandt, 

Denn  uberfals,  denn  thustus  finden 

Wie  die  halb  todten  überwinden. 

ts     «  CHroB,  der  kSnig,  aprioht: 

Ja,  dieser  raht  gefeit  mir  wol, 
Dem  ich  auch  billig  yolgen  sol. 
[AB3,2,231]Geh,  heiß  den  ernholdt  wider  rein. 

Der  ernholdt  trit  ein.    Der  kSnig  apriolit: 

80  Geh,  sag,  wir  wollen  gar  baldt  sein 
Bey  deiner  küngin  in  dem  landt 
Mit  heers-krafft  und  gwaltiger  handt. 

S  B  OroeM.     3  8  Croeraa.     4  ir]  S  ie.  S  kttnignoh.     7  B  prtlooken:  rtMkei. 
8   ACE  Sithia.  11  Denn]  S  Vnd.  14  B  doim.  18  AOK  SHhitr. 

M  Denn]  OK  Bald.      B  so  wintni  finden.       28  B  Haii  don  ersnholt.       U  8 
kttngin  omholt. 
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Der  kfingin  emholdt  geht  ab.    Cims,  der  kSnig»  eprloht: 

Nun  so  rüst  euch,  so  wöl  wir  racken 
Mit  ünserm  zeug  aber  die  brocken 
Und  als  baldt  nnser  leger  schlagen 
6    Und  nach-kammen  deinem  warsagen. 

Giros  knmbt  mit  den  Beinen,  setsen  speiß  unnd  tranok  nider« 

CiroB  spricht: 

Emnbt,  laß  ans  aaß  dem  leger  fliehen, 
Wenn  denn  die  feindt  darein  ziehen, 
10  Fallen  sich  mit  speiß  and  tranck  allen, 
So  wöl  wir  dann  sie  aber&llen. 

Sie  gehen  alle  ab.    Thomirifl,  die  küngin,  kuznbt  mit  irer  ritter- 

Bohafft  und  eprioht: 

Sargapises,  mein  lieber  san, 
15  Der  feindt  ist  in  dem  lande  nan 

Mit  heres-krafft.    Nan  volg  da  mir, 

Nimb  den  drietten  theil  volcks  za  dir; 

Wann  ich  gewise  knndtschafft  hab, 

Das  der  feindt  ist  gewichen  ab 
10  Und  hat  sein  geleger  verlassen, 
[K  3, 2, 476]  Groß  gat,  and  zeacht' wider  sein  Strassen. 

So  nemet  im  das  leger  ein. 

Das  Wirt  dem  feindt  erschrOcklich  sein. 

* 

SargapiseB,  der  künigin  Bon,  sprioht: 

t5  Ja,  fraw  matter,  das  wöl  wir  than 
[G  3,  2, 173]  Und  wöUn  das  leger  greiffen  au 
Und  darinn  ehr  and  gat  gewinnen 
Und  alles  rauben,  was  wir  finnen. 

^0  gehen  alle  ab.  Und  lauffen  herwlder  mit  gesohrey,  da  finden 
so  Bie  Bpeiß  und  tranok.    Sargapiaes  sprioht: 

Wie  mag  der  feindt  so  verzagt  sein? 
Secht,  wie  er  grosse  gschier  mit  wein 

2  8  rtteoken:  prtteoken.  5    S  doim  rat  Tnd  sagen.     B  deinen.  6 

^  n  feklen  8.  14  8  8arfabiies.  B  SarpagiBes,  and  tlberaU  so.  17  8  Nem. 
^0  S»1«ger]  8  herleger.  S2  im]  8  nnn.  S6  8  Vnd  der  feint  leger.  37 
B  Dtrinui  er  Tnd.        28  SBCK  finnen.    A  finden. 
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Im  leger  hinter  im  hat  glasen 
Und  köstliche  speiß  obermassen. 
Da  last  uns  essen  and  trincken  wein, 
Nur  gutes  mnts  und  frölich  sein. 

Sie  eBsen  und  trinoken,  flEJlen  umb  und  schlaffen.  Ciraa  kumbt 
mit  seinen,  schreit:  Her,  her!  schlagendt  die  schlaffkien,  binds 

der  küngin  son,  der  spricht: 

Ey,  ey,  wie  ist  uns  geschehen? 

Wie  grob  hab  wir  das  übersehen, 
10  Das  uns  der  wein  hat  hinter-gangen  ? 

Nun  sey  wir  all  erschlagn  und  gfangen. 

Des  thu  ich  mich  im  hertzen  Schemen, 

Wil  selb  mein  straff  darüber  nemen. 

Cire,  könig,  löß  mein  hendt  mir  auff! 
15  Sorg  nit  und  das  ich  dir  entlauffl 

Man  lest  in  auff,  da  ersticht  er  sich,  feit  umb.    Cirus  spricht: 

Ey,  ey,  der  jüogling  rewet  mich, 
Das  er  selbert  entleibet  sich. 
Nun  weil  wir  hie  gesieget  haben, 
20  So  thut  die  todten  all  begraben 
Und  last  uns  nun  eilendt  auff  sein 
Und  dem  feindt  rucken  nach  hienein, 
Biß  wirs  erlegen  all  gemein. 

Sie  tragen  die  todten  ab,  gehen  darmit  auch  ab» 


»  Actus  7. 

Thomiris,  die  küngin,  geht  ein  mit  irer  ritterschafft  und  spricht: 

Gims  mein  sod  erleget  hat, 

Doch  nit  mit  ritterlicher  that, 

* 

1  B  gelasaen.  4  8CK  gaetes.  A  gaU.  5  8  Sie  bomd  lioh,  aalten  Tnd 
trinekes,  einoken  nidar  Tnd  schlafen.  Cinu  kumpt  mit  den  seinen  mit  aohsehimw  [*] 
▼nd  sohUgen  sie  dot,  pinden  der  kUngin  son  mit  stricken,  der  erwacht  rnd  spriehu 
7  A  kttngn.  8  S  yns  allen  gsohehen.  12  S  Des.  ACE  Das.  im]  S  ron.  I< 
S  lost  in  anf,  er  luoket  ain  dolioh,  ersticht  sich.  BCK  lOst.  22  8  Vod  naob- 
mecken  dem  feint  hinein.         26  8  Thomlrlfl.     AO  ThamiriB.     K  Thom. 
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Sonder  mir  mit  betrug  and  list, 

Dmmb  er  aach  nit  zn  breisen  ist. 

Hat  noch  erlanget  nit  das  heil, 

Wiewol  er  mir  den  dritten  theil 
5    Des  meinen  Yolckes  hat  erschlagen; 

Dennoch  so  lat  uns  nit  verzagen! 

Ir  werden  Sdthier,  that  das  best, 

Voigt,  so  wöi  wir  die  frembden  gest 

Fliehen,  nnd  unser  flucht  verlengen, 
10  Im  landt  sie  hin  und  wider  sprengen 

In  die  wüsten,  durch  berg  und  thal, 

Durch  unweg,  biß  sie  all  zumal 

An  proviandt  und  speiß  ab-gat 

Und  werden  hellig,  mfldt  und  madt. 
15  Denn  wöl  wirs  in  ein  eng  thal  bringen. 

Und  vorn  und  binden  sie  umbringen 

Und  sie  denn  all  schlagen  zu  todt. 
[K3, 2, 477]  Und  bey  der  sunnen,  unserm  gott. 

Weil  ie  denn  kOnglich  mayestadt 
90  Des  Mutes  nit  kau  werden  sat, 

So  wil  ich  dich  in  kurtzer  stundt 

Mit  blut  ersetting,  du  bluthund. 

Nun  wolauff,  last  uns  die  flucht  geben. 

Der  feindt  wirt  uns  naeh-setzen  eben, 
s5  Im  selber  zu  seim  ungelück. 

Mein  son  zu  rechen  in  dem  stück. 

l>ie  kungln  geht  mit  irem  volok  ab.    Konig  Cirus  kiimbt  mit 

Beim  volok  und  sprioht: 

Wolauff  und  lasset  uns  nach-ziehen! 
so  Die  kttngin  thut  eilendt  fliehen 
Und  wil  zu  keiner  schlacht  besthen 
Sunder  wil  mit  der  flucht  entgehn. 
Wir  haben  ir  das  hertz  genummen, 

Sie  meint  mit  fliehen  von  uns  kummen. 

• 

5  8  TolokM.  A  roMu,  7  AOK  SithSer.  9  B  eriengen.  10  S  Dan 
Verden  tu  die  feint  naohhengen..  HS  pirg.  12  sie]  8  in.  13  8  ipeis  vnd 
prophjant  16  8  Sie  hinden  vnd  foren  ymbringen.  19  denn]  8  aein.  21 
'^]  8  naoh.  25  8  Im  selb  sr  aigem  TngelUeok.  28  and  sprioht]  fehlt  A. 
29  S  lasset.  A  last.  31  8  pesten:  entgen.  AOK  besthan :  entgahn.  3Liu]S  ms. 
32  mit  der]  8  dnreh  die.  34  8  Maint  mit  der  flaeeht  Ton  Yns  ir  knmen.  CK 
ikonmeD. 
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Das  selb  sol  sie  gar  helffen  nicht, 
Eilt,  last  sie  nit  auß  dem  gesicht! 

HarpaguB,  der  hofBneister,  spricht: 

Herr  köDig,  ir  solt  wo!  betrachten, 
6    Das  man  sol  keinen  feindt  verachten 
und  im  anch  nit  zn  weit  vertrawen, 
Snnder  fttrsichtig  aaff  in  schawen; 
Wann  glttck  ist  wanckel  in  dem  krieg; 
Wann  bey  den  göttem  stedt  der  sieg. 

10  Flaoon,  der  trabandti  kumbt  und  apricht: 

Herr  könig,  ich  sie  der  feinde  schar 
Hinter  nns  nnd  vor  uns  fflrwar 
[AB3,2,232]Aaff  nns  ziehen  mit  groser  meng. 
Nnn  sindt  wir  in  eim  thale  eng; 
16  Wo  sie  nns  ietznndt  greiffen  an, 
So  kemb  unser  keiner  darvan, 
Weil  wir  nns  da  nit  künnen  geregen, 
Dem  feindt  mit  gegen-wehr  begegnen. 

Der  konig  Cirus  spricht : 

so  Baldt  last  uns  ein  Schlachtordnung  machen. 

Es  ist  nit  änderst  an  den  Sachen, 

Wir  müssen  mit  den  feinden  schlagen. 

Seit  keck  und  lat  uns  nit  verzagen, 

Weil  wir  vorhin  in  allem  krieg 
S5  Am  feindt  haben  erlangt  den  sieg. 

Glück  Wirt  uns  letzt  anch  nit  verlassen. 

Silon,  der  ander  trabandt,  siMrioht: 

Ich  hör  der  feindt  trometen  blasen. 
Secht,  wie  sie  von  des  berges  spitzen 
so  Die  grösten  stein  auff  uns  rab  schützen 
Und  lassen  grose  felsen  lauffen 
Mit  grosem  brassein  in  unsern  hauffen, 

1  8  Dm  f eibig  sol  lie  enden  nloht.  11  rie]  8  sieh.  B  rihe.  CK  nh. 
14  8  Bey  wir.  15  8  grüTen.  10  8  kOm.  17  da]  fehlt  8.  18  C  be- 
gegen.  20  8  Palt  last  ain  Bohmale  Ordnung  maohen.  29  8  der  perg«« 

80  8  Ifit  seharpfen  pfeilen  ir  ms  sehmiien.         32  braüeln]  6  prawOa. 
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Wem  uns  angreiffen  binden  und  vorn. 
Ich  furcht,  anser  theil  hab  verlorn. 

Harpasoa,  hoffmelBter,  spricht: 
Sie  greiffen  schon  hindn  und  vorn  an. 

5  Die  Scitbier  knrnznen,  Bohreien: 

Her,  her,  her,  her!  dran,  dran,  dran,  dranl 

Sie  schlaffen  einander,  biß  der  kSnig  Cime  mit  all  Beim  ▼olok 
feit   Tbomiris*  die  küng:in,  knmbt  mit  einer  bulgen  mit  blnt 

unnd  Bpriobt: 

10  Lob  hab  der  Scitbier  ritterschafft, 

Welche  mit  heldenreicher  krafft 

Haben  die  Persier  geschlagen, 

Weliche  doch  yor  knrtzen  tagen 
[E  3, 2, 478]  Mir  meinen  lieben  son  umbracht 
16  Mit  list,  gar  nit  mit  beldes-macbt. 

Itzt  sieht  man,  wer  mit  thewrer  handt 

Erlanget  hat  breiß  oder  schandt. 

Grabt  ein  die  todten  in  die  erdt, 

Die  ir  erlegt  mit  bogn  and  schwerdt. 
to  Baldt  sucht  den  todten  leyb  Ciry, 

Des  königs  aaß  Persia  hy, 

Und  schlaget  im  das  haubet  ab, 

Bringt  mirs,  den  leib  werfft  in  das  grab! 

Bringt  auch  ein  gfeß  mit  menschen-blat, 
15  Darinn  man  sein  haabt  trencken  that. 

Ein  ritter  bringt  das  hanbt  Ciri  unnd  aprioht : 
Gnedige  kttngin,  da  ist  sein  haabt. 

Die  küngin  Thomiris  spricht: 
80  Da  hast  mich  meines  sons  beraubt 

1  8  Vnd  grenffen  mi  an  hindn  md  forn      loh  fttroht   wir  leyen  all  ror- 
ora.  4   6    sie   greilln   hindn   Tnd  foren    an.       B   binden.  5.  10   ACK 

Sithler.  7  BK  Cinu,     AC  Cirie.  8   ACK  Thamiris.  13  8  WeUohe. 

A  Weloba.  14    S    Mir    mein    liebn   san   habn    vmbraobt.  16    mit]    S 

*nwb.         17  breifl]  S  er.         24.  26  fehlen  8.  27    B   königin.  28  A 

I^lMDiiiia.    OK  Tbam. 
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Durch  das  gifft  des  weines  mit  list, 
'  Nnn  weil  nach  biat  dich  dflrsten  ist 
Und  knnst  des  blats  nicht  werden  sat, 
Nun  wie  mein  mandt  versprochen  hat, 
6  Ich  wil  dich  füllen,  da  blathandt, 
Mit  blat,  das  du  begerst  all  stnndt. 
Das  da  vergössest  mit  betrog. 
Seh  and  trinck  dir  des  blats  genagl 

Sie  Btdst  das  todt  haubt  in  ein  gefeO  mit  blat»  unnd  spriclit: 

10  Ir  mein  getrewen,  schawet  an, 
Wie  thörlich  hat  köng  Ciras  than, 
Der  war  gewaltig,  reich  and  mechtig, 
Lebt  in  allem  wolost  hochbrechtig, 
Het  in  die  kflnckling  regiment 
16  Schier  in  dem  gantzen  Orient 
Und  ließ  sich  nit  daran  benOgen 
Thet  ans  Scithiern  krieg  zu-f&gen 
Aaß  lauter  hoffart,  trotz  und  trutz 
On  redlich  nrsach,  ehr,  noht  und  nutz, 
w  Weil  wir  habn  weder  silber  noch  golt. 
Derhalb  er,  als  er  billig  solt 
Darob  verlirn  herrschafft  und  leib 
Alhie  zu  rechnen  durch  ein  weih. 
Des  hat  er  gleich  verdienten  Ion. 
«6  Nun  blttndert  und  macht  euch  darvon, 
Last  uns  der  sunnen  opffer  thon. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholt  kumbt  unnd  be- 

Bohleuat : 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
»0  Darauß  fünff  lehr  zu  mercken  sendt: 
Erstlich  bey  könig  Astiagi, 
Welcher  durch  list  wolt  wenden  ye 
Das,  welches  gott  verordnet  het, 
Das  alles  doch  nit  helffen  thet. 
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Daranß  leit  man,  was  gott  orniert, 

Das  das  nit  anterkummen  wirt 

Darch  menschlicher  vernanfft  weißheit, 

Es  muß  geschehen  seiner  zeit* 
6    Zn  dem  andern  bey  Harpago, 

Dem  hoffmeister,  merckt  man  also, 

Der  trewlich  and  aaffrichtig  handelt, 

Welcher  noch  so  trewlich  wandelt 

Und  unschuldiges  blat  verschonet, 
10  Ob  dem  gleich  bößlich  wirt  gelonet, 

Mit  arg  im  wirt  bezalt  das  gnt, 
[C  3, 2, 174]  Doch  in  gott  selber  rechen  thut 

An  dem,  der  im  seine  wolthat 

Mit  nntrew  vor  bezalet  hat. 
15  Znm  drittea  bey  dem  hirten  lert. 

Der  das  kindt  auffzog  und  ernert. 

Das  er  doch  solt  getödtet  han, 

Das  gott  gar  wol  erretten  kan 

Durch  mittel-weg  unschuldig  blut, 
[K  3, 2, 479] Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  thut: 

Was  gott  der  herr  wil  erquicken, 

Das  selbig  kan  niemandt  vertrttcken. 

Zum  vierdten  bey  der  warsager  bauff 

Lert  man,  all  die  sich  legen  auff 
95  Solche  warsagerische  kunstj 

Und  teuffels-gspenst  und  bloben  dunst, 

Werden  djirch  den  teufifel  betrogen, 

Geblendt,  in  vil .  irthumb  gezogen, 

Der  in  lont,  wie  man  saget  schlecht, 
80  Gleich  wie  der  teuffei  seinem  knecht. 

Zum  fünften  bey  dem  könig  Giro, 

Dem  gott  gab  grose  herrschafft  do, 

* 

1  8  Ans  dem.  3  anlerkammen]  S  hintertrieben.  3    8   mensohlioh 

▼enranft  md.  4  K  anderen.  6  B  merck.  7  S  Wer.  8  wandelt.  8 
8  In  ambten  vnd  fttrsiehtig  handelt.  9  S  plus.  13  8  der  im.  ACE  da- 
rinn.  16  8CK  dem  hirten.  A  dem  dritten.  17  8  Also  got  noch  eretten 
koD      Vnd   sohieket  ein  frnme  person     Die  eret   das  Tnsohnldig  plnet.  21 

S  herre  iril  erktteoken.  22  8  mag  kein  mensoh.  B  Daseelb  kan  niemandt 
roterdrttokftn.  23  bey]  fehlt  S.  24  B  Lernt.  26  8  Dewffels  gespenst. 
Vnd]  B  IXes.  29  8  lant.  CK  lohnt.  A  lert.  B  lernt.  80  80K  seinem« 
A  seinen.         32  hersohaft]  8  relohtom. 
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Daran  sich  doch  nit  ließ  benflgen, 

Welchem  forsten  gott  zu  ist  fügen 

Groß  gewalt,  ehr,  gut,  lent  and  landt, 

Das  er  mag  halten  fttrsten-stant, 
6  Sich  doch  auch  nit  benügen  lat, 

Sander  aaß  matwilliger  that 

Mit  gwalt,  ohn  recht,  mit  bösen  stücken 

Gert,  ander  herrschafft  za  yertrflcken, 

Grei£ft  sie  an  mit  mort,  raab  and  brandt, 
10  Das  er  eudtlich  von  leat  and  landt 

Aach  Wirt  in  kartzer  zeit  gestflrtzt 

Sambt  dem  leben  im  wirt  abkürtzt. 

Wie  man  spricht:  der  za  vil  wil  han, 

Der  bringt  za  letz  za  wenig  darvan. 
15  Daraaß  im  schandt  and  spodt  erwachs 

Sambt  seinem  schaden,  wünscht  H.  S. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Der  herolt. 

2.  Astiages,  der  kOnig  Medie. 
[AB  3, 2, 238]  8.  Harpagos,  sein  hoffmeister. 

4.  Ein  knab,  der  eon  HarpagL 

5.  CiroBy  der  knab. 

6.  Cambifles,  ein  landtherr  Persie. 

7.  Cims,  der  kOnig  Peraie. 
«5  8.  Der  erst, 

9.  Der  ander,  2  ritter  Persie.        % 

10.  Thomiris,  ein  künigin  in  ScLthie. 

11.  Der  küngin  heroldt. 

12.  Meron,  der  ein  warsager. 
80   13.  Ejroni  der  ander  warsager. 

14.  Flaoon,  der  ein  trabant. 

15.  Silon,  der  ander  trabandt. 

16.  Mitritates,  der  hirt. 

17.  Cino,  die  hirtin. 

95   18.  Cresas,  ein  könig  lidie. 

8  B  gewAli.     A  gwalt.       9  8  nvb  mori.       13  der]  8  wer.         14  8  D«b 
Wirt  IT  leit  iw  weng.  15  S  im  (AOK  nit)  spot  ynd  Mhant.         16  MiMo] 

8  IT  dem.         17  8  Die  19  ponon  in  die  trage^j   Tenaiohent.  SO  A  Hm- 
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19.  Sargapises,  der  kfingin  ion. 


Anno  1557  jar,  am  SO  tag  Jimü. 
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S  unter  dm  dfttum  1170  wm. 
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Tragedia,  mit  17  personen:  Der  hörnen  Sewfriedt, 

ein  son  köoig  Sigmands  im  Niderlandt^  und  hat  7  actus« 

Der  emholdt  tridt  ein,  neigt  sich  nnnd  spricht: 

Heil  UDDd  glück  sey  den  ehrenfesteD, 
6    Edlen  und  anßerwelten  gasten, 

Den  erbern  herrn  und  zttchting  frawen 

Und  all  den,  so  wöln  hörn  und  schawen 

Ein  wnnder-wirdige  histori, 

Wol  za  behalten  in  memori, 
10  Von  einem  könig  im  Niderlandt, 

Der  könig  Sigmundt  war  genandt.  . 

Der  het  ein  son,  der  hieß  Sewfriedt, 

Welcher  all  höfflikeit  vermiedt, 
[E  3, 2,  480]  An  Bitten,  tagendt  und  verstandt, 

16  Groß,  starck  und  ernstlich  mit  der  handt; 

Erschlag  ein  trachen  mit  der  hendt 

In  wildem  waldt  und  in  verbrendt. 

Des  trachens  hom  zerschmaltz  darnach, 

Floß  aaß  dem  fewer  wie  ein  bach; 
80  Darmit  schmiert  Sewfriedt  seine  glider, 

Und  als  das  hom  erkaltet  wider. 

Von  dem  sein  haudt  gar  hörnen  wardt. 

1  Bandsoliriftlich  Im  11  sprnohbaohe  bl.  380'  biB  360.  Gedrnekt  BOMhing, 
Hans  Baobs  enutliobe  Trauerspiele  n.  s*  w.  2  baoh,  Nürnberg  1810,  a.  84  bis  138. 
J.  Tittmann,  diobtnngen  Ton  H.  Sachs  ni.  Lpsg.  1871,  s.  200  bis  252.  AnOar 
der  einleitnng  bei  letsterem  s.  XXVIII  f.  vgl.  Über  die  quellen  Bruno  PbUippr 
Zum  Rosengarten,  Halle  1870,  s.  XXXIV.  W.  Grimm,  deutsche  heldeasage', 
8.  314.  8  hUemen.  GKSeyfried;  so  immer.  2  ein  son  bis  Niderlandt]  fehlt  8. 
BCK  Sigmunds.  A  Sigmundt.  6  K  ehmbam.  7  S  all  so  wOUen.  10 
S  kttng.  CK  kOng.  16  Groß]  8  Grob.  17  S  In  wildem.  CK  Im  wildes. 
A  In  wilden.         18  8  sexsohmols.         22  gar]  8  gani. 
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König  Oibicb  het  ein  tochter  zart 

Zu  Wnnnbs  am  Rein,  die  hieß  Grimhildt, 

Die  füret  hin  ein  trach  gar  wildt 

Anff  ein  gebirg  unmenschlich  hoch. 
6  Der  hörnen  Sewfiriedt  dem  nach*zoch, 

Da  im  ein  Zwerglein  weisset  das, 

Wiewol  ein  rieß  darwider  was, 

Den  er  bestriet  zum  vierten  mal, 

Entlieh  in  rab  stflrtzt  in  das  thal. 
10  Nach  dem  erst  mit  dem  trachen  kempffet. 

Den  er  mit  noht  feilet  and  dempffet; 

Die  jnngfraw  er  heim-füren  thet. 

Mit  ir  ein  könglich  hochzeyt  het. 

Nach  dem  wart  von  Crimhilt,  der  zarten, 
15  Geladen  in  den  rosengarten 

Gehn  Wnrmbs  an  Rein  Dietrich  von  Bern, 

Der  kam  dahin  willig  nnd  gern 

Und  kempfft  mit  dem  hörnen  Sewfried. 

Erstlich  er  forcht  und  schrecken  lied, 
10  Doch  durch  list  seins  maisters  Hilbrant 

Mit  kampff  den  Sewfriedt  nberwant, 

Den  doch  Qrimhildt  vom  todt  erret, 

Dietrich  von  Bern  begütting  thet; 

Doch  ir  brüder  anß  neidt  unpsnnnen 
15  Erstachendt  schlaffendt  bey  dem  bronnen 

Iren  Schwager  Sewfriedt  darnach. 

Den  Grimhilt  schwur  ein  schwere  räch. 

Wie  diß  als  gschach  mit  werck  und  wort, 

Wert  ir  omlich  an  diesem  ort 
80  Hören  nnd  sehen  in  dem  spiel. 

Dammb  seit  fein  zflchtig  nnd  stiel, 

Ist  bietlich  unser  aller  wieL 

I>er  ernboldt  geht  ab.    Konig  Sigmund  auß  Niderlant  gehet  ein 
mit  Bweyen  rätten,  setst  eloh  trswrig  nider  und  spricht: 

35  Ir  liebn  getrewen,  gebet  rabt, 
Gott  mir  ein  son  bescheret  hat, 


3  8  tTMhe  wUi.         13  B  königkliob.         14  SBCK    der.     A  den.  16 

^^  den.    A  dem.         20  8  hiltprant.         25  SB  ErstaohoD.     dem]  S  aim.       32 
B  bHtlbh.         95  8  Uebn.     A  lieben. 
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Welcher  nach  mir  regieren  sol, 
Der  sich  darza  nit  schicket  wol, 
Ist  gar  anadelicher  art, 
Helt  zncht  und  tngendt  widerhart, 
6  Ist  frech,  verwegen  und  mntwillig, 
Starck,  rfldisch  und  handelt  anhillig; 
Gar  kejn  hOffligkeyt  wil  er  lern; 
Es  steht  all  sein  gmflt  nnd  begem 
Allein  zn  grobn,  bewrischen  dingen, 
10  Zu  schlahen,  laufen  und  zn  ringen 
Und  von  eim  lande  zu  dem  andern 
Eben  gleich  eim  landtfarer  wandern ; 
Auf  solch  grob  sach  legt  er  sein  sin. 

Dietlieb,  der  erst  raht»  sprioht: 

16  So  last  ein  zeyt  in  ziehen  hin. 

Die  landt  hin  und  wider  beschawen, 

Das  ellendt  versuchen  und  bawen, 

Dieweil  er  noch  ist  jung  an  jaren, 

Ungenietet  und  unerfaren. 
so  Last  in  in  der  frembd  etwas  nieten, 

Die  frembt  lert  gut  tngendt  und  siten 

Und  helt  die  jugendt  in  dem  zäum. 

Lest  in  nit  all  zu  weiten  räum 

Und  thut  auch  offt  die  jugendt  ziehen, 
s6  Das  sie  unart  und  laster  fliehen 

Baß,  denn  wenn  sie  daheimen  wem. 

[E  8»  2,  481]  Hortlieb,  der  ander  raht,  sprioht  : 

Ja,  weil  Sewfriedt  das  thut  begem, 

Ewr  könglich  mayestadt  sun, 
80  Solt  ir  in  dem  im  volge  thun, 

In  etwan  schicken  in  Franckreich 

Oder  in  Hispania  der  gleich,  ' 

Da  er  auch  sieht  anders  hoffhalten. 

Wie  man  ist  der  höffligkeit  walten 
sft  Mit  rennen,  stechen  und  thurnieren. 

Mit  jagen,  hetzen  und  hoffieren 

8  8  gmllet.     CK  gmUt.     A  gemQt.  9  8  grobn.     A  groben.  SO  S 

frembd.     A  fremb.  21  8B0K  frembt.       A  fremb.  37  S  Hortlieb.      A 

HerUieb.         29  6  folgen.     K  Tolgen.         30  B  kOnigUeb.         32  S  SpaoU. 


337 

Von  den  rittern  und  edlen  allen; 
Das  Wirt  im  denn  auch  wolgefallen. 
Dardurch  von  grobheyt  er  erwacht, 
[ifi3,2,234]Wirt  denn  auch  artig  und  geschlacht, 
5    Als  denn  gebflert  eins  königs  sun. 

König  Sigmundt  spricht: 

«  • 

Nun,  ewrem  raht  wil  ich  yolg  thun, 
Wil  in  nauff  schickn  gehn  Wurmbs  an  Rein, 
An  könig  Gibichs  hoff  gemein, 
10  Daselb  hab  vrir  in  an  der  haudt 
Bey  anserm  hoff  im  Niderlandt! 
Da  wollen  wir  in  schicken  zu. 
Emholdt,  Sewfried,  mein  son,  bring  du! 

Der  heroldt  neigt  sich,  geht  ab»  brinig:t  Sewfriedt,  des  königs 
15  Bon.    Der  könig  spricht: 

Sewfried,  mein  alier-liebster  sun, 

Wir  wollen  dich  ietz  schicken  thun 

Hienauff  gehn  Wurmbs  an  den  Rein, 

Zu  könig  Gibich,  da  dich  allein 
to  Belaiten  soln  auff  hundert  man, 

Alle  vom  adel  wol  getbau. 

Darzu  gib  ich  dir  kleynat  und  gelt, 

Das  du  zu  hoff  dort  obgemelt 

Magst  adelich  und  höfflich  leben, 
25  Andern  könig-sön  gleich  und  eben. 

Zu  der  reilS  schick  dich,  lieber  sun. 

Sewfried,  des  königs  son,  spricht: 

Herr  vatter,  das  wil  ich  baldt  thun; 
[G  3,  2, 175]  Darzu  darff  ich  kein  gut  noch  gelt, 
so  Wie  du  ietzunder  hast  gemelt. 
Ich  bin  starck  und  darzu  jung, 
Wil  mit  der  handt  mir  gwinnen  gnnng. 
So  darff  ich  auch  nach  deim  bescbaid 
Kein  hoffgesind,  das  mich  beleidt. 

4  8  ertig.         7  B  folg.     K  Tolgen.         9  gemein]  S  allein.         13  S  Em- 
^It  lewfrieden  pringen  thw.  20  S  loln.     AOK  8ol.  22   and]    fehlt  B. 
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MOcht  wol  sehen  drey  freydig  man. 
Die  mich  nur  dörfften  greiffen  an. 
Aide,  ich  zeuch  allein  dahin, 
Wo  mich  hin  tregt  mein  thummer  sin. 

6  Der  konig  Sigmundt  spricht: 

*Da8  glaidt  wöl  wir  dir  geben  nanß 
Fflr  das  königliche  hoffhauß. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  schmiedt  unnd  sein  kneoht  gehen  ein, 

der  sohmidt  sprioht: 

10  Wir  sindt  hendt  zn  spot  anffgestanden. 

Was  wöl  wir  nemen  unterbanden? 

Wollen  wir  heudt  von  erst  den  wagen 

Die  reder  mit  schineysen  bschlagen, 

Oder  wöl  wir  huffeissen  scbmiden 
15  Dem  mfllner  ffir  sein  esel  niden, 

Oder  was  wöl  wir  erstlich  machen? 

Der  sohmidtkneoht  spricht: 

Maister,  so  raht  ich  zu  den  Sachen, 
Wir  wollen  erstlich  eyssen  schroten; 
so  unser  pfleger  hat  rauß  entbotten, 
Wir  müsen  seine  roß  beschlagen 
Auf  heudt,  so  baldt  es  nur  sey  tagen. 

[£  3,  2,  482]  Der  sohmidt  sprioht: 

Nun  so  blaß  auff,  und  haldt  baldt  ein! 
SS  Schaw,  wer  klopft,  wil  zu  uns  herein? 

Sewfiriedt  klopflt  an.    Der  sohmidtkneoht  sprioht: 

Ich  wil  lauffen  und  im  auff-than. 
Mayster,  es  ist  ein  junger  man. 

Sewfriedt  geht  ein  und  sprioht: 

30  Glück  zu,  meyster!  yersteh  mich  recht, 
Darffst  du  nicht  hie  noch  ein  schmidknecht? 
Sag  an,  wilt  du  mir  arbeit  geben? 


12  8  dem.         20  SB  entboUn.     A  enbotton.        21  roD]  S  hoiigtt        31 
B  eini. 
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Der  Bohmidt  eprloht: 

Ja,  da  kumbst  mir  recht  and  eben, 
Wenn  da  wolst  waidtlich  schlagen  drein 
Und  nicht  f&rlessig,  noch  faal  sein, 
6    Ich  wil  ein  tag  versnchen  dich. 

Sewfriedt  sprloht: 

Gib  her  ein  hamer,  versuch  mich; 
Bin  ich  faal,  so  tha  mich  außjagen. 

Der  Bchxnidt  gibt  im  ein  haxner  und  Bprioht: 

10  Nimb  den  hamer,  tha  mir  anffschlagen, 
So  wollen  wir  die  eissen  zainen. 

Sewfiriedt»  des  konigs  eon,  spricht: 

Ey,  was  gibst  mir  so  einen  kleinen 
Hamer?  ein  grOsem  wil  ich  fflren. 

Der  Bohmidt  gibt  im  ein  groaern  hamer.    Sewftiedt  aprieht: 
Ja,  der  that  meiner  sterck  gebüren. 

Sewfriedt  thnt  einen  grawaamen  schlag  auff  den  anpoß.    Der 

Bchmiedt  spricht: 

Ey,  das  anffschlagen  taag  gar  nicht. 

so  Bewflriedt  spricht: 

Ey,  hab  ir  mich  vor  nnterricht, 

Sol  nit  faal  sein,  waidtlich  dranff  schlagen! 

Das  hab  ich  thon,  was  thnst  denn  klagen? 

Der  kneoht  spricht: 
S6  Mich  dflnckt,  da  seist  nit  wol  bey  sinnen. 

Sewfriedt  spricht: 
Halt,  halt,  das  solt  da  werden  innen. 

Sr  Bchlecht  mit  dem  hamerstiel  madster  und  kneoht  hienauß. 
Die  Bwen  klimmen  wider,  der  mayster  spricht: 

1  SBK  fehmid.  AO  lohmidtlmaoht.  2  S  kuneit.  4  S  farlessig.  11 
^]  8  dM.  14  8  ein  groien.  19  SCK  dM.  A  des.  K  Uogt.  21  8 
Habt  ir  mioh  doofa  for  Tntoiioht.  K  Halt  mioh  doch  ror.     23  8  thutw  olagen. 
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■ 

Wie  wöll  wir  dieses  knechts  abknmmen  ? 
Er  bat  ans  schier  das  leben  gnnmmen, 
Er  ist  warlicb  des  teuffels  knecht. 

Der  schxniedtknecht  spriotat: 

6    Mayster,  ich  wil  euch  raten  recht, 

Schickt  den  knecht  in  den  waldt  hienaoO, 

Sprecht,  darinn  halt  ein  koler  haaß; 

Gebt  im  ein  korb  und  last  in  holn 

Ein  korbvol  guter  aichen  koln. 
10  Baldt  er  denn  hienein  kumbt  in  walt, 

So  wird  in  denn  erschmecken  baldt 

Der  trach,  der  in  der  holen  leidt, 

Wirt  in  angreifen  zu  der  zeit 

Und  in  mit  seinem  schwautz  verstricken, 
15  Würgen  und  in  sein  rächen  schlicken; 

So  kumb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Der  schmiedt  spricht: 
Gleich  das  ich  auch  besunnen  hab. 

[K  3,  2,  483]  Der  sohmiedt  aohreidt: 
20  Sewfriedt,  kumb  rein,  mein  lieber  knecht. 

Sewftiedt  tridt  ein  unnd  spricht: 
[AB3,2,235]Was  wilt  du  mein?  das  sag  mir  schlecht. 

Der  schmiedt  gibt  im  den  korb  unnd  spricht: 

Nimb  diesen  korb  und  thu  uns  holen 
25  Dort  im  waldt  bey  dem  köler  kolen, 
Der  wonet  dort  in  dem  gestrauß, 
Unter  dem  birg  in  seim  gehauß. 
Kumb  auff  das  baldest  wider  schier, 
Auff  das  denn  suppen  essen  wir. 

so  Der  Sewfiriedt  spricht: 

Jha,  wenn  ich  het  adlers  gefieder, 
So  wolt  ich  gar  schnei  kummen  wider. 

2  S  het.  25  SB  koler.  26  dem]  8  jem.       B  seim«       8  fefti«i6» 
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SewMedt  nimbt  den  korb,  geht  ab.    Der  scbmiedt  spricht 

Ob  gott  wil,  wirst  nicht  wider  kummen! 

Es  wirt  dein  leben  dir  gennmmen 

In  dem  waldt  von  dem  giffting  trachen. 

5  Der  Bohmidtkneoht  spricht: 

Maister,  wir  wöln  ans  außhin  machen 
Und  gar  von  ferren  sehen  za, 
Wie  in  der  trach  verschlicken  tha, 
Das  wir  denn  vor  im  haben  rhu. 

10  Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 


Bewfriedt  knmbt  mit  dem  korb»  Roht  hin   und  wider  nnnd 

spricht: 

Ich  saech  im  waldt  hin  unde  her, 
15  Doch  sih  und  findt  ich  kein  koler. 
Ich  sich  in  dem  gestreuß  dort  wol 
Ein  finster,  tieff,  staineres  hol; 
Yileicht  der  koler  wont  darin, 
Zn  dem  ich  hergeschicket  bin. 

Bewfried  geht  au  dem  hol,  schaut  hienein;  der  trach  scheust 
herauO  auif  in,  er  schützt  sich  mit  dem  korb,  darnach  mit  dem 
Bchwerdt,  schlagen  einander.  Der  trach  gibt  die  flucht,  laufifen 
boidt  ab.  Senftidt  macht  daussen  ein  rauch,  samb  verbren  er 
den  trachen,  geht  darnach  wider  ein  unnd  spricht: 

S5  Sol  ich  nit  von  grossem  glück  sagen? 

Ich  hab  den  grossen  warm  ersclilagen, 

Nach  dem  mit  esten  in  verbrendt; 

Da  ist  zerschmoltzen  an  dem  endt 

Sein  hörn  and  zasamb  gerannen, 
80  Gleich  wie  ein  bechlein  aaß  eim  branuen. 

Das  wandert  mich  im  hertzen  mein 

l  CK  Mhmidlmoeht.       7  B  fem.       14  8  sueeli.     A  sihe.  CK  sih.     TOde] 
B  vnd.         17  K  steinernM.         22  sohlagen]  ä  jagen.         29  S  iTsamen. 
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Und  dnncket  einen  finger  drein, 

Und  als  der  ist  erkaltet  wom, 

Da  wart  mein  finger  lauter  hörn; 

Des  frewt  ich  mich  and  zug  zu  handt 
5    Von  meinem  leih  all  mein  gewandt 

Und  also  mntternacket  mich 

Mit  diesem  warmen  hörn  bestrich. 

Des  bin  ich  gleich  hinden  and  vom 

An  meiner  haudt  gantz  hörnen  wom, 
10  Daraaff  kein  schwort  nit  hafften  kau. 

Des  gleicht  mir  letzt  aaff  erdt  kein  man, 

Des  mag  ich  fOrbaß  weiter  nit 

Mein  leben  füren  bey  dem  schmidt ; 
[K  3,  2, 484]  Wil  mich  abthon  meiner  grobn  weiß, 
16  Hoffzucht  leren  mit  allem  fleiß. 

Ich  wil  den  nechsten  aaff  Warmbs  fragen 

Ans  königs  hoff;  wann  ich  hör  sagen, 

Er  hab  ein  tochter  schön  and  zart, 

Crimhildt,  gantz  holdtseliger  art; 
80  Ob  ich  die  selb  erwerben  kandt. 

Das  erfrewt  mir  meins  hertzen  grandt« 

Sewfiriedt,  des  königs  Bon,  geht  ab.    König  Oibioh  geht  ein 
mit  seinem  heroldt,  setat  sich  nider  unnd  sprioht: 

Heroldt,  geh  ins  frawenzimmer  nein 
M  Und  sag  der  liebsten  tochter  mein, 
Crimhilden,  das  sie  kamb  hieher, 
Za  sehen  itzt  ich  sie  beger. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Bewfiriedt  ktimbt  and  neigt  sich ,  and 

sprioht: 

80  Großmechtiger  köng,  ewra  könglich  hof 
[C  3, 2, 176]  Hört  breissen  ich,  so  weit  ich  loff 
In  den  landen  weit  hin  and  her; 
Derhalb  von  hertzen  ich  beger 
Bey  ewr  könglich  mayestadt  hoffdienst. 

86  König  aibioh  sprioht: 

2  8  dauoht  mit  ainem.  4  80E  log.         6  6  nMkftt.  7  0  bitrieb. 
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Denselbigen  da  bey  mir  finst. 
Was  hoflfweiß  bist  da  anterricht? 

Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

Herr  kOnig,  ich  kan  änderst  nicht, 
5    Denn  in  dem  krieg  reisen  and  reiten. 
Mit  wflrmen  and  mit  leaten  streiten, 
Da  maß  alle  gfar  sein  gewagt, 
Eün,  verwegen  and  unverzagt. 

Konig  Gibich  spricht: 
10  Sag,  bist  da  aach  von  edlem  stam? 

Der  homen  Sewfiriedt  spricht: 

Der  hörnen  Sewfnedt  ist  mein  nam, 
Wiewol  ich  aach  am  stamb  and  adel 
Hab  weder  mangel  oder  zadel, 
15  Alhie  aber  noch  anbekandt. 

Konig  Gibich  spricht: 

Nun  so  gib  mir  daraa£f  dein  handt, 
Das  da  mir  dienen  wilt  mit  trewen. 
Dein  dienst  sollen  dich  nit  gerewen. 

Der  hörnen  Sew&iedt  beudt  im  sein  handt  unnd  spricht : 

Mein  dienst,  so  vil  ich  kan  and  mag, 
In  höchster  trew  ich  each  zasag. 

^er  beroldt  bringt  Crimhilden,  des  königs  tochter,  die  spricht; 

Hertzliebster  herr  and  vatter  mein, 
tt  Warnmb  beraffsta  mich  herein? 
Was  ist  dein  wil  and  dein  beger? 

König  Gibich»  ihr  vatter,  spricbt: 

Mein  tochter,  setz  dich  zu  mir  her. 
Ich  hab  zu  frewdt  and  wolast  dir 
80  Angeschlagen  einen  tharnier 
Mit  allem  adel  an  dem  Rein, 


f  8CK  aUe.     A  aU.     B  gefahr.  13  S  an.  18  S  wölst.  20  8 
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Da  wolt  ich  selbert  aach  bey  sein, 

Unden  auif  unser  grün  hoffwiesen, 
[K  3, 2,  485]  Daran  der  Rein  hart  thut  hinfliessen. 

Du  aber  bleib  in  dem  schloß  hinnen 
5    Und  schaw  zu  Oberst  an  der  zinnen, 

Wie  der  adel  thurnieren  thw. 

Und  du,  Sewfriedt,  rQst  dich  auch  zw, 

Thu  mit  anderm  adel  thurnieren 
[AB3,2,236]In  allen  ritterlichen  ziren, 

10   Meiner  lieben  tochter  zu  ehrn, 

Ir  frewdt  und  fröligkeit  zu  mern. 

Der  hörnen  Sewfiriedt  spricht: 

Herr  könig,  das  wil  ich  willig  thon, 
Doch  ich  keinen  thurnier-zeug  hon. 
15  Schafft  mir  roß,  hämisch,  schilt  und  glennen 
Zum  thurnieren,  stechen  und  rennen. 

König  Qibioh  spricht: 

Eumb,  mein  Sewfrid,  auff  dein  beger 
Schaff  ich  dir  roß,  hämisch  und  sper. 

Der  könig  geht   mit  SewfHeden    ab.     Crimhildt,  des   köni«« 
20  tochter,  spricht: 

Das  ist  ein  junger,  küner  heldt, 
Der  meinen  äugen  wol  gefeit 
Gott  geh  im  glück  in  den  thuraier, 
Das  er  in  seiner  ritter-zier 
85  Thu  ehr  einlegen  für  ander  all, 
Das  im  der  höchst  danck  heimgefall. 
Da  will  ich  stehn  in  stiller  rw. 
Dem  thumier  allein  schawen  zw. 

In  dem  fleugt  der  trach  daher.    Crimhildt  sieht  ihn  unndspricbt: 

80  Herr  gott,  wie  ein  grawsamer  wurm 
Fleucht  dalier  mit  erschröckling  furm. 
So  groß,  schröcklich  und  ungehewrl 
Auß  seinem  rächen  speit  er  fewr, 

6  8  oben.         9  SCK  tiareii.     A  sirn.  S6  S  einlegn.         31  dftbtr]  S 
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Er  lest  sich  herab  anß  dem  lafft 
Und  schwingt  sich  zu  der  erden  glafft, 
Zu  des  schloß  zinuen,  eilt  aaff  mich  — 
Hilf  mir,  herr  gott,  das  t)it  ich  dich! 

Der  trach  ktimbtt  nimbt  sie  bey  der  hendt,  laufft  eilendt  mit 

ihr  ab.    Crimhildt  schreit: 

Yatter  und  matter,  gsegn  each  gott! 
Ich  fahr  hin  zu  dem  bittern  todt, 
Lebendt  secht  ir  mich  nimmermehr. 
10  Gott  gsegn  dich,  frewdt,  reichthnmb  and  ehr, 
Ewr  aller  ich  beraabet  bin; 
Ich  fahr  and  weiß  doch  nit  wohin. 

Der  trach  fürt  die  Jnngfiraw  ab.    Per  konig  Gibich  kumbt  mit 
dem   h5rnen    SewMedt  unnd  heroldt  geloflbn ,   sohleoht  sein 
15  handt  ob  dem  kopff  ausam  unnd  spricht: 

Ach  weh  mir,  immer  ach  und  weh! 

Nun  Wirt  ich  fröHch  nimmermeh, 

Weil  ich  mein  tochter  hab  verlorn; 

Aaff  erdt  ist  mir  nichts  liebers  worn. 
io  Itzt  ists  mir  hingfürt  darch  den  trachen. 

Der  sie  wirt  schünden  in  sein  rächen. 

Als  ichs  im  lafft  hinfüren  sach, 

Ir  kleglich  stimb  mein  hertz  darch-brach, 

ledoch  ich  ir  nit  helffen  kundt, 
S5  Biß  der  trach  gar  mit  ir  verschwundt. 

Nan  sie  ichs  lebendt  nimmer  mehr. 

[K  3,  2,  486]  Der  heroldt  spricht : 

Durchleachtiger  könig,  bey  meiner  ehr. 
Ich  glaab,  ir  geschech  nichts  am  leben; 
so  Der  trach  der  fürt  sie  wol  so  eben 
Sitlich,  gantz  höfflich  and  gemach; 
Flog  darch  den  lafft  der  grawsam  trach 
Hinaaffwertz  gegen  Oriendt, 
Ainr  grossen  wüsten  er  za-lendt. 

3  8  grnoft.     4  S  dei.  *  5  8  hant.     7  SC  giegn.  A  gsengn.  B  gseng.  E  ge- 
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So  glaab  ich  warhafft  wol,  darinnen 
Wert  man  sie  frisch  and  gesundt  finnen 
Sambt  dem  tracben,  wer  des  dörfit  wagen. 

Der  konig,  ihr  vatter,  epricht: 

6    Mein  emholdt,  thn  baldt  ansagen 
Zn  hoff,  welcher  sich  nnterwindt, 
Zu  suchen  das  königlich  kindt. 
Und  wer  sie  von  diesem  tracben 
Lebendt  und  gsnndt  kan  ledig  machen, 

10  Des  sol  die  liebste  tochter  mein 
Damach  ehlicher  gmabel  sein. 

Der  hörnen  Sewfiriedt  sprioht: 

Herr  könig,  last  nit  weiter  fragen. 
Mein  leib  und  leben  wil  ich  wagen 

16  Und  selb  gegen  Oriendt  reiten 
In^die  wüsteney  und  da  streiten 
Mit  dem  tracben,  dem  giffting,  bösen 
Und  die  jnngfraw  von  im  erlösen. 
Erretten  sie  von  dem  verderben, 

so  Oder  selb  willig  darob  sterben. 
Ich  weiß  die  gelegenheit  wol, 
Da  ich  den  tracben  suchen  sol, 
Wann  er  in  seinem  fing  zn-zoch 
In  der  wüst  eim  gebirge  hoch; 

26  Dem  selben  wil  ich  eillen  zw 
Ohn  alle  rast,  fried  oder  rw. 
Ich  hoff,  gott  werd  mir  halten  rttck. 

Konig  Qibich  sprioht: 

Gott  geh  dir  darzn  hall  und  glttck, 
so  Das  du  den  tracben  legest  nider, 
Und  du  mit  frewden  kummest  wider 
Mit  meiner  tochter  frumb  und  bider. 

Sie  gehen  alle  ab. 


3  des]  6  diB.     0  das.  8  wer]  8  wo  er.  11  K  ehiUoher.        18  8 
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Actus  3. 


Ber  trach  fürt  die  jnngfraw  auff.    Sie  sitzt,  waint,   windt  ihr 

hendt  und  spricht: 

Gott,  dir  sey  es  im  himel  klagt, 
5    Das  ich,  ein  künigliche  magdt, 

Sol  niin  all  mein  junge  tagen 

Mein  janges  lebn  mit  wain  und  klagen 

Alhie  anff  dem  gebirg  verzern, 

An  alle  wolnst,  frewd  und  ern 
10  Mit  dem  vergifften  trachen  schnöd. 

In  dieser  trawrigen  einnöd, 

Da  ich  sie  weder  viech  noch  lenti 

Ach  weh  mir  immer  und  auch  beudtl 

Westen  mich  denn  die  brüder  mein, 
ift  Ein  ieder  wagt  das  leben  sein 

Und  macht  mich  ledig  von  dem  trachen; 

Ich  red  von  nnmfiglichen  Sachen. 

Das  ich  Dit  bin  mit  todt  verschieden! 

So  leg  ich  in  meim  grab  mit  frieden, 
so  Maß  so  in  forcht  und  sorgen  sein 

All  angenblick  des  lebens  mein. 

Der  trach  spricht: 

Edle  jnngfraw,  gehabt  euch  wol, 

Kein  leidt  euch  widerfaren  sol, 
S5  Denn  das  ir  müst  gefangen  sein 
[E  3, 2, 487]  Ein  kurtze  zeit  auf  diesem  stein. 

Doch  wil  ich  euch  vor  allen  dingen 

Gnug  zu  essen  und  trincken  bringen. 

Biß  das  verloffen  sindt  fbnff  jar 
30  Und  ein  tag.    Als  denn  ich  fürwar 

Wirt  wider  zu  eim  jttngeling 

Verwandelt  werden  gar  jehling, 

6  S  nim  mer  pey  ftU  meinen  t.     CK  meine.       7  B  leben.       12  SR  lioh. 
B  lihe.    G  sih.  14  denn]  8  doch.  17  S  mmUgliehen.     A  künigUohen« 

19  meim]  S  dem.       31  CK  Werd.         32  Jehling]  S  gering. 
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rAB3,2,237]Wie  ich  auch  vorhin  war  mit  nam 

Gehörn  von  königlichem  stam 

In  Griechen-landt,  und  bin  durch  zorn 

Von  einr  hulschafft  verzaubert  worn, 
5    Verflucht  mit  teuffelischen  gspenst 
[C  3, 2, 177]  Zumb  tracheu,  wie  du  mich  itzt  kenst 

Drumb,  mein  Grimhildt,  laß  dein  unmut, 

Biß  diese  zeit  verlaufen  thut, 

Als  denn  wil  ich  dichs  als  ergetzen, 
10  In  gwalt  und  könglich  herrschafft  setzen« 

Orimhildt,  des  königs  toehter,  spricht: 

Ach,  so  bit  ich  durch  gott  allein, 
Fflr  mich  heim  zu  dem  vatter  mein, 
Biß  dein  bestimbte  zeit  verlauf. 
15  Als  denn  wil  ich  wider  herauf 
Zu  dir,  das  schwer  ich  dir  ein  aidt. 

Der  traoh  antwort: 

Nain,  nain,  von  dir  ich  mich  nit  schaidt; 
Du  solt  kein  mensch  auf  erden  sehen, 
20  Biß  das  sich  die  fünf  jar  hernehen; 
So  Wirt  ich  sein  der  erste  man, 
Den  du  auf  erdt  wirst  schawen  an. 
Darumb  schlcuf  in  die  hol  hienein; 
Wann  du  mnst  mein  gefangner  sein. 

Der  traeh  fürt  sie  ab.    Der  hörnen  SewfHedt  kumbt  gewapnet 

unnd  redt  mit  ihm  selb,  und  spricht: 

Nun  bin  ich  ie  vier  nacht  und  tag 
Gangen,  das  ich  nie  mens  pflag, 
Hab  auch  nit  gössen  noch  getruncken; 
30  In  meinem  sinn  laß  ich  mich  duncken, 
Wie  sich  der  trach  darein  war  schwingen 
Auf  das  gebirg  durch  diese  klingen 
Mit  des  königes  tochter  zart. 


4  S  Terflaoohet.  5  8  Potanbert  mit  dawfliiohem.  9  CK  dioh.  l^ 
B  köDiglioh.  10  8  des.  21  OK  werd.  24  8  Dw  maeit  mein  ge&of»« 
BeiD.         31  war]  8  det.         33  8  kttniges.    OK  kOnicai.     A  kOoigf. 
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Gott  wOl  mir  bey-stahn  anff  der  fart! 
Das  birg  ist  gar  nnmenschlich  hoch, 
Und  sich  hienauff  kein  wege  doch. 
Dort  kämmet  her  ein  kleiner  zwerg, 
s  Der  mnß  mich  weissen  aaff  den  berg, 
Er  treget  auff  ein  reiche  krön 
Und  hat  köstliche  kleidang  on 
Mit  goldt,  that  viel  der  kleinat  tragen. 
Ich  wil  za  im,  den  weg  in  fragen. 

10     EwKelein,  der  Bwerg,  kumbt  unnd  spricht: 

Sey  gottwilkamb,  hörner  Sewfriedt, 
Der  all  sein  tag  viel  anrahts  liedt 

Der  homen  Sewfriedt  spriolit: 

Sag,  weil  da  mich  bey  namen  nenst, 
15  Von  wannen  her  da  mich  erkenst? 

Ewgelein,  der  zwerg,  spricht: 

Sewfriedt,  da  bist  mir  wol  bekandt, 

Ains  königs  son  aaß  Niderlandt; 

Dein  yatter  heist  könig  Sigmandt, 
so  Deinr  matter  nam  ist  mir  aach  kandt, 

Siglinga  heist  dein  matter  schan. 

Da,  mein  Sewfriedt,  sag  mir  doch  an, 

Was  suchst  da  hie  in  dieser  wildt, 

Darinn  ich  vor  nie  menschenbildt 
fö  In  dreyssig  jaren  hab  gesehen? 

Ich  raht,  tha  dem  gebirg  nit  neben, 

Wilt  da  nit  leiden  angemach; 

Wann  daraaff  wont  ein  grosser  trach; 
[K  3, 2, 488]  Du  bist  des  todts,  baldt  er  dich  spttrt. 
so  Er  hat  ein  jangfiraw  hingefClrt, 

Ains  königs  tochter  an  dem  Rein, 

Die  wont  hoch  oben  aaff  dem  stein. 

Der  hat  er  tag  und  nacht  so  sehr, 

Die  Wirt  erlöset  nimmermehr, 
85  Von  hertzen  so  erbarmbt  mich  die. 

1  S  pey  iten.         3  CK  sih.  8  SBO  golt.     A  galdt.     E  goit.  12 
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Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Von  irent  wegen  bin  ich  hie; 
Die  jongfraw  ich  erlösen  wil. 

Der  Bwerg  spricht: 

s    Da  Werder  heldt,  der  wort  schweig  Stil! 
Fleuch,  du  bist  snnst  des  todtes  eigen. 

Der  hörnen  Sewfrledt  spricht: 

Ich  bit,  du  mir  den  weg  anzeigen. 
Der  anff  den  trachenstein  thnt  gan, 
10  Ob  ich  der  jangfiraw  hölff  daryan. 

Der  Bwerg  spricht: 

0  kttner  heldt,  das  ist  nmbsanst 
Dein  kdner  mnht  and  fechtens  konst; 
Der  jangfraw  anfif  dem  trachen-stain 
16   Kan  niem^ndt  helffn,  Men  gott  allein. 
Darnmb  waich  baldt,  raht  ich  in  trewen, 
Es  mfist  dein  janger  leib  mich  rewen, 
Dein  kempffen  wehr  ein  kinderspiel. 

Sewfieiedt  ergreifft  den  swerg  beim  bart,   greiflt  ins  schwert 
80  unnd  spricht: 

Zaig  mir  den  weg,  oder  ich  wil 
Dir  abhawen  das  haabet  dein, 
Das  sol  dir  zugesaget  sein. 

Der  Bwerg  spricht: 

86  Mein  herr  Sewfiriedt,  stil  deinen  zorn, 

Da  küner  beide  ansserkom, 

Ich  wil  dich  weissen  aaff  das  spor, 

Doch  mast  den  Schlüssel  holen  for 

Bey  eim  risen,  haist  Kaperen, 
so  Ein  grosser,  angefOger  mon. 

Mit  dem  aber  mast  da  aach  kempffen^ 

4t 

8  S  thw.     CK  tha.  9  that]  S  iat  10  jongfraw]  8   magei  hoelC 

OK  hOlff.       12  du]  8  es.       IS  8  küner.  ACK  ihomer.       21  8  wege.      87  8 
ipor.  (8o  def  dieliters  qneUe).  ACE  sper.  28   8  Tor.     ACE  fer.  29  6 

Knperon.     A  Kaperan.         30  8  mon.    A  man« 
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Sein  krafft  und  macht  im  vorbin  dempifen, 
£h  er  den  Schlüssel  gibet  dir. 
In  trewen  rabt  ich,  volg  da  mir, 
Ker  omb  and  rett  dein  jnnges  leben. 

6  Der  hörnen  SewMedt  aprlclit: 

Den  Schlüssel  maß  er  mir  wol  geben, 
Er  sey  so  anfüg,  als  er  wOll, 
Mit  straichen  ich  in  nöten  soll, 
Das  er  sich  mir  aaff  gnad  maß  geben. 

10  Der  Bwerff  epriolit: 

Ob  da  gesigst  dem  risen  eben, 
Mast  da  erst  kempffen  mit  dem  trachen, 
Der  verschlindt  dich  in  seinen  rächen. 
Ich  sah  nie  kein  erschröckUchern  warm, 

16  Geflügelt  mit  grawsamen  form, 
Sein  zeen,  die  sindt  eyseren  gantz, 
Mit  einem  giftig,  langen  schwantz; 
Aach  that  er  hellisch  fewer  speyen, 
Yor  im  so  magstu  dich  nit  freyen, 

so  Da  müssest  vor  im  ligen  todt. 

Der  hörnen  Bewfiriedt  spricht : 

Za  hilff  so  wil  ich  nemen  gott, 
Za  aberwinden  diesen  trachen, 
Die  schön  jangfraw  ledig  za  machen; 
S5  Wann  ich  hab  yor  bey  jaDgen  tagen 
Aach  einen  trachen  todt  geschlagen, 
Hab  aach  zwen  lebendig  gefongen 
Bein  schwentzen  nbert  mawer  ghangen. 
Derhalb  weiß  mich  nar  za  dem  risen, 
[K  3, 2, 489]  Da  wil  mein  leben  ich  Verliesen 
Oder  erlangen  sieg  and  heil. 
Wirt  die  zart  jangfraw  mir  za  theil, 
So  sol  sie  mein  gemahel  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 


11  8  aniigit.     8  dam.     ACE  am.         15  B  gTMuamer.  19  8  Vor  im 

T«nBooliitw.      20  8  müastest.      28  8  mawor.  A  m»wr.     30  8  ioh  mein  laben. 
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[AB  8,2,  238]    Der  swerg  epriobt: 

Sewfriedt,  du  belt  and  junger  man, 
Das  selbig  wil  ich  garen  than, 
Doch  wollest  mir  verargen  nit, 
6    Das  ich  dir  soUichs  widerriet; 

Wann  ich  thet  es  in  gantzen  trewen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ich  hoff,  es  sol  mich  nit  gerewen, 
Für  mich  nur  zu  des  riesen  hol, 
10  Ich  wil  in  darzn  bringen  wol 
Das  er  mir  thür  auffschliessen  sol. 

Sie  gehen  alle  baidt  ab. 


Actus  4. 


Der   rieO  Kuperon  tregt  ein   grossen  Schlüssel,  sieht  übersieh 
15  gehn  himel  unnd  spricht: 

Es  ist  ein  grosser  nebel  heudt, 

Was  er  halt  wonderlichs  bedeat? 

Der  trach  ist  gewest  angestümb, 

Er  schewst  umb  das  gebirg  herümb 
so  Und  thut  alle  winckel  beschawen 

Zn  huet  und  wach  seiner  jungfrawen, 

Darzu  ich  doch  den  Schlüssel  hab, 

Den  mir  sol  niemandt  nöten  ab. 

Der  trach  der  hat  mich  diese  nacht 
S6  Unrwig  nnd  munter  gemacht; 

Wil  mich  gehn  wider  legen  schlaffen, 

Dieweil  ich  snnst  nichs  hab  zu  schaffen. 

Der  rieß  geht  ab.    Der  swerg  unnd  Sewfriedt  kummen.    Sew- 
friedt klopflt  mit  seiner  Streitaxt  an.    Der   swerg  weicht,  der 
80  rieß  spricht: 

6  es]  8  das.  9 — 11  80E  hol,  wol,  sol.     A  hol,  wOl,  sOl.  U  CC 

Eaperan.  21   SOE  seiner.     A  seinr.  22^  doob]  E  dann.  26  K  WII 

gehn  mioh  wider.         27  8  niohs.     A  niohsts. 
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Wer  klopfft  an  meiner  holen  an? 
Harr,  harr,  ich  wil  baldt  zu  dir  gan. 

Der  rieß  springt  herauß   mit  seiner   stehelen   stangen   annd 

spricht : 

6    Hör  zu,  da  junger,  ihn  mir  sagen, 
Wer  hat  dich  in  die  wildtnnß  tragen? 
Wammb  klopfist  an  meinem  gemach? 
Ich  mein,  du  gehest  straichen  nach, 
Die  sollen  dir  wem  bald  von  mir. 

10  Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

Schiagens  beger  ich  nit  von  dir, 

Sflnder  wölst  mir  den  schlttssel  geben, 

Das  ich  yon  dem  hartselich  leben 

Die  zarten  jongfraw  mag  erlösen, 
16  Von  dem  trachen,  dem  nberbösen. 

Der  sie  wider  recht  helt  gefangen 

Nun  etwas  bey  vier  jarn  vergangen, 

Da  ers  köng  Gibich  hat  genammen. 

Schaw,  rieß,  dammb  bin  ich  herkommen, 
to  Die  jangfraw  wider  heim  zu  bringen. 

[C 8, 2, 178]    Kuperon,  der  rieß,  spricht: 

Du  junger  hach,  schweig  von  den  dingen! 
Wilst  du  dich  solichs  unterstehn, 
Deinr  hundert  müssen  zu  boden  gehn, 
25  Eh  du  kumbst  anff  den  trachenstein. 
Zeuch  ab,  mit  trewen  ich  dich  mein, 
[K  3, 2, 490]  Mich  erbarmet  dein  junges  blut, 

Das  seim  ungiflck  nach-suchen  thut. 
Fleuch,  oder  ich  weiß  dir  die  straß. 

80  Der  hörnen  Bewfiriedt  spricht: 

Hör,  rieß,  von  dir  ich  nit  ablaß. 
Biß  du  her-gibst  den  schlttssel  mir. 


3  CK  stähton.          7  S  klopit.  K  klopffU.     AC  klopffts.         9    SCK  soln 

^  wirdtn.         13  8CK  hartseUng.       14  CK  larte.  22  SOK  haoh.    A  raoh« 

^3  6  Wolitw.         34  S  mttMUn.  16  S  kambit. 
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Der  ließ  Kuperon  spricht: 

Beit,  beit,  ich  wil  in  geben  dir, 
Den  Schlüssel,  daß  das  rote  blnt 
Dir  aber  dein  haabt  ablanffen  thnt. 

Der  rieß  Bchleoht  mit  der  atangen  nach  Sewfriedt,  springt  im 

auß  dem  streich»  seucht  sein  schwerdt,  kempffes  mit  einander. 

Dem  rieesen  entpfelt  die  Stangen,  er  bückt  sich,  im  v^irt  ein 

streich.    Der  rieß  laufltSewfridt  wider  an  und  spricht: 

Da  junger  heldt,  da  mnstw  sterben, 
10  Von  meiner  handt  elendt  verderben. 

Der  homen  Sewfriedt  spricht: 

Ich  hoff,  gott  werdt  mir  bey-gestehn, 
Das  da  selb  mast  za  drflmmem  gehn. 

Sewfiriedt  trifft  den  rissen  wider,  der  lest  die  Stangen  fUlen, 
16        lauflt  darvon.    Der  hörnen  Sewfiriedt  spricht: 

Nan  komb  heraaß  und  wer  dich  mein, 
Oder  bring  mir  den  schlOssel  dein, 
Das  ich  komb  za  der  jangfraw  schon 
So  wil  ich  dir  kein  leidt  mehr  thon. 

Der  rieß  kmnbt  wider  mit  eim  schwort,  helmblin   und  sohildt, 

spricht: 

Harr,  ich  wil  dir  den  schlttssel  geben  l 
Da  mast  enden  dein  janges  leben, 
Ich  wil  dich  selb  lebendig  fahen 
SS  Und  dich  an  einen  bawmen  haben. 
Dir  za  ewigem  hon  and  spott. 

Der  hörnen  Sewfiriedt  spricht: 

Vor  dir  wöl  mich  behüten  gottl 
Mit  des  hilff  hoff  ich  mich  mit  ehm 
80  Mich  dein,  des  teoffels  knecht,  za  wem. 
Der  da  beschlossen  hast  die  magdt. 
Derhalb  so  sey  dir  widersagt. 


2  8  is  wil  ioh  geben  dir.      5  OK  nftob  ihm,  Sejfrid.       9  OK  beide.  8  de 
mmtw  Bterben.  ▲  du  maat  iterben.     24  OK  fangen :  hangen.     19  mkb]  OK  M0b. 
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Sie  sehlagen  einander,  biß  der  rieß  niderfelt  unnd  schreyt: 

0  helt,  verschon  dem  leben  mein, 
So  wil  ich  dein  gefangner  sein, 
Wil  geben  dir  mein  schilt  and  schwert, 
5    Die  sindt  wol  eines  landes  wert, 
Ich  wil  sein  dein  leib-eigner  man. 

Sr  reckt  beidt  hende  aulT.    Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ja,  rieß,  das  wil  ich  geren  than. 
Doch  schleuß  mir  anff  die  pfort  am  stein, 
10  Das  ich  die  jungfraw  zart  und  rein 
Dem  giffting  trachen  nngefüg 
Mit  dem  kampff  abgewinnen  müg. 

Der  rieß  Knperon  spricht: 

Das  wil  ich  thnn,  verbindt  mir  eh, 
15  Dein  wanden  than  mir  also  weh; 
Damach  so  wil  ich  mit  dir  gohn. 
und  was  einr  dem  andern  hat  thon. 
Das  sol  nan  als  versdgen  sein. 

[AB  8, 2, 239.    E  8,  2,  491]  Der  hörnen  Sewfriedt  verbindt  ihm  die 
so      wunden  mit  eim  faoilet  nnnd  spricht  darnach: 

Ja,  das  ist  anch  der  wille  mein. 

Sie  bieten  die  hendt  einander,   der   rieß  seigt  ihm    ein  orht 

nnnd  spricht: 

Schaw,  siehst  du  diese  standen  dorten? 
»  Da  selb  ist  des  gebirges  pforten, 

Darein  geht  ein  stiegen  warlich, 

Wol  acht  klaffter  dieff  nntersich. 

Erst  kamb  wir  za  der  pforten  groß, 

Darvor  ein  starck  eyseven  schloß, 
80  Das  wil  ich  denn  aaffisperren  dir. 

Ich  Yolg  dir,  geh  da  hin  vor  mir. 

Der  hörnen  Sewftiedt  spricht: 
Erst  tha  ich  mich  von  hertzen  firewen, 

14  mir]  OK  mieh.         27  OK  tieff  klaffter. 
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Mich  sol  kein  mfie  noch  arheit  rewen. 
Das  ich  nar  die  zarten  jnngfrawen 
Mit  meinen  äugen  sol  anschawen. 

Se'wfHedt  geht  vor  an,   der  rieß  nach,  anckt  sein  taehwerdt, 
Bohlecht  den   hörnen  Sewfriedt  nider«     Das  Zwerglein  würflt 
sein  nebel-kappen  anfT  Sewfrid.  Der  rieß  wil  in  erstechen,  kau 
in  aber  nit  sehen,  sticht  uxnb»  spricht: 

Wie  ist  mir  dieser  heldt  verschwunden? 
Ich  thet  in  nber-hardt  verwunden, 
10  Das  er  mir  für  die  fttß  thet  fallen. 
Das  ist  mir  ein  wunder  ob  allen, 
Das  ich  in  nirgendt  sehen  kan. 
Ich  wolt  in  geren  gar  abthan. 

Der  rieß  sucht  in  hin  und  wider,  der  swerg  rieht  Sewftieden 
aufl,  der  würfft  die  nebel-kappen  von  ihm,  lauflt  den  rissen 
an,  kempffen,  biß  der  rieß  nider-geschlagen  wirdt.    Sewfriedt 

spricht : 

Du  trewloser  man,  nun  must  sterben, 
Kein  mensch  sol  dir  gnad  erwerben. 

Kuperon,  der  rieß,  reckt  baidt  hendt  auff,  bit  unnd  spricht: 

Schon  meinem  lehn,  du  kttner  degen. 
Würgst  mich,  so  must  du  dich  verwegen 
Der  schönen  jnngfrawen,  glaub  mir; 
Ohn  mich  so  kau  kein  mensch  zu  ir. 

S5  Sewfiriedt  spricht: 

Der  jungfraw  lieb,  die  zwinget  mich. 
Das  ich  muß  lassen  leben  dich. 
Baldt  geh  voran  und  sper  uns  auff 
Den  trachenstain,  das  wir  hienauff 
80  Kummen  zu  der  jupgfrawen  zart, 
So  darauff  ligt  gefangen  hart. 

Der  rieß  JKuperon  steht  auff,  niembt  die  Schlüssel  unnd  spricht: 
Du  tugenthaffter  junger  man, 
Das  wil  ich  willig  geren  than, 

3  8  aa  sol  Bohawan.  0  S  anS  Sewfrid.    A  auff  in.         8  WU]  B  Wo. 

16  8  aohleoht  sloh  mit  im.  19  8CK  genad.  21  8  meinem  lehn.  A  meinM 
leben.     OK  meinf  lebens. 
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Ich  merck,  du  biß  von  edlem  stammen. 
Nun  wollen  wir  gehn  baidesamen 
Utad  aoff-schliessen  den  trachenstein, 
Das  tiiu,  ich  und  das  Zwerglein  klein 
5  Zu  der  jnngfrawen  gehen  doch 
Etwas  anff  dansent  Staffel  hoch 
In  dem  holen  fels  hin  nnd  wider, 
[K3, 2, 492]  Biß  wir  die  erentreichen  bider 
Erraichen  anff  des  birges  spitz, 
10  Da  sie  in  grosem  nnmaht  sitz 
Und  wartet  des  grawsamen  trachen. 
Der  sich  bald  znm  gebirg  wirt  machen, 
Der  jongfrawen  zn-fClrt  mit  fleiß 
In  seinen  klopern  tranck  und  speiß. 

16  Der  hörnen  Sewfriedt  aprloht: 

Nun  geh  voran  mit  wenig  werten 
Und  entschleuß  uns  des  birges  pforten, 
Das  whr  baldt  knmmen  zn  der  zarten, 
,  Die  ist  anff  ir  erlössang  warten, 

to  Das  sie  knmb  zn  im  eitern  schier. 
Des  wil  ich  sein  behilflich  ir; 
Darzn  wöl  gott  auch  helffen  mir. 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  5. 

Die  jnngfraw  Crimhllt  geht  ein,  setzt  sich  trawrig  und  sprioht: 

Ey,  wil  sich  gott  den  nit  erbarmen 
Über  mich  gar  eilenden  armen? 
Maß  hie  in  dieser  wildtnnß  bleiben, 
Mein  junge  tag  in  laid  vertreiben 
80  Bey  dem  grewlicb,  grawsamen  trachen, 
Der  mein  hüet  tag  und  nacht  mit  wachen, 
Vor  dem  ich  abendt  und  den  morgen 

* 
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Auch  meines  lebens  maß  besorgen. 
Wen  hör  ich  heraaff  gehn  aUein 
In  des  gebirges  wendel-stein 
Darain  doch  kam  kein  mensch  fürwar 
Von  ietzt  an  biß  ins  vierdte  jar  ? 


Der  rieß  Kaperen  seht  ein  mit  dem  hörnen  Sewfriedt  und  dem 
Bwerg.  Die  Jungfraw  gesegnet  sich  und  spriofat: 

Ach,  Sefrfriedt,  wer  bringt  each  hieher? 

Ewer  leben  steht  in  gefehr 
10  Vor  dem  grewlichen,  grossen  trachen. 

Der  Wirt  sich  gar  bald  znher  machen, 

Die  sann  steht  anfif  dem  mittag  grat; 

Daromb  flicht  baldt,  das  ist  mein  raht. 

Solt  each  widerfaren  ein  leit, 
16  Das  rewet  mich  meins  lebens  zeit; 

Dramb  flicht,  sagt  vatter  and  matter  mein, 

Ich  mOes  ewig  gefiingen  sein, 

Das  man  sich  mein  verwegen  sol. 

Der  hSmen  Sewfriedt  spricht:  • 

20  Eünckliche  magdt,  gehabt  each  wol, 
[C  3, 2, 179]  Ich  wil  each  von  dem  grossen  trachen 
Mit  gottes  hilf  firey  ledig  machen, 
Oder  wil  darob  willig  sterben. 

Kuperon,  der  rieß,  seigt  im  ein  sohwerdt  an  der  erden  onnd 
S5  spricht: 

Wenn  da  wilt  hie  den  preiß  erwerben, 
So  mast  da  nemen  jenes  schwerdt; 
Wann  kein  waffen  aaff  gantzer  erdt 
Mag  diesen  trachen  machen  wandt, 
80  Denn  ienes  schwort,  thn  ich  dir  kandt 

[AB  3,  2,  240]Der  hörnen  SewMedt  bnokt  sieh,  das  aohwerdt  aoff 
Bu  heben.  Kuperon,  der  rieß«  sohleoht  wider  auff  ihn.    Sewfiriedt 

ergreiflt  das  schwerdt  unnd  eprioht: 

Ach  da  meinaidig,  trewloß  man, 
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Eadst  dn  deioer  untre w  nit  lahn? 
[K  3, 2, 493]  Nun  mast  da  sterben,  es  ist  zeit, 
Dreymal  hast  du  brochen  dein  eidt 

Die  Jungfraw  waindt»  windt  ir  hendt.    8ie  Bohlagen  einander, 
biß  der  rieß  feit.    Bewfriedt  würflt  in  uber-ab  bey  einem  bein 

unnd  spricht: 

Nnn  fall  aber  des  birges  joch 
Aaff  etlich  hondert  klaffter  hoch 
Und  zerfal  dich  in  daasendt  stück 
10  Und  hab  dir  alles  angelttcfl 

ISr  kert  aicli  su  der  Jiingfirawen  unnd  spriolit: 

Ach  jangfiraw,  noa  seidt  wolgemat, 
Ich  hoff,  es  werdt  non  alles  gat 
Verwegen  meinen  leib  ich  wag, 
16  Ungessen  biß  an  yierdten  tag. 

Der  Bwerg  geht  ab.    Die  jungfiraw  Bprioht: 

Ach,  ewer  zokonfft  ich  mich  frew. 
Ich  danck  each  aller  lieb  and  trew. 
Das  ir  amb  mein  willen  kumbt  her 
so  und  gebt  each  in  todtes  gefehr. 

Nan,  hilfft  mir  gott  dnrch  each  daryon 
Haim  za  landt,  so  wil  ich  each  hon 
Für  meinen  ehlichen  gemahel. 
Mein  trew  each  halten  yest  wie  stahel. 

Der  Bwerg  kumbt,  bringt  ein  gülden   sohalen  vol  confeot  und 

spricht: 

0  strenger  helt,  ich  kan  ermessen. 
Weil  ir  so  lang  nichts  habet  gessen, 
Wirt  each  nan  gehn  an  krefften  ab. 
80  Derhalb  ich  each  hieher  bracht  hab 
Krefftig  confect,  mit  that  each  laben. 
Ir  werdt  nit  lang  za  raen  haben, 
Wert  kempffen  müssen  mit  dem  tracben, 
Der  sich  baldt  wirt  dem  birg  za  machen. 
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Der  hörnen  SewfWedt  laset  ein  wenig.    Die  jungfraw  feoht  an 

und  schreit : 

0,  ich  hör  den  trachen  weit  dranssen 
Hoch  in  den  lüfften  einher  sanssen 
5    Sehr  nngestttmb  and  ungehewer, 
Und  speidt  auß  seinem  rächen  fewer. 
Dammb  fliecht,  werder  helde,  sehr, 
Oder  stellet  ench  zn  der  wehr. 

Der  Bwerg  nimbt  die  schalen  und  spricht: 

10  0,  kumbt  der  trach,  so  bleib  ich  nicht  1 
Der  angst-schweiß  mir  ob  im  außbricht, 
Ich  bin  im  vil  zu  schwacfa  und  klein, 
Wil  bhalten  mich  in  holen  stein. 

Die  Jongfiraw  spricht : 

16  Mein  heldt  Sewfriedt,  nun  fliehet  anch 
Vor  des  trachen  fewer  und  ranch 
Und  verstecket  each  auch  mit  mir, 
Biß  sich  der  gifftig  rauch  verlier. 

Da  fliehens  alle  drey.  Der  trach  kumbt,  speidt  fewer*  lauftt 
hin  und  her.  Wenn  er  verscheuat,  lautft  ihn  Sewfiriedt  an,  der 
trach  reist  im  den  schilt  vom  halß,  atoat  ihn  umb,  lauflt  über- 
hin.  Sewfiriedt  fert  wider  aulf ,  aohlecht  au£f  den  trachen,  biß 
der  feit,  den  würfft  er  auch  hinab.  SewMedt  feit  vor  amacht 
umb.  Die  jungfraw  kumbt,  legt  im  aein  koplT  auif  ir  acho6, 
26  apricht  kleglich: 

[E  3, 2, 494]  Nun  maß  es  gott  geklaget  sein, 
Ist  abgeschieden  die  sele  dein    ' 
Vor  müde  and  grosser  amacht! 
Mein  lieb  dich  in  den  an&l  bracht. 

Daa  Bwerglein  kumbt  unnd  achawet  bu  Sewfrleden  und  aprioht: 

Ach  jangfraw,  der  heldt  ist  nit  todt. 
Er  ligt  in  amacht  grosser  noht. 
Oebt  im  nar  dieser  wartzel  ein, 
So  knmbt  er  za  im  selber  fein. 

* 
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Db  jongfraw  gibt  ihm  die  wnrtael  ein.    Der  homen  SewMedt 

eist  auff  und  spricht: 

Wo  bin  ich,  and  wie  ist  mir  gschehen? 
Ich  kan  schier  weder  hörn  noch  sehen. 

i       Die  Jnngfiraw  halst  und  küsset  in  und  spricht: 

Mein  SewMedt,  seyt  keck  und  getrost, 
Ich  hin  durch  ewer  handt  erlöst, 
Des  habet  danck  und  ewig  preiß« 

Der  Bwers  spricht: 

10  Auch  habt  ir  erlöst  gleicher  weiß 

Mich  und  mein  hoffgsindt  in  dem  berg. 

Ich  bin  ein  könig  über  dausendt  zwerg; 

Uns  bezwang  der  rieß  Euperon, 

Das  wir  im  mustn  sein  unterthon. 
16  Nun  sindt  wir  auch  ledig  und  frey, 

Got  und  euch  preiß  und  ehre  sey  l 

Der  homen  Sewflriedt  steht  aalf  und  spricht: 

Wolauff,  so  wollen  wir  auff  sein, 
Eillen  gehn  Wurmbs  an  den  Rein, 
so  Zu  ewrem  herr  vatter  Gibich, 
Der  Wirt  sich  frewen  hertziglich. 

Der  Bwerg  Swgelein  spricht: 

Sewfriedt,  ich  wil  das  gleidt  euch  geben 
Und  euch  die  Strassen  weissen  eben 
i6  Auß  dieser  grossen  wflsteney, 
Dieweil  sie  gar  unwegsam  sey, 
Wil  darnach  fClrfam  in  weng  tagen, 
König  Gibich  ewr  zukunfft  sagen. 

Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

80  Nun  walt  sein  gott,  so  wöl  wir  frey 
Mit  frewdn  haimreiten  alle  drey. 
Dieweil  du  hast  des  gstim  kunst, 

S  B  dst.    A  sioht.      8  8  habont.      14  SC  nuutn.    A  mnston«     18  fo]  8 
Bu.        S2  K  gftinii. 


362 

So  sag  da  mir  anß  trew  ond  ganst 
Wie  es  mir  gehn  sol,  abl  oder  wol, 
Und  wie  lang  ich  auch  leben  sol, 
Aach  wie  ich  nemen  werdt  ein  endt. 

5      Der  Bwerg  sohawet  auff  an  das  gestim  unnd  q;»richt: 

Das  firmainent  nichts  gats  erkent 
[AB  3, 2,241]0  kOner  heldt,  da  rewest  mich, 
Das  gestim,  das  zeiget  aaff  dich, 
Dir  werdt  die  jangfraw  zam  weih  gebmi, 
10  Bey  der  werst  da  nar  acht  jar  leben. 
Nach  dem  wirst  da  im  schlaff  erstochen, 
Das  doch  aach  endtlich  wirt  gerochen 
An  den  antrewen  mOrdem  dein. 

Der  hörnen  BewMedt  spriolit: 

16  Nan,  was  gott  wil,  das  selb  maß  sein. 
Wolaaff!  nit  lenger  wOl  wir  beitten, 
Gehn  Warmbs  an  den  Rein  za  reitten. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    König  G-ibioh  gehet  ein  mit  seinem  he- 
roldt»  setBt  sieh  trawrig  xinnd  spricht: 

[E  3, 2, 495]  Ach  gott,  erst  bin  ich  ellendt  gar, 
Weil  ich  biß  in  das  vierdte  jar 
Mein  tochter  Crimhildt  hab  verlorn, 
Die  von  eim  warm  hingfürt  ist  wom, 
Die  ich  vielleicht  sie  nimmer  mehr. 
S6  Das  knmmert  mein  gmahel  so  sehr, 
Das  sie  aach  starb  vor  hertzen-leidt. 
Also  hab  ichs  verloren  baidt. 

Der  awerg  Ewgelein  kumbt  und  spricht: 

Herr  kOnig,  nan  seiet  getrost  1 
80  Ewr  tochter  ist  vom  trachn  erlöst 
Darch  Sewfrieden  vor  kartzer  standt, 
Die  kanunet  ietzt  frisch  and  gesandt. 

König  Gibich  spricht : 

* 
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Diß  Bindt  die  aller-Iiebsten  mer, 
Der  ich  nie  hab  gehört,  bißher 
Mein  Hebe  tochter  war  gebom. 
Lang  mir  her  stiffel  and  die  sporn, 
5    Das  ich  meinr  tochter  entgegn  reit 

Der  awerg  spricht: 

Herr  könig,  angemüet  seit, 
Sie  sindt  schon  zu  nechst  Yor  dem  schloß 
Baide  abgestanden  von  roß, 
10  Sie  kämmen  gleich  baide  zamal 
Heraaff  in  den  k&ncklichen  saL 

Bewfriedt  füret  Crixnhilden  ein.    Der  k6nig  (irebet  in  entgegen, 
umbfeoht  sein  toohter  und  spricht: 

Biß  mir  wilknmb,  o  tochter  mein. 
15  Wie  nnaaßsprechlich  grosse  pein 

Hat  seither  mein  hertz  nmb  dich  erlieden, 
Das  anch  dein  matter  ist  verscliieden. 

Der  könig  peut  Sewfrieden  die  bandt  und  spricht: 

Sewfriedt,  do  trewer  beide  mein, 
[03,2, 180]  Fürbaß' solt  da  mein  aiden  sein. 
Wie  ich  dir  denn  verhaissen  hab. 
Als  da  za  Warmbs  schiedest  ab. 
Sag,  wie  and  wo  da  habst  gefanden 
Mein  tochter,  and  aach  aberwanden 
tt  Den  trachen,  da  mein  lieber  aiden. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Des  wil  ich  euch  omlich  beschaiden, 
Das  ir  solt  hören  grosse  wander. 
Itzt  aber  sindt  wir  mttdt  besander, 
80  Massen  aaß-raen.    Nach  wenig  tagen 
Wil  ich  von  stück  za  stück  euch  sagen, 
Mit  was  gefehr  ich  hab  gestritten; 
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Aach  was  ewr  tochter  bab  erlitten 
In  den  Tier  jaren  bey  dem  trachen, 
Wirt  de  ench  alles  knndtbar  machen. 

Koni^  Oibich  apricht: 

ft    Non  es  ist  gnt,  heindt  habet  me 
Morgen  wOll  wir  rahtschlagen,  wne 
Und  wenn  wir  hochzeit  wollen  halten 
Und  wnniglieher  frewden  walten 
Mit  allem  adel  an  dem  Rein, 

10  Mit  frawen  und  jongfirewelein. 
Nnn  kommet  nun  nachtmal  herein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 


Der  hörnen  Bewfriedt  geht  ein  mit  Crimhilden,  seiner  gemahel, 
15  sitaen  aamen,  und  sie  spricht: 

[K3,2,496]  Sewfriedt,  faertzlieber  gmahel  mein^ 

Nan  bist  da  mein,  so  bin  ich  dein, 

Nun  scheidt  ans  niemandt  dann  der  todt. 

Lob  sey  dem  allmechtigen  gott, 
so  Der  dir  gab  solche  macht  and  krafft 

und  das  da  wardest  sigenthafft 

Am  grosen  risen  Kaperen, 

Den  mast  zam  vierdten  mal  besten, 

Aach  das  da  aberwandst  den  trachen, 
S5  Dardarch  da  mich  thest  ledig  machen 

Von  meiner  eilenden  gefencknaß, 

Grewlichen,  hardtseligen  zwencknnß. 

Sag,  von  wann  kam  sterck  and  ktlnheyt. 

Der  hörnen  Sewfiried  spricht: 
80  Mein  Crimhildt,  wiß  mein  heimligkeyt, 
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Das  idi  hab  wol  zwClff  mannes  sterck 
Angeborner  art,  darnach  merck: 
In  meiner  jagendt  sich  zn-trag, 
Das  ich  anch  ein  trachen  erschlag, 

5    Den  ich  hernach  verbrendt  mit  fewr. 
Von  diesem  trachen  ungehewr 
Zerschmaltz  das  hom,  floß  wie  ein  bach, 
Mit  dem  schnürt  ich  mein  leib  hernach, 
Darvon  mein  haadt  ist  hart  wie  hom. 

10  Derhalb  ich  also  kün  bin  wom 
Gegen  riesen,  beiden  and  wurmen 
lüt  kriegen,  kempffen  and  mit  stürmen, 
Das  meins  gleichen  nit  lebt  aaff  erdt. 

Crimhildt,  die  kungln,  sprloht: 

16  Sagt  man  doch  von  eim  beiden  werdt, 
Der  wohn  za  Deren  in  Welschlandt, 
Der  selb  herr  Dietrich  sey  genandt, 
Hab  anch  erschlagen  viel  der  recken, 
Den  könig  Fasolt  and  den  Ecken, 

so  Die  Rttetz  and  aach  rieß  Sigenot 

Der  hörnen  Sewfriedt  Bprioht: 

Ja,  das  ist  war,  doch  wolt  ich  gott. 
Das  her-kemb  Dieterich  von  Bern; 
An  dem  wolt  ich  mein  krafft  bewem, 
15  Hoff,  er  wer  mein  ehren  ahn  schaden. 

Orimhildt,  die  kungln,  sprloht: 

Wilt  da,  so  wil  ich  lassen  laden 
Hieher  gehn  Wurmbs  an  den  Bein 
Den  Bemer  and  den  meyster  sein, 
80  Nemblich  den  alten  Hiltebrandt, 
Der  listig  ist  mit  mandt  and  handt; 
Der  gibt  dem  Bemer  weyß  and  lehr. 
Das  er  mit  kampff  einleget  ehr. 

[AB  B,  %  242]  Der  hörnen  Sewfiriedt  Bprioht: 
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Ja,  ladt  in  her  in  rossengarten, 
Da  wil  ich  sein  mit  kampff  erwarten. 
Schreib  im,  so  wirt  er  nicht  anßbleiben; 
Ettnheit  and  hochmnht  thnt  in  treiben, 
6    Das  er  sich  offt  in  seinem  leben 
In  groß  gferligkeit  hat  ergeben. 

Grimhildty  die  künigin,  aprioht: 

Nun  so  wil  ich  schicken  zu  handt 

Zn  im  den  hertzog  anß  Brabandt, 

10  Der  wirt  den  handl  aoßrichten  wol. 

Der  hörnen  SewMedt  spricht: 

Mitler  zeit  man  zn-rüsten  sol 
Den  obemanten  rosengarten; 
Mit  höffligkeyt  nach  allen  arten 
15  Sol  man  kleiden  das  hoffgesindt, 
Das  der  Bemer  geschmttcket  findt 
Alle  ding  nach  königlicher  art. 

Crimhildt»  die  kungln,  spricht: 

[K  3, 2, 497]  Nun  kumb,  so  schick  wir  au£f  der  fiart 
90  Mein  yettem  hertzog  anß  Brabandt 
Hin  gehn  Beren  in  Welschelandt, 
Zn  bringen  diesen  kttnen  heldt, 
Den  da  zn  kampff  hast  auserweldt. 

8ie  gehen  baide  ab.    König  Gibloh  geht  ein»  setst  sich  nider 
96  und  spricht: 

Die  tochter  und  der  aiden  mein 
Haben  geschrieben  an  den  Rein 
Herr  Dietrich  von  Beren  zn  kommen; 
Waiß  nit,  ob  es  in  raich  za  frommen. 
80  NoD,  ich  moß  es  lassen  geschehen 
Und  darzo  dorch  die  finger  sehen. 
Die  sach  sieht  mich  nit  an  fflr  got, 
Weil  nichts  gots  kombt  aoß  abermot. 

Der  könig  gehet  ab.    Herr  Dletrioh  von  Bern  gehet  ein  mit 
seinem  wapenmeister,  dem  alten  Hiltebrandt»  unnd  spricht: 
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Hör  zu,  mein  wapenmeister  Hilbrandt: 
Crimhildt,  die  kflnigin,  hat  gesandt 
Yon  Brabandt  den  hertzogen  her 
In  botschafft,  und  ist  ir  beger, 
6    Das  ich  gehn  Wnrmbs  knmb  an  Rein 
Und  sol  alda  kempffen  allein 
Mit  Sewfirieden,  der  wdl  mein  warten, 
Irm  gmahel,  in  dem  rosengarten. 
Wie  rftdtstu?  sol  ich  dahin  reiten? 

10  Der  alte  Hiltebrandt  aprioht: 

Ey,  habt  ir  doch  zu  allen  zeiten 
Gefechten  nur  nach  preiß  und  ehren, 
Ewren  nun  und  preiß  zn  mehren! 
Wammb  wolt  irs  ietzt  unterlassen? 
15  Macht  euch  forderlich  auf  die  Strassen, 
Ich  selber  wil  auch  reiten  mit. 

Der  Bemer  spricht: 

Rätst  dues,  so  wil  ichs  lassen  nit. 
So  laß  uns  baldt  satlen  zway  pferdt, 
10  Nimb  schilt,  helmb,  hämisch  und  das  schwort. 
So  wollen  wir  noch  heut  auf  sein. 
Reiten  gen  Wurmbs  an  den  Rein. 

Sie  gehen  alle  baidt  ab.    Crimhildt  gehet  ein  mit  dem  hörnen 
Sewfriedt»  irm  herren,  unnd  aprioht: 

»  All  ding  Yorordent  ist  auffs  best. 

Kernen  nur  baldt  die  werden  gest! 

Wann  ich  der  zeit  kaum  kan  erwarten. 

Wie  ir  baidt  in  dem  rosengarten 

So  ritterlichen  werdet  kempffen. 
80  Thust  du  mit  kampff  den  Bemer  dempffen, 

So  Wirt  dein  lob  erhöhet  werden 

Über  all  heldt  auff  gantzer  erden. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ja,  ich  hoff  sollichs  auch  zu  enden, 

* 

1  8  wapmaistr.  10  S  hiUepraat.  12  S  Gafoehtn  enr  mm  Tnd  preis 
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Doch  steht  es  als  in  gottes  henden; 
Derhalb  der  sieg  steht  anff  der  waL 
Ich  wil  gehn  in  den  innem  saL 

Der  h&men  Sewfiriedt  gehet  ab.    [E  3, 2,4d8]  Ber  Bemer  knmbt, 
Sicht  ihm  nach,  kert  sich  an  CSrimhilden  tinnd  spricht: 

Fraw  kttngin,  ir  habt  mir  geschrieben. 
Von  Bern  mich  her  gen  Wormbs  trieben 
und  mir  ein  kampff  gebotten  an 
Mit  kOng  Sewfiriden,  ewrem  man, 
10  Den  ich  ietzondt  knmb  za  volenden 
Mit  heldenreichen,  kflnen  henden. 

Crimhildt  bendt  Im  die  handt  unnd  spricht: 

Ja,  mein  edler  Dietrich  von  Bern, 
Durch  diesen  kampff  wil  ich  pewem, 
15  Ob  ir  oder  mein  gmahel  werdt 
Der  kflnest  heldt  sey  anff  der  erdt; 
Dem  selben  von  mir  werden  maß 
Ein  nmbefong  ond  sfleser  knß 
und  anch  ein  rosen-krentzelein. 

so  Dietrich  von  Bern  spricht: 

Der  kampff  sol  zngesaget  sein; 
Sagt  in  nnr  ewrem  herren  an. 

Crimhildt  spricht: 
Ja,  kflner  heldt,  das  wil  idi  than. 

Die  künigin  geht  ab.    [C  8,  2, 181]  Der  Bemer  spricht  snm  HU- 

tebrandt : 

Itznndt  thnt  mich  bey  meinen  trewen 
Des  kampff-znsagen  heimlich  rewen, 
Dieweil  Sewfriedt  gantz  hOmen  ist, 
80  Das  ich  vorhin  nit  hab  gewist. 
Daromb  wolt  ich  von  hertzen  gern, 
Ich  wehr  wider  daheim  zn  Bern. 

Der  alte  Hiltebrandt  spricht: 
Ey,  wie  ein  schendtlich  verzagt  man, 

6  8  gMhrieben.        14  8  pewon.    A  gowon. 
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Der  Sewfirieden  nit  wolt  bestan ! 
Wo  man  das  saget  in  dem  landt, 
Des  het  ir  groß  laster  and  schandt 
Wolt  gott,  ich  het  euch  nie  gesehen! 

5  Dietrioli  von  Bern  spricht: 

Wie  darffstn  mich  so  schendtlich  schmehen? 
Weil  da  mir  sprichst  solch  spodt  and  hon, 
So  gib  ich  dir  auch  deinen  Ion. 

Der  Bemer  Beucht  von  leder,  schlecht  Hiltebrandt  nider  und 
geht  lomig  ab.    [AB  8,  2,  243J  Der  Hiltebrandt  stehet  auff  unnd 

spricht: 

Mein  herren  ich  erzürnet  hab, 
Der  ein  so  harten  straich  mir  gab. 
Ich  habs  nit  ohn  ursach  gethan, 
15  Den  kampff  er  dardorch  gwinnen  kan. 

Hiltebrandt  gehet  ab.    Crimhildt,  die  künigin,  kununet,  setzt 

sich  nider  iznnd  spricht: 

Ich  m\  mich  setzen  in  die  rosen, 
Dem  kampff  da  zasehen  und  losen. 

Konig  Sewfiriedt  kxunmet  gewapnet ,  gehet  auff  und  nider  und 

spricht: 

Wie  lang  maß  ich  im  rosengarten 
Anff  den  Dietrich  von  Beren  warten? 
Ich  mein,  er  sey  worden  verzagt, 
SS  Der  vor  manchen  kampff  hat  gewagt. 

[K  3, 2, 499]   Herr  Dietrich  von  Bern  kummet   gewapnet  unnd 

spricht : 

Ich  wil  dir  kommen  noch  zu  frw; 
Daromb,  SewMedt,  rfist  dich  darzw. 
so  Mich  hat  verachtet  aach  Hilbrandt, 
Hat  wol  entpfonden  meiner  handt, 
Das  er  vor  mir  gestrecket  lag, 
Das  dir  aach  wol  begegnen  mag. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

* 
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Bist  du  so  küo,  drit  zu  mir  her, 
Laß  schawen,  wer  dem  andern  scher. 

Ba  kempfFenB  mit  einander,  Sewfiriedt  dreibt  den  Bemer  umb, 
Hiltebrandt  sieht  heimlich  bu»  spricht  gemach: 

5  Heroldt,  geh  bring  das  bottenbrodt, 
Berner  bab  mich  geschlagen  todt. 

Der  heroldt  trit  auif  den  blan  nnnd  schreidt: 

Ir  herren,  last  den  kampff  mit  rw, 
Biß  ich  ein  wort  verkünden  thw: 
10  Hilbrandt,  der  alte,  der  ist  todt. 
Seiner  seel  wöl  genaden  gott, 
Den  sein  eigner  herr  hat  erschlagen, 
Den  wil  man  ietz  zu  grabe  tragen. 

Bieterich  von  Beren  spricht: 

15  Ist  todt  der  wapenmeister  mein, 

Den  ich  erschlug  von  wegen  dein, 

Sol  es  dir  anch  nit  baß  ergan. 

Wehr  dich  mein,  erst  bin  ich  ein  man 

Und  ergrimmet  in  meinem  zom, 
so  Du  mnst  sterben,  werst  lauter  hom. 

Sie  schlagen  wider  einander,  Sewftiedt  weicht  hinder  sieh,  der 
küngin  in  ir  schoß,  die  wirfPt  ein  dün  tüchlein  aber  in,  sprioht: 

Dietrich,  bist  ein  tugenthaffter  man, 
So  wirst  da  heut  gemessen  lan 
S6  Meinen  herren  der  freyheyt  groß. 
Weil  er  mir  ligt  in  meiner  schoß. 
Verschon  seins  lebens  im  allein. 
Er  sol  nun  dein  gefangner  sein. 

Dietrich  von  Bern  spricht  Bornig: 

80  0  nein,  das  thn  ich  nit,  bej  gott, 
Weil  mein  meyster  Hllbrandt  ist  todt, 
So  laß  ich  in  auch  leben  nit, 
Darfdr  hilft  weder  fleh  noch  bit 

8  mit]  8  in.         22  8  thttn  ttteehloip.         28  8  Pemer,  pift  tili  tbaigat* 
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Er  lacket  das  Bohwerdt,  ihn  an  erstechen.    Der  alte  Hiltebrandt 
kmnbt,  fort  unter  das  schwerdt  unnd  sprioht : 

Mein  herr  Dietrich,  last  ewren  zorn, 
Ich  bin  wider  lebendig  worn, 
ft  Hab  mein  todt  dir  kondt  lassen  thau, 
Darmit  dein  zoren  zflndet  ahn, 
Das  von  dir  ging  fewer  und  dampff, 
Dardnrch  da  oblegst  in  dem  kampff. 

Der  Bemer  wendt  sich  unnd  spricht: 

10  Nmi  sey  gott  lob  zu  dieser  stondt, 
Das  da  noch  lebst  frisch  and  gesandt! 
Fried  sey  and  iederman  verzigen, 
Weil  ich  thet  ritterlich  gesiegen 
Und  den  preiG  hie  erfochten  han. 

[K3,%  500]  Er  beudt  SewMden  die  handt,  rieht  ihn  auff,  und 

Sewfriedt  sprioht: 

Dietrich,  da  tagenthaffter  man, 
Hab  danck,  das  du  mir  schenckst  mein  leben. 
Dein  krafit  hab  ich  erfarn  eben, 
M  Hab  nun  erkennet  auch  dein  trew, 
Deinr  frenntschafft  ich  mich  hoch  erfrew. 

Die  küngin  beudt  dem  Bemer  die  handt  unnd  sprioht: 

Herr  Dietrich,  lieber  herre  mein, 
Nembt  hin  das  rosenkrentzelein, 
15  Darzu  mein  ambefang  and  kaß. 

Sie  Betrt  im  den  krants  auff ,  umbfecht  in »  gibt  im  ein  kuß. 

Herr  Dietrich  Ton  Bern  spricht: 

Erst  mich  mein  kampff  nit  rewen  maß ; 
In  frawen-dienst  so  bin  ich  gern. 
80  Nun  wOl  wir  wideramb  gehn  Bern 
Reiten.    Gott  geh  euch  seinen  segen 
Itzandt,  forthin  and  alle  wegen 
Und  laß  euch  gott  mit  frewden  leben. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

* 

9  QBnd]  8  rmb.         11  labtt]  6  pist. 

24» 


372 

Wir  wollen  euch  das  gleidt  naaß  geben 
Und  uns  weiter  zwischen  nns  beden 
Mit  einander  freundtlich  bereden, 
Was  wir  mit  kampff  nnser  tag  erleden. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 


Günther,  Gemot  und  Hagen,  drey  brüder  Crimhilden,  gehen 

ein,  und  Günther  spricht: 

Hört  zn,  ir  lieben  brttder  mein, 
10  Wir  sindt  verachtet  gar  allein 

Von  nnserm  schwager,  dem  Sewfriedt, 

Er  achtet  unser  aller  nit. 

Unser  Schwester  hat  in  erweit, 
,  Mit  schmeichlerey  er  sich  anff-helt 

[AB3,2,244]Zu  Gibich,  nnserm  vatter  alt. 

Uns  Bün  vertringet  mit  gewalt. 

Als  was  er  thnt  ist  wolgethon, 

Uns  lest  man  wie  die  narren  gohn. 

Als  ob  wir  wem  nit  kOnigs  sfln. 

20      Gernot,  der  ander  prueder,  spricht: 

Ir  brflder,  sey  wir  nit  so  kfln, 

Das  wir  diesen  Sewfriedt  außtreiben, 

Lassen  also  zn  hoff  in  bleiben 

Mit  solchem  gwaltigen  anhang? 
S5  Es  sey  geleich  knrtz  oder  lang, 

Stirbt  nnser  herr  vatter  in  den  mem, 

So  wirt  er  gewieß  kflnig  wem; 

Wann  er  hat  schon  in  seiner  hendt 

Wol  halb  das  kOnglich  regiment. 
so  Bäht,  wie  man  dem  fOrkummen  sol. 


^  8  erladen.  A  erlieden.  7  8  Gernot.  A  G«net.  ACK  Magta  •** 
■tatt  Gernot,  Hagen  die  manchfaltigsten  fabehen  formen,  die  aUe  auf  leiefeklaB 
bemhen.  14  8  aaoh  belt  IS  gohn]  8  ston.  19  8  kOnigi.  A  kSng!« 
26  ley]  8  se. 


373 

Haffen,  der  drit  bruder.  spricht: 

Er  ist  nit  aaßzntreiben  wol, 
Dieweil  er  unser  Schwester  hat; 
Ob  im  helt  köogHch  mayestadt 
5  Wie,  wenn  onsr  einer  an  der  stedt 
In  ein  kampff  in  auff-forden  thet, 
Ond  das  sich  denn  das  glQck  zn-trttg, 
Das  einer  in  mit  kampff  erschlug? 
So  kern  wir  sein  mit  ehren  ab. 

10       Qünter,  der  eltest  brnder,  spricht: 

Daranff  ich  wol  gesannen  hab. 
Welcher  aber  wil  mit  im  kempffen, 
Der  in  wiß  in  dem  kampff  zu  dempffen, 
Dieweil  sein  haudt  ist  lauter  hörn 
15  Unden  und  oben,  hindn  und  vom. 
[E  3, 2, 501]  Allein  zwischen  dem  schulter-blat 

Zwayer  span  breidt  bloß  flaisch  er  hat, 
Daselb  ist  er  allein  zu  gwinnen. 

Qemot,  der  ander  bmder,  spricht: 

90  Lang  hab  ich  dem  auch  nach  thun  sinnen. 

Ir  brflder,  es  ist  gwiß  die  sag, 

Das  Sewfriedt  allmal  umb  mittag 

Hienauß  spacieret  in  den  waldt, 

Legt  sich  zu  einem  brunnen  kaldt 
S5  Ins  graß  uid  wolschmeckenden  blumen, 

Thut  darinn  ein  wengschlaffh  undschlummen. 

Da  möcht  man  in  heimMch  erstechen 

Und  denn  zu  hoff  mit  ehren  sprechen. 

Es  hettens  die  mörder  gethan. 

so  [03,2,182]   Hagen,  der  drit  bruder,  spricht: 

Bruder,  dein  fOrschlag  nem  wir  an ; 
Wir  wollen  fleissig  auff  in  sehen 
Und  bey  dem  brunnen  in  außspehen, 

1  8  HAg«n.     A  Hagon.  8  mit]  SK  im.  12  SOE  wU  ab«r.  17 
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Darbey  wil  ich  in  selb  erstechen 
Und  ans  drey  brflder  an  im  rechen. 

Qünter,  der  elteat  bruder»  sprioht: 

Da  wollen  wir  zam  schwem  ein  aidt, 
5  Ich  and  darza  ir  alle  baid, 
Gernot  and  da,  brader  Hagen. 

Sie  legren  die  tLnger  auff  ein  bloß  schwerdt.    ^Agen  spricht  : 

Nan,  diese  that  die  wil  ich  wagen, 
Doch  schweiget  darza  alle  stil, 
10  Headt  ich  die  sach  noch  enden  wil. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.     Der   hörnen  Sewfriedt  kommet  in 
königlichem  gewandt,  legt  sich  unnd  sprioht: 

Ich  wil  mich  legen  zn  dem  brannen 
Hie  an  den  schatten  vor  der  sannen, 
16  Unter  die  linden,  an  den  rangen, 

Den  schmack  der  gnten  würtz  empfangen. 

Und  liegen  da  in  stiller  rae. 

Wie  senfft  gehn  mir  mein  aagen  zae! 

Die  drey  brtider  kämmen,  die  awen  deuten  auff  Sewfirieden. 
Hagen  schleioht  hinau ,  stioht  im  den  dolehen  awiachen  sein 
schultern ,    würfPt  den  dolch  hin ,   SewMet  aabelt  ein  wenig, 

ligt  darnach  still.    Hagen  spricht: 

Nan  hat  aach  ein  endt  dein  hochmaet, 
Der  ans  fort  nicht  mehr  irren  thnet. 
85  Nan  wollen  wir  zn  hoff  ansagen. 

Wie  Sewfriedt  mördtlich  sej  erschlagen 
Von  den  mördern  bey  dem  brannen; 
Da  hab  ein  jeger  in  gefannen. 

Sie  gehen  ab,  decken  in  mit  reissig  bu.    Crimhildt,  die  küngin, 
geht  ein  mit  dem  heroldt  und  elm  Jeger  und  spricht: 

Man  hat  za  hoff  gesaget  an, 

Wie  das  mein  lieber  herr  and  man 

Todt  lieg  bey  diesem  brannen  kalt. 


4  8  sohwern.     A  Mhweren.         14  8  ron.         18  mein]  6  die.        20.  21 
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Ich  ho£^  es  hab  nicht  die  gestalt. 

8i6  decket  die  reiß  von  im  ab,  sohleoht  ir  hendt  ob  dem  haubt 

samb  und  spricht: 

Da  ligt  mein  lieber  herr,  ist  todt; 
5    Das  sey  dir  klaget,  lieber  gott! 

[K3,2|502]   Sie  sinoket  auff  in  nider,  halset  unnd  küsset  ihn 

und  spricht: 

Ach  da  hertz-lieber  gmahel  mein, 

Der  da  aaß  trew  das  leben  dein 
10  Für  mich  gewagt  hast  in  den  todt, 

Das  da  mich  lOssest  aaß  der  nobt! 

Verflachet  sey  der  mörder  hendt, 
.    Die  dich  ermOrten  an  dem  endt 

Die  dich  im  schlaff  haben  erstochen. 
16  Wil  gott,  es  bleibt  nit  angerochen. 

Sie  ersieht  den  doleh,  hebt  den  auff,  besieht  ihn  unnd  spricht : 

Der  dolich  noch  da  liegen  that, 

Der  ist  geröt  mit  seinem  blnt; 

Er  ist  Hagen,  des  brnders  mein, 
20  Der  Wirt  meins  gmahels  mörder  sein 

Sambt  sein  brüdem,  die  im  ahn  maß 

Haben  tragen  groß  neidt  and  haß 

Yen  wegen  tngendt  and  redligkeit, 

Der  er  sich  fließ  za  aller  zeit, 
85  Hielt  auch  die  straß  saaber  and  rein, 

Straffet  das  anrecht  groß  and  klein. 

Diß  mort  wil  ich  vor  meinem  endt 

Rechen  mit  meiner  eigen  hendt 

An  mein  brfldern,  solt  ich  dromb  sterben, 
80  So  mflssens  anch  am  schwerdt  verderben. 

Nun  tragt  den  todten  leib  hinab, 

Das  man  in  kttnglich  begrab. 

Nnn  wil  ich  fort  ainig  allein 

Leidtragen  and  ein  witfraw  sein, 

* 
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[AB  3, 2,245]Dieweil  ich  bab  das  leben  mein. 

Sie  tragen  den  todten  ab,  die  kungln  geht  trawrig  hienaoh, 

Der  emholt  kumbt  unnd  beBchleost: 

So  habt  ir  gsehen  and  gebort 
5  Die  histori  mit  dat  and  wort. 

Znm  bscblaß  so  wil  ich  euch  vermanen 

Die  art  in  gemelten  personen: 

Erstlich  zeigt  könig  Sigmandt  nan: 

Eltern,  so  ein  anghraten  san 
10  Haben,  den  ist  gar  weh  and  bang, 

Fürchten  mit  im  bösen  aaßgang. 

Zamb  andern  deat  Sewfriedt  die  jagent 

On  zacht  gater  sitten  and  tagendt, 

Verwegen,  frech  and  anverzagt, 
15  Die  sich  in  all  gferligkeit  wagt. 

Znm  dritten  zeigt  das  Zwerglein  an 

Einen  dienstha£ft  getrewen  man. 

Zam  yierdten  der  rieß  bedeaten  ist 

Ein  man  wanckel,  antrewer  list 
20  Zum  fünften  so  zeigt  an  der  trach: 

^in  herrschafft,  die  in  aller  sach 

Nar  fert  mit  frevel  and  gewalt, 

Die  Wirt  mit  gleichem  werdt  bezalt. 

Zam  sechsten  deat  Dietrich  von  Bern 
S6  Ain  fürsten,  der  strebet  nach  em, 

Treibt  kein  schinterey  amb  reichtamb, 

Helt  sich  gerecht,  aufiricht  and  firamb. 

Zamb  siebenden  der  alt  Hilbrandt 

Uns  eins  trewen  hoffmans  ermandt, 
80  Der  eim  fürsten  bey-wonet  steht 

Darch  trewe  that  and  weisse  reht. 

Zam  achten  Crimhildt,  das  schön  weib, 
*  Deat  ein  weib,  das  der  fOrwitz  treib 

Za  manchem  hochmütigen  stück. 
85  Der  kambt  viel  anrats  aaff  den  rück. 

Zam  nennten  deatn  ir  brüder  das: 

3  A  dei.  5  S  dat  Tnd  mort.      A  todt  Tnd  mori.  6  8  ▼ermoa«* 
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Ein  dttcksch  gselschaft  vol  neidt  and  haß, 

Die  anrichtet  viel  ongemachs. 

Vor  der  bhüt  uns  got,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

6    1.  Der  heroldt. 

2.  K6mg  Sigmundt  im  Niderlandt. 
[K  a»  2,  SOS]  3.  Der  hörnen  Sewfriedt,  sein  son. 

4.  Dietlieb, 

5.  Hortlieb,  2  forsten,  seine  rät. 

10  6.  König  Gibich  zu  Wormbs  am  Bein. 

7.  Grimhildt,  des  kOnigs  tochter. 

8.  Herr  Dietrich  yon  Bern. 

9.  Hiltebrandt,  sein  wapenmeister. 

10.  König  Ewglein,  der  zwerg. 
16  11.  Kuperon,  der  groß  rieß. 

12.  Der  fewerspeiendt  Terkert  trach. 
18.  Günter, 

14.  Gemot, 

15.  Hagen,  3  brüder. 
so   16.  Der  schmidt. 

17.  Der  schmidtknecht. 

Anno  1557  jar,  am  14  tag  Septembris. 

1  S  dtteksoh.    A  düoklBoh.     CK  neidisoh.        S  gielsohaft.      A  giohleoht. 
3  S  Dia.      A  Dm.  9  S  Hortlieb.     A  Hertlieb.  23  S  1134  Ters.    In 

wiikliohkeit  sind  es  1142  Tene. 
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Comedia  mit  13  personen :  Pontns,  eins  königs  söhn 

aoß  Galicia,  mit  seiner  schönen  Sidonia,  eins  königs  tochter 

zu  Britania,  nnnd  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

6    Glück  nnnd  heil  sey  den  erenvesten, 

Erbarn  herren  nnnd  werden  gesten, 

Den  züchting  firawen  nnd  jnngfrawen 

Mit  all  den,  so  wöln  hörn  und  Bchawen 

Comedi-weiß  ein  schön  histori, 
10  Wol  zn  behalten  in  memori 

Von  Pento,  eines  königs  snn 

Auß  Galicia,  welcher  nun 

Yertriebn  wart  anß  seins  vatters  reich 

Von  dem  soldan  gewaltigleich, 
16  Kam  an  hoff  in  Britaniam, 

Da  er  sich  hielt  so  tngentsam, 

Thet  auch  viel  ritterlicher  that 

Und  die  feindt  nberwunden  hat, 

Derhalb  in  anch  die  zart  nnd  schon 
90  Sidonia  hertzlieb  gewon, 

Des  königs  tochter  in  dem  landt, 

Und  Pontnm  Iren  ritter  nandt. 

Doch  sie  das  wanckel  glück  nmbtrieb 

In  ir  ehrlich,  züchtigen  lieb 
S6  Durch  ein  zn  hoff,  hieß  Gentolet, 

Der  sich  gar  fireundtlich  zu  im  thet 


1  HuidM^rifUioh  in  de«  diohten  IS  ipniohbaehe  bl.  SS  bii  103'.  ^ 
Btoff  ist  dem  yolkabttohe  PontoB  und  Sidoni»  entnommen.  Vgl.  Gddeke,  gras^* 
riM  rar  getohiohte  der  deotaehen  diohtang  b.  120.  Bttsching  und  H.  tob  d«r 
Hsgen,  buch  der  liebe  t.  269  f.  Bobertsg,  getchiobte  des  romaaa  1,  i.  71.  9 
6  BO  bie  woUen  aohawen.  13  S  Vegaget  wart  aaa  dem  kUnekreieh.  ^^ 
8  irer.     8  lOehting.         26  8  gentUet. 
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Und  in  doch  versagt  hinterrück. 

Durch  neidt  bewiß  viel  falscher  duck, 

Das  Pontufl  zweymal  vom  hof  kam, 

Entlich  durch  falsch  list  sich  annam 
6    Des  kOnigs  tochter  zwingen  zu  dem, 

Das  sie  in  selber  ehlich  nem, 

Und  legt  den  alten  könig  gfangen, 

Thet  also  mit  betrug  erlangen, 

Daß  im  zu  gmahel  zu-gßagt  wart. 
10  In  dem  kam  eben  auflf  der  fart 

Pontus,  het  sein  reych  wider  eingnummen, 

Ist  zwischen  zil  und  kugel  kummen 

Und  diesen  Verräter  erstach 
[C  3, 2, 183]  Und  sein  groß  untrew  an  im  räch. 
15  Und  nach  dem  sein  Sidoniam 

Zu  ainr  ehlichen  gmahel  nam. 

Wie  das  geschehen  sey  allsandt, 

Wirt  euch  nach  leng  mit  mund  und  handt 

Frey  öffentlich  alhie  bekandt. 

Der  heroldt  geht  ab.    [K  3,  2,  503]  Konig  ArgilluB  auß  Britanla 
gehet  ein  mit  Seneaohal,  aeim  hofftneiater .  heraog  Gotflrld  und 

dem  heroldt,  und  spriclit: 

Seneschal,  lieber  hoffmeister  mein, 
Sol  es  ein  gründtlich  warheit  sein, 
25  Das  Produs,  des  soldanes  sun, 
Hat  im  köngreich  Oalicia  thun 
So  unerhörte  tiranney 
Und  blutttrstiger  mörderey 
Mit  Cologna,  des  königs  Stadt? 

so       SenoBohal,  der  hofftneiater,  aprioht: 

Ja,  durchleuchtiger  könig,  es  hat 
Der  türck  Produs  zwölff  grosse  schiff 
Dahin  geschickt  anff  dem  meer  tieff 
[AB3,2,246]Mit  kauffmans-war  durch  hinderlist 
85  Durch  die  selbigen  kauffleut  ist 
Zu  nacht  eingnummen  die  statmauern, 

« 

7  und]  ä  Er.         19  8  OffenUob.        31  hwtiog  gotfiied]  fügt  S  bei.       28 
8  plneittritige.       32  ittrok]  8  haid.  8  groser.       33  8  gesohiokt   auf  dem  mere. 
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,    Als  die  Terreterischen  lauem. 
Nach  dem  ist  kninmen  der  gwaltig  haaff, 
Dem  haben  sie  geholfen  nanff 
Die  stadtmanren  an  diesen  orten, 

6    Nach  dem  geöflEhet  die  stadtpforten, 
Da  erst  der  gwaltig  haoff  eintrung. 
Da  wart  ermordet  alt  und  jung 
Hin  und  herwider  in  der  Stadt, 
Wiewol  Thiburt,  der  könig,  hat 

10  Mit  seim  adel  mit  kleiner  zal 
Lang  aufgehalten  seinen  sal, 
Der  doch  mit  allem  wardt  erschlagen. 
Das  wöl  wir  gott  von  himel  klagen, 
Das  so  viel  cristen-blut  vergossen 

w  Ist,  das  biß  in  das  meer  ist  gflossen 
Ain  gantz  blutiger  bach  von  in. 

Der  könig  spricht: 

Sag  an,  wo  ist  denn  die  küngin  ? 
Hat  sie  auch  da  schaden  genummen? 

80       Seneachal,  der  hofEfaieister,  spriolit: 
Die  künigin  ist  darvon  kummen 
In  schlechter  kleydung  unerkendt 
Und  geflohen  trostloß;  ellendt. 
Das  niemandt  weiß  zu  dieser  fnst, 

«6  Wo  die  küngin  hin  kummen  ist. 

Der  könig  spriobt: 

Mein  Seneschal,  so  sag  mir  nun  : 
Ist  auch  Pontus,  des  königs  sun, 
ümbkummen,  der  schön  jüngeling? 

Seneaohal,  der  hofEmeister,  spricht: 

Ich  bin  bericht  warhaffter  ding. 
Das  er  selb  viertzehendt  gar  wöl 


so 


« 


i  S  Tmt«riMhen.    ECK  verrftteriMhen.    A  TonretriflolMn.  1  B  m^ 

8   BK  widtr.         9  SB  thiburt     ACK  thirbart.         10  8  in  klainer.         1*  ^ 
Pln«»«  15  8   mar  geflouen.  18  K  Sagt  wo  ist  denn  die  köngm  U»- 

B  königiD.        23  CK  lit.        31  ßOK  perioht.    A  beriehtat.        Zi  B  mü 
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Yenteckt  wart  in  ainr  stainer  hol, 

All  edeler  landtherren  sön, 

Erzogen  ehrlich,  wol  und  schön. 

Nach  drey  tagen  sindt  sie  raoß-gangen 
b  Vor  hongers  noht  and  worden  gfangen, 

Da  der  soldan  streng  befelch  gab 

Eim  ritter,  sie  zti  ?rttrgen  ab, 

Mit  nam  Patrises,  der  doch  zwar 

Ein  heimlich  gneter  christe  war; 
10  Derselb  sie  heimlich  all  vierzehen 

Setzet  im  meer  aoff  ein  galleen, 

Schickt  sie  hin,  den  soldan  beredt, 

Wie  er  sie  all  ertrencket  het 

Daianff  kamen  sie  all  darvan 
16  Anff  dem  meer,  der  windt  schlag  sie  an 

Biß  an  das  klein  Britaniam. 

Da  ein  groß  angstOmb  an  sie  kam, 

Da  sie  in  dieser  wasser-noht 

All  schrien  amb  hilff  anff  za  gott, 
20  Sich  irs  lebens  vorwagen  elß. 

Das  schiff  zerstieß  sich  an  eim  felß, 

Das  es  alles  za  trflmmem  ging. 

Da  schwammen  aaß  die  jttngeling 
[K  3, 2, 505]  und  kamen  aaff  ein  hohen  berck. 

16  Und  als  ich  nach-sacht  dem  weidtwerck. 

Da  hab  ich  sie  ohn  gferdt  gefanden; 

Als  sie  sich  gehn  mir  eignen  kanden, 

Hab  ich  sie  all  in  einer  khaim 

Ctelelch  mit  mir  gefdret  haim, 
80  Aoff  meinem  schloß  sie  itzant  sein. 

Der  kSnig  spricht: 

Seneschal,  lieber  hoffmeister  mein, 
Da  hast  löblich  and  wolgethan. 
König  Thibart  war  ein  frammer  man, 

86  Der  im  krieg  in  Hispania 

« 

1  8  «fai  aUiner  hol.  B  lüoer  ■tainern  hol.  OK  stoinen.  6  S  Vor.  A 
Von.  8  E  PatriB.  9  S  ohriBte.  A  ohriflten.  B  chriflt.  11  8CK  Setiei. 
A  Setst.  12  A  Und  sohiokt.  Und]  fehlt  6.  16  8  mer,  dooh  sohloeg  sie  hinan 
Derwini  ain  [an]  klain  pritanniam.  18  6CE  dieser.  A  dieaes.  BOE  waraers 
noth.      19  8  flohiiren.  E  Bohreyen.     27  CE  gnndeo.      84  finimmer]  8  dewrer. 
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Wider  die  anglanbing  da 

Mit  mir  and  ander  herren  mehr 

Hat  eingeleget  grosse  ehr, 

Hat  mir  auch  etlich  freandtschafft  than. 
5    Des  wil  ich  in  gemessen  lan. 

Pontnm,  seinen  ainigen  snn. 

Den  soltw  gehn  hoff  bringen  thnn 

Mit  sambt  andern  jungen  landthem, 

Aaff  das  sie  adelich  hofUzncht  lern: 
10  Jagen,  baisen,  rennen  und  stechen. 

Fechten,  kempffen  and  spießbrechen, 

Und  der  gleich  ander  ritterspiel, 

Darza  sie  aach  verlegen  wil. 

Mein  lieber  Seneschal,  daram 
15  Bring  mir  des  kOnigs  son  Pontam 

AaffiB  erst  gehn  hof^  das  ich  in  sech. 

Seneeohal  spriolit: 

Darchleachtiger  könig,  das  geschech 
Gar  baldt  aaff  den  heutigen  tag 
so  Noch  kortzer  standt,  so  bald  ich  mag. 

Seneschal  geht  ab.    Der  könig  sprieht: 

Gottfiiedt,  hat  der  soldan  eingnommen 
Gallicia,  wirt  er  aach  kämmen 
In  anser  reich  Britania, 
s5  Das  selbig  anzagreiffen  da. 

Raht,  wie  wir  ans  da  halten  sollen ! 

Hertaog  Qottfiriedt  spricht: 

Dorchleachtiger  könig,  wir  wollen 
Uns  sein  wem  aaff  leib  and  leben, 
80  Uns  im  nit  anterthenig  geben; 

Wann  za  gott  steht  die  hoffnong  mein, 
Er  Wirt  verlassen  nit  die  sein. 

Senesohal  bringt  Pontiun  und  spricht: 
Darchleachtiger  könig,  Pontas  ist  da, 

1  8K  TDgUiibigeii.  S  BCK  andern.  4  8  aaoh  sonst  tQ  fr.  &  8 
D«.  A  Das.  7  8  soltw.  A  sslmb.  BCK  selben.  10  S  Jagen.  A  Jtp* 
13  de  aneh]  8  ieh  sie.        SS  8  wert  vwlassen. 
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De9  königs  sod  aaß  Galicia. 

PontuB  feit  aoff  die  knie,  der  könig  hebt  in  soff  unnd  spricht: 

Pontas,  da  lieber  sone  melD, 
Dein  zaknnfft  sol  glückselig  sein. 
6  Gott  wöll  dir  in  deim  gantzen  leben 
Glflck,  heil  und  alle  wolüärt  geben, 
Von  gott  durch  aberflflssig  gnaden 
FOr  den  verderblich  grossen  schaden, 
Der  begegnet  ist  deim  herr  vatter. 

10  FontuB  Bprioht: 

Darchlenchtiger  köng,  höchster  wolthater. 
Ich  bedanck  mich  so  hoher  trew 
Und  mich  von  gantzem  hertzen  frew, 
Das  ir,  ein  kOnig  so  großmechtig, 
15  Seit  meines  eiendts  ingedechtig. 
Derhalb  wil  ich  mich  ench  ergeben 
Zn  diensten,  weil  ich  hab  mein  leben, 
Mit  all  dem,  was  ich  mag  and  kan. 

Konig  spricht: 

80  Mein  Pontas,  wilt  das  selbig  than. 

So  befilh  ich  doch  dir  allein, 
[K3,2,  506]Da  sollest  mein  mandtscheneke  sein 

Za  hoff  teglich  vor  meinem  tisch. 

Daramb  sey  wolgemaht  and  frisch; 
S5  Wann  bey  gott  sindt  noch  vil  genaden, 

Der  dir  dein  ellendt  ab  kan  laden 

Und  dich  des  zwifach  kan  ergötzen. 

Pontas,  des  konigs  son,  spricht: 

Aaff  den  ihn  ich  mein  hoffnang  setzen, 
so  Der  nie  kein  menschen  verlaßn  thet. 
Der  hertzlich  hoffhang  aaff  in  het. 

1  8GK  GaUioiA.     A  GaUoift.  4  8    wOU   gelüeoklioh.  7  dnroh]  8 

Bit        10  8  Migt  lieh  Tnd  sprioht.         12  8   der  hohen.         13  8  Ton  grant 
Beins  henen.         15  SCK  meines.     A  meins.  18  wm]  8  so.         SS  8  Dm 

<lw  BoUest  mein  mnntsehenek  sein.     K  mnndfeheneker.         S4  8  Derhnlb.       S6 
CK  kan  nbladen.         37  8  drifaoh.  28  nnigt  sieh]  Agt  8  bei.         SO  den] 

8  got 
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Der  konig  spricht: 

]Da  hast  recht,  schlag  auß  den  unfi 
Und  laß  nns  hienein  aoff  den  sal. 
Man  hat  blassen  zo  dem  nachtmal. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


Sidonia,  des  konigs  tochter,  geht  ein  mit  Eloiaa,  ir  hofQoiii^ 

flraw,  und  spricht: 

Eloisa,  ich  hab  hOm  sagen, 
10  Wie  das  kflrtzlich  Tor  etlich  tagen 

Pontas,  des  königs  son,  sey  knmmen 

Auß  Galida,  den  hab  angnnmmen 

Mein  herr  yatter  zn  eim  mnndt-schencken. 

Sein  nnfal  thnt  mich  hertzlich  krencken, 
16  Weil  er  von  seim  landt  ist  vertrieben, 

Und  sein  herr  vatter  todt  ist  blieben, 

Und  sein  mntter  ist  im  ellendt, 

Dem  ich  doch  warhafft  an  dem  endt 

HOr  grosses  preiß  nnd  mm  veijehen. 

to  Eloisa»  ir  jungfiraw,  spricht: 

Künglichß  jongfrewlein,  ich  hab  gsehen 

Pontom  gantz  zart  bittender  jngendt, 

Anß  seim  angsicht  so  scheindt  die  tngendt, 

Oantz  engelisch  gelidmasieret, 
15  Anch  mit  höfflicher  zncht  gezieret 

Für  alle  jflngling  an  dem  hoff. 
[G3,  2, 184]  Ich  sah  gester,  wie  er  wehtloff, 

Schnei  wie  ein  haß  vor  andern  allen, 

Wie  er  so  höfflich  schlug  den  pallen 
so  Mit  dem  adel  in  dem  hofigarten. 

8  8  iMt.  7  8  EloiM;  wie  die  qneUe^  A  EleiM;  so  u  ftiton  s^«^ 
9  8  honu  A  hOroi.  16  8  iii  doU  17  Und]  8  Aneh.  19  8  Hör  «i«*  1^ 
Pfeil.  OK  gtonen.  Sl  8  KUngUehs  i^wlein  ioh  b^b  gesehen.  S4  S  r 
UedmMirt.  S»  8  eUer  hofiraeehi  geiirt.  26  8  Für  &Uen  edeL  28  ^] 
8  hlrfl.        29  so]  8  Moh. 
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Sidonia  spricht: 

Geh  hin  gen  hoff,  dein  wil  ich  warten, 
Zo  dem  hoffmeister  Seneschal, 
Sprich,  das  er  zu  mir  kämme  bal 
5    Ins  frawen-zimmer,  mit  im  bring 
Pontum,  den  küngling  jüngeling, 
Anff  das  ich  in  doch  auch  müg  sehen. 
Dem  ich  so  hohes  lob  hör  jehen. 

Die  hofOimgfinw  gehet  ab.     Bidoziia  redt   mit  ihr  selb   und 
10  sprloht: 

Es  frewet  mir  mein  hertz  gar  wol, 
Das  ich  den  Pontam  sehen  sol. 
Von  dem  man  sagt  all  ehr  and  zucht. 
Dort  kumbt  die  kflnigliche  fmcht. 

15  Senesohal  kmnbt  mit  Ponte  unnd  spricht: 

0  küngliches  frewlein,  ich  kam 
Und  bring  anff  ewr  beger  Pontam, 
Des  kOnigs  son  aaß  Galicia, 
Mit  each  sich  za  besprechen  da. 

>o  Sidonia  spricht: 

Seneschal,  bringst  da  mir  Pontam? 
Seit  mir  za  taasendt  mal  wil-kam! 
Ewr  hohes  lob  das  bringt  each  her, 
[K  3, 2, 507]  Das  ich  zu  sehen  each  beger, 

S5  Wölt  mir  das  nit  in  arg^m  han. 

Fontus  neigt  sich  unnd  spricht: 

Ich  nimb  za  grossen  gnaden  ahn. 
Das  ir  gehn  mir  armen  so  gütig 
Erzeiget  also  each  senfftmütig. 
ao  Gott  laß  mich  des  verdienen  schir. 

Sidonia  spricht: 

Pontns,  setzt  each  nider  za  mir, 


* 


5  liia]  S  dw.  13  8  Der  toI  ist  seham,  tngent  vnd  raeobt  Dort  kambt  dn 
^•r  die  edel  fnieobt.  17  8  eaar.  23  S  Euer.  27  S  nem.  CK  nimbi.  28 
3  <▼  gUetig.         29  8  Eaob  oriaiget  also  demttetig. 

Haas  Saeha.   XIll.  25 
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'  Ich  wil  ein  klein  weil  mit  euch  reden. 

Fontus  spricht: 

Groß  unterschiedt  ist  zwischn  uns  beden, 
Mir  zimbt  zn  sitzen  nit  zu  euch. 

5  Sidonia  spricht: 

Mein  Pontns,  setzt  euch  her  ohn  scheoch, 
Weil  wir  doch  alle  baide  sindt 
Geboren  zweyer  könig  kindt. 

Fontus  spricht: 

10  Ir  seidt  eins  königs  tochter  mechtig. 
An  adel  hoch,  reich,  gwaltig,  brechtig; 
So  bin  ich  eins  königs  son  heudt 
Und  hab  doch  weder  lant  noch  leudt 
Vertrieben,  elendt  und  verjagt. 

16  Bidonia  spricht: 

Ach,  mein  Fontus,  seidt  unverzagt, 
Gott  der  kan  nemen  und  auch  geben. 
Und  wo  ir  bleiben  solt  bey  leben, 
Mflgt  ir  reicher  und  gwaltiger  werden, 
20  Denn  ewr  herr  vatter  war  auff  erden. 
Gott  wöl,  daß  das  selbig  geschech! 
Drumb  sitzt  nider,  seidt  nit  so  spech. 

Fontus  setzt  sich  su  ir  nider  unnd  spricht: 
Jungfraw,  ich  gehorch  ewrm  gebot. 

SS  Sidonia  spricht: 

Mein  Pontus,  sagt  ohn  allen  spot. 
Ir  seit  nun  in  Britania 
Etliche  zeit  gewesen  da; 
Habt  ir  kein  jungfraw  hie  gesehen, 
30  Der  ir  bey  trewen  habt  verjehen, 
Das  ir  wollet  ir  ritter  sein? 

Fontus  spricht: 

8  8  mteriohaid.     8CK  iwiioho.     A  iwisehen.  4  la]  CK  b«/.        ^^ 

irj  fehlt  S.     8  gwoltigor.         26  fehlt  S. 
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Ach  künigliche  jangfraw  rein, 
Mich  frewt  wol  schön  jangfrewlich  bild 
Und  macht  mir  all  mein  trawren  mild; 
Weil  ich  abr  noch  nit  ritter  bin, 
5    Hab  ich  auch  nie  verheissen  hin 

Mein  dienst,  die  sindt  noch  nit  so  werdt. 

Sidonia  spricht: 

Mein  Pontas,  glaubt,  es  ist  auf  erdt 

Kein  jnngfraw  so  von  hohem  stam, 
10  So  edel,  schön  und  tugendtsam, 

Die  euch  annemb  zum  ritter  nit. 

Derhalb,  Pontns,  so  ist  mein  bit,  / 

Wenn  ir  einmal  seidt  ritter  worden 

Und  entpfacht  ritterlichen  orden, 
15  Das  ir  denn  wölt  mein  ritter  sein. 

Wo  ich  denn  von  euch  hör  allein, 

Das  ir  ehrliche  that  habt  thon, 

Wirt  ich  entpfahen  frewdt  darvon. 

Wie  ich  zu  euch  verhoffen  thn. 

so  PontUB  spricht  : 

Ach  gott,  ich  bin  zu  ghring  darzu, 
Das  mich  die  edelst  sol  bekennen. 
Einmal  den  iren  ritter  nennen, 
ledoch  so  wil  ich  mich  auffs  minst 
S5  Üben  in  irem  werden  dienst, 
Dieweil  ich  leb  in  lieb  und  laidt. 

[E  3,  2,  508]  Sidonia  spricht: 

Doch  yerheisset  mir  vor  bey  eidt, 

Das  ir  euch  zflchtig  wölt  halten  thon, 
30  Als  gebttrt  eines  königs  son, 

Das  ir  von  zucht  nit  wölt  abwencken 

Und  nichts  args  gehn  mir  wölt  gedeiicken 

Weder  mit  werten  noch  gebär. 

Das  mir  und  euch  unehrlich  war, 
36  Sondern  allein  in  zucht  und  ehr. 

1  8  Aeh  kttnigUelies  frewiein  fein.  4  S  abr.  A  aber.  12  S  pontui 
^  ü*  32  6  folt  24  8  Idoeb  wil  ioh  mioh  aaf  das  minst.  26  8  ITeben 
in  «arem.        30  6  Als  den  gepUert  aini. 

25* 
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Wo  ich  anders  wflrt  mercken  mehr, 
So  wttrt  mein  lieb  gehn  euch  gespalten, 
Euch  nit  mehr  für  mein  ritter  halten. 

[AB  3,  2,  248]   Fontus  spricht: 

&    Schöne  küngin,  ich  wolte  gott, 
Das  ich  eh  stQrb  mit  jehem  todt, 
Eh  ich  wolt  anders  dencken  mehr 
Ewr,  den  allein  in  zucht  und  ehr. 
Darauf  habt  eoch  mein  ehr  and  trew. 

10    Beudt  ihr  die  handt.     Sidonia  spricht: 

Nun  ewrs  znsagens  ich  mich  frew. 
Nembt  hin  von  mir  den  golden  ring 
Zn  gedechtnnß  gesehener  ding; 
ledoch  last  solichs  bleiben  schir 
15  Allein  zwischen  ench  and  aach  mir, 
Als  ich  euch  alles  guten  traw. 

Fontus  nimbt  den  ring  und  spricht: 

Ich  danck  each,  kttnigliche  jungfraw, 

Wolt  nrlaub  geben  mir  dißmal. 
20  Der  kOnig  ist  gleich  auff  dem  sal 

Mit  aller  seiner  ritterschafft  gantz, 

Und  wil  heindt  haben  ein  hofftantz, 

Zu  dem  wil  ich  mit  frewden  gähn, 

Weil  mich  zu  dienst  hat  gnummen  ahn 
25  Die  alier-schönst  auff  gantzer  erdt. 

Sidonia  bendt  im  die  handt  und  spricht: 

Geht  hin,  seidt  frölicher  geberdt 
Und  kummet  offt  widerumb  her 
Mit  Seneschal,  ist  mein  beger. 

so        Fontus  gehet  ab.    Sidonia  spricht: 

Eloisa,  erst  glaub  ich  dir, 

Was  du  vor  hast  gesaget  mir 

* 

1  S  andent.  3  S  Euoh.  A  Vnd.  6  8  wolt.  0  8  Dnhftlb  b«bl 
eaoh  IT  pfant  mein  trew.  11  8  Ewers.  16  SB  md  anoh.  A  aaoh  nd. 
anob]  fehlt  CK.  31  S  all  seiner.  CK  seinr.  22  8  wU  halten  aia  ab«e- 
tani.         30  7  mit  Senesohal. 
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Von  des  königes  son  Ponto, 
Das  findt  ich  zwifaltig  also. 
Nun  kumb,  so  wollen  wir  aach  gobn 
Ins  frawenzimmer  und  uns  an-thon, 
5*  Eh  man  den  dantz  tbnt  fahen  ohn. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  3. 


^  konig  gehet  ein  mit  Seneeohal«  Ponto  und  dem  hel^oldt 

unnd  spricht: 

10  Was  ich  besorget  bab  verlangst, 

Das  kumbt  gleich  ietzt  mit  grosser  angst: 

Man  sagt  uns,  me  auch  der  soldan 

Mit  grossem  beer  sey  knmmen  an 

Britaniam  anff  wildem  meer, 
15  Mit  einem  unzeligen  beer, 

Und  wil  cristen-glanben  zerstören 

und  all  manschafft  darinn  ermören. 

Der  haidniach  ritter  gehet  ein  unnd  spricht: 

Herr  könig  auß  Britania, 
so  Der  soldan  dir  entbentet  da, 

Wider-sagt  dir  und  dir  gebeudt, 

Das  du  im  baide  landt  und  leudt 

Wölst  zinßbar  in  sein  handt  ergeben; 

Wilt  änderst  du  retten  dein  leben, 
85  So  nemb  an  des  Machomez  glauben 

Und  thu  cbristen-glauben  verlauben. 

Der  konig  schweigt.    Pontus  trit  herfiir  unnd  spricht : 
[K3, 2,509]  Dieweil  niemant  antworten  wil, 

2  SC  fwifeliig.  E  iweifeltig.  5  8  E  du  man  faoh  st  Umen  on.  11 
gleioh]  8  mir.  12  8  San  post  ut  kamen:  der  soldan.  13  beer]  8  TOlok. 
1«  wü]  8  woL  17  Und  aU]  8  AUe.  19  8  Hör.  20  8  Der  Boldan  widersagt 
^  da  Vnd  dir  pey  seiner  krön  gepewi.         24  8  retten  dw.  25  SK  nem. 

A  Qembt.     8  Maobomes.     A  Maohameti.     B  Moobameti.    CK  Maobmeti.         26 
SCE  nlanben.    B  verlangen. 
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So  kan  ich  ye  nit  schweigen  stii. 
Weil  es  antrifft  die  göttlich  ehr. 
Dn  wirst  erleben  nimmer  mehr, 
Das  wir  christen-glauben  aufgeben 
5    Und  nach  Machometz  glauben  leben, 
Der  Yom  teaffel  hat  sein  anüang. 

Der  heydt  oder  türck  spricht: 

Das  man  gwisse  kandtschafft  erlang. 
Das  Machometz  glanben  sey  der  recht, 
10  So  gebt  mir  zu  zwen  edel  knecht, 
Das  sie  mit  mir  kempffen  all  zwen; 
Und  welcher  theil  den  thnt  besthen, 
Derselbig  glaub  der  besser  sey. 

Fontns  spricht: 

15  Ich  selb  wil  allein  mit  dir  frey 
[G  3,  2, 185]  Kempffen  und  bsten  mit  meiner  handt 

Hab  dir  mein  hendtschuch  drauf  zu  pfiuit! 

Fontus  würfit  im  die  hendtschuch  für  die  faß;  der  tiirok  hebt 

sie  auff  unnd  sprioht: 

80  Nun  so  kümb  naus  für  das  stadthor, 
Auff  den  grünen  anger  darvor 
Wil  ich  dein  warten,  bey  meimb  gott! 
Nimb  ein  zu  dir;  es  thut  dir  noht 

Der  heidnisch  ritter  gehet  ab.    Der  konig  sprioht: 

25  PontuB,  wilt  du  allein  bestan 

Den  grossen,  starcken,  künen  man? 
Des  trag  ich  warlich  in  meim  hertzen 
Haimliche  sorg  und  grossen  schmertzen, 
Mein  lieber  son  Pontus,  für  dich. 

80  Fontus  neigt  sich  unnd  sprioht: 

7  8  der  haidniMh  riier  s.         8  6  gewisen  graut.  IS  6  Dm  d«  nO» 

glaub  der  rechte  sey.  15  8  loh  selb  wU  mit  dir  kempfen  £r^,      AlUa 

peeten  mit.         17  8  hantsohuoh.  18  die]  8  den.  19  rie]  8  in.       ><> 

8  DMi.     OK  rauO.     A  heraaß.         21  K  dem.         22  8  meim.  U  S  N«a 

»in.  28  tUroken  kttnen]  8   haldenifehen.  28  8  FOr  dieb  f«r  hünü^ 

grosen  fchmenen,     Anob  grose  sorg  rnd  angst  für  dieh. 
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Herr  könig,  ir  dürfft  nit  sorgn  far  mich. 
Dieweil  ich  kempff  von  gottes  wegen, 
Befilh  ich  mich  in  seinen  segen 
Und  wil  es  aaff  sein  gnad  thun  wagen. 
5    Bit,  wölt  mich  vor  zu  ritter  schlagen, 
Herr  könig,  mit  eigener  hendt. 

Der  könig  spricht: 

Eumb,  80  wöl  wir  dich  an  dem  endt 
Zu  ritter  schlagn  vor  dem  altar, 
10  Dir  anlegen  den  hämisch  klar, 
ümbgürtn  der  ritter  gurtel  werdt 
Und  in  dein  handt  geben  das  schwerdt. 

Bio  geben  alle  ab.    Der  beyden  ritter  kombt  unnd  spricht: 

Wo  bleibt  der  kindisch  kempffer  hendt? 
16  Ich  mein,  in  hab  der  schimpff  gereut. 

Pontus  kombt  gerüst;  der  haidt  spricht: 

Wie  das  du  knmbst  zu  mir  allein? 
^Gehin  und  hole  dir  noch  ein! 

Ich  wil  euch  baiden  kampffs  gnag  geben. 

«0  Pontus  spricht: 

An  meiner  selten  steht  mir  eben 
Mein  gott,  der  selb  mein  helffer  sey. 
Im  kampff  zu  aberwinden  frey! 

Der  heydnisch  ritter  spricht: 

S6  So  helff  mir  Machomet,  mein  gott! 
Nun  redt  dein  leib,  es  thut  dir  nobt. 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  türck   feit;  Pontus  hebt  seine 

hendt  aulf  unnd  spricht: 

Herr  gott,  ich  sag  dir  danck  allein ! 

so  Der  sieg  kambt  dorch  die  hielffe  dein. 

[AB  8, 2, 249.    E  8,  2,  510]  Der  könig  kumbt  mit  Seneschal  unnd 

spricht : 

♦ 

4  tbnn]  8  hin.  b  8B0K  it.     A  lar.  11  der]  S  dir.       S  gaerUl. 

CK  gQiteL         12  S  gebn.         14  bii  16  fehlen  S.         17  S  kUmbst.         27  S 
kempfen  mit  einander.     8  toerok.     BOK  iQrek.     A  turok. 
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Wie  ist  den  sachen  nan  za  than? 

FontuB  Bprioht: 

Greyfft  nur  die  haiden  dapffer  au 
Und  Schlacht  mit  in  in  christi  namen, 
6    Wöl  wir  sie  erlegen  allsamen, 
Wie  woi  ir  ist  ein  grosses  heer, 
Weil  wir  straitten  für  gottes  ehr. 

Senesohal,  der  hoAneyster,  spricht: 

Wöl  wir  das  thun,  mflß  wir  vor  allen 
10  Die  haydeu  bey  nacht  aberfallen 
Und  sie  schlagen  mit  nnserm  heer, 
£h  sie  kämmen  zn  gegen-wehr. 

Der  konig  spricht: 

Ja,  das  Wirt  gar  ein  guter  sin, 
15  So  last  ans  gemach  ziehen  hin 
An  die  hayden  bey  finster  nacht, 
Das  wir  aufheben  ire  wacht. 

Sie  gehen  alle  ab,    Sidonia  kmnbt  onnd  spricht: 

Herr  gott,  verleich  dem  christling  theil 
80  Gehn  den  hayden  gelttck  und  heyl, 
Auff  das  mein  Pontus  weiter  mehr 
Laß  sehen  ritterliche  ehr. 

Der  soldan  kumbt  mit  sweyen  hayden  unnd  spricht: 

Nun  sey  wir  mit  dem  leger  spadt 

26  Für  Yannes,  der  kOnglichen  Stadt, 
Die  wöl  wir  auch  bestreitten  morgen, 
Zu  gwinnen  da  wöl  wir  nit  sorgen; 
Wann  die  Christen  sindt  all  erschrocken. 
Wir  wöUn  die  zagheit  in  abpfiocken. 

30  Mit  ruh  wöl  wir  schlaffen  die  nacht; 
Secht,  das  versehen  sey  die  wacht! 


8  8  haiden.     ACE  hinden.  6  ir  iit]  8  ist  ifi.         IS  CK  nr.       t* 

8  Einleg  soloh  riterliehe  er.         25  8  For  fannes.         27    da]   8  die.         29  ^ 
Wir  wOlln  in  die  leekn  abpflooken. 
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•  Der  ein  hayd  eprloht: 

Es  ist  versehen  wach  and  haet. 
Legt  euch  ohn  alle  forcht  and  raet: 
In  der  Stadt  rflrt  sich  nit  ein  maaß, 
6    Ir  keiner  darf  schmecken  heraaß. 

Der  ander  türok  spricht: 

Doch  ist  dem  feindt  nicht  za  yertrawen. 
Die  schiltwacht  wird  wol  daraaf  schawen, 
Das  anser  leger  sicher  sey, 
10  Vor  allen  feinden  qait  and  frey. 

Sie  legen  sich  nider  au  schlaffen.  Der  konig»  Pontus  onnd  Sene- 
aehal  kommen»  achreyen:  Her!  her!  unnd [schlagen  die  hayden, 
eh  eie  recht  su  wehr  knnunen,  man  tregt  die  todten  ab.    Der 

konig  spricht: 

15  Mein  Pontns,  darch  dein  raht  and  that 
Das  christlich  heer  gesieget  hat. 
Weil  ich  nan  hin  alt,  müt  and  schwach, 
Ich  dich  za  eim  stadthalter  mach 
In  britanischem  königreich. 

80  FontuB  spricht: 

Der  ehr  danck  ich  ench  fleissiglichy. 
Wiewol  ich  die  jar  nit  auff  mir  han 
Wil  ich  das  ambt  versehen  than 
Aaffs  aller-fleissigst,  so  ich  kan. 

26  Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3, 2, 5 11]  Actus   4. 

Oendolet  gehet  ein  nnnd  spricht: 
Es  steht  Ponte  za  grosse  ehr: 


5  8  sohmeoken  cUr(0*         9  8  herleger.         10  qait  und]  8  eioher.         11 
S  sich  ftn  ir  rw.  12  gchreyen  —  todten  ab]  S  flohiegen  die  haiden  al  dot. 

n  mot]  S  mat.         20  8  naigt  sieh.         28  8  Pento  stet  ir  ser  grose  er. 
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Es  feiet  nn  doch  nit  weit  mehr. 
Er  wirt  das  köngreich  aberknmmen.  * 

Ich  glaub,  er  hab  heimlich  genammeo 
Des  köngs  tochter,  odr  wert  sie  nemen. 

5  Das  that  mich  heimlich  aaff  in  gremen; 
Ich  wil  im  stossen  einen  keil 
Und  schiessen  ein  vergifften  pfeil 
Bey  Sidonia,  der  hoffjnngfrawen, 
Wiewol  er  mirs  nit  za  ist  trawen. 

10  Gib  im  gute  wort  morgen  als  heindt. 
Bin  im  doch  heimlich  spinnen-feindt 
Dort  knmbt  gleich  ir  hoQangfraw  her, 
Die  recht  zu  dieser  botschafift  wer. 

Eloisa,  die  hoflSungfraw,  knmbt,  er  Bprioht: 

15  Eloisa,  edle  jungfraw  zart, 
Ein  sach  anflehtet  mich  so  hart, 
Trifft  das  kQnglich  jungfrewlein  an, 
Sidonia,  die  wolgethan, 
Die  zimbt  mir  nit  wol  zu  verschweigen. 

« 

so  £loisa  spricht: 

Hein  Gendolet,  thut  mir  anzeigen. 
Ich  wil  ir  sollichs  sagen  fein, 
Itzundef  ist  sie  gleich  allein. 

Gendolet»  der  ritter,  sprioht: 

ts  Ich  wiLs  thun,  idoch  ich  euch  bit, 

Ir  wölt  mich  gehn  ir  melden  nit 

Mein  herr  Pontus  dergleichen  thut, 

Als  mein  er  gar  mit  trewem  mut 

Das  künigliche  firewelein, 
30  Als  ob  er  sie  lieb  hab  allein; 

Dardnrch  die  tugenthafft  betreugt, 

Mit  schmeichel-worten  sie  beiengt; 

Wann  er  bat  mehr  weibs-bilder  hie, 

I  8  Bfl  feit  nim  doling  nit  weit  mar.     BCK  nun.  S  S  kOnokreioh.    E 

k(fngr«ieli.  A  kOnigreioh.       4  S  odr.     A  oder.       13  8  diesen  saeben.      16  ao] 
8  ier.  17  8  Die  drift  dai  knnoklioh  freirlein  od.  31  8  Mein  Jvnekbtf 

thnet  mir  die  anseigen.       Ich   wil  solohs    anuigen  fein.  24  8  der  neidig 

ritter.         28  8  trewem.     A  trewen.         32  beiengt]  8  nnfiewoht. 
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Die  er  viel  lieber  hat  denn  de; 
Wann  er  klopft  unverachemet  ahn 
Und  wil  alzeit  viel  bnlen  han. 
Derhalben  thnt  das  frewiein  warnen 
5    Vor  seinen  trogenhafften  gamen, 
Das  er  sie  nit  feil  in  ain  schandt 
Und  geh  die  flacht  denn  aoü  dem  landt. 

Eloisa  spricht: 

Janckherr,  das  seihig  wil  ich  thon, 
10  Anff  die  stnndt  ir  das  zeigen  ohn. 
Ich  lifekb  warlichen  selb  Pontnm 
Gehalten  fflr  trew,  gut  und  fromb. 
So  merck  ich  wol,  es  ist  als  fei, 
Sein  lieb  ist  wanckel,  falsch  und  schel. 

Die  hofQiingfiraw  gehet  ab.    Gondelet  redt  mit  ihm  selb  unnd 

spricht: 

Ich  mein,  ich  wöl  durch  diese  knnst 

Anßleschen  der  jnngfrawen  gnnst, 

Der  er  sich  vor  hoch  nberhab 

Und  het  von  ir  grossen  fürschab, 
so  Des  wart  Pontns  gar  stoltz  and  brechtig, 

Fflr  ander  all  am  hoff  zn  mechtig, 

Gar  hochmütig  an  diesem  ort, 

Schier  kainem  gab  kein  gates  wort. 

Nan  Wirt  er  demütiger  werden 
SS  Mit  Worten,  sitten  and  geberden. 

Oendolet    gehet  ab.     Bidonia   gehet  ein  mit  ir    hofQangftraw 

und  spricht: 

[Ä63,2,250]Der  nntrew  het  ich  nit  getrawt, 
[C  3, 2, 186.  K  3, 2, 5 12]  Die  da  mir  sagest  aberlaat 
so  Derhalb  so  ist  mein  hertz  mit  zorn 

Und  trawrigkeit  erfület  wom. 

Nan  das  sol  mir  ein  witzang  sein, 

Keim  zn  öffnen  das  hertze  mein. 

* 

1  denn]  8  w«n.  3  8  Vnd  wU  ida  mm  pnelan  hon.  6  8  in  un  sohant, 
«&]  fohlt  A.  OK  feile.  12  8  Gehalten  aaf richtig  md  frnm.  14  lieb)  8 
^r«w.  sohel]  8  yel.  18  8  tteberhnb.  19  und]  8  Er.  20  8  Daa  pontae 
*^vt  22  8  War  gar  hoohmttetig  an  dem  ort.  23  8CE  8ohier  kainem  gab. 
^  Sohier  kaum  gäbe.         28  het]  8  thet. 
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Sie  sitst  trawri«,  hat  den  kopff  inn  der  handt.    FontOB  kmnbt 

und  Bprioht: 

Zart  edles  frewlein,  seidt  gegrüst, 
Mit  schön  und  tngendt  uber-sflst! 
5    £y  zeigt  mir  an,  wammb  ir  ietzt 
So  trawrig  and  betrübet  sitzt. 

.  Sie  schweif    Fontaa  sprioht: 

Ach,  zart  küngliches  frewlein,  meldt, 
Was  (euch  betrübt  in  weiter  weit 

15  Sidonia  spricht: 

Die  weit  ist  selzam  zu  erkennen. 

Fontus  spricht: 

Ich  bit  jnngfraw,  thut  mir  benennen, 
Anff  wen  ir  redet  diese  wort. 

15  Sidonia  spricht:  | 

Ir  habt  mich  wol  an  diesem  ort 
Verstanden,  ich  hab  sein  genug. 

Die  Jungfiraw  stehet  auff,   gehet  trütsig  ab  mit  ihrer  hoiQiing- 

fraw.     Fontaa  spricht: 

so  Mein  hertz  mir  nie  so  senfltzendt  schlug, 

Ich  merck,  das  ich  vernnglimpfft  bin 

Bey  meiner  zarten  kflnigin. 

Derhalb  wil  ich  ein  weil  verreiten. 

An  heimlich  ort,  doch  nit  voi>  weiten, 
25  Zn  nechst  hienaaü  in  finstem  waldt 

Zn  meim  frammen  ainsidel  alt, 

Biß  das  ir  nnwil  ir  vergeh; 

Wil  anch  nit  wider -kämmen  eh. 

Ich  hab  den  ir  genad  nnd  gnnst; 
80  On  die  wil  ich  anßbleibeii  sunst. 

Fontus  gehet  auch  trawrig  ab.    Der   waldtbruder  gehet  ein 

mit  dem  pater-noster  und  spricht: 

* 

7  S  apriohi  weiter.        19  S  Pontoa  sieht  ir  naeh  Tnd  s.       21  86CK  nr 
onglimpft.     A  Tonmglimpflft.         27  S  ir  der  Tiiwil  Terge. 
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Es  ist  nan  aaff  den  tag  gar  spet, 
Ich  wil  da  sprechen  mein  gebet, 
Wie  denn  ist  die  gewonheit  mein. 
Wer  reit  dort  durch  den  waldt  herein? 
6    Es  ist  farwar  ritter  Pontns. 
Was  sacht  er  in  dieser  wildtnaß? 
Ich  glaub,  er  hab  sich  am  gejaidt 
Yerritten,  umb  in  ist  mir  leidt. 

FontOB  kmnbt  unnd  spricht: 

10  Reinhardt,  du  mein  lieber  waldtbruder. 

In  allen  trewen  kam  ich  zuder 

Und  wil  ein  Zeitlang  bey  dir  hausen 

In  der  wiltnuß  in  deiner  klausen. 

Das  sol  dir  als  on  schaden  sein; 
15  Ich  hab  geschickt  den  heroldt  mein, 

Das  er  berttff  der  ritter  viel 

Hieher  zu  einem  ritterspiel 

Auß  gantzem  britanischem  landt, 

Wil  in  sein  allen  unbekandt. 
so  Derhalb  sag  niemandt,  wer  ich  sey, 

Wil  heimlich  dir  hie  wonen  bey. 

Der  walätbruder  aprioht: 

Ach  gnediger  herr,  yon  hertzen  gern 
Wil  ich  euch  solliches  gewem. 
15  .Gebiet  und  thut  als,  was  ir  wölt. 
Ein  hertzen-lieber  gast  ir  sölt 
Mir  sein,  dieweil  ir  habt  foran 
[K  3, 2, 513]  Mir  sehr  viel  gutes  habt  gethan. 

Kumbt  und  besecht  die  klausen  mein, 
80  Die  sol  euch  alzeit  offen  sein. 

Sie  gehen  ab.    Der  heroldt  kumbt  und  spricht: 

Der  schwartz  ritter  hat  mich  bestelt, 
Das  ich  den  blatz  anzeigen  sölt, 
Da  man  wirt  haltn  das  ritterspiel. 
85  In  seinem  namen  ich  hie  wil 

23  Aeh]  fehlt  B.  27  8  die  w«U  ir  nur  forui     Habt  ser  vil  liebe  Tnd 

PMS  gefchon.  28  OK  Mir  sebr  ofR  tU  gates  getban.  34  3   Draoff  man 

Wirt  habiL 


398 

Die  werden  ritterschafft  eutpfahen. 
Die  werden  sich  baldt  zuher  nahen. 

Die  rittersohafft  kuxnbt  gewapnet,  und  Senesehal  spricht: 

Zeig  nns,  du  thewrer  erenholdt, 
6    Wo  ist  der  helt,  der  kempffen  wolt, 
Zu  dem  du  ans  hast  bschieden  her? 
Zu  kempffen  steht  unser  beger. 

Der  ernholt  sprloht: 

Der  schwartz  ritter  mit  weissen  zehem 
10  Wirt  sich  bald  auß  dem  wald  her  nehem. 
Seit  gott-wil-kumb  alle  gemein 
Mir,  in  dem  werden  namen  sein! 
Und  welcher  mit  im  kempffen  wöl 
Der  selb  sich  mir  anzaigen  söl. 

16  Beneeohal  spricht: 

Emholdt,  ich  wil  der  erste  sein, 
Der  mit  im  kempffen  wil  allein. 
Der  schwartz  ritter  sey  wer  er  wöl, 
Von  mir  er  bstanden  werden  söl, 
so  Du  magst  mich  bey  im  zeigen  an. 

HertBOg  Gotfriedt  aprioht: 

So  wil  ich  sein  der  ander  man. 
Der  mit  dem  schwartzn  ritter  wil  kempffen 
Und  im  sein  hochmut  helffen  dempffen, 
S5  Wiewol  ich  in  gar  kenne  nit 

Gendolet,  der  neydisch,  spricht: 

So  wil  ich  selber  sein  der  drit, 
Der  an  im  auch  versuch  sein  heil, 
Ob  mir  hie  wttrdt  der  sieg  zu  deil. 

Der  sohwarts  ritter  kuxnmet  gewapnet  mit  dem  fiumen.   D^ 

heroldt  spricht: 

Nun  welcher  ist  der  erste  man, 

4  thewrer]  S  werder.  11  S  wil  kamen  aO  gemein.  23  8  Der  nit 

dem  Mkwanen  riter  kempiF      Ob  loh  im  feinen  hoohmaet  dempiE.         tB  CK 
yerraehi.     aein]  8  meia.         20  lieg]  8  dnnek. 
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Der  greyff  den  schwartzen  ritter  an. 
Der  steht  alhie,  hat  löwen-mnt 
Und  wart  auff  seinen  kempffer  gut. 

Senesohal,  der  hoffmeister,  trit  bu  im  und  sohlahen  aamb;  8e- 
6        nesohal  feit;  der  sehwartze  ritter  spricht: 

Herr  Seneschal,  geht  euch  gefangen, 
So  mOget  ir  genad  erlangen 
ledoch  aaff  ein  weitem  heschiedt 

Seneschal  beudt  die  handt  auff  unnd  spricht: 

10  Auff  glauben  wil  ich  halten  friedt 
Was  ir  mich  heist,  das  wil  ich  than. 

Der  emholt  gibt  im  ein  weiß  steblein,  stelt  in  aoff  ein  ort  unnd 

spricht: 

Welicher  ist  der  ander  nnn, 
15  Der  mit  zu  kempffen  hat  erweldt, 
Tret  her  und  wer  sich  wie  ein  heldt. 

[AB  3,  2,  251]  Ootfriedt  trit  dar;  schlagen  einander,  biß  Gtotftiedt 

feit.    Der  sohwartz  ritter  spricht: 

Herr  Ootfriedt,  wOlt  ir  ench  gfangn  geben, 
[K  3, 2, 514]  So  frist  ir  ewer  junges  leben. 

Ir  solt  ein  gnedig  gfencknuß  hau. 

Herr  Gtotfiriedt  spricht: 

Ich  hab  bestanden  manchen  man, 
Der  mich  keiner  hat  überwunden. 
»  Allhie  hab  ich  mein  meister  funden, 
Des  gfangen  wil  ich  willig  sein. 

Sr  globt  an,  nimbt  das  weyß  stebleinvom  emholdt;  der  spricht: 

Nun  trette  auch  der  drit  herein 
und  kempff  auch  mit  dem  schwartzen  ritter 
80  Crantz  unverzagt  an  allen  zitter. 

Oendolet  der  neidisch  tridt  su  ihm,   kemplfen,  biß  er  auch 

feit,  der  schwarta  ritter  spricht: 

8  B  pesohied.    CK  boiohid.     A  besehaidt.     9  8  Senaiohal  rnert  an.       24 
S  hat  kainer.         20  8  gfangner  wil  ich  garen.         80  8  aUe. 
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Herr  Oendolet,  gebt  each  anff  gnad, 
So  widerfert  each  mehr  kein  schad. 

Gendolet  gelobt  an,  nimbt  den  Btab  und  spricht: 

£wr  gnad  wil  ich  mich  ergeben, 
6    Hoff,  es  treff  weder  leyb  noch  leben. 

Der  Bchwarts  ritter  aprioht: 

Nun  reittet  hin  anff  ritter-trawen, 
Gebt  euch  der  alier-schönsten  frawen 
Gefangen  in  Britania 
10  Und  sagt  ir  meinen  dienst  alda. 

Der  BohwartB  ritter  gehet  ab  mit  seim  heroldt.   Seneschal  spricht : 

Wer  mag  nur  der  schwartz  ritter  sein? 
Mir  kam  im  gantzen  leben  mein 
Kein  heldt  zu  so  mit  schwem  schlegen. 
15  Was  ich  mich  sein  weret  dargegen, 
Das  was  als  nichts  mit  meiner  handt 

Gk)tfiriedt  spricht : 

Wer  Pontos  nit  ins  Ungerlandt 
In  krieg  geritten,  so  meindt  ich  doch, 
so  Er  wer  der  schwartze  ritter  noch. 
Nan  last  nns  raten  alle  drey, 
Welches  die  schönste  firawe  sej, 
Der  wir  sollen  gefangen  sein. 

Qendolet  spricht: 

95  Ich  glanb  gentzlich  and  gar  allein, 
[G  3, 2, 187]  Die  schönest  in  Britania 
Das  sey  allein  Sidonia, 
Des  königs  tochter.    Wie  dflnckt  dich? 

Hertaog  Ootfiriedt  spricht: 

so  Ja  eben  also  dflnckt  anch  mich. 
In  schön  so  ist  ir  keine  gleich 
In  diesem  gantzen  kOnigreich. 

4  8  In  «or  gnad  wil  ich  mich  geben.    CK  gleich  ergeben.        16  6  vtr^ 
fein.         16  8  Dm  ergab  niohs  mit.         28  8  dttnckeL 
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Seneaohal  spricht: 

Ja  also  dünckt  mich  aach  gleich  ehen; 
Der  wOl  wir  uns  aach  gfangn  gehen. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Bidonia,   des  konigs  tochter,  geht  ein 
6  mit  Moisa»  ihr  hofQungfraw,  und  spricht: 

Ach  gott,  den  ich  het  aaßerkom 

In  lieb,  hab  ich  wider  verlorn 

Dnrch  mein  nnbhtttsam  gehe  wort 

Weh  mir,  nnd  das  ich  an  dem  ort  • 

10  Hab  sein  getrewe  lieb  yerletzt. 

In  ein  argwan  nnd  zweiffei  gsetzt. 

Das  ich  in  het  in  eim  verdacht. 

Das  hat  den  fmmb  ritter  verschmacht, 

Tngentlich  nnd  züchtiger  Sitten, 
15  Ist  dammb  anß  dem  landt  geritten. 
[K3,2, 516]  Des  ist  betrübt  das  hertze  mein 

Und  mocht  seidt  her  nit  frölich  sein. 

Eloisa»  die  Jungfiraw,  spricht: 

Ach,  künglichs  frewlein,  ghabt  euch  wol, 
»  Pontns  ist  aller  tngendt  vol, 
Wirt  wider  kommen  mit  der  zeit, 
Yielleicht  ist  er  von  dnch  nit  weit. 

Die  drey  gefangne  kempffer  kummen  für  die  Jnngfiraw  Sidonia» 

unnd  Senesohal  spricht: 

s5  Onedige  fraw,  der  schwartz  ritter 

Mit  den  weissn  zehern  schickt  uns  her, 

Mit  dem  wir  all  drey  kempffet  haben. 

Dem  wir  ans  aaff  genad  ergaben, 

Und  wir  solten  gefangen  sein 
90  Der  aller-schönsten  frawen  allein. 

So  wer  in  britanischem  landt. 

Darfür  so  hab  wir  euch  erkandt 

Und  ans  derhalb  each  abergeben 

In  ewer  genad,  leyb  und  leben; 


8  S  TnphftetSAm  Jehe.           11  ä  argwon.          17  8  aeit  nicht  mer  firolleh. 

^^  8  Nliwuie.         26  S  weisen.         28  8  anoh  auf  gnad.  32  8GK  Darfüer 
"0  bab.    lo]  fehlt  A.     B  haben.         34  S  euer.    A  ewr. 

Hu»  Sache.    XIII.  26 
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Darnebn  each  der  schwartz  ritter  hat 
Entbottn  sein  dienst  mit  wort  and  tbat 

Sidonia  beudt  ihn  die  handt  unnd  spricht: 

Ich  nimb  euch  alle  auff  za  gnaden, 
ft    Mein  gfencknnß  sei  each  sein  ohn  schaden. 

Ich  danck  each  aber  noch  viel  mehr, 

Das  ir  mir  anlegt  so  viel  ehr, 

Samb  ich  die  schönst  sey  in  dem  reich. 

Aach  sag  ich  hohen  danck  dergleich 
10  Dem  schwartzn  ritter,  mir  anbekandt, 

Der  each  hat  mir  za  dienst  gesandt. 

Geht  hin  gehn  hoff  in  die  thamitz, 

Za  tisch  hat  man  geblasen  ietz. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Sidonia  spricht: 

15  Eloisa,  liebe  freandin  mein, 

Wer  mag  nar  der  schwartz  ritter  sein? 

Eloisa  spricht: 
Wie  wenn  es  ritter  Pontas  wer? 

Sidonia  spricht: 

so  Wolt  gott,  er  wers,  kemb  wider  her. 
Ich  wolt  nimmer  mehr  sein  so  gech. 
Mit  werten  gehn  im  sein  so  frech. 
Doch  was  gott  wil,  das  selb  geschech. 

Sie  gehen  ab. 


s6  Actus  5. 

Qendolet,  der  neidisch,  gehet  ein,  redt  mit  im  selb  nnnd  sprieti^' 
Pontus  ist  wider  gehn  hoff  kämmen, 
Des  hab  ich  mit  schmertzen  Yemammen, 
Ist  schon  ains  mit  Sidonia. 
so  Ich  muß  im  warlich  anderiSwa 
Einhaitzen  and  im  schüren  brendt, 

1  8K   Darnebn.     A    Darneben.      8  each.     A  auch.     8  •ohwane< 
Bntpotn.     A  EntbotUn.         11  8  mir  hat         29  8  ains.     A  anO. 
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Ob  ich  in  anß  dem  regimendt 
Und  anß  Britania  meclit  jagen. 
Ich  m\  in  bey  dem  köng  versagen; 
Dort  geht  eben  der  könig  rein. 

[ABS,2y252]  Der  könig  gehet  ein,    Oendolet  naigt  sich  unnd 

spricht : 

0  großmechtiger  könig  mein, 
Ich  het  euch  was  in  gheim  zn  sagen. 
Ein  sach  kan  ich  nit  lenger  tragen, 
10  Dieweil  es  ewrn  könglichen  gnaden 
[K3, 2,516]  Brecht  grosse  schandt,  unehr  nnd  schaden. 
Doch  das  ir  mich  nit  nennen  wölt 

Der  konig  spriclit: 

üngemeldet  du  bleiben  sölt. 
16  Sag,  was  uns  brecht  in  grosse  schwer. 

Oendolet  spricht : 

Wist,  könig  nnd  gnediger  berr. 
Das  Pontns  heimlich  bnlet  da 
Umb  ewr  tochter  Sidonia, 
so  Anch  ist  zn  besorgen,  das  er 
Ir  anch  zn  nnehren  beger. 
Des  ist  gar  hohe  zeit,  darumb 
Eönglich  mayestadt  das  nnter-kumb. 

Der  konig  spricht: 

45  Ist  soUichs  war  bey  deiner  pflicht, 
So  ist  hierin  zu  feyern  nicht. 
Er  sol  mich  lenger  nit  bethörn. 
Ich  wil  solliche  lieb  znstörn. 
Mit  eim  ernst  ich  das  wenden  kan. 

30  Oendolet  spricht: 

Herr  köng,  ich  hab  das  mein  gethan. 

Gtondolet  gehet  ab.     Der  könig  spricht: 

2  S  meoht  jagen.  A  Teijagen.  10  S  ewern  kttDokling.  12  nennen] 
8  melden.  23  8  Dm  kttnglioh  mayesUt  Tnterkamb.  26  deiner]  S  aides. 
>8  SCK  lenUm. 

26» 
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Es  bat  mich  lang  zeit  daacht  biß  her, 
Wie  das  ir  Pontns  günstig  wer; 
Hab  doch  in  übel  in  nie  verdacht, 
Nun  maß  ich  baß  drauff  haben  acht 

5    Der  konig  sitst  trawrig,    Pontus  ktunbt  nnnd  qineht: 
Wie  so  trawrig,  herr  könig  mein? 

Der  konig  spricht: 

Wie  kttndt  und  möcht  ich  frölich  sein, 
Weil  an  meim  hoff  mein  bester  freQndt 
10  Ist  heimlich  mein  scbedlichster  feindt, 
Gert  mich  nnd  die  liebst  tochter  mein 
Za  schänden  bringn  durch  liste  sein. 

FontUB  spricht: 

Wer  ist  der  ein  sollichs  begert? 
16  Der  selbig  ist  nit  ehren-wert 

Der  könig  spricht: 

*  Eben  du  bist  der  selbig,  der 

Meinr  tochter  za  unehrn  beger; 
Des  ich  gewisse  kandtschafft  hab. 

so  Pontus  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  steh  nit  ab. 
Das  ich  ewr  tochter  lieb  hab  sehr, 
Nit  anders  denn  in  zacht  and  ehr. 
Wer  aber  anders  redet  schlecht, 
S5  Der  redt  sein  gwalt,  that  mir  anrocht 
Zeig  mir  ewr  gnad  den  selben  ahn, 
So  wil  ich  in  mit  kampff  bestahn 
und  beweissen  aaff  seinen  leib 
Das  er  lüg  und  gwalt  mit  mir  treib. 

80  Der  konig  spricht: 

Das  selbig  hat  gar  kein  beschaidt; 

1  lug  Mit  <Uaoht]  S  wol  p«<Uaoht.         3  OK  vbl.       4  S  Anf  io  "^ 
pM  haben  aeht.  9  S  der  peate    freint.     BCK  freondt.     A   fründt. 

Mhedliohiter]  B  ergiaier.  11  Qert]  K  Der.         12  8  Zw  aoband  piinf*^ 

bring.         23.  24  8  änderst. 
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Thnt  mir  aber  zn  gott  ein  aidt, 
Das  ir  nit  za  nnehrn  begert 
Sidonia,  mein  tochter  wert. 

FontUB  spricht: 

5    Alna  kOnigs  son  nit  schweren  sol. 
-  Er  sol  sonst  halten  sich  so  woL 

Das  man  im  glanb  all  seiner  wort. 
[E  3, 2, 517]  Weil  ewr  gnad  aber  an  dem  ort 
Mir  nit  geglaubt  meiner  nnschnldt, 
10  So  merck  ich,  ich  hab  kleine  holdt 
Bey  königlicher  mayestadt. 
Derhalb  ger  ich  nmb  diese  daht 
Ein  orlanb,  weil  mein  ist  zn  vil. 
Zu  hoff  ich  nit  mehr  bleiben  wil. 

Der  koniflT  seht  in  sorn  ab.    Sidonia  kumbt  nnnd  sprlbht: 

Mein  Pontns,  sagt  was  machet  ir? 
Man  liat  warhafft  gesaget  mir, 
Ir  habt  nrlanb  nnd  wolt  darvon. 

Fontus  sprioht: 

to  Was  solt  ich  lenger  zu  hoff  thon? 

Brecht  mich  nnd  ench  in  nngelflck. 

Ich  bin  versagt  wom  hinterrflck 

Oegen  dem  kOnig  schwer  nnd  sehr, 

Wie-  ich  ench  nach-stell  anff  nnehr. 
15  Des  mag  ich  lenger  bleiben  nicht. 

Sidonia,  des  königs  toohter,  sprioht: 

Ach  gott,  wer  ist  der  falsch  bößwicht, 
Der  nns  gibt  gehn  dem  könig  ein? 
Gott  weiß,  das  wir  nnschnldig  sein: 
80  Nie  hab  wir  nnehrlichs  begert. 

pontOB  spricht: 

Nnn,  künigliches  frewlein  wert, 
[C  3, 2, 188]  Ich  wil  raison  in  Engellandt, 

3  S  SidoniAiD.  6  S  sioh  halten  sunft.  9  S  gelaabt.     K  glaubet. 

30  8  h»pt  ir.         83  Nan]  8  0. 
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Da  bin  ich  wol  zu  hoff  verwandt 
Da  wil  ich  bleibn,  doch  ist  mein  bit, 
Ir  wölt  dieweil  heiraten  nit, 
Biß  ich  knmb  nber  sieben  jar. 

6  Sidonia  tfpriolit: 

Das  ist  ein  lange  zeit  fürwar. 
Wie  wir  ich  dieweil  haben  schlecht 
So  viel  betrübter  tag  and  necht, 
Der  ich  bißher  yiel  hab  erlieden. 

10  FontuB  spriolit: 

Ich  hoff,  wir  wern  sein  angeschieden. 
Ich  leidt  dergleich  auch  sehnlich  schmertz, 
Za  letz  so  laß  ich  each  mein  hertz, 
Ob  ich  mit  dem  leib  von  each  zeach. 
15  Das  ist  warhafft  für  mich  and  each, 
Das  wir  kommen  anß  dem  verdacht. 
Aide  za  taasendt  guter  nacht! 
Morgen  wil  ich  anffs  früst  aaff  sein 
Mit  einem  knecht  einig  allein. 

ao  Sidonia  spricht: 

Oott  geh  each  aaff  die  reiß  gelflck 
Und  halt  each  ewer  engel  rück, 
Das  ir  mit  frewden  kämmet  wider. 
Kein  frewd  knmbt  in  mein  hertze  sieder. 

Sie  gehen  baide  ab.    Oendolet,  der  untrew  verreter»  gebt  ein, 

redt  mit  im  selb  unnd  sprioht: 
Nnn  Pontas  von  dem  hoff  ist  hin, 
Itznndt  an  seiner  Stadt  ich  bin 
Bey  dem  könig  der  innerst  raht. 
80  Wer  was  beim  köng  za  schaffen  hat, 
Der  that  mir  reverentz  and  schenck, 
Das  ich  im  besten  sein  gedenck. 
Dem  kan  ichs  beim  könig  dnrch-drücken. 

3  8B  hftyrftton.  CK  rerheTraten.  A  heiretan.  7  8  Wie  wirt  (OK  w«rA 
loh.  116  werden  aein  TDgsobiedeii.  13  8  Pey  eaoh  so  pleibet  doeh  mm 
hen.  14  8  Ob.  A  Dm.  15  warhafft]  8  warlioh.  22  SK  ewer.  A  ewr. 
24  A  knmbt  mir  in.  mir]  fehlt  8.  BCE  herti.  25  8  der  neiditcb.  29 
8CK  innerst.    A  innerste.         30  8CK  kttng.     A  könig. 
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Mit  solchen  fiDantzischen  stflcken 
IaB3,2,253.  K3,  2,  518]  Wirt  ich  ietznnder  reich  and  mechtig, 

Halt  mich  anch  rümretig  and  brechtig, 

Hab  auch  den  könig  nberredt, 
5    Das  er  sein  tochter  zasagen  thet 

Dem  hertzog  Ton  Bonrgogna  wol, 

Welicher  handtscblag  werden  sol 

In  den  künfftig  pfingstfeyertagen, 

Hat  mir  zway  taasendt  crona  tragen. 
10  Ob  gleich  die  heyrat  ghret  nit  wol, 

Wirt  doch  mein  bentel  crona  yoI. 

(Jendolet  gehet  ab.    Sidonia  gehet  ein  mit  irer  holQangfirawen 

und  spricht: 

Eloisa,  wie  ist  mein  hertz 
16  UmbCangen  so  mit  grossem  schmertz, 

Das  ich  hertzog  von  Boargogne  sol  han 

Aaff  pfingsten  za  einem  ehling  man. 

Mein  Pontns,  nan  dich  gott  gesogen, 

Erst  maß  ich  mich  dein  gantz  verwegen! 
20  Da  hoffnang  and  trost  meines  hertzen, 

Wie  verlest  da  mich  in  dem  schmertzen, 

Da  adelichster  sanst  ob  allen. 

Der  züchtigst,  trewst,  der  mir  thet  gfallen, 

Dem  ich  das  warhafft  za  entbodt. 
t6  Doch  kambt  er  nit;  furcht,  er  sey  todt, 

Weis,  das  er  sanst  nit  aassen  blieb, 

Sein  trewe  lieb  in  za  mir  trieb. 

Nan  morgen  geht  der  handtscblag  an, 

Wie  maß  ich  all  mein  dingen  than. 

so         Eloiaa,  die  hoflSungfraw,  spricht: 

Ach,  kttnglichs  frewlein,  last  ewr  klag, 
Das  each  za  nachteil  reichen  mag. 
Wo  sollichs  mercken  die  hoffleat, 

6  S  BoiurgogiiA.  QnaUa:  Borgogne.  A  BengoBon.  10  S  ghret.  A  ghet. 
1  8CE  kroDeo  toI.  15  S  mit  angit  Tod  sohmen.  16  S  Das  ich  lol  it 
in  eling  moB    H«nog  vob  Boargogne  xnai  hon.     A  Bengotm.  19    ganti] 

gar.         33  trewet]  fehlt  S.     8  gofaUen.       24  warhaflt  ra  I  8  gen  Engelaut 
^  8  nit  wer  ans   plieben         Sein  trew  hen  bot  in  ir  mir  trieben.  33  8 

terkten. 
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Wirt  es  zum  ergsten  euch  gedeat. 

FontuB  kazabt  in  bügrams-weiß  und  Bprioht: 

Gebt  mir  ein  tranck,  mich  dftrstet  sehr, 
Durch  gottes  and  herr  Pontus  ehr. 

Sie  gibt  im  trinoken ,   er  lest  den  ring  in  beoher  fUlen  unik 

spricht: 

Onedige  firaw,  trinckt  das,  each  gott  gsegen, 
Aach  von  des  ritter  Pontas  wegen! 

Sie  trinckt.  sieht  den  ring  nnnd  spricht: 

10  Mein  freant,  sagt  wer  den  ring  each  gab, 
Den  ich  in  der  schewm  gfanden  hab. 

Fontns  spricht: 
Wist  ir  nit,  wem  ir  den  habt  geben? 

Sidonia  spricht: 

15  Ja,  ist  der  selbig  noch  in  leben? 

Verhalt  mirs  nit,  das  bit  ich  dich.  I 

Pontus  spricht: 
Ja  fraw,  er  lebet  sicherlich. 

Sidonia  spricht: 

so  Des  sey  ewig  gelobet  gott! 
Gendolet  saget,  er  wer  todt 

Pontus  spricht: 

Er  lebt.    Was  wölt  ir  sprechn  darza. 
Wenn  ich  each  Pontnm  zaigen  tha? 

>&  Sidonia  spricht: 

Ach  gott,  möcbt  er  mir  zeiget  werden, 
Kein  grösser  frewdt  het  ich  aaff  erden! 

1  8  wart.         2  8  in  pUgrmm  gstalt.       6  8  In  die  fohMffW-     ^  ^  '^ 

drinekat  anoh,  daa  euch  got  giegen  Ifit  ndr  toh  riter  pontu  wtg<B«        ' 

drinokt,    sieht  den  ring,  thaet  in  heraus  Tnd  spricht:  11  8  mIm'' 

16  in]  8  pey.     OK  im.         16  dM]  8  des. 
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FontüB  thnt  sein  kappen  unnd  hnt  Ton  dem  angeaioht;  sie 

sprloht: 

[K3,2,519]Ir  seidt  Pontas!  Nichts  liebet  mir 
Anff  gantzer  erdt,  denn  allein  ir. 

5  PontnB  epriolit: 

Onedige  fraw,  ich  wünsch  ench  glück 
Zorn  ehling  stand  in  allem  stück. 

^  Sidonia  sprioht: 

Pontas,  ich  wil  kein  andern  man, 
10  Denn  ench.    Nichts  ich  versprochen  han 
Dem  hertzog  weder  mit  hant  noch  mnndt. 

Pontas  Bprioht: 

Onedige  fraw,  sagt  an,  wie  knndt 
Ir  mich  nemen,  ein  solchen  armen,* 
16  Dem  man  gibt  almuß  aoß  erbarmen? 

Sidonia  sprioht: 

und  wert  ir  gleich  der  ermbst  anff  erden, 
Solt  ir  mir  doch  der  liebest  werden 
Für  alle  kayser,  könig  nnd  fürsten, 
so  Mein  hertz  allein  nach  ench  thnt  dhürsten. 

Pontas  sprioht: 

Onedige  firaw,  weil  ich  nnn  spür 

£wr  stete  lieb  für  nnde  für, 

Hab  ich  euch  billig  werdt  nnd  holdt. 
t5  Wist  edelgstain,  Silber  nnd  goldt 

Des  hab  ich  sehr  ein  grosse  snmb, 

Mehr  denn  vermag  ein  künigthnmb. 

Das  ich  in  Englandt  hab  nberknmmen. 

Schweigt  zn  den  sachen  gleich  eim  stammen. 
90  Ewr  brentgam  wirt  habn  ein  thnmier, 

Darein  wil  ich  anch  knmmen  schier 

Und  mein  manheit  anch  lassen  sehen. 

20  thni]  8  ist.  33  S  Euer  itete  trew.  38  6  BngtUnt.  30  S 

balta. 
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Bidonia  spricht: 

Ja  mein  Pontns,  das  sol  geschehen, 
Ich  wünsch  euch  glück  zum  ritterspiel. 
Darinn  anff  each  ich  sehen  wil. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  heroldt  tridt  eia   mit  den  thomieren 
und  dem  konig.    Der  brewtigam  hat  ein  krants  auf  Beim  heim. 

Der  heroldt  schreit: 

Ir  fürsten  and  herro,  wer  ir  seit, 
Zn  dem  thomieren  hie  bereit, 
10  Morgen  anff  der  hochzeit  handtschlag, 
Wil  der  brentgam  auf  henting  tag 
Von  seinr  brent  wegn  za  ehrn  besthan 
Wer  in  zn  kempffen  mutet  ahn. 

HertBog  Gotfiriedt  spricht: 

15  Nun  zn  ehren  der  künglich  brendt 
Wil  ich  ritterlich  kempffen  heudt. 

Der  breutigam  tridt  herfür.    Sie  kempffen  mit  einander,  biß 
Gotfriedt  abaeucht.    Seneschal  tridt  herfiir  unnd  spricht: 

Nun  der  künglichen  braudt  zn  em 
20  Wil  ich  die  knrtzweil  helffen  mem. 

Er  kempffet  mit  dem  breutgam;  Seneschal  aeucht  ab.    FontnB 

kumbt  unnd  spricht: 

Der  küniglichen  brant  zu  preiß 
Kempff  ich  auch  ritterlicher  weiß. 

[AB  3,  2,  254]  Sie  kempffen,   biß  der   breutigam  feit.    Der  ern- 
holt  schaut  im  sum  helbm  und  spricht: 

[E  3, 2, 520]  Ach  weh,  der  brentgam  der  ist  todt! 

Fontus  gehet  eilendt  ab.    Der  konig  spricht: 

Laß  dichs  erbarmen,  lieber  gott, 
80  Wie  hat  sich  der  unraht  begeben? 

Wer  ist,  der  im  hie  nam  sein  leben? 

* 

4  8  loh  »nf  eaob.          0  S  Ue.     A  Mit.     CK  eueh.  13  S  mutot.    A 

manet.         Naoh  13  fttgt  8  bei:  D«r  preatgam  stell  sieh  auf  den  plan.       ^^ 

Der  breatigam  tridt  herfllr]  feblt  8.       19.  23  8  prent.  27  SCK  piestP"- 
A  brentigam« 
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iBt  es  geschehen  mit  gefehr, 

So  maß  auch  daramb  sterben  ehr. 

Der  heroldt  Bjvrioht: 

Es  hats  ein  frembder  ritter  than,  i 

b    Ist  baldt  abzogen  von  der  ban. 
Wer  der  selb  ist,  das  weiß  ich  nit, 
Gferlich  hat  er  nit  kempffet  mit. 

Der  konig  spricht: 

Nun  weil  das  ist  ohn  gfer  geschehen, 
[03,2, 189]  Ist  es  dest  eh  zu  abersehen. 
Nan  tragt  den  todten  leibe  ab. 
Das  man  in  königlich  begrab. 
So  ist  aaß  diesem  handtschlag-tag,  # 

'  Daran  man  freadt  und  kortzweil  pflag, 
15  Worden  ein  tag  za  wein  and  klag. 

Han  tregt  den  todten  ab.    Der  konig  gehet  trawrig  hienaoL. 


Actus  6. 


I>er  könig  gehet  ein  mit  Seneschal,  seizn  hoAneiater,  und  Got- 

firiedt»  und  spricht: 

80  Ir  liebn  getrewn,  weil  der  unraht 

Sich  mit  meim  aidn  za-tragen  hat, 

Nnn  wist  ir,  ich  bin  ein  alt  man. 

Und  wo  ich  solt  mit  todt  abgahn, 

Also  yerlassn  die  tochter  mein 
tt  In  dem  reich  unverheiret  sein, 

So  wttrt  ir  nit  wolgschen,  dergleich 

Britania,  dem  kOnigreich. 

Derhalb  gebt  raht,  ist  mein  begert, 

Das  sie  mit  heyrat  versehn  wert. 


1  «•]  S  dat.         16  8  nach.  20  8  Uebn  getrewn.     A  Heben  getrewen. 

31  6  aidn.    A  aidefi.  S4  8  rerlaBBS.     A  TerlasaeB.  )5  8  Tnferhajrat 

28  S  peger:  wer. 
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SeneBclial  neigt  sich  unnd  spricht: 

Großmechtiger  kOnig  and  herr, 

Es  ist  her  anß  Engelandt  verr 

Kamen  Pontos,  des  königs  son 
5  Aaß  Galicia,  welcher  nan 

Ist  ein  ritter,  kttn  and  gestreng. 

Im  gibt  zengnaß  des  volckes  meng, 

Wann  er  in  Engellande  hat 

Verbracht  vil  ritterlicher  that, 
10  Der  in  dem  nechsten  krieg  vergangen 

Hat  den  könig  aas  Irlandt  gfangen 

Und  im  ein  grosses  Tolck  erschlagen, 

Hat  anch  darnach  in  kartzen  tagen 

lQ)erwanden  in  einer  schlacht 
16  Des  soldans  son;  and  all  sein  macht 

Und  all  sein  schetze  aberkam. 

HertBOg  Gotfiriedt  spricht: 

Derhalb  diesem  Pontam  mit  nam 

Der  mechtig  könig  anß  Engelandt 
20  Sein  tochter,  Geneve  genandt, 

Wolt  za  einer  gemahel  geben, 

Welches  er  doch  abschlng  dameben. 

Dieser  Pontas,  fromb  and  beschaiden, 

Wer  ewr  mayestadt  recht  zam  ayden. 
16  Mit  dem  wer  er  versorgt,  dergleich 

Britania,  das  königreich, 

Nach  ewrem  abschiedt  anverhol. 

[K  8,  2,  521]  Der  konig  spricht: 

Ewr  paider  raht  gefeit  mir  wol. 
so  So  that  als  zwen  getrewe  man 
Und  traget  diese  heyrat  *an. 
Und  wo  ir  willig  findt  Pontom, 
So  zeigt  mir  das  an  wideram. 
Habt  each  in  den  dingen  gewalt 

4  S  Eomen.  A  Ednlg.  6  8  kttmi.  BGE  kOa.  A  kOn.  U  6  mhm 
»Boh.  24  8  euer.  29  8  Bor  paider  rat.  A  Bwr  nht  der.  31  ^npfi 
8  pringet.        34  8  Tolra  gewalt. 
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neigen  idoh,   gelten   ab   mit   des  konigs  ring.    Der  könig 

spricht: 

Emholdt,  gehin  nnd  bringe  baldt 
Sidonia,  die  tochter  mein, 
6    Allein  in  diesen  sal  herein. 

Der  emholdt  gehet  ab.    Der  kSnig  sprioht: 

'  Ich  wil  mich  aach  mit  ir  befragen, 
Was  sie  zn  der  heyrat  w6l  sagen. 

Heroldt  bringt  Sidoniam,  sie  sprioht: 
10  Herr  yatter,  was  ist  dein  beger? 

Der  könig  spricht: 

Tochter,  sag  an,  wie  gfiel  dir  der 
Ritter  Pontus  zu  eim  gemahel? 

Sidonia  sprioht: 

16  Der  heldenreich  nnd  vest  wie  stahel, 
Auß  aller  ritterschaft  ein  blam. 
Dem  iedermann  gibt  preiß  nnd  rnm, 
Der  tngenthafft  und  ehrenwerdt 
Wer  mir  der  liebst  anff  gantzer  erdt. 

Senesohal  und  Gotftiedt  bringen  Fontnm,  der  sprioht: 

Herr  könig,  gott  geh  dir  längs  leben, 
GelQck  und  all  wolfart  dameben, 
Dir  und  deim  gantzen  künigreich. 
Ich  nntergieb  mich  demütigleich 
S6  Dir  nnd  dem  gneding  willen  dein: 
Was  dn  hast  begert,  das  sol  sein. 

Der  könig  spricht: 

Pontns,  die  einig  tochter  mein. 
Die  sol  nun  dein  gemahel  sein, 
80  Und  nach  meim  todt  sol  auch  gentzleich 
Dein  sein  Britania  das  reich. 

1  8  Der  kttnig  geit  in    sein  petaohirring,  lie  ftaigen  sieh,  gent  ab.  4 

S  Sidoniam.  6  8  AUein  it  mir  in  sal  herein.  8  wöl]  B  thn.  K  wil.  21 
B  Her  kttng,  got  geh  dir  langes  leben.  23  BOK  kttnigreioh.  SA  ktkngreieh. 
24  fflioh]  fehlt  8. 
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Das  als  solst  besitzen  an  schaden. 

Fontus  Bprioht: 

Ich  danck  den  könglichen  genaden. 

Das  aber  niemandt  sprechen  kan, 
5  Ir  habt  ewr  tochter  geben  ein  man, 

Welcher  ein  könig  sej  genandt 

Und  hab  doch  weder  lent  noch  landt, 

Thn  ich  gott  mit  eim  glüht  begaben, 

Das  ich  gar  nit  wil  hochzeit  haben, 
10  Eh  wann  ich  mit  dem  schwerdt  vorhin 

Galidam  wider  gewin, 

Mein  vatterlandt  nnd  königreich 

Yon  dem  soldaD  gewaltigleich. 

Der  mein  herr  vatter  thet  erschlagen 
15  Und  mich  thet  ins  ellendt  veijagen, 

Anch  die  hertzlieben  mntter  mein. 

Die  Wirt  nnn  lengst  gestorben  sein 

In  dem  ellendt  vor  hertzen-leidt. 

Das  zn  enden  schwer  ich  ein  aidt, 
so  So  ver  mir  gott  auch  helffen  wölt. 

Schiff  nnd  hanbtleut  sindt  schon  bestelt; 

So  hab  ich  anch  im  vorraht  schon 
[K  3,  2,  522]  Gelt  nnd  all  kriegs-mnnicion. 

In  fQnfftze  tagn  wil  ich  abfahren. 

S6  Der  konig  spricht: 

[AB3,2,255]Gott  wöl  mit  gnaden  dich  bewaren, 
Das  dn  mit  ritterlicher  handt 
Wider  einnembst  dein  vatterlandt! 
Nnn  wollen  wir  in  die  cantzley 
80  Und  beschreiben  die  heyrat  frey, 
Biß  anff  dein  znkonfft  widernmb, 
Das  dn  knmbst  ans  deim  kOnigtnmb. 

Sie  gehen  ab.    Bidonia  spricht: 
0,  erst  scheindt  mir  das  frölich  glück 
86  Mit  vollem  schein  in  allem  stück. 

1  8  Bambt  mainr  doehter  danv  geladen.  3  8  kOnoUiehen  gcnadai-  ^ 
kOngUohen  gnaden.  6  8  Sidonia  die  hab  aln  mon.  B  ewer.  K  «d.  ^^ 
8  ini  «lent  thet.  20  8  fer.  24  8  fünike.     8    aaifaren.  31  SBCl 

widerumb,     A  widnunb.         32  8BCK  künigtunu     A  kOngtnmb. 
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« 

Gott  lob,  bin  nan  ans  angst  erlöst, 

EloiBa,  die  jnngfiraw  spricht: 

£y,  bab  ich  ench  nit  alzeit  tröst, 
Ir  solt  an  gott  gar  nit  verzagen 
5  Und  alln  nnmaht  von  euch  außchlagen, 
Glück  wert  knmmen  zn  rechter  zeit, 
Wie  ewers  hertzen  wnnsch  ench  geit. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  BOldan  kumznet  mit  sweyen  hayden 

und  spricht: 

10  Uns  sindt  knmmen  nit  gute  mehr, 

Es  ziech  mit  grossem  yolck  daher 

Pontns,  des  kOnigs  Thibnrt  son, 

Und  wöl  wider  einnemen  thon 

Cralicia,  sein  vatterlandt, 
15  Sey  mit  seim  beer  schon  vor  der  handt. 

Last  anff-blassn,  das  unter  meim  fannen 

Man  die  feint  wider  helfif  schiahn  dannen, 

Eh  das  sie  uber-handt  nns  nehmen. 

Der  ein  haydt  spricht: 

so  Ej,  nnn  müsten  wir  nns  doch  Schemen, 
Das  wir  nns,  die  Machometisten, 
Liesen  vertreibn  ein  handt  vol  Christen! 
Wir  wollen  sie  in  die  flucht  schlagen, 
Wie  die  stumpffeten  hundt  heim-jagen. 

26  Der  ander  türok  spricht: 

Nnn  Machomet,  der  herrlich  groß, 
Der  sol  sein  unser  gschrey  und  loß, 
Wann  mir  an-greiffen  der  christn  macht 
Wir  wollen  ir  kein  in  der  schlacht 
80  Gefangen  nemen,  in  nit  trawen, 
Sünder  erschiessn  oder  erhawen, 
Auff  das  ir  kainer  kumb  darvan, 
Der  die  botschafit  heim-bringen  kan. 

7  8  Wie  ii  sun  (enra)  herien  mmsoh  den  geit.       8  S  mit  2  ritern.      17 

6  wideramb  sohlaeh.  19  S  der  erst  haidnisoh  riter.     21  SBCK  Maohomediatn. 

A  Maelioinetisohen.  22  8  oristn.         25  8  der   ander  haidnisoh  riter.         28 
S  Wen  wir. 
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Der  soldan  spricht: 

Baldt  rflst  euch  in  die  gegen- wer! 
Den  berg  zeucht  aaff  der  dunsten  beer. 

Die  Christen   kuznmen,  schreien:  Her!   her!  die  torcken:  Ma- 
chomet!  Machomet!  Sie  schlagen  einander,    biß  die  Türeken 

all  erliegen;  Fontus  schreidt: 

« 

Baldt  eilt  mit  dem  beer,  es  ist  spadt, 
Einnembt  Gologna,  die  banbtstadt! 

Sie  lanffen  ab.    Fontus  legt  sein  handt  samb»  sieht  gehn  himol 
10  unnd  spricht: 

Herr  gott,  dir  sey  nun,  preiß  und  ehr, 
Du  bist  gewest  mit  nnserm  beer 
[K3,  2, 523]  Und  ^Iber  banptman  in  dem  krieg, 
Uns  geben  wunderbaren  sieg! 

Die  künigin,  des  Fontus  mutter,  kumbt  armutselig  unnd  spricht: 

[G  3, 2, 190]  Ach,  edler  harr,  durch  diesen  sieg. 
Den  ir  erlangt  habt  in  dem  krieg, 
Gebt  mir  armen  ein  gottes-gab. 
Wenn  ich  ie  nun  nichtssen  mehr  hab, 
80  Denck  wol,  das  ich  gewesen  bin 
In  diesem  reich  ein  künigin. 

Fontus  ruckt  ir  den  schleir  von  äugen,  beschawet  sie,  umb- 

fecht  sie  unnd  spricht: 

Ach  hertzen-liebe  mutter  mein, 
S5  Findt  ich  dich  noch  im  leben  dein! 
Ich  mainet,  du  werst  lengst  todt  blieben. 

Die  mutter  spricht: 

Ach  son,  ich  hab  mein  zeit  vertrieben 
In  grosser  armut  und  ellendt 
80  Im  waldt  an  einem  wüsten  endt. 
Da  ich  all  tag  in  die  Stadt  loff 
Und  entpfing  an  des  soldans  hoff 

e  S  tttrokn  erUgn  oder  die  flacht  geben.  9  S  henU  15  6  Elsiii»> 
die  alt  kttnigin.  80K  armutselig.  B  amueUg.  A  armUelig.  19  S  oiehieo. 
22  8  rtteokt  ir  den  eohlayer  kent  md  Tmfeeht.         30  S  an.     A  in. 
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Das  almuseo,  so  onerkandt. 
Hetten  sie  mich  erkandt  allsandt, 
Sie  hettn  gonammen  mir  mein  leben. 
So  rnnst  ich  steht  in  sorgen  schweben. 

5     Beneschal  kujnbt  mit  den  andern  unnd  spricht: 

Herr  Pontns,  Cologna,  die  stadt, 
Sich  williglich  ergeben  hat. 
Kambt  und  ziehet  mit  uns  hienein 
Und  last  euch  schweren  die  gemein, 
10  Weil  darinn  seit  ein  herre  ir. 

Die  mntter  spricht: 

Hertzlieber  son,  nun  sag  da  mir, 
Wo  dn  denn  mitler  zeit  bist  blieben. 

Fontus  spricht: 

15  Fraw  mntter,  wo  ich  hab  vertrieben 
.  Mein  zeit,  wöl  wir  anter  ans  beden 

Ein  ander  zeit  gnagsam  bereden. 

Itzt  fahr  mit  uns  int  Stadt  hienein, 

Alda  wii  ich  dich  setzen  ein, 
so  Das  da  mit  etlicher  herrn  raht 

Regierst  ein  weil  landt  und  die  stat 

Als  ein  gwaltige  künigin. 

Nimb  krön  und  betschier  von  mir  hin; 

Ich  muß  wider  in  Britania, 
15  Holen  die  schön  Sidonia, 

Des  königs  tochter,  mein  edle  braudt, 

Welche  mir  ehlich  ist  vertraadt. 

Das  ich  hie  mit  ir  hochzeit  hab. 

Morgen  so  fahr  ich  wieder  ab; 
80  Nit  lenger  frist  mir  mein  schweher  gab. 

tfan  hüelt  der  alten  königin  ein  schon  mantel  umb,  gehen  alao 

alle  ab. 


8  8  Kumet  md  tieohi.       13  8  Wo  dw  so  Unge  leit.       17  8  andre.     18 
SCK  int.     A  in.     81  8  lant  reich  ynd  sUt.     28  hie]  8  den.       31  8  Man  geit 
<l«r  kttnigin  ain  sehone  hosacken  Ytnh  md  die  krön  anf,  gent  also  aUe  mit  ir  ab. 
Hans  Sachs.    Uli.  27 
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Actus  7. 

Qendolet  gehet  ein  ,   treget  swen  sendtbrieff,  redt  mit  im  selb 

unnd  spricht: 

Pontos  ist  mit  seim  beer  lang  auß, 
5  So  bin  icb  in  des  königs  bauß 

Gewaltig  and  der  näcbst  nach  im, 

Hab  auch  von  iederman  die  stim, 

Das  icb  solt  billig  könig  sein 

Und  babn  zu  gmabel  sein  tocbter  fein, 
[K  3,  2,  524]  Welche  die  aller-schönest  ist. 

Nun  bab  icb  erdacht  einen  list: 

Zwen  brieff  gschriebn,  irein,  ein  dem  alten, 

Die  denn  bald  gleich  also  in-halten, 

Sam  sei  Pontus  vor  kurtzen  tagen 
15  Sein  gantzes  beer  zu  todt  geschlagen, 
[AB3,2,256]Pontus  sey  todt-wondt  und  gefangen. 

Laß  durch  die  briefP  bitlicb  anlangen 

Den  könig  und  Sidoniam/ 

Das  sie  nemb  Gendolet  mit  nam, 
20  Darmit  sey  sie  versorget  wol, 

Ponti  man  nit  mehr  warten  sol. 

Die  brieff  ich  verbetschieren  wil 

Mit  Ponti  abgstolen  siegil. 

Wenn  man  mir  den  die  tocbter  geit, 
2r»  Ob  gleich  Pontus  kumbt  nach  der  zeit, 

So  darff  er  doch  nit  murren  drumb. 

Weil  ich  inhab  das  künigthumb. 

Ich  wil  gehn  siegeln  und  die  schäntz  wagen, 

Hoff  ie,  es  kün  mir  nit  vel  schlagen. 

Gendolet  gehet  ab.    Der  konig  unnd  Sidonia  gehen  ein  mit  den 

offen  brieffen.    Der  konig  spricht: 

* 

7  S  Uab  auch  pey  dem  hoffgsind.  8  SCK  solt.  A  solte.  9  S  die  dochtif 
Bein.  IIS  Nun  hab  iob  gicbrieben  darcb  ain  list  Zwen  prieff:  ir  ain,  ö« 
andern  dem  herm,    Sam  komens  aas  gallioia  von  ferrn.  14  8  ponto. 

S  Ynd  pontns  sey  dot  wund  gefangen.  20  8  versehen.       21  S  Fonto. 

8  Wen  mir  der  kang  die. 
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Sidonia,  wie  ist  das  glflck 

So  wandelbar  in  allem  stock! 

Auf  Pontum  haben  wir  gehofft, 

Der  vor  gesieget  hat  so  offt, 
6    und  von  seins  vatterlandes  wegen. 

Er  ist  sambt  seinem  heer  erlegen, 

Und  er  ligt  selb  todt-wundt  gefangen 

Und  lest  selb  schrifftlich  an  uns  langen, 

Das  du  den  Gendolet  solt  nemen. 
10  Sein  nnfal  thnt  mich  hertzlich  gremen. 

Was  rädst?  wilt  tbon  nach  seiner  bit? 

Sidonia  spricht: 

Herr  yatter,  ich  mag  Geudolet  nit, 

Wolt  eh  an  gmahel  ein  begain  werden, 
15  Kein  man  habn,  weil  ich  lebt  auff  erden. 

Von  hertzen  ich  ein  senfftzen  senck, 

So  offt  und  viel,  wann  ich  gedcnck 

An  obgenanten  Gendolet; 

Weiß  doch  nit,  wie  das  selb  zu-get, 
so  Aaff  in  so  andt  mich  nichtssen  gats. 

Der  könig  spriobt: 

Nun  mein  tochter,  sey  gutes  muts. 
Du  solst  gar  nngenötet  sein. 
Da  kumbt  Gendolet  selber  rein. 

25         Gendolet  neiget  sich  und  spricht: 

0  großmechtiger  kOnig  mein 

Und  ir  kOngliches  freuelein, 

Habt  ir  gesandte  brieff  gelessen, 

Wie  übel  steh  herr  Ponti  wesen, 
so   Das  er  nit  mehr  wirt  wider-knmmen? 

Der  konig  spricht: 
Ja  leider,  wir  habens  vernummen. 

Oendolet  s]p|rioht: 

6  8  mterlandes.  A  Tatterlandts.  6  8  Ist  er  mit  seinem.  CK  Er  ist.  A 
Bntist.  7  S  selb  ligt.  11  B  retst.  A  r&dts.  8K  naoh.  A  noch.  14 
Quelle:  pegine.  S  pegein.  CK  begin.  16  SCK  lebt.  A  lebet.  17  8  wen. 
IB  8  obgemelten.         SO  80K  wert. 

27» 
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Ich  hoff,  es  werdt  noch  alles  gat. 
Wo  ir  za  gmahei  mir  gebn  tbnt 
Sidoniam,  so  wil  auch  ich 
Das  reich  beschützen  gwaltiglich. 

5  Der  kÖDig  spricht: 

Mein  gnteu  willen  den  hastn, 
Wenn  sie  gibt  iren  willu  darzn. 

Qendolet  neiget  sich  unnd  spricht: 

Genedige  firaw  künigin, 
10  Ir  solt  bey  mir  ietzt  und  fürhin 
[K  3,  2, 525]  Das  regimendt  im  gantzen  landt 
Haben  gewaltig  in  ewr  handt. 
Ich  wil  nur  ewer  diener  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 

15      Sidonia  schweigt.    Gendolet  spricht: 
Ach  gebt  mir  ein  genedig  wort. 

Sidonia  spricht: 

Ich  sag  euch  kurtz  an  diesem  ort, 
Das  ich  euch  wedr  wenig  noch  vil 
80  Zu  eim  gemahel  haben  wil. 

Gendolet  spricht: 
Wil  es  doch  ewer  vatter  hon. 

Sidonia  spricht: 

Daseiben  liget  mir  nit  ohn, 
86  Doch  wil  er  mich  darzu  nit  nöten. 
Eh  wolt  ich  mich  frey  lassen  tödten. 
Eh  ich  euch  nem,  drumb  schweigt  nur  Stil. 

Gendolet  spricht: 

Darzu  ich  es  wol  bringen  wil, 
so  Das  ir  mich  mfist  bahn  zu  der  eh, 

4  8CK  gwaltioUoh.  A  gewaltigliob.  1 2  8  Haben  gewaltig  ia  •««  btff- 
A  OewalÜglioh  in.  13  S  ewer.  A  ewr.  16  S  Aoh  antwort  ain.  19  SK»**«' 
weng.  C  wedr  wenig.     22  8  her  vater.     26  dann]  8  ly  eueh.     2»  H^  "^ 
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Ea  thn  euch  gleich  wol  oder  weh. 

Gtendolet  gehet  ab.    Der  konig  sprioht: 

0  tochter,  es  deat  nichtssen  gntz, 
Das  da  bandst  Gendolet  den  trutz. 
5  Ich  wil  ein  weil  gehn  hoff  hienein. 

Der  konig  gehet  ab.    Sidonia  spricht: 

Pontns,  liebster  gemabel  mein, 
Wie  sol  mir  denn  nun  geschehen? 
Sol  ich  dich  nimmer  mehr  ansehen, 
10  Das  maß  ewig  erbarmen  gott! 

Sloisa  kumbt  geloffen,  schlecht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  aamb 

xinnd  schreit: 

0  gnedige  fraw,  angst  und  noht, 
Gendolet  hat  den  könig  gfangen 
15  Und  ligt  im  thi^n,  darinn  die  schlangen 
Laaffen  mit  andern  bösen  wflrmen, 
Und  wil  auch  ewer  bauß  letzt  stürmen 
Und  euch  da  nemen  mit  gewalt. 
Secht  zu,  wie  ir  euch  des  auffhalt. 

Der  heroldt   kumbt,   bringt  des   konigs    betsohier  -  ring    und 

sprioht : 

Gnedige  fraw,  könglich  mayestat 
Ewr  herr  vatter  euch  manen  lat 
An  kindtlich  gehorsam  und  trew,  ^ 

25  Ir  wölt  nemen  ohn  alle  schew 
Gendolet  zu  eim  ehiichn  man; 
[C  3, 2, 191]  Wann  wo  ir  das  selb  nit  wert  than, 
So  muß  ewr  vatter  hnngers  sterben. 
Im  thurn  bey  den  wttrmen  verderben. 

so  Sidonia  spricht: 

Ach  herr,  du  almechtiger  gott, 

1   SBCK    thw.       A  thnt.  2  S  get  drüsig  ab.  4  S  Dm  dir  pewt 

gendolet.  A  beodt«.  8  8  0  wie  sol.  CK  Ach  wie.  10  S  Des.  18  da]  S 
«len.  ig  8  Secht,  wie  ir  euch  vor  im  aafhalt.  23  8  Eor.  A  Ewer.  24 
^  ghorsam,   lieb  Tnd  trew.  27  S  Den.     S  wolt  thon.  28  S  Maest    enr 

herr  vater.         3Q  8  S.  waint  Tnd  s. 
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Lieber  wolt  leiden  ich  den  todt, 
Denn  das  ich  nemb  den  Gendolet. 
Weil  aber  die  sach  also  steht, 
Das  ich  dem  lieben  vatter  mein 
5    Erretten  kan  das  leben  sein, 
So  wil  des  ehstandts  in  gewern, 
Wolt  doch  lieber  eh  sterben  gem. 

Der  ernholdt  gehet  ab.     [Z  3,  2,  526]  Sidonia  spricht: 

0  wie  hab  ich  ein  Wechsel  than  1 
10  Für  den  framb,  tugentha£ften  man 
Wirt  mir  zu  eimb  man  ein  verreter. 
Ein  bößwicht,  schalck  und  nbeltheter. 

Gendolet  kumbt  mit  dem  könig,  spricht: 

0  künigliches  frewlein  fein, 
15   Itzund  so  seit  ir  eigen  mein. 
[AB3,2,257]Ich  wil  ench  auch  reichlich  begaben, 
Wir  wollen  gar  baldt  hochzeit  haben. 

Er  gibt  ihr  ein  ketten  an  halß,  sie  spricht: 

Ja,  doch  mit  gar  unwilligem  hertzen, 
20  Mich  frewt  weder  schenck,  schimpff  noch  schertzen, 
Wolt  got,  das  mein  leben  endt  nem, 
Eh  das  der  tag  der  hochzeit  kem. 

Fontus  tridt  ein  in  eim  bawrenkleidt,  und  thut  den  huet  von 

äugen  und  spricht: 

v5  0  du  verretrischer  bößwicht, 

Wie  viel  schelmstück  hast  zu-gericht? 

Wie  hast  nur  so  viel  bößwicht-stttck 

Erdencken  künden  durch  dein  duck- 

Gegen  mir  und  der  jungfraw,  Yoran 
80  Dem  köng,  der  dir  viel  guts  hat  than? 

Des  must  du  mir  ietzundi  auffgeben 

Dein  schendtlich  und  erloses  leben. 


6  8  So  wil  loh  der  o  in  geworn  Idooh  mwillig  ynd  Tngem.  9  8  wi« 
mna  ich.  11  8  aim.  12  8  Bin  rnfiftt  ueber  all  mfletter.  14  S  kamglichM. 
A  küDgliobea.  10  S  ▼nwilling.  24  8  er  thnet  die  kapen   Tom  maol  •. 

30  Tiel]  feUt  8. 
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FontoB  sackt  den  tolch,  sticht  in,  das  er  feit.    Der  konig  umb- 

fecht  Pontus  unnd  spricht: 

Pontus,  mein  aiden,  trew  aDd  frum, 

Biß  mir  zu  tansendt-mal  wilkum. 
5    Gott  ist  gesessen  am  gericht, 

Das  du  erstochn  hast  den  bößwicbt, 

Der  zu  hoff  viel  anrate  hat  gstifft 

Darch  seiner  falschen  zangen  gifft. 

Nnn  hat  er  wol  verdienten  lan. 
10  Nun  tragt  den  angetrewen  man 

Nanß,  hengt  in  an  den  lichten  galgen, 

Da  vort  die  raben  mit  im  balgen. 

Sldonia  nmbfecht  Fonttim  unnd  spricht: 

Pontns,  ein  halbtheil  meiner  seel, 
15  Nun  hat  endt  mnser  angst  und  qnel. 
Wie  bat  ans  dieser  falsch  bößwicbt 
Mit  falscbn  brieffen  hertzleid  za-ghricht, 
Sambt  wert  ir  todtwandt  and  gefangen. 

Pontus  spricht: 

90  Es  hat  ans,  gott  lob,  wol  ergangen; 

Wann  ich  hab  glücklich  obgesieget, 

Galicia  wider  erkrieget 

Und  hab  des  soldans  son  erschlagen 

Mit  all  seim  beer,  und  in  den  tagen 
is  Hab  ich  gefanden  in  armat-schein 

Die  alt  küniglich  fraw  matter  mein. 

Wie  aller  handel  sey  gangen  zn, 
'  Nach  leng  hernach  ich  sagen  tha, 

Maß  ietz  an  mein  rwe  legen  mich; 
so  Tag  and  nacht  bin  geritten  ich. 

So  baldt  mir  wardt  gezeiget  an, 

Was  scholmstück  Gendolet  het  than 

An  ench,  meinen  geliebten  beden. 

Der  könig  spricht: 


6  S  ertogt.        11  S  heoht.     12  8  Das.       16  S  der  Tiitrew  poswioht.     17 
^  ilonUid  mit  den  priffn  tj  geriobt.      20  aiu]  S  mir.     29  S  rw.     31  8  wnrt. 
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Nun  knmbt,  so  wöl  wir  weiter  reden 
Von  dem  UDd  von  anderen  Sachen, 
Aach  wie  nnd  wenn  wir  wollen  machen 
Ein  königlich,  köstlich  hochzeit 
[K3,2,  527]  ^lit  aller  frewdt  und  herrligkeit, 
Welche  mit  bracht  sol  ohne  klag 
Weren  gantzer  viertzehen  tag, 
Gott  dancksagen,  der  dorch  sein  bendt 
Hat  so  viel  nnfals  abgewendt 
10  Zn  einem  gnt  löblichen  endL 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  emholt  kumbt  unnd  beschleust: 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Anß  der  werden  fllnff  lehr  erkendt: 

Die  erst  bey  dem  wfltrich  soldan, 
15  Wo  sich  noch  nimbt  ein  herrschafft  an, 

Ohn  nrsach  lent  nnd  landt  zn  zwingen, 

Tbirannisch  in  sein  gwalt  zn  bringen, 

Gereht  ir  das  gleich  ein  Zeitlang, 

Nimbt  sie  doch  endtlich  nntergang. 
so  Znm  andern  bey  köng  AgriUo 

Anß  Britania,  welcher  do 

Mit  Yil  anfechtnng  wirt  dnrch-echt, 

Also:  welch  herrschafft  frnm  nnd  schlecht 

Regiert  die  iren  nnderthan, 
25  Ob  sie  gleich  ist  yil  feindtschafft  han, 

So  steht  ir  gott  doch  hilfflich  bey, 

Macht  sie  endtlich  von  nnglOck  frey. 

Znm  dritten  lert  man  bey  Pento, 

Welch  jflngling  gottfClrchtig  also 
30  Handelt  nnd  sich  fleast  aller  tngendt, 

Ob  im  geleich  in  seiner  jngendt 

Zn-steht  manch  widerWertigkeit, 

Hat  doch  sein  hoffnnng  alle  zeit 

Zn  gott,  der  in  des  als  ergetzt 
35  Endtlich  zn  rah  nnd  frieden  setzt 

4  8  kttniolieh.     A  kOniglkhe.        8  der  dnreh  Min  h.]  8  das  gB«UC  ^*^[ 
9  8  ▼Dglneokt.  10  lObUehen]  8  froliohen.        11  8  in  Ordnung  »b.        ^*^ 

paim  haldniaehen  soldan.  15  8  nembi.  19  8  Nembt  «.  SO  S  »a^^ 
22  8  wart.  25  feindtMbafft]  8  anstoi.  30  8K  fleiat.  32  nABoh]  S  ^ 
35  8  riM. 
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Zum  vierden  bey  Sidonia: 

Welche  jungfraw  noch  lebet  da 

Schamhafft,  tugendtlich  und  züchtig, 

Von  aller  anzncht  ist  abflüchtig 
5    In  einr  zflchtigen,  erling  lieb, 

Die  trew  und  steht  hat  um  trieb, 

Derselben  gott  anch  an  dem  endt 

Einen  fimmb  ehgemahel  sendt. 

Zum  fflnfften  bey  dem  Gendolet, 
10  Der  so  nntrewlich  handeln  thet, 

Das  noch  all  solich  abeltheter, 

Neidig  and  trewlose  verreter, 

Die  frnm  und  ehrlich  person 

An  scholdt  dieblich  verklecken  thon, 
16  Ein  schelmen-graben  grabn  allein, 

Fallen  doch  endtlich  selber  drein. 

Darbey  man  angenscheinlich  sieht, 

Das  gott  selber  sitzt  am  gericht, 

StOrtzt  den  bößwicht  zn  rechter  zeit 
so  Und  hilfft  ans  wider- Wertigkeit 

Den  frnmmen,  das  in  anfferwachs 

Frewdt,  friedt  nnd  mh.    Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

I.  Heroldt. 

86  2.  Agrillos,  kOnig  in  Britania. 
8.  Sidonia,  sein  tochter. 

4.  PontuB,  des  königs  son  auß  Gbdicia. 

5.  Elosina,  die  alt  yertrieben  küngin. 

6.  Eloisa,  die  hoffjungfraw. 
60  7.  Seneschal,  der  hoffineisier. 

8.  Hertzog  Gk>tMed. 

9.  Brodns,  der  soldan. 

10.  Der  erst  heidnisch  ritter. 

II.  Der  ander  heidnisch  ritter. 


4  8  Von  aUem  fttrwii.  6  S  Hat  sie  glaioh  ein  in  eren  lieb  In  steter 
trew  pestendig  plieb.  8  S  Ainen  frnmen  gemahel.  A  Bin.  13  8  Die  ander 
frttmb,  erlieh  person.  16  grabn]  fehlt  8.  21  8  in.  A  im.  28  8  Elosina, 
<iie  alt  kttnigin,  sein  mneter.  32  8  Pxt>dai.  A  Bredns.  33  Hali.  34  Wali, 
2  haidnisoh  xiter. 
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12.  Reinhardt,  der  waJdtbrodcr. 

13.  Gendolet,  der  verreter. 

Anno  1558  jar,  am  17  tag  Janoor^. 


8  Unter  dam  datum  1S38.     Es  sind  1252  verse. 
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iiB3,2,258.K3,2,528]0omedia  mit  9  Personen:   Der 

Perseos  mit  Andromede,  annd  hat  5  actasi 

Der  ernholdt  tritt  ein,  nei^  sich  uxmd  spricht: 

Glück  sey  den  edlen,  erenvesten, 
5  Erbarn  und  ansserwelten  gesten, 

Herrn,  frawen  und  zflchting  jnngfrawen! 

Zn  euch  komb  wir  anff  gatem  trawen, 

Ein  comedi  zn  recedim, 

Freudt  nnd  knrtzweil  mit  recreirn,  ^ 

10  Welch  materi  beschreiben  thet 

Ovidins,  der  hoch  poet, 

In  seira  bnch  Methamorphosim, 

Und  hat  diesen  Inhalt  in  im: 

Wie  Danaes,  die  tochter  hie 
15  Des  mechting  kOng  Acrisiy, 

Entpfing  in  einem  gnlden  regen 

Von  Jove  Persenm,  den  degen, 

Welcher  anß  raht  Minerve  rein, 

So  was  die  leiblich  Schwester  sein, 
80  Medusa  ir  haubet  abschlng, 

Darmit  er  nber  mere  fing 

Zn  dem  grossen  könig  Atlas, 

Den  er  nmb  herberg  bitten  was, 

Der  in  nnwirs  anßjaget  doch. 

l  Vom  diehtor  In  leinem  12  tprvohbaohe  rom  158  bif  168  bUtt  aufge- 
schrieben. 4  A  edlen  vnd  er.  rad]  fehlt  S.  5  8  Erbern.  6  8  Herrn, 
frawn  Tnd  janekfrawn.  7  8  gneten.  K  gut  rertrawen.  0  mit]  8  iv.  10  8 
Welche«  gedieht.  15  8  kttng  Acriasiy.  A  kOnig  Aorisy.  16  8  Zw  Argos 
entpfing  in  aim  regen.  10  8  Aines  ktlniges  doohter  fein.  BK  lieblich.  21 
8  Vnd  darmit  yber  mere  flaeg.     K  meere.     A  meer. 
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Derhalb  Perseua  fftrher  zoch, 

Ließ  sehen  in  Medase  haabt, 

Im  augenblick  wart  er  beraubt 

Lebens  and  menschlicher  natar, 
5    Und  zu  eim  grossen  berge  war. 

Der  berg  noch  Atlas  ist  genandt. 

Nach  dem  flag  er  in  Morenlandt, 

Fand  in  dem  meer  an  einem  stein 

Geschmidet  ein  jangfraw  allein, 
[C  3, 2, 192]  Die  könig  Cephei  tochter  war. 

Die  stand  da  in  grosser  gefahr, 

Ein  meerwander  solt  sie  za-reissen 

Und  sich  von  irem  leibe  speissen; 

Das  thet  Perseam  hart  erbarmen 
15  Und  waget  sein  leib  fQr  die  armen, 

Erwflrget  das  grewlich  meerwander; 

Die  jangfraw  gab  man  im  besunder 

Za  einr  graabl.    Als  die  hochzeit  war, 

Kam  Phineas  gewapent  dar, 
80  Wolt  Perseam  erwfirgen  than, 

Mit  gwalt  nemen  die  braat  darvan. 

Perseas  sich  lang  mit  im  schlag, 

Medase  haabt  doch  fdrher  zag, 

Erschreckt  mit  sein  feindt  all  gemein, 
25  Das  sie  warden  za  merbelstein. 

Wie  solchs  geschehen  ist  aaff  erdt, 

Jx  als  hören  and  sehen  wert, 

Baide  in  werten  and  gebert. 

Der  heroldt  geht  ab.    Perseua  tridt  ein,  redt  mit  im  selb  unnd 
30  spricht: 

Ach  mich  verdreast  im  hertzen  sehr 

Der  grossen  schandt,  schmach  and  nnehr, 

Die  ich  ietzandt  erdalden  maß. 

Mein  anher,  köng  Acrisias, 
35  Wil  glaaben  nit,  verlangnet  frey, 

Das  ich  warbafft  geboren  sey 

3  S  wurt.         10  8  Cophey.     A  Cophei.         1 1    8  Die  erwartet  <U  in  g»* 
f»r     Ains  merwunders,  solt.         12  K  zerreissen.  14  Das]  8  Die.         ^^  ^ 

Zw  ainr  gmahl  (A  gmahel)  als  nun.  K  Zu  einer  gmahel,  als  dhoohieit  19  ^ 
gewapnet.  21  SB  nemen.  A  namen.  darran]  8  hindon.  23  8  MednM- 
A  Modofa.         26  8  Wi«  solohi  der  poet  eroleri.         34  S  kttng.    A  könif- 
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Von  seiner  tocbter  Danaes, 

Wunderbar  entpfencknnß  gemeß, 

Von  dem  höchsten  gott  Jupiter, 
[K  3, 2, 529]  Der  sich  zu  ir  von  oben  her 
5  In  einem  golden  regen  goß 

Zu  meiner  motter  in  ir  schoß; 

Wann  sie  von  meim  anherren  hert 

Aoff  einem  thoren  war  verspert, 

Aoff  das  kein  manßbildt  zo  ir  kemb 
10   Ond  auch  keinen  gemahel  nemb, 

Weil  im  vorhin  war  weißgesagt: 

Wenn  ein  kindt  trfig  die  selbig  magdt, 

Von  dem  selben  kindt  würdt  er  eben 

Nach  der  zeit  verlieren  sein  leben. 
15  Als  baldt  mein  anherr  innen  war, 

Und  das  mein  matter  mich  gebar, 

Erzflrnt  er  ond  wolt  ons  ertrencken; 

Doch  thet  er  milters  sich  bedencken 

Und  schloß  ans  beide  in  ein  schrein 
so  Und  warff  ans  aoff  das  meer  hienein. 

Da  trieb  der  windt  ons  baidesam 

An  das  gstadt  in  Apaliam. 

Da  wart  vdr  aoffgefangen  do 

Von  dem  könig  Pilamio, 
S5  Der  mein  matter  zo  gmahel  nam 

Und  erzog  mich  aafif  gar  ersam. 

Des  trew  tho  ich  lob  and  ehr  sprechen, 

Dargegen  aber  wil  ich  rechen 

An  Acrisio,  dem  anherrn  mein, 
so  Mein  schmach  ond  die  groß  ontrew  sein. 

Minerva,  die  gottin  der  weißheit,  sohleicht  hienein  unnd spricht: 

Perseas,  wilt  das  ontersthan, 
So  will  ich  dir  ein  beystandt  than, 
Dieweil  Acrisias  mit  bracht 
85  Yast  alle  götter  hat  veracht, 
Hat  Bacho  sein  tempel  zerbrochen. 

8  E  thunu  S  wart.     10  6  Vnd  sie  aaoh  kain.     11  8    forlangst.  K  ward. 
13  dem]  fehlt  8.  18   8  er.     A  ers.     CK  mitlera.  21  8  An  das  gestat 

Apaliam.         24  8  Pilamio.     A  Piluimo.        26  8  Vnd  mich  sueg  er  auf.       36 
S  Baeho  (A  Baohe)  seine  thempel  proehen. 
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Anff  das  solchs  an  im  wirt  gerochen, 
Wil  ich  trewlich  helfen  darzn. 

Peraeiis  spricht: 

So  zeig  mir  vor  an,  wer  bist  da? 
5  Anff  mein  trew  so  kenn  ich  dein  nicht. 

Minerva  spricht: 

Mein  Persee,  so  nim  bericht. 

Ich  bin  warhafft  die  Schwester  dein. 

Ferseus  spricht: 
10  Ach  sag,  wie  mag  das  selbig  sein? 

Minerva  spricht: 

So  wiß  warhafft,  das  ich  bin  worn 
Anß  des  Jupiters  hirn  gebom 
und  bin  die  göttin  der  weißheit, 
15  Minerva,  und  wil  dir  alzeit 

Beystehn,  mit  weißheit  dich  begaben, 
Dieweil  wir  einen  vatter  haben, 
Des  solst  du  dich  zu  mir  versehen. 

Ferseus  spricht: 

80  Mein  Schwester,  so  thn  mir  verjehen. 
Wie  ich  mich  an  dem  gottloß  frechen, 
Meinem  anherren  müg  gerechen. 

Minerva  spricht: 

Darzu  must  habn  Meduse  haubt, 
25   Darmit  dein  anherr  wirt  beraubt 
Seins  lebens  und  menschlicher  natur. 
Welche  von  mir  verfluchet  wur. 

Ferseus  spricht: 

Ach  zeig  mir  an,  du  edle  irucht, 
so  Auß  was  ursach  hast  du  verflucht 

1  8  solohfl  an  im  wert.     K  soloha  werd  an  ihm.      A  soliobs.  ^  ^> 

8   dich.         7  8  nem.         10  8  Sag  mir  wie  kan.         17  6  Waa  wir  paid«  >^ 
Tater.         18  8  soltw.         26  8  Dardnreh.         27  8  Welelii  haabt  Ten. 
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Des  königs  toebter  Medüsam? 

Minerva  spricht: 

[K3,2,530]Wiß,  da  hat  Neptanus  an  schäm 

Bnlerey  io  meim  tempel  trieben; 
ö  Wann  er  that  sie  obn  massen  lieben, 

Wann  sie  war  nberzart  und  schon, 

Sam  kern  sie  anß  der  götter  tron. 
[AB3,2,259]Dniinb  sprang  er  zu  ir  anß  dem  meer, 

Beraubt  sie  mit  gwalt  irer  ehr. 
10  Von  ir  ist  Pegasius  wom 

Das  grewliche  meerpferdt  geborn, 

Derhalb  hab  ich  verwandelt  baldt 

Ir  schön  in  grosse  nngestalt: 

Für  ir  gttlden  fliegendes  bar 
ift  Hab  ich  ir  lassen  wachssen  dar 

Ir  banbet  vol  grewlicber  schlangen, 

Die  ir  über  ir  angsicht  hangen 

Neben,  vornen  and  auch  binden. 

FeraeuB  spricht: 

so  Wo  sol  ich  die  Medasam  finden. 
Das  ich  ir  banbet  nem  mit  gwalt? 

Minerva  spricht: 

Geh  hienanß  in  den  finstern  waldt, 

Da  findest  Medasam  allein 
95  In  einem  tieffen,  holen  stein. 

Darbey  wirst  da  stehn  finden  schier 

Ohn  zal  allerley  wilde  thier: 

Löwen,  bem,  wölff,  wilde  schwein, 

Die  all  verwandelt  sindt  in  stein 
30  Und  sthen  vor  der  hol  unbewegt; 

Derbalb  geh  durch  sie  unerschreckt, 

Ir  keines  kan  dir  schaden  than. 

Ferseua  spricht: 

5  S  thet  «er  Meduaam.  6  S  Weil.  S  schön:  trön.  10  8  Pegasim. 
A  Pegasoit.  B  Pesanis.  13  S  Ir  larte  sohon  in  Tngefltalt.  16  S  giftiger, 
n  S  Die  lieber  ir  angsicht  abbangen.  18  8  foren.  20  8  Medusa.  21  8  gwalt. 
A  gewalt.         26  8  wirste  sken  sehen.         29  in]  8  iw.         30  8  Stent, 
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Minerva,  ich  bit,  zeig  mir  an. 
Wie  das  die  selben  thier  gemein 
Verwandelt  worden  sindt  in  stein? 

IGnerva  sprioht: 

ft    Mednsa  hanbt  bat  die  natnr, 
Das  all  lebende  creator. 
Wer  das  anscbandt,  groß  oder  klein. 
Das  Wirt  Terwandelt  zn  eim  stein, 
Menscb  oder  thier,  sey  was  ^s  wöl. 

10  Persena  spricht: 

Wenn  ich  denn  mit  ir  kempffen  söl. 
So  mnß  ich  sie  ie  anch  ansehen. 
Sag,  Minerva,  wie  sol  mir  gscheben? 
Wirt  ich  anch  zn  eim  stein  werden? 

15  Minerva  spriclit: 

Persee,  vor  solchen  geverden 
Nimb  hin  mein  christalinen  schildt. 
So  baldt  dn  sie  angrewffen  wilt. 
So  hab  dnrch  den  schilt  dein  gesiebt, 
so  So  kan  ir  flach  dir  schaden  nicht. 

PerseiiB  spricht: 

Nnn  so  wil  ich  gehn  in  den  waldt, 
Sie  Sachen  nnd  wil  der  gestalt 
Mit  ir  kempffen  nach  deinem  raht 
t5  Und  ir  anch  nemen  an  der  Stadt 
Ir  hanbt.    Denn  wirst  mir  sagen  wol, 
Wie  ich  darnach  den  brauchen  sol 
An  meim  anherren  solichs  haubt. 

Minerva  spricht; 

90  Wenn  da  sie  des  banbts  hast  beraubt, 
Denn  leg  an  das  gflOgelt  fußkleidt, 
Welches  Dedalus  bat  bereidt 

* 

7  8  Mifioht.         14  K  Werd.     K  eioem.  16  SCR  tot.    A  tob.       1^ 

8  Mgrawffin.     A  antreffeD.         21  8  P.  nembi  den  aehilt.         37  dm]  feUi  ^ 
28  ECK  MlohM. 


438 

Und  schwing  dich  danuit  über  meer 
Gehn  Argos;  alda  da  ein-kcr, 
Tha  zu  Acrisio  eingebo, 
Za  deim  aaherren  und  graß  den. 

5    Und  zu  yergelten  im  sein  duck, 
So  nem  das  baabet  von  deim  rück, 
[K  3, 2, 531]  Tha  darnach  dem  ontrewen  alten 
Das  augsicbt  fdr  sein  aagen  halten. 
Baldt  er  sieht  das  angsicht  allein, 

10  So  wirt  er  verkert  in  ein  stein. 
Darmit  wirst  da  and  alle  göt 
Gerochen,  and  er  maß  za  gspöt 
Da  stehn  biß  an  den  jüngsten  tag. 
Glück  za!  Yerricht  nach  meiner  sag 

16  Das  gschefft,  das  dir  nit  fehlen  mag. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 


Peraeus  gehet  ein  in  aelm  geflüflrelten  fiißkleidt,  tregt  das  haubt 
Mednae  mit  den  aohlangen  unnd  sprioht: 

10  Nan  hab  ich  gar  sighafft  beraabt 

Medase  ir  angestalt  haabt, 
•  Dem  ich  selber  darf  schawen  nicht 

In  sein  grewliches  angesicht, 
[G  3, 2, 193]  Ich  würt  sanst  selb  za  einem  stein, 
15  Maß  hinterrack  schawen  allein. 

Mit  dem  ich  her  geflogen  kam 

über  das  heiß  landt  Libiam, 

Das  haabt  aber  noch  blntig  was 

Und  tropffst  herab  in  das  graß. 
80  Bald  das  blat  tbet  die  erdt  erlangen, 

Das  würt  als  za  kröten  and  schlangen. 

Des  wimmelt  das  landt  anziffers  vol, 

Das  sah  ich  hoch  im  lafft  gar  wol. 

3  8  Affirisio.     A  Acrisl».         4  6  »nherrn.     S  graes.      K  grttO.  5  SCK 

im  Min  «Mlaek.     A  in  ieim  dttek.         9  8  sohawt.     anein]  8  ynrain.  1 8  OK 

faßkleid.         29  Und]  B  Das.         31  OK  Da  wordB.  38  SCK  Dai.  A  Des. 

Haoa  Saeha.   XIII.  28 
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Nun  hab  ich  die  himlischeu  strasseD 

Mit  meinem  fing  itzandt  verlassen, 

Die  ich  mit  dem  hanbt  hab  durch-drangen, 

Hab  mich  rab  auf  die  erdt  geschwangen, 
6    Weil  sich  die  san  geneiget  hat 

Und  die  finster  nacht  daher  gat. 

So  wil  ich  gleich  haben  mein  rw, 

Bey  könig  Atlas  lenden  zu, 

Dem  grossen  gewaltigen  man 
10  Und  bey  im  mein  nacht-herbrich  ban. 

PerseiZB  gehet  ab.    König  Atlas  gehet  ein  und  spricht: 

Ich  bin  ein  könig,  mechtig  and  groß, 

Aaff  erdt  ist  keiner  mein  genoß, 

Ich  hab  ein  köstlichen  obßgarten, 
16  Des  mir  teglich  hüten  and  warten 

Zwen  groß,  grewlich,  erschröcklich  trachen 

Die  mir  in  tag  und  nacht  bewachen. 

Auch  ist  der  gart  ohn  menschen-hendt 

Mit  gebirgen  und  steiner  wendt 
so   Und  mit  holtz  wanderlicher  art 

Ringweiß  so  gwaltig  ist  bewart. 

Auf  das  mir  niemandt  steig  darein 

Und  mir  abbrach  die  öpfifel  mein. 

Welche  all  sindt  von  klarem  goldt, 
25  Sinbel  and  glat,  die  hab  ich  holdt. 

Kein  könig  lebt  in  Orient 

Dergleichen  in  Occident, 

Der  mir  den  garten  kündt  bezalen. 

ledoch  so  maß  ich  mich  vor  allen 
so  Fürchten  vor  eim  ainig  allein, 

Derselb  Jupiters  son  wirt  sein. 

Mich  der  gülden  öpffel  berauben, 

Wie  mir  hat  weißgesagt  auff  glauben 

Themis,  die  aller-weist  göttin, 
S5  Auff  das  ich  fleissig  achten  bin. 

Die  sann  wil  ietzundt  gehn  zu  rast. 


• 


2  itinndt]  8  genslioh.         10  S  herberg.         14  S  den  kOstUobitan.      t' 
6  sUioes  want  20  8  ghüels.  21  8  so  gewaltig  pewart.    i<t]  CK  /<tf^ 

23.  32  8  öpfel.     A  opffel.       25  8  Sinbel  rotund  die.       27  8  Meh  in-     ^^  ^ 
aim  aaning.         31  8  wert. 
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Dort  necht  sieb  her  ein  frembder  gast; 
Gfelt  es  mir,  and  ist  es  mir  lieb 
Ich  im  beindt  die  nacht  herbrieg  gib. 
Wo  nit,  so  jag  ich  in  baldt  anß, 
5    Das  er  ndr  räum  mein  könglicb  hanß. 

[K3^2,  532]  Perseus  kumbt,  neigt  sioh  unnd  spricht: 

Großmechtiger  köng,  es  ist  mein  bit. 
Hoff,  da  werst  mir  abschlagen  nit, 
Das  da  mir  herberg  gebest  za, 
10  Bey  dir  za  haben  mein  nachtra. 
Morgen  wil  ich  wider  darvon, 
Solt  gar  kein  nachteil  von  mir  hon, 
Das  schwer  ich  dir  ohn  arge  list. 

Konig  Atlaß  spricht: 

[AB3,2,260]So  zeig  mir  vor  an,  wer  dn  bist, 
Ich  nimb  nit  aaff  ein  ieden  gast, 
Mir  selb  za  einem  aberlast. 
Sag  mir  vor  an  die  warheit  recht, 
Von  was  adels,  stammen  and  gschlecht 
so  Da  bist  von  den  eitern  geborn. 

Perseus  spricht: 

Danaes  ist  mein  matter  worn. 
Ein  tochter  köng  Acrisii, 
Welcher  za  Argos  wonet  ie, 
S5  Der  warhafftig  mein  anherr  ist. 

König  Atlas  spricht: 

Sag  da  mir  aach  an  hinterlist, 
Wer  ist  gewest  der  vatter  dein? 

Persans  spricht: 

90   Ach,  das  ist  Jnpiter  allein, 

Der  höhest  gott,  gwaltig  and  mechtig. 

2  S  Gefolt.     8  Tnd  ist  mir  Ueb.         3  S  herberg.         8  CK  mirs.  10 

S  Pey  dir   die    naoht   ly  habn  rw.         16  S  nem.  18  S  Sag  mir  aaoh  an. 

CK  Mbleoht.  20  S  Dw  von  dein  (K)  eitern  pfst  gepom.  24  S  Argot. 

A  Arges.        26  8   Der  selb  warhaft  mein.         30  8  Äoh  der  ist.         31   8  Der 

höchst  got  gewaltig. 

28* 
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Herr  kOnig,  des  sey  ingedechtig 
Und  herberg  mich  von  seinet  wegen, 
So  Wirt  dir  auch  von  im  der  segen 
Uud  wirt  dich  und  dein  reich  begnaden, 
6    Wil  dir  auch  sein  ohn  allen  schaden, 
Hoff,  da  schlegst  mir  herberg  nit  ab. 

Atlaa  spricht: 

Troll  dich  von  mir!  Wiß,  das  ich  hab 
Kein  Inst  zu  Jupiters  geschiecht. 
10  Er  ist  ein  gott,  falsch  und  anghrecht. 
Der  den  menschen  vil  Schadens  thnt 
Mit  sein  kinden,  and  wenig  gat. 
Er  schafft  hagel  und  angewitter, 
Stnrmwindt,  donner  und  blitzen  bitter, 

15  Yil  weibßbilder  hat  er  verfdrt 
Zu  Sachen,  die  keim  gott  gebflrt 
Des  hast  du  sambt  im  kleinen  ram. 

PerseuB  sprioht: 

Sag  an,  mein  herr  könig,  waram 
90  Redst  da  so  abel  meim  herr  vatter, 
Der  aller  weit  ist  ein  woltater. 
Fflrchst  da  denn  nit  sein  strenge  räch? 

Atlas»  der  könig,  sprioht: 

Da  frag  ich  eben  nichtssen  nach. 

16  Ich  bin  so  gwaltig  wol  als  er, 
Weder  landt  noch  leat  ich  beschwer, 
Wie  dein  ?atter.    Daramb  weich  aaß 
Von  meinem  königlichen  hanß. 

FerseuB  sprioht: 

80  Ach,  waß  zeychst  mich?  Wo  sol  ich  hin, 
Dieweil  ich  letzt  benachtet  bin? 
Sollen  mich  in  waldes  refier 
Za-reissen  heindt  die  wilden  thier? 

S  B  MiDeat  wagen.  6  8  Mhlaohii  mir  nit  harbarg.  ll  ^  '^^ 
12  8  liit  Minen  kmdn  md  w.  13  S  hagl.  1 7  8  I>ei  (Ä  Dm)  ^*^  '*' ' 
Im  ain    klunen  ram.     CK  Daß.  20  6  Retetir.     A  RedU.        i^^^^^ 

gwaltig.         33  CK  Zerreiseen. 
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Laß  mich  nur  acht  standt  bey  dir  sein, 
Biß  das  anffblickt  der  sonnen  schein, 
Lenger  ich  selber  bleibe  nit. 

Atlaß  Btöhst  in  und  aprioht: 

5  Weich  anß!  weich  aaß!  es  hilffit  kein  bit, 
Mach  wenig  wort  und  zeuch  dein  straß. 

PeneuB  spricht: 

Weil  du  mich  denn  anß  neidt  und  haß 
So  unbarmhertsig  jagest  auß, 
10  So  ¥ril  ich  dir  in  deinem  banß 
(K  3, 2, 533]  Lassen  ein  letz  so  wunderbar, 
Das  fürhin  über  tansendt  jar 
Den  menschen  sol  Tor  äugen  stan. 
Schaw  das  angsicht^  du  grosser  man. 

Perseua  holt  ihm  das  haubt  Medusa  für;  Atlas  fleucht,  kombt 
wider,  ist  ein  grosser  borg.    Minerva  kummet  und  spricht: 

Schaw!  schaw!  Atlas,  du  grosser  rieß, 

Itzundt  siehst  dtt  war  und  gewiß 

Durch  der  mechtigen  gOtter  werck 
M  Zn  einem  groß  mechtigen  berck, 

Dein  fleisch,  ädern,  blat  nnd  gebein 

Ist  worden  ein  sollicher  stein. 

Auch  ist  worden  dein  hart  und  har 

Zu  einem  waldt  von  paamen  gar. 
sö  So  sindt  anch  deine  angen  baldt 

Worden  zu  zweyen  brunnen  kaldt, 

Dein  naß  und  mundt  dir  ist  worn 

Zu  zway  grossen  spelnncken  vom. 

Dein  haubt  und  achseln  reichen  ietz 
30  Hienauff  biß  an  des  himels  spitz, 

Die  wolcken  bedecken  dein  lendt 

Auff  dir  ruet  das  gantz  finnamendt, 

Sunn,  mon  und  das  gestirn  fürbaß. 

Dem  berg  beleibt  dein  nam  Atlas 

* 

1  h9j  dir]  S  hloein.  S  8    Pif  das   die  morgenrot  enehein.        '  If  8 

S  forthin.  17  8  dw  grofer.     A  dor  grosM.  21  8  adtrn,  pla«t,  flaitoh. 

22  lolliohtt]  8  galiger.  27  8  Dein  mund  md  naeen  die  sint  forn.     K  Tnd 

dein  mund.      28  8  Zt  iwayen  groMi  apelaDokmi  wom.      33  CK  mond. 
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.  Von  letzt  an  biß  an  jüngsten  tag. 
Solcbs  hab  dir  von  der  götter  blag 
Auß  einem  rechten  urteil  dir. 

Per 86118  8pricht: 

5    Ach  mein  Minerva,  eag  doch  mir, 
Was  ist  mir  nun  za  than  fürbaß? 

Minerva  Bprioht: 

Mein  Persee,  gehin  dein  straß 

In  seinen  köstlichen  obßgarten, 
10  Des  ietzt  die  tracben  sollen  warten, 

Die  ietzandt  baidt  entschlaffen  sendt. 

Brich  von  den  paumen  mit  deinr  bendt 

Der  gülden  öpffel  anff  diß  mal, 

So  vil  dn  ir  wilt  an  der  zal, 
lö  Die  bring  zu  eim  raub  mit  dir  her, 

Auff  das  sein  weissag  warhafft  wer, 

Weil  dein  vatter  ist  Jupiter. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  3. 


FeneuB  kumbt  mit  den  gülden  öpffeln  onnd  spricht  luMinerre: 

Minerva,  nun  wil  ich  zu  handt 
Mich  schwingen  hin  in  Griechenlandt 
Mit  dem  schätz,  den  ich  hab  geraubt. 
Wil  meim  anherrn  zeigen  das  haubt, 
85  So  baldt  ich  in  zu  Argos  findt. 

Minerra  aprioht: 

Es  sindt  dir  ietzt  wider  die  windt. 
Zu  fliegen  in  der  Griechen  landt. 
Laß  liegen  zu  der  lincken  handt 

* 

1  ietit  «n]  8  iia.  SS  greohtan.  13.  SO  S  Opfel.  A  opffaL  !>  ^ 
hftfft]  S  im  war.  10  8  Actus  teroiiu.  21  S  Hineroa.  A  Minene.  '^ 
S  Argos.     A  Arges.         29  Uegen]  S  krieohan. 
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Und  ker  in  Morenlandt  dein  fing. 
Da  wirst  sehen  wanders  genng 
Bey  dem  mechting  könig  Cepheo. 
Yolg  mir,  fleuch  uit  hin  anders  wo! 
&    Daselh  wü  ich  auch  bey  dir  sein. 

FerBetiB  spriclit: 

Minerva,  liebe  Schwester  mein, 
Was  da  mir  rätst,  des  volg  ich  dir. 
Ich  hoff  dein  gunst,  die  wem  bey  mir, 
[C  3, 2, 194]  Weil  wir  rechte  geschwistret  sein, 
Von  Jupiter  gezeugt  allein. 

Sie  gehen  baide  ab.    [E  8,  2,  534]  Phineus  kumbt  mit  dem  fümten 

Atis  und  spricht  kleglioh: 

Ach,  weh  des  grossen  Jammers  schwer, 
15  Der  ietzundt  waltzet  auff  mich  her. 
Mein  grosse  nberschwencklich  frewt. 
Die  ist  mir  gar  verkeret  heut 
In  das  aller-bitterst  hertzleidt. 

[AB  3,  2»  261]  Atis,  der  tatst,  spricht : 

so  Was  feit  dir  doch?  sag  mir  beschaidt. 

Es  wundert  mich,  das  du  auff  erden 

Forthin  nur  magest  trawrig  werden, 

Dieweil  dir  könglich  mayestadt 

Zu  einr  gmahel  versprochen  hat 
25  Andromeda,  die  tochter  sein. 

Die  schönst  yon  leib,  so  zart  und  rein, 

Yol  zucht,  Sitten  und  aller  tugendt, 

Die  adelichst,  bittender  jugendt, 

Dergleich  die  snnn  nie  nberschin. 
so  Wie  kan  den  dein  hertz,  muht  und  sin 

Trawren,  wenn  du  gedenckest  an 

Das  holdtselig  bild,  wolgethan? 

Werst  du  halb  todt  auff  dieser  ern, 

So  solst  du  frisch  und  gesnndt  wem, 

* 

2  sehen]  8  finden.  7  8  reift.  A  rät«.  9  wern]  8  ste.  CK  werden. 
11  8  ersewgt.  15  8  walielt.  16  8  Tbersohwenoklioh  grosae.  17  rerkoret] 
S  lertrennet.  23  SK  dir.  A  die.  27  8  Zaeeht,  Bitten  toI.  29  8  Ir 
gleieh.        33  S  erden:  werden. 
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Wenn  du  der  zarten  thesi  gedencken. . 

FhineuB,  des  koniga  bmder,  spricht: 

Ja,  das  thnt  mir  mein  bertz  bekrencken, 
Das  ich  ietz  muß  verlieren  die, 
5    Von  der  du  mir  denn  sagest  hie, 
Die  tngenthafft  nnd  ehren-werdt, 
Der  ich  forthin  aaff  dieser  erdt 
Lebendt  nit  viel  wirt  sehen  mehr. 

Atis,  der  fürst»  sprioht: 

10  Ey,  ej,  das  müst  mich  rewen  sehr. 
Von  den  dingen  weiß  ich  gar  nicht. 

PhineuB,  des  koniffs  bruder,  spridht: 

Mein  Atis,  weist  nit  die  geschieht, 

Das  mein  geschwey,  die  kflnigin, 
15  Anß  zoren  in  lauter  unsin 

Geflachet  hat  dem  Jupiter, 

Dem  höchsten  gott,  der  bald  hieher 

Geschicket  hat  Mercurium 

Zu  meinem  bruder  Gepheum, 
80  Hat  im  die  trowort  lassen  sagen, 

Er  sol  kurtz  innerhalb  drey  tagen 

Andromedam,  die  toohter  sein, 

Schmiden  im  meer  an  einen  stein 

Mit  ketten  an  henden  und  füssen, 
26  Der  iren  matter  sttnd  zu  bflssen. 

Alda  sie  fressen  sol  besunder 

Ein  schriksklich,  grawsam,  groß  meerwonder, 

Ließ  im  darneben  sagen  an: 

Wo  er  das  selbig  nit  wolt  than, 
so  So  wöl  er  Neptunum  bestellen, 

Der  selbig  maß  das  meer  aaffschwelleni 

Sein  gantz  königreich  zu  ertrencken. 

In  grundt  verflössen  und  versencken. 

Ob  soUich  erschröcklicher  tbat 

1  8  gedenken.       A  bedenoken.  3  Ja]  S  Gleioh.  7  Ti«!]  ^  ^' 

10  SBCK  dM.     A  doB.  10  S  Vnd  Cepheo,  meim  prader  frun    Di«^  P^' 

Mhaft  an  lasien  sagen.         31  8  mttef.     K  mOß.         34  8  eolehtr. 
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Hat  der  könig  gehalten  raht, 
Wil  eh  sein  tochter  in  todt  gehen, 
Das  snnst  alles  volck  bleih  bey  leben; 
Wann  besser  sey,  das  ein  mensch  sterb, 
5    Weder  das  gantz  kOngreich  verderb. 
Nun  hent  ist  gleich  der  dritte  tag, 
Das  die  jangfraw  sterb,  daramb  klag 
Ich  dir  mein  grosses  hertzen-leidt. 

Atis  spriolit: 

10  Von  dem  weiß  ich  nichts  anff  mein  aidt, 
Hab  zn  hoff  nit  gehört  ein  wort. 

Fhineus  spricht: 

Ja,  man  helt  es  stil  an  dem  ort, 
[K3, 2, 535]  Vermeint  die  blag  zu  anterknmmen. 

16  Man  hat  tansendt  haubt  viechs  gennmmen 
Und  dem  Jupiter  opffer  thon, 
Der  es  doch  nit  wolt  aemen  on. 
Sonder  die  jnngfraw,  die  muß  sterben. 

AtiB  sprioht: 

so  Ey  schadt  ist  ie,  das  sol  verderben 

Ein  sollich  adeliches  bildt, 

So  holdtselig  and  tagendt-mildt. 

Ach  gott,  wie  sol  die  kUnigin 

Sein  also  gar  trawriger  sin, 
85  Weil  sie  selb  scholdig  ist  daran. 

Fhineus,  des  kdnigs  brnder,  spriolit: 

Ey,  kein  mensch  das  außsprechen  kan. 
Die  alt  kOngin  die  ist  dammmen 
Schier  gar  von  iren  sinnen  kommen, 
80  Wil  gar  kein  trost  nit  nemen  an. 
Sie  schaffet  von  ir  iederman 
Und  hat  verlobt  bey  aides-pflicht, 
Nit  mehr  zn-knmb  an  tages-licht 

S  S  Vnd  wil  itin.  4  8  Maint,  pener.      ?  Wann.    A  Wenn.  11 

S  Hab  IT  hoff  darfen  gfaori  kain  woit.         30  8  sohad  ist  ea  ie.         Sl  SSCK 
Adeliohea.     A  adaliehi.         38  8  kunn. 
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Dergeleichen  der  brader  mein 
Kan  vor  grossem  Jammer  nit  wein, 
Sander  sitzt  da,  thnt  sich  bekrencken, 
Ein  seafftzen  anff  den  andern  sencken, 

5    Gar  baldt  wirt  er  die  tochter  sein 
Auff  das  wildt  meer  füren  hienein 
Und  selb  schmiden  an  einen  stein 
Und  wirt  sie  denn  lassen  allein 
Das  watendt  meerwander  zn-reissen . 

10  Und  sich  mit  irem  fleische  speissen. 

Atis,  der  fürst»  spricht: 

Wie  wenn  der  köng  zwölff  küner  man 
Ließ  zu  ir  auff  den  felsen  stan, 
Für  die  schönen  jungfraw  zu  kempffen, 
15  Das  grewlich  meerwunder  zu  dempffen. 
Ich  wolt  ir  selb  auch  einer  sein, 
Wagen  das  junge  leben  mein. 
Wer  weiß,  wo  glück  mit-teOt  sein  gunst. 

Fhineus  spriolit: 

20  Ach,  es  wer  leider  als  umb  sunst. 
Das  meerwunder  hab  ich  gesehen 
Gester  dem  felß  im  meere  neben. 
Stieg  auff  den  felß  herauß  dem  meer 
Und  suchet  die  jungfrawen  sehr. 

S6  Es  sah  gleich  einem  wassertracheu, 
Das  fewr  schoß  im  auß  dem  rächen, 
War  auff  seinem  rück  hörnen  gantz, 
Hat  wol  ein  klaffter  langen  schwantz. 
Hat  auch  zwen  flügel  in  meers-grufft, 

ao  Darmit  schwingt  es  sich  in  die  lufft. 
Sehr  grawsam  scbarpff  waren  sein  klaen. 
Ich  glaub  wol,  alle  die  im  nahen. 
Die  sindt  alle  des  todtes  eigen. 
So  grawsam  thet  es  sich  erzeigen. 

5  S  Nun  Wirt  er  pald  die.  0  S  Auf  dM   mgstaam  mer  fo««  ^ 

10  S  TOD  irem.         12  8  mon:  aton.       16  S  Ich  wolt  der  m»n  »luh.      ^^ 
mitailt.  20  S  Aoh,   das.  25  S  Ba  saoh.     A  Er  sali:         29  S  ^'^ 

meres.         80  6  ea.     A  er.         31  K  die  klaen.         82  die]   8  so.       S4  5 « 
A  er. 
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Nun  laß  ans  gehn,  wann  es  ist  spadt, 
Ich  wil  an  des  meres  gestadt 
Und  sehen  aaff  den  felß  hienein 
Sterben  die  aller-liebsten  mein, 
Mnß  nmb  sie  ewig  trawrig  sein. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  4. 


Der  konig  fürt  sein  toohter  ein  und  aprioht: 

Andromeda,  liebe  tochter  mein, 
10  Sol  ich  anff  heut  dein  hencker  sein, 

Das  ich  dich  selber  fftr  znm  todt. 

Web  mir,  weh  mir,  der  angst  and  noht! 

Seist  du  ietznnd  werden  beannder 

Ein  speiß  dem  schrecklichen  meerwnnder. 
[K  3, 2, 536]  Ich  hab  selber  verwilligt  mich 

Zn  sterben,  mein  tochter,  fflr  dich; 

Jupiter  aber  thet  mich  beschemen, 

Wolt  mich  zum  opffer  nit  annemen, 

Sunder  dein  rein  jungfrewlich  blut, 
so  Auff  erdt  mein  schätz  und  höchstes  gut. 

Mein  ewgelwaid,  mein  frewd,  mein  wun. 

Wie  sol  ich  an  dich  leben  nun. 

Der  ich  ohn  dich  nit  leben  kundt 

Auff  erdt  kein  tage  oder  stundt. 
S5  Das  muß  alle  götter  erbarmen 
rAB3,2,262]Uber  mich  armen  aller  armen. 

Andromeda»  des  konigs  toohter,  spricht : 

Hertz-lieber  vatter,  ghab  dich  wol, 
Weil  es  nit  anders  kan  und  sol 

1  S  gm,  ei  ift  DIU  fpat  2  8  mem.  A  moers.  b  sie]  6  die.  7  S 
Mtas  quftrtiifl.  8  8  kOnig  Cephen«.  11  8  selbert  fner  in.  13  8  Soltw 
ii  vnd.     A   ietinndor.         15  Terwilligt  mioh]  S  gar  williolioh.  10  S  Mein 

doohter,  wollen  Fterb  fttr  dich.         21  8  ewgelwaid.     A  engelwaid.       26  8  Dee. 
28  S  gbab.    A  gebab.        29  8  anden.    K  andent.    A  ander. 
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Za-gehn,  and  ist  der  gOtter  willen. 
So  laß  dein  hertz  die  hoffnong  stillen. 
Das  ich  nach  diesem  leben  fahr 
In  das  Gampo  Elise  dar. 
ö    Ich  will  anch  willig  danunb  sterben, 
Weil  ich  mit  meim  todt  kan  erwerben 
Errettung  meinem  vatterlandt 
Yen  verderbnng  des  meres  handt 
Des  wil  ich  sterben  mit  gednlt. 

10  Der  konig  Cephens  spricht: 

Tochter,  mich  dawret  dein  nnschnldt, 
Das  da  solt  sterben  an  dem  ort 
Von  wegen  der  anbsannen  wort. 
Die  dein  matter  samb  ohngefehr 
16  Redt  wider  den  gott  Japiter; 
Das  solchen  werten  folget  nach 
Ein  solche  nnmenschliche  räch. 
Das  da  Verliesen  mast  dein  leben. 

Andromeda  sprioht: 

so  Meinr  fraw  matter  tha  ich  vergeben, 

Weil  sie  das  hat  anwissendt  thon, 

Nit  gmaint,  das  kämmen  solt  darvon 

Solch  nbel  aber  mich  armen  gmein, 

Das  anch  so  rachselig  solt  sein 
s5  Der  oberste  gott  Japiter. 

Weich  baldt,  mich  danckt,  es  knmb  dort  heit 

Das  grawsam  meerwander  verflacht, 

Das  mich  da  za  verschlicken  sacht. 

Oesegn  mir  die  fraw  matter  mein 
ao  Und  laß  dir  sie  befolhen  sein. 

Trtet  sie,  das  beste  ir  versag, 

Das  sie  in  anmnbt  nit  verzag, 

2  hoffining]  E  gOtter.         3  8  WeD.  4   8  In  daa  Cunpo  EUw.    A  Ib 

Campo  Bofliio.  0  Basiiio.  K  BaBttsiso.  6  8  leh  aveh.  willig  gntnsUsbn. 
8  8  in«r68.  A  meen.  14  tamb  ohng«f«hr]  8  aostiei  ongfer.  H  8  Neeh^ 
wider  den.  IS  8  Das  loloh  eehleoht  worien.  A  Der  solohen.  30  8E  liciv- 
A  Meiner.  23  8  8oleh  aebl  Tber  mioli  aUein.  26  8  Weieb  pald,  es  kospt 
Ton  weitten  her.         28  8  TertoUaeoken.         30  8  sie  dir. 
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Verzweiffel,  ihn  ir  selb  den  todt, 
Weil  sie  mich  bringt  in  grosse  noht 
[C  3, 2, 195]  Dorch  ir  anbehfltsame  znngen, 
Das  mir  armntseligen  jangen 
6    Genommen  wirt  das  leben  mein. 

CeplieuB  BohleuBt  ir  die  hendt  in  die  bandt  unnd  sprioht: 

0  schmertzen  groß  ob  aller  pein, 

Wie  sol  mir  armen  vatter  gschehen, 

Das  ich  dich  fort  nit  mehr  sol  sehen, 
10  Dn  aller-liebste  tochter  mein, 

Welche  ich  ie  einig  allein 

Erzag  in  deinr  blüenden  jugendt 

Anff  aller  schön  zucht,  sitten  and  tngendt, 

Der  du  tregst  aller  ehren  krön. 
16  Nun  weil  ich  dir  nit  helffen  kon, 

Mit  schmertzen  ich  von  dir  nmb-kehr, 

Wirt  forthin  frOlich  nimmer  mehr. 

Der  köniff  tridt  von  ir  auif  ein  ort  und  sprioht: 

Hieher  ich  anff  den  felsen  steh 
80  und  wil  zn^^ehen  mit  hertz-weh, 
Wie  es  meiner  tochter  mit  dem 
Meerwander  doch  ein  ende  nem. 

Andromeda  sieht  gehn  himel  und  sprioht : 

[ES, 2,537] Nnn  so  bin  ich  arme  dermassen 

S5  Von  menschen  and  göttern  verlassen, 

Steh  da  banden,  and  wart  mit  not 

Anff  meinen  erbermlichen  todt. 

0  ir  götter,  last  each  erbarmen 

Meiner  anschuldigen  and  armen, 
80  Last  each  erbarmen  all  creatur 

Mein  todt,  was  ie  erschaffen  war. 

Was  lebt  and  schwebt  von  alle  dem 

Ich  ietz  mein  letztes  arlab  nem 

Gesegn  dich  gott,  hertz-lieber  yatter 

4  B  Dm.  A  Dm.     10  S  henentiebe.     11  S  Weliohe.     IS  S  Auf  soham  Tnd 
neoht.       OK  aof  aUe  moht.  14  S  Das  dw  tregst  kewsoher  ein  ain  krön. 

16  S  loh  mich  Ton  dir  ker.     18  S  anf  aioen  ort  peranders.     25  S  gOttem  ynd 
meniohoa.     SO  BSto  (A  Bthe)  da  gepuidoii  wart  mit  not.     33  8  rriob.  BOK  ntaab. 
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Und  matter,  mein  höcLste  ^oltater 
Gesegen  dich  gott,  da  köDgreicb, 
Ehr,  frewdt  and  kortzweil  der  geleich, 
Gesegen  ench  sann,  mon  und  stern, 

5    Mein  aagen  each  nit  mehr  sehn  wem, 
Die  mit  zeher  sindt  abergossen 
Werden  mit  grimmen  todt  beschlossen 
Und  in  des  meers  grandt  Versencket. 
0  weh  von  verren  sich  herlencket 

10  Das  grausam  meerwander,  dflnckt  mich  wol, 
Das  mich  eilende  fressen  sol. 

FerseuB  kumbt  geflogen  unnd  spricht: 

Nan  hab  mein  gfieder  ich  geschwangen, 

Darmit  den  hellen  lafft  darch-drangen  * 
15  Hin  aber  berg  and  tieffe  thal 

Von  Atlante  der  meil  ohn  zal, 

Hab  nan  erraichet  Moren-landt, 

Das  mir  vorhin  war  anbekandt. 

Ich  sieh  ein  felß  dort  in  dem  meer, 
20  Aaff  dem  so  wil  ich  raen  seer. 

Mich  danckt,  es  steh  von  mermelstein 

Daraaff  ein  bildt  gar  weiß  and  rein. 

Ich  wil  hin  schwingen  mein  gefieder, 

Aaff  diesen  felß  mich  lassen  nider. 

i6      Ferseus  kumbt  8U  ihr  unnd  spricht: 

Zarte  jangfraw,  berichte  mich, 
Wer  hat  so  hart  gefangen  dich. 
Dir  angelegt  die  oißren  bandt 
Und  geschmiedt  an  des  felses  wandt? 
ao  Sag,  was  da  abels  hast  gethon? 

Andromeda  spricht: 

Umb  nnschaldt  ich  gefangen  ston 

Und  wart  aaff  das  schröcklich  meerwander, 

Das  mich  verschlicken  wirt  ietzander. 

* 

2  SCK  QMegD.  5  SGK  aagiL  SCK  sehen.  8  8  in  dM  mer  ir  gniod 
getanoket.  11  elende]  K  ao  elend.  19  8  rieh.  21  S  merbelsteto.  6« 
anoh  an  allen  folgenden  stellen  dieses  stüekes.  24  8  diesem.  26  BK  p«* 
riohte.     A  beriehtot         SO  8  was  nebeis  hastw.         34  8  TenahUekea. 
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Dnunb  ritter,  fleuch,  ich  warn  dich  eben, 
So  lieb  dir  ist  dein  jnnges  leben, 
Sonst  must  du  aach  sterben  mit  mir. 

PerseuB  spricht: 

b    Jnngfraw,  schlag  anß  all  forcht  von  dir, 
Sey  guter  hoffnung  und  getrost, 
Ich  hoff,  du  werst  durch  mich  erlöst. 
Ich  wil  wagen  das  leben  mein, 
Dardnrch  erretten  dir  das  dein. 

10  Der  könig  CepheuB  sprioht: 

0  ritter,  sag  wer  bist  du  doch. 
Der  du  dich  erbeutst  also  hoch. 
Mit  diesem  meerwunder  zu  streiten, 
Wie  ich  hab  das  gehört  von  weiten. 
15  Von  was  eiteren  kumbst  du  her? 

FeraeuB  spriolit: 

Wiß,  das  der  höchst  gott  Jupiter 

Der  selbige  mein  vatter  ist. 

Von  dem  bin  ich  der  hilff  vergwist. 
so  Sambt  meiner  Schwester  Minerva, 

Welche  auch  ist  unsichtig  da, 

Wil  ich  das  meerwunder  erlegen. 

Doch  wo  du  mir  verheist  dargegen, 

Wenn  ich  erlöß  die  tochter  dein, 
f&  Das  sie  sol  mein  gemahel  sein. 

[E  8,  2,  538]  König  CepheuB  spricht: 

0  ja  von  hertzen  willig  gern. 
So  wil  ich  dich  warhafft  gewem. 
Wenn  du  erlöst  die  tochter  mein, 
80  Sols  nit  aUein  dein  eigen  sein, 
Sonder  mein  gantzes  königreich 
Sol  nach  meim  todt  dein  sein  geleich. 
Ritter,  sich  zu,  des  meeres  grundt 

* 

9  8  Darmit.  12  8  erpewtst.  CK  erbentst  A  erboats.  15  6  eitern  kompstw 
dooh  her.  17  S  Wis  daa  der  höchst,  das]  fehlt  A.  18  8  Mein  recht  leiplicher 
uter  iflt.       27  S  Ja  tob  herien  willig  Tnd  gem.         32  geleich]  8  der  gleich. 


Thnt  sich  aaff,  es  wirt  kartzer  standt 
Heranß  steign  das  schr6cklich  meerwimder 
DrOmb  rCLst  zn  dem  kampff  dich  itsunder. 
Darzn  so  wünsch  ich  dir  gelflck, 
[ABd,2,263]Das  dir  die  götter  halten  rück. 

Baa  meerwnnder  kumbt,  speidt  fewer  anß,  eilt  aaff  die  jung- 
fraw.  FerseuB  sticlit  und  sohleoht  auff  das  meerwnnder,  steht 
auff.  Jagen  einander  mnb,  biß  das  meerwunder  feit  Sie  lösen 
die  Jungfraw  auff,  der  vatter  umbfeoht  die  toohter  und  spricht: 

10  Nan  hat  endt  all  mein  angst  and  klag! 
Ich  erlebt  nie  frölichem  tag, 
Bin  nan  mit  höchster  frewdt  getrost, 
Seit  da,  mein  tochter,  bist  erl(tat. 
Ich  het  mich  gar  vei'wegen  dein. 

16  XSr  kert  sich  au  Ferseo: 

Und  da,  hertzlieber  aiden  mein, 
Dir  sey  lob  headt  and  immer  mehr, 
Das  da  mit  ritterlicher  ehr 
Erlöset  hast  die  gmahel  dein, 
10  Die  sol  nan  gantz  dein  eigen  sein. 

PeraeuB  spricht: 

Herr  schweher,  aaff  dem  felß  fürwar 
Last  aaff-richten  drey  schön  altar 
JoYj  and  aach  Mercario, 
SS  Aach  der  göttin  Minerve  doi 
Opfert  ein  ochssen,  kalb  and  kw 
Den  dreien  götteren  darza, 
Die  mir  haben  den  sieg  gegeben. 
Das  ewr  tochter  bleibet  bey  leben. 

80  Cepheua,  der  konig,  sprioht: 

• 

0  mein  aiden,  das  wil  ich  thon, 
Kambt,  lat  ans  baldt  gehn  hoffe  gon, 
l)as  anser  frewdt  aach  werde  in 
Die  trawrig,  trostloß  künigin, 

3  S  kampff  dioh  iinnder.  OK  rttet  dioh.  dlob]  fehlt  A.  »  8  •"*  ^* 
JnnokAraw  «▼.  ly  S  die  dooliter  meio.  29  8  Das  ener  doehter  ?»•»*>•  ^' 
anoli]  B  pald. 
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Auch  wöl  wir  schaffn,  das  man  bereit 
Baldt  ein  königliche  hochzeit, 
Das  endt  nem  alle  trawrigkeit. 

Sie  gehen  mit  einander  ab. 


Actus  5. 


PhineuB,  des  konigs  bruder,  gehet  ein  mit  Atis,  der  spricht: 

Phinee,  es  scheindt  dir  das  glttck 
Wanderbariich  in  diesem  stück, 
Das  dein  Andromeda  ietzunder 
10  Erlöst  ist  worn  von  dem  meerwunder 
Durch  Perseum,  der  es  ietzunden 
Mit  einem  kampff  hat  überwunden, 
Das  die  jungfraw  bey  leben  bleibt. 

FhineuB  sprioht: 

15  Das  selb  mich  zu  mehr  trawren  treibt. 

Das  ich  itz  wtlnschet,  und  wolt  gott, 

Das  mein  Andromeda  wehr  todt 

Und  Yon  dem  meerwunder  gefressen; 

So  wttrt  doch  meins  trawrens  vergessen. 
20  So  aber  hat  mein  trawrn  ellendt, 

Dieweil  ich  leb,  nimmer  ein  endt 

Umb  die  zarten  jungfrawen  fein. 

[E  8,  2,  539]  Atis,  der  fürst,  spricht: 

Mein  Phinee,  wie  mag  das  sein? 
26  Ich  kan  deiner  wort  nit  verstehn, 
Wo  sie  änderst  von  hertzen  gehn. 
Wie  künst  und  möchst  trawriger  sein, 
Seit  das  die  alier-liebste  dein 
Errettet  worden  ist  ir  leben. 

80  FMneuB  spricht: 

3  8  Darmit  ent  nem  »IL          5  S  qaintoB.  8  8  Gar  wunderpar.         10 

8  worden  yom.         18  6  wer  gfreesen.         20  CK  abr.     S  trawrn.     A  trawrig. 
28  8  mein.     CK  der  aUerliebiten  dein. 

HaDiSaeha.    XIII.  29 
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Ach,  mein  herr  brnder  hat  sie  geben 

Zu  einer  gmahel  Perseo, 

Welcher  sie  hat  erlösset  do 

Mit  seiner  handt  von  dem  meerwunder. 
A    Siehst  du  nit,  wie  man  doch  ietzunder 

Bereit  die  könglich  hochzeit  zu, 

Wie  man  zu  hoff  als  schmücken  thn? 

Schaw,  wie  ist  der  königlich  sal 

Mit  deppich  geziert  überall 
10  Siehst  nit,«wie  köstlich  zir  und  schmflck 

Von  ketten  und  güldenem  stück 

Andromeda  sambt  im  juDgfrawen 

Sich  letzt  so  herrlich  lest  anschawen; 

Wie  auch  der  adel  sich  bereit 
15  Zu  dem  gestech  auff  die  hochzeit, 

Welliche  wirt  gewiß  auff  morgen. 

Schaw,  des  trag  ich  heimlich  verborgen 

Solch  laidt,  das  ich  nit  mag  außsprechen. 

Mich  dünckt,  mein  hertz  im  leib  wöl  brechen, 
so  Das  Perseus  sol  breutgam  sein 
[G  3, 2, 196]  Mit  der  liebsten  gemahel  mein, 

Die  mir  mein  bruder  verheissn  hat 

Zq  einer  gspons,  doch  umb  die  that 

Mir  wider  gnummen  und  im  geben; 
25  Und  ich  muß  darzu  schweigen  eben. 

Und  mit  schmertzen  zu-sehen  muß, 

Das  sie  mit  hinfürt  Porseus. 

Solchen  verlust,  den  muß  ich  tragen 

Und  darff  weder  anden  noch  klagen. 
30  Meinst,  das  sey  mir  ein  kleiner  schmertz? 

Atia,  der  fürst,  spricht: 

Phinee,  es  sagt  mir  mein  hertz, 
Du  möchst  die  sach  wol  untersthen, 
Das  dir  dein  braut  nit  solt  entgehn, 
35  Sunder  das  sie  beliebe  dir. 

5  S  Siohstw.  BCR  Siobet  da.  A  SUfats  da.  8  S  kttnieliob.  A  kOngfieb. 
10  8  Siehst  oit.wie  lierliohe  gefohmUok  Von  ketten,  kleinat,  gneldeD  it&eeL 
16  8  Welche  hoehseit  wirt  gwis.  Mit  diesem  verse  beginnt  in  8  eine  oeiie  uite. 
18  mag]  8  kan.  25  mmß]  CK  soll.  26  8  Mit  sehmerien  aaoh  >▼  Hhn  nai. 
29  8  darffs.     8   anden.     A  enden.         3S  8  küentt.         S6  BE  beleibe. 
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« 

FhinenBy  des  konigs  bruder,  spricht: 

Wie  kflndt  das  gschehen?  sag  da  mir, 
Ich  Yolg  dir,  wo  ich  mag  nnd  kan. 

Aus  spricht: 

6  Wenn  sie  morgen  die  hochzeit  han 

Und  zo  tisch  sitzen  in  frewdn  allen, 

Wolt  ich  sie  gerüst  überfallen, 

Den  breutgam  Persenm  erschlagen. 

Wer  meinst,  der  sehr  nach  im  Y^ürt  fragen  ? 
10  Als  denn  die  Andromeda  blieb 

Dir  zom  gmahel,  die  da  hast  lieb. 

Darmit  het  dein  trawren  ein  endt 

PbtneuB  spricht: 

Sag,  wie  m5cht  ich  mit  meiner  hendt 
15  Ein  solche  grosse  that  verbringen? 

Atis,  der  fürst,  spricht: 

Mein  Phinee,  zu  diesen  dingen 

Wil  ich  dir  ein  gesellen  geben, 

Dieweil  weret  mein  leib  und  leben, 
so  Ich  kan  wol  werffen  das  scheiTlin, 

Des  bogens  ich  ein  meister  bin, 

Aach  sol  dir  bey-stehn  Licapas, 

Der  mein  nahender  vetter  was. 

Wir  drey  wollen  mit  künen  henden 
S5  Diese  that  gar  gelflcklich  enden, 

Todt  za  schlagen  den  Perseum 

Sambt  den,  wer  im  za  helffen  kam. 

[E  3p  2,  540]  Phineus,  des  konigs  brnder,  spricht : 
Mein  Atis,  weil  da  das  wilt  thon, 
so  So  schweig  and  sag  niemandt  darvon. 
Kam  dem  nach  sambt  dem  vettern  dein. 
Bringt  ir  za  wegn  die  gmahel  mein, 

Das  ich  aach  aberkom  das  reich, 

* 

2  kttndt]  8  möoht.  6  Und]  fehlt  8.  S  frewden.  0  SBGK  nach.  A  nooh. 
10  S  die.  A  dir.  11  8  Dir  som  gemahel.  A  Dir  in  einer  gmahel.  Dir]  fehlt 
CK.  12  s  Darmit  dein  trawren  nem  ain  ent.  14  S  Wie  möoht  ich  mit  ainiger 
lient.      26  8  Zt  dot  achlagen.       32  8  wegn.     A  wegen.       83  8  So  ioh  anoh. 

29* 
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So  solt  ir  sein  all  bald  geleich 
Geniessen,  weil  ich  bab  mein  leben. 
Daranff  will  ich  mein  trew  dir  geben, 
[AB3,2,264]Das  ir  solt  in  dem  köngreich  mein 
6    Nach  mir  baidt  die  obersten  sein. 

Atis,  der  fürst,  sprioht: 

Nan  so  wollen  wir  in  der  eil 
Scherpfifen  die  Schwerter  und  die  pfeil 
Und  nach-knmmen  diesem  anschlag, 
10  Eh  denn  es  wirt  morgen  mittag. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  könig  Cepheus,  Andromeda  und  Fe^ 

seuB  gehen  ein.     Cepheus  spricht: 

Auff  heudt  die  könglich  bochzeit  wirt : 
All  ding  aulfs  best  ist  ordinirt. 
15  Itzl  werden  kummen  fttrsten  und  herren, 
Die  ich  geladen  hab  auß  ferren* 
Landen,  unser  hochzeit  zu  ehm, 
Uns  frewdt  und  fröligkeit  zu  mem. 

Fhineus,  Atis  unnd  Licabas  kummen  mit  gwerter  handt   Fhi- 
20  neuB  spricht: 

Bruder,  hast  nit  die  tochter  dein 
Zu  eim  gemahel  mir  allein 
Mit  wol-bedacbtem  muht  versprochen? 
Sag  an,  warumb  hast  du  denn  brechen 
25  Dein  ehr  und  trew  an  mir  darneben 
Und  hast  sie  dem  Perseo  geben. 
Einem  fremb  hergeloifen  man? 
Des  kan  ich  nit  ungrochen  lau. 
Darnach  wist  euch  alle  zu  richten. 

80  Eonig  Cepheus  spricht: 

ßruder,  das  selbig  thu  mit  nichten! 
Bedenck  der  billigkeit  allein! 
Hab  ich  dir  gebn  die  tochter  mein, 

1  gleioh]  6  worleich.         0  SE  diuem.     A  die«en.       12  A  09V^^-     ^! 
S  Welche  geladen  gind  anß  ferren.       18  fehlt  S.     Die  seite  in  der  bs.  '^  ^ 
dem  17  Tene  gerade  sa  ende.         19  SB  Licabaa.     A   LioaboB.        ^^  ^  ^^ 
ferdachtem.        28  8  Das.         29  S  Danaoh  prneder  wie  dich  ir  riobtan* 
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Da  sie  nun  stnndt  in  angst  und  noht, 
Ergeben  war  dem  grimmen  todt, 
Wanunb  standst  ir  nit  hilfflich  bey? 
Weil  sie  nan  hat  Perseos  frey 
5  Erlöset  and  erret  ir  leben, 
Hab  ich  imbs  za  eim  gmahel  geben. 
Des  solt  da  im  billig  dancksagen, 
Und  weder  haß  noch  neidt  dramb  tragen, 
Deinet  halben  wer  sie  letzt  todt. 
10  Des  wer  dein  räch  ein  schandt  and  spot. 
Derhalb  laß  ab  von  solcher  that! 
Wer  za  räch  dir  hat  geben  raht, 
Hat  dich  gemeinet  nit  mit  trewen. 

FhineiiB  spricht: 

15  Her!  her!  dich  maß  die  heirat  rewen! 
Bey  Hercale,  dem  starcken  gott, 
Schlacht  and  sohlest  Perseam  za  todt! 

Sie  sohlagen  und  sohieBsen  auff  Fersexun,  treiben  in  umb.    Der 

konig  sprioht: 

so  Habt  friedt!  habt  friedt!  bey  meiner  kran! 
Welcher  weiter  handt  leget  ahn, 

Der  maß  eins  harten  todtes  sterben,  ' 

Niemandt  sol  im  genadt  erwerben. 

FemeaB  Bprioht: 

u  Minerva,  Schwester  steh  mir  bey, 
Weil  an  mich  aUein  sindt  ir  drey. 

[K  3, 2, 541]  Sie  Jagen  ihn  omb.    Der  kSnig  feret  unter  unnd  eohaidet. 

FerseuB  spricht: 

Weil  mir  zasetzen  meine  feint,  ! 

30  Maß  ich  mich  änderst  weren  heindt.  I 

Wil  zeigen  dir  Medase  haabt. 
Das  do  werst  deiner  sinn  beraabt 

Und  wirst  stehn  verwandelt  allein 

* 

3  SBCE  standst.     A  stanst.  6  S  ims  bt  ainr  gmAhol.  8  Und]  8 

Aaoh.         9  S  Dointhalbeo  wer  sie  iinnd  dot.  10  8  deiner  raoh.     A  deim. 

CK  Du  wer  deiner  raoh.         16  CK  der.  22  SGK  ains.     A   ein.         29  8 

funt.    A  frenndt.        32  8  deiner  kreft.        33  8  went. 
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Alda  ein  kalter  mermelstein. 

PerseuB  aaigt  im  das  baupt  Meduse.    Iiicabas  spricht: 

Das  baubt  wol  grawsam  ist  gestalt. 
Darmit  schreckst  du  micb  nit  so  baldt, 
5    Ich  wil  dirs  hawen  auß  den  benden, 
Darnach  mnst  da  dein  leben  enden. 

Iiicabas  zeucht  sein  schwerdt  aufib  höchst  auif  und  erstardt 
also,  Wirt  zu  eim  stein.    Perseus  spricht: 

Den  einen  hab  ich  za-berCidt, 
10  Das  er  mir  forthin  thut  kein  leidt, 
Wil  auch  zemen  den  andern  wildt, 
Verkeren  in  ein  Steines  bildt. 

Perseus  kert  das  haubt  gegen  dem  fürsten  Atis,  der  spricht: 

Ich  hab  auff  meinem  hörnen  bogen 
16  Ein  scharpffen  stralle  auffgezogen; 
Den  schick  ich  dir  and  deinem  haabt, 
Der  deines  lebens  dich  beraabt. 

Atis  stehet  mit  auffgespantem  bogen,  erstardt,  wirdt  sn  einem 

stein.    Perseus  spricht: 

20  Diese  zwen  ich  gestillet  hab, 
Laß  von  dem  dritten  auch  nit  ab, 
Biß  er  wirt  auch  zam  mermelstein. 

Phineus  wirjfft  sein  wehr  hin,  hebt  baidt  hendt  auflf  und  spriclit: 

Persee,  thewrer  beide  mein, 
85  Ich  bit,  wölst  mich  lassen  genessen, 
Das  ich  bin  wider  dich  gewesen, 
Wölst  mir  yergebn,  so  wil  ich  dein 
Leib-eigen  und  gefangen  sein. 

Perseus  zeigt  im  das  haubt  Meduse  und  spricht: 
80  Phinee,  dir  wirt  gleich  der  lohn, 

1  S  merbelflteüi.  8  Perseai  laigt  im  das  baapt  modaae.  A  fehlt  dieie  b«- 
merkuDg.  0  8  Diob  darnach  deines  lebens  pfenden.  7  8  boeb  auf  >>' 

Btraioh  erstart  also  litrent.  18  SOK  stet  aaoh  mit  aufgespantem.      ^  ^ 

aufgespanten.        22  8  aaoh  wert  mm  merbelstain.     K  auch  wird.       S7  S  r*^ 
gebn.     A  vergeben. 
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Dem  du  anß  untrew  thest  nach-gobn; 
Wil  ein  subüeles  gifft  dir  geben, 
Welches  on  schwerdtstreicb  nimbt  dein  leben: 
Das  du  werst  zu  eim  mermelstein 
5    Und  stehst  bey  den  zweyen  gemein 
All-hie  biß  an  den  jüngsten  tag, 
Des  euch  niemandt  abhelffen  mag. 

Phlneus  erstardt  unnd  bleibet  mit  auffgehaben  honden  stehen. 

PerseuB  spricht: 
10  Nun  wil  ich  auch  eilendt  auff-sein, 

Fliegen  zu  dem  anherren  mein, 

Acrisio,  hin  gehn  Argos, 

Der  mir  zu-zug  viel  schände  gros, 

Mich  und  die  lieben  mutter  mein 
Iß  Warff  auff  das  wilde  meer  hienein, 

Bälde  zukummen  umb  das  leben. 

An  dem  wil  ich  mich  rechen  eben, 

Muß  durch  das  haubt  Meduse  klein 

Auch  werden  zu  eim  mermelstein, 
[K  3, 2,  542]  Wil  in  zwey  stunden  kummen  wider, 

Dest  eillender  schwingen  mein  gfider. 

Mitler  zeit  rieht  zu  auff  dem  sal 

Das  königlich  hochzeit-nachtmal, 

Das  wir  in  hohen  frewden  leben. 

t5  CepheuB,  der  kSnig,  spricht: 

Mein  aiden,  mr  Wollen  dir  geben 
[C3, 2, 197]  Das  glaidt  hienauß,  und  in  der  neben 

Dem  grossen  wunderwerck  zu-sehen, 
[AB3,2,265]Wie  du  dich  von  der  erden  krufft 

80  Mit  deim  gfider  schwingst  durch  die  luft 

Unter  dem  hohen  firmamendt. 

Wenn  du  die  ding  nun  hast  volendt, 

So  ker  wider,  nit  lenger  beit, 

1  CK  thetot         2  8  anptUei.     A  subtieler.         3  8   sohwertsohUg  nembt. 
4    IVL  8  merbeUtiOn.  7  8  Dm.     ä  Da».  H   8  anherren.     A  anherm. 

16  ß  Zt  prieg«  yns  rmb  tnaer  leb«i.  18  8  Mwt  durob  mednse  (A  Medusa) 
bawbt  ynraln.  20  8  Wil  eyUent  tohwingen  mein  gefleder-  OK  iwo.  21  8 
In  .wajen  Btonden  kamen  wider.  24  8  Da..  A  Da.  »2  8  Pald  dw  dein 
tot  nun  baet  Yolont  Ker  wider  vnd  nit  leng«  peit  Dai  wir  die  ktiniolich 
hoohMÜ     Enden  mil  liMid  vnd  frolikeiU 
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Das  wir  mit  firewdt  and  fröligkeit 
Enden  die  königliche  hocAzeit. 


Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.  Der  emholt  kumbt  unndbeachlemt 

So  endt  sicli  das  arüich  gedieht. 
5  Darinn  werden  wir  Unterricht 

Gar  vil  schöner  moralithet 

Heimlicher  bedentung,  versteht. 

Bey  dem  könig  Acrisio 

Versteht  man  all  gottlose  do, 
10  Die  gott  verachten  und  sein  wort, 

Werden  gestraffet  an  dem  ort; 

Danaes,  die  im  gülden  regen 

Entpfing,  wem  gewarnet  alwegen, 

Das  ein  weibßbild  meidt  gab  und  schenck, 
15  Das  sie  dardnrch  ir  ehr  nit  krenck. 

Perseus,  der  heldt,  zeiget  an 

Ein  getrewen,  tugentsam  man, 

Der  sich  unterwindt  grosser  ding, 

Das  er  lob  and  ehr  darvon  bring. 
20  Minerva,  göttin  der  weißheit. 

Wem  die  bey-wonet  in  der  zeit, 

Wer  weißheit  volgt  aaff  seinem  theil. 

Der  erlanget  gleich  sieg  und  heil. 

Medasa  bedeut  ein  geil  weih, 
25  Die  uberauß  ziert  iren  leib. 

Ob  der  die  mans-bilder  emarren, 

Geleich  den  mermelstein  erstarren. 

König  Atlas,  der  grosse  rieß, 

Zeigt  an  ein  stoltzen  man  gewiß, 
so  Hoch  in  kanst,  reichthumb  oder  gwalt, 

Der  verachtet  jung  ande  alt, 

Den  veracht  widernmb  die  gmein 

Als  ein  nnfrachtbarn  berg  and  stein. 

Andromeda  bedeat  all  die, 

86  So  onschaldig  leiden  als  hie, 

♦ 

7  SK  rantei.    A  ▼ontehi.  14  neidt]  8  flieoh.  17  8  Ate  P^ 

taganUamen  mon.  22  B  Vnd  wer  ir   folgt.     K  rolgt.    A  Tolg* 

Der  erUngt  flieg  geltteck  vnd  hail.  24  geü]  B   Mhoii.  SS  8  ^^^ 

27  S  merbelflUiii.       28  8  EOnig.     A  König.       32  6  gmaiiu     A  iHB^ 
8  ynfohaldiclioben  leiden  hie.    K  So  Tmchnldig.    A  VBiohedlioh. 
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Die  werden  doch  entlich  getrost, 

Auß  unYerschülter  pein  erlöst. 

Gepheus  zeigt  ein  ghrechten  man, 

Der  billigkeit  erkennen  kan, 
s    Nimmet  nnd  gibet  seiner  zeit, 

Was  iedem  bflrt  nach  billigkeit. 

Pbinens  zeigt  noch  an  der  gstalt, 

Wer  noch  nbet  nnrechten  gwalt, 

Durch  auffrhor  gert  ?il  za  erwerben, 
10  Thut  gwiß  auch  selb  darinn  verderben. 

Atis  zeigt  einen  heuchler  an, 

Der  das  unrecht  billigen  kan, 

Dannit  beim  herren  gunst  erlang, 

Nimbt  doch  gwöncklich  bösen  außgang. 
15  Des  volg  ein  man  der  guten  straß 

Und  der  argen  fußpfadt  verlaß, 

Dardurch  im  lob  und  ehr  erwachs 

Samb  glück  und  heil.    Das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

80   1.  £rnholdt. 

2.  König  Atlas,  der  groß  rieß. 
'6,  König  Gepheus  in  Morenlandt. 
[K  3,  2,  543]  4.  Andromeda,  des  königs  tochter. 
5.  Perseos,  ein  son  Jupiter. 
t5  6.  Minerva,  die  göttin  der  weißheit. 

7.  Fhineus,  des  königs  bruder. 

8.  Atis,  ein  fürst. 

9.  Licabas,  ein  fürst. 

Anno  1558  jar,  am  22  tag  ICarcL 

2  8  mfenohaelter.         6  8  Kernet.    8  iv  der  leit.         IS  8  Der  vnreefat 
wol.         13  8  pein  herren.         14  8  Nempt.  15  8  Des  folg  ein  man.     OK 

Deß.     A  Der  Tolg  ein  meng.  17  8  aufwaohs.  18  8  bail  wllnfloht  im. 

24  Jnpiter]   8  Joois.         8  Unter  dem  datnm:  888  [Terse].     £>  sind  880. 
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Tragedia  mit  6  personen:  Die  Daphne,  eins  könlgs 

tochter,  nnod  hat  3  actus. 

Der  emholdt  tritt  ein,  neict  sich  unnd  qprioht: 

Oelflck  und  heil  wansch  wir  each  allen! 
5    Herkammen  sindt  wir,  euch  za  gfalleo, 

Zu  ö&en  ein  poetisch  gedieht 

Tragedi-weiß,  das  za-gericht 

Hat  Oyidins,  der  poet. 

In  seinem  ersten  buch  das  stet, 
10  (Von  der  Verwandlung  der  gestalt) 

Welches  mit  knrtz  hat  den  Inhalt: 

Wie  in  dem  landt  Thessalia 

Ein  trach  sej  anfferwachssen  da, 

Piton,  dem  landt  thet  grossen  schaden, 
16  Den  durch  bit  Phebus  auß  genaden, 

Der  sunnen  gott,  erschossen  hat. 

Ein  triumpff-senln  setzt  an  die  Stadt 

Und  fürt  ob  dem  sieg  grossen  bracht; 

Darob  Cnpidinem  veracht 
M  Mit  seim  bandtbogen,  weil  er  ein  Idndt 

War,  und  darzu  an  angen  blindt. 

Zu  Schmach  im  sein  handtbogen  nnmb. 

Gupido  zürnet  sehr  darumb 

und  sich  gar  meisterlichen  räch 
S5  An  Phebo  Verachtung  und  schmach, 

1  HuidiehriftUoli  im  12  fpraohbnoha  bl.  168  bia  176  eztr.  Au  Oridf  »e- 
Umorpbosan  1,  462  f.  3  fehlt  8.  6  8  Zt  h&lten.  7  8  fw  btt  fhn>^ 
8  8  Oaidios  der  gros.  10.  11  fehlen  8."  16  8  Den  pheboi  dorob  pU-  ^^ 
8  Vnd  trieb  mit  dem  lieg.  19  8  Oapidinem.  A  Oapidem.  CK  gar  twm^^ 
24  8   UatioUohea.        26  8  An  Phebo  der  pewinan  sohmaoh.    K  Phabao. 
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Schoß  in  mit  einem  golden  sind, 

Zünt  an  sein  hertz  in  lieb  zumal 

Gehn  Daphne,  einr  jongfrawen  zart, 

Die  auch  von  im  geschossen  wardt 
5  Mit  einem  bleyen  fogel-boltz, 

Lescht  all  ir  lieb  und  macht  sie  stoltz, 

Yeracht  Phebnm  und  in  darnach 

Floch,  wo  sie  in  hört  oder  sach 

Und  wart  im  also  streng  und  hert, 
10  Wart  endtlich  von  göttern  verkert 

In  ein  lorberpanm  darch  groß  bit, 

Auff  das  sie  nur  zu  theil  wart  nit 

Phebo,  als  er  ir  thete  neben. 

Non  schweigt,  so  wert  ir  hörn  und  sehen, 
15  Wie  soUichs  alles  ist  geschehen. 

Der  konig  FeneizB  gehet  ein  mit  ThesBalo  nnnd  eprioht: 
Man  sagt  von  eim  grewlichen  wnrm, 
Der  hab  ein  erschröcklichen  farm 
Mit  langem  schwantz,  gleich  einem  trachen, 
?o  Und  spey  fewer  anß  seinem  rächen. 
Derselbig  hab  sein  wonung  da 
In  meinem  reich  Thesalia 
Und  sey  etwa  nmb  die  refier, 
Wflrg  and  zerreiß  die  wilden  thier, 
S5  Dergleichen  das  weidt-viech  darbey, 
Kein  mensch  anch  vor  im  sicher  sey. 
Von  dem  hör  ich  groß  ding  veijehen. 
Den  serpendt  hab  ich  noch  nit  gsehen, 
Bin  daramb  kämmen  in  die  awen, 
[K  3, 2, 544]  Den  grewling  warm  aach  an  za  schawen, 
Wie  erschröcklich  sey  sein  gestalt. 

Thessalus  sprloht: 
0  mein  herr  könig,  fliehet  baldt; 
Wann  wo  euch  thet  der  warm  erblicken, 

35  So  kem  er  and  thet  ench  verschlicken. 

* 

S  8  juBokfirftweB.  A  jvngfirftw.  5  8  pleyen.  A  blotien.  9  8  war. 
16  8  Tbassftlo  dem  paoren.  A  Thetfale.  17  8  Tbesiale,  man  sagt  von  aim 
wiinn.  SO  K  speye.  8  fswer.  A  fowr.  23  8  aiwan.  26  8  waidfi««h. 
27  8  gros  wnnder  Jehan.  SO  8  auch  an  ir  wbawen.     an]  feblt  A.         34 

B  Wan  tbet  dar  wnrm  aaab  arpUokan. 
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In  jenem  berg,  den  ir  secht  wol, 

Da  leit  der  trach  in  einem  hol, 

Dem  darff  weder  vieh  noch  lent  nehen. 

[AB  3,  2j  266]  Peneos,  der  konig,  spricht: 

5  Non  wolt  ich  in  ie  geren  sehen, 
Weil  ich  so  viel  hab  in  den  tagen 
Das  landtvolck  hörn  sagn  and  klagen. 
Von  wann  hat  der  wnrm  sein  anfang? 

TheasaluB  spricht: 

10  Das  landtvolck  vermeindt,  seit  so  lang 

Das  das  gwesser  ist  anff  erdn  gstanden 

In  nnsem  thessalischen  landen. 

Weil  nnn  das  wasser  ist  gfallen  nider 

Ab  der  erden  und  laofft  nnn  wider 
15  Ides  wie  vor  in  seinem  stram, 

Hab  das  wasser  glassen  ein  schlam 

Anff  erdt,  ein  messigen  nnflat, 

Darinn  die  snnn  anßbrütet  hat 

Mit  irer  hitz  mancherley  wArm 
so  Klein  und  groß,  vergifft,  aller  fürm. 

In  solchem  schlam  sey  auch  erwachssen 

Der  starck,  lang  trach,  so  nngelachssen. 

König  Penens  spricht: 
Sag,  wie  das  volck  den  trachen  nendt. 

S5  Thessalns  spricht: 

Piton  nendt  wir  in  an  dem  endt, 
Fürchten  in  anch  so  hart  dermassen, 
Dencken  die  gegendt  zu  verlassen, 
Uns  setzen  in  ein  ander  landt, 
90  Anff  das  wir  nnr  rhn  vor  im  handt. 
Eh  das  er  nns  alle  ambbring. 

1  S  pirg,   dM.  3  8  ligt.  10  80E  Mit.      A  My.         H  ^  ^ 

gwdtB«r  ist  ob  erd  gestuideii.        13  8  8eit  nnn  das  wmw  ist  riadtr.       1^  ^ 
Anf.         15  SBK    seinem.     AO  seinen.  10  8  Hat.  17  8  Auf  eid  snt 

mesigem.  SO  aUer]  8  manoher.  21  8  lolilam.     A  seUeim.        )<  ^ 

neoiu        SO  8  Ton  im. 
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Konig  PeneuB  spricht: 

Wie  wenn  wir  solche  schwere  ding 
ünter-kemen  durch  mittel-weg, 
Das  dieser  grawsam  trach  erleg? 

5  TheBsalus  eprioht: 

Wie  kflndt  aber  geschehen  das? 

Konig  Penens  sprloht:  ^ 

Ich  hab  zum  weidtwerck  ubermaß 
Laidhund.  bracken,  rüden  und  winden. 
10  Wenn  wir  mit  garen  yorn  und  binden 
Diesen  trachen  ringweiß  umbzügen, 
Auff  in  scbttssen,  stecben  und  schlügen, 
Tödten  in,  das  wir  sein  abkömen. 

Thessalus  sprioht: 

15  0  berr,  es  werden  schaden  nemen 

Jeger  und  weidtleutf  sambt  den  hunden, 
[C  3, 2, 198]  Noch  blieb  der  trach  ohn  überwunden, 

Sein  atem  ist  also  vergifft, 

Fewerglastig.    Wen  er  antrifft, 
20  Derselbig  ist  des  todts  vergwist. 

Der  YOgl  im  lufft  nit  sicher  ist: 

Fleugt  er  ob  im,  so  muß  er  fallen; 

Die  felß  vor  seim  attem  zerknallen; 

Wo  er  auch  geht  in  grünem  graß, 
95  Im  augenblick  verdorret  das. 

Des  ist  all  menschlich  hilff  verlorn, 

Wo  nicht  die  götter  außerkorn 

Selber  wider  den  trachen  kempffen 

Und  durch  ir  göttlich  krafft  in  dempffen. 
80  Die  selben  mües  wir  rüffen  an 

Und  in  angneme  opff^er  than, 

Das  uns  durch  sie  geholfen  werdt. 

[K  3,  2,  545]  König  Penens  spricht: 

2  S  Bolioh.       4  S  Dsrmit  der  grawsam.       9  8  Laidhnnd.     A  Hund.      10 
^  garen.     A  garn.  12  A  in  den.       den]  fehlt   S.  15  S  Her  knng,  es 

^rden.         17  8  Tntteberwnnden.         18.  23  S  atten.         21  8  fogl.     A  Togel. 
^6  8  Dmmb.         30  8  mttoB.    A  mttsMn. 
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0  das  ietznnder  schoß  aaff  erdt 

Japiter  einen  donnerstral 

Und  verderbet  za  einem  mal 

Piton,  den  ungefttgen  trachen, 
5    So  wolt  ich  im  ein  opffer  machen 

Mit  einem  ochssen,  groß  nnd  schon. 

0  das  sich  in  der  himel  tron 

Sich  etwan  erbarmet  ein  gott 
*■         über  uns  in  solch  strenger  nohtl 
10  Dem  weiten  wir  za  ewig  tagen 

Opfern,  groß  lob  nnd  ehre  sagen. 

ThessaluB  sieht  über  Bicb  unnd  sprioht: 

Herr  könig,  großmechtiger  herr, 
Mich  düDckt,  wie  sich  von  himel  ferr 
16  Sehr  hoch  ein  göttlich  bildt  der  maß 
Zu  ans  herab  anff  erden  laß, 
Mit  liechtem  glantz  leicht  sein  angsicht. 
Mich  danckt  warlich  ^ach  änderst  nicht, 
Es  sey  der  sonnen  gott  Phebas. 

20  Konig  FeneuB  spricht: 

So  müssen  wir,  mein  Thessalas, 
Dem  gott  za  faß  fallen  eillentz 
Mit  demat  grosser  reverentz 
In  bitten  amb  hilff  and  bejstandt, 
S6  Za  retten  anser  vatterlandt, 
Das  diesen  trachen  er  erschieß; 
Wann  er  ist  mit  seim  bogen  gwiß. 

Phebus   kumbt  mit  seinem   bogen,   köoher  und   pfeüen.    Sie 
fallen  im  au   faeß.     Konig  Peneus  aprichet  mit   aofftehabeo 
so  henden : 

Phebe,  da  darchleachtiger  gott, 
Za  dir  rQff  wir  in  anser  noht. 
Wölst  anser  landtschafiFt  ledig  machen 
Von  Piton,  dem  vergifften  trachen. 

4   K  ▼ngefagten.           8  S    Etwan   erparmbt    ain  gro8«r  got          ^^  ^^ 

•wing.          12  8  sieht  gen  himel.         17  8  leweht.  18  wartiebj  6  md  ist- 

29  8  fallen  auf  ir  angsieht.       33  S  Wollt  iheiaiiam.  34  S  dem  (K)  P^V^ 
traohen.     A  den« 
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Des  wöl  wir  dir  zu  ewing  tagen 
Herlich  opffem  thon  und  dancksagen. 

FhebuSy  der  sonnen  gott»  spricht: 

Anff  erdt  thn  ich  all  ding  dnrch-spehen; 
5    Ich  hab  ewer  noht  lengst  gesehen. 

Derhalb  knmb  ich  von  himel  zogen 

Mit  meinem  starcken,  hörnen  bogen 

Und  hab  in  meim  köcher  ohn  zal 

Gar  manchen  scharpff,  spitzigen  stral. 
10  Darmit  erlegt  ich  löwn  und  hem, 

Panterthier,  tigerthier  ser  gern, 

Wilde  Schwein,  wOlff,  hirschen  and  binden, 

Was  ich  möcht  in  der  wiltnnß  finden. 

Der  keins  mit  sterck  mocht  wider-sthen, 
15   Noch  mit  Schnelligkeit  knndt  entghen. 

Darmit  wil  ich  den  trachea  tödten 

Und  euch  helfen  anß  ewren  nöten. 

Wo  ist  der  trach?  zeigt  mir  den  an. 

Thessalns  spricht: 
20  0  Phebe,  so  thn  mit  nns  gan, 

So  fttr  ich  dich  in  knrtzer  stnndt, 

Da  wir  den  trachen  finden  tandt 

Tieff  in  eines  berges  spelnncken 

Bey  ander  kröten,  schlangen  und  ancken, 
S5  Die  pey  im  haben  ir  gehenß, 

Yerwachssen  mit  hecken  gestrenß. 

JDer  konig  Peneiis  spricht: 
0  klarer  gott,  thn  nns  beystandt 
Und  erlöß  nnser  vatterlandt 
80  Von  diesem  grossen,  schedlichen  trachen, 
So  wöl  wir  dir  zn  ehren  machen 
In  dieser  aw  einen  altar, 
Daranff  dir  opffem  alle  jar 

1  8  woL  2  8  Herlloh  opfern  thon  md.  A  Danunb  opffern  Tnd.  5 
8  «wer.  A  ewr.  8  ersehen.  7  8  hdernen.  8  8  meim.  A  meinem.  10 
B  lehn.  A  lOwen.  11  8  ser.  A  alieit.  16  knndt]  8  mir.  20  uns]  8 
^r.  24  8  schlangen,  krötten.  25  8  pey  im.  A  darinnen.  26  heoken] 
S  deren.  28  8  thnest  ms.  20  8  erlöst.  80  8  Von  piton  dem  sohed- 
liohen.  E  sohendliehen.       31  8  8o  wil  ioh.     32  6  In  dise  aw  aln  eohön  altar. 
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[K3,  2,  546]  Mit  allem  volck  in  meiner  stadt 
Zu  gedechtnuß  deiner  wolthat, 
Die  uns  dein  gnad  bewiesen  hat. 

Sie  srehen  alle  drey  ab. 


Actus  2. 


FhebuB  kumbt  mit  seinem  handtbogen  unnd  apricht: 

[AB3,2,267]Nan  ist  mir  gwiß  gez'eiget  wol, 

Der  trach  sey  in  dem  steinen  hol, 

Darinn  er  ie  und  almal  lag 
10  Und  geh  heranß  nmb  den  mittag, 

Da  er  zerreisset  leat  nnd  viech, 

Darmit  er  darnach  speisset  sich. 

Nun  ist  es  Ton  mittag  nit  weit. 

Wie  das  der  schatten  urknndt  geit 
16  Wil  gleich  mich  rüsten  zu  dem  kampff, 

Mich  dünckt,  ich  seh  ein  raach  and  dampf 

Anffgehn  dort  anß  dem  steinen  hol, 

Es  knmbt  der  trach,  ich  sie  in  wol. 

Dein  psensn  und  grewlich  scharpff  gesiebt 
80  Und  fewer-speien  fQrcht  ich  nicht! 

Dein  lange  zen  nnd  freysam  klaen, 

Die  mttgen  mich  gar  nit  gefaen! 

Der  götter  speiß  Ambrosiam, 

Das  ich  im  himel  zn  mir  nam, 
25  Und  das  göttlich  getranck  Nectar 

Mich  hie  in  diesem  kampff  bewar. 

Ich  wil  dir  schicken  in  der  eil 

Zn  eim  anfang  den  scharpffen  pfeil. 

Der  traoh  kumbt,  apeidt  fewr;  er  sobewst  aulT  ihn  ab,  treiben 
einaDder  lang  umb,  biß  der  trach  feit.    Fhebua  spricht: 

Weil  ich  dich  nun  erleget  hab, 

* 

8  K  in  der.  14  das]  8  mir.  18  8  sich.     B  lihe.    CK  iS^      '' 

8  Dein  psewsen  ynd  iohrooklioh  goaioht  21  freyflun]  8  seharpfw* 

im]  8  IT.         29  er]  8  phebu. 
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So  trit  ich  frOlich  von  dir  ab 

Und  wil  aaffirichten  in  der  awen 

Ein  siegzeichen,  das  man  mOg  schawen 

Das  bildt,  anff  das  dieser  geschieht 
5   Ewiglich  werdt  vergessen  nicht; 

Hieher  sollen  zusammen  kommen 

Von  ehrlichen,  redtlichen,  fmmmen 

JOnglingen  in  Oric|ienlandt  fttrwar, 

SöUen  allmal  aber  vier  jar 
10  Da  lanffen,  fechten,  keropffen  und  ringen, 

Steinstossen,  rennen,  schiessn  und  springen. 

Und  welcher  denn  das  beste  ihut 

Sol  kröndt  werden  ein  kempffer  gut 

Von  eim  aichpaum  mit  einem  krantz 
15  Zu  eim  zeichen  des  Sieges  gantz. 

Das  wirt  im  den  fttrbaß  ein  ehr, 

Weil  er  auff  erden  lebet  mehr. 

Und  diß  spiel  sol  in  Grichenlaadt 

Forthin  sein  Pithia  genandt. 
so  Bey  dem  sol  meins  siegs  wem  gedacht. 

Den  ich  auff  diß  mal  hab  verbracht. 

Capido,   ein  son  Veneria,  gehet  daher  mit  verbunden  äugen, 
mit  kooher  unnd  handtbogen.    Phebus  spricht: 

Wer  bist  du,  der  trit  also  her, 
85  Als  obs  ein  küner  kempffer  wer, 
Mit  einem  köcher  und  handtbogen, 
Gefidert,  samb  seist  du  geflogen? 

Cupido  spricht: 

So  wiß  von  mir,  ich  bin  gewiß 
80  Cupido,  der  son  Yeneris. 

Götter,  menschen  und  thier  ich  Scheuß 
Und  die  lieb  in  ir  hertze  geuß. 

Fhebua  spricht: 

Was  riehst  du  auß,  du  thörichts  kindt, 

[K  3, 2, 547]  Mit  bogen,  pfeil,  und  bist  doch  bliudt? 

* 

14  8  Von  aichem  lavb  mit.         20  8  Darpey  lol  meins  sigs.       21  8  Den 

ioh  an  piton  hab.  32  8  Vnd  in  die   prinent  lieb  eingewf.  34  8  Was 

riehtit  dw  ans,  dw  dtfriobi  kint. 

Hana  Sachs.    XIII.  30 
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Dir  zimbt  in  dein  kindtlichen  tagen 

Nit  bogen,  köcher  und  pfeil  zn  tragen 

Mir  gleich,  denn  ich  erschossen  hab 

Piton,  den  trachen,  dem  ich  gab 
5  Hit  mein  pfeilen  wol  taasendt  wnnden. 

Sag  an,  wo  het  man  ie  gefanden 

Bey  dir  ein  solch  rnmreiche  that, 

So  dein  handt  aul^gericbtet  hat? 

Allein  wandst  du  der  menschen  hertzen 
10  Mit  ansichtig,  brinnenden  schmertzen 

Za  anaberwindtlichen  schaden, 

Thust  auch  die  götter  mit  beladen. 

Derhalb  nimb  ich  dein  bogen  dir, 

Der  viel  besser  gezimet  mir 
15  Mit  aaßzurichten  an  der  Stadt 

Ein  ehrlich,  ktln  und  dapffer  that. 

Dir,  kindt,  zimbt  viel  baß  zu  dein  Zeiten 

Auff  einem  stecklein  umb  zu  reiten 

Und  habest  in  den  henden  dein 
80  Zu  einr  kurtzweil  ein  schlötterlein. 

PhebuB  wirfft  ihm  sein  bogen  hin.    Cnpido  spricbt: 
Nun  diesen  hochmut,  schaut  und  schmacb, 
Den  ich  ietzundt  von  dir  empfach, 
Der  sol  gar  baldt  wider  von  mir 
26  Gleicher  weiß  werden  zalet  dir. 

PhebuB  Bprioht: 
Dein  trowort  fechten  mich  nit  an, 
Ich  wil  derhalb  kein  seufftzer  than. 

FhebUB  stehet  ab.    Cupido  redt  mit  Ihm  aelb  und  spricht: 
80  Es  sollen  warhafft  an  dem  ort 
[G  3, 2, 199]  Das  nicht  allein  bleiben  trowort, 
Sonder  ich  bring  sie  in  das  werck. 
Ich  wil  auff  Pamassam,  den  berg, 
Mich  schwingen,  und  kumbst  du  herein 
85  Wider  za  dem  sigzeichen  dein, 

4  8  Pithon.      A  Piten.         9  8  d«8  mensohen  heri.  10  S  prio«<^*' 

Böhmen.         11  8  Tnftberwintliohem.  13  8  nem.  14  be«Mr  g»«»^] ' 

OTiioher  limet.  16  dapiferj  8  lobUoh.  17ni]6iii.  216AUDTflDdK^ 
»b.  Diese  bemerkim|^  fehlt  CK.  28  8  entpfaeh.  25  weiß]  6  bis.  ^^ 
8  Dis  nit  pleiben  ploie  trowort.         33  8  pamMsum.    A  pexnanum. 
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So  wil  ich  mit  dem  gnlden  stral 

Dein  hertz  an-znnden  uberal 

Mit  solcher  lieb,  das  fQrhin  da 

Mnst  leben  gar  an  alle  rw 
5  In  bitter  senendem  hertzwe 

Gehn  des  königs  tochter  Daphne. 

Darmit  wü  ich  mich  an  dir  rechen, 

Das  da  den  sagen  mast  and  sprechen, 

Ich  sey  viel  gwaltiger  wan  da. 
10  Dort  schleicht  geleich  Phebas  herza. 

Fhebua  kombt  und  spricht: 

Wo  ist  ietzondt  Veneris  kindt. 
Das  mir  troet,  and  ist  doch  blindt. 
Er  darff  sich  mir  gar  nit  geleichen ; 
15  Wann  mir  geit  zeagnnß  mein  sieg-zeichen, 
Das  ewiglich  bleibt  anvergessen. 
Des  bin  mit  frewden  ich  besessen. 

Capido  Bcheost  Phebum,  der  spricht; 

Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen: 
so  Ean  da  niemandt  hören  noch  sehen. 

ledoch  ich  hart  verwandet  bin, 

In  dem  hertzen  ich  flam  and  brin 

Za  Daphne,  der  zajgen  jangfrawen. 

0  das  ich  ietzandt  möcht  anschawen 
S5  Das  edel  kttnigliche  kindt, 

Wil  Sachen  sie,  biß  ich  sie  findt 

Fhebus  gehet  ab.    Cupido  spricht: 

Nnn  hat  Phebas  den  seinen  theil; 
[K  3, 2,  548]  Die  wandt  wirdt  im  nicht  leichtlich  heil, 
so  Daphne  wirt  letzt  aach  hieher  kämmen, 
Za  einem  krantz  da  brechen  blnmen. 
Der  wil  ich  aaßleschen  mit  krafft 
In  irem  hertzen  alle  holdtschafit 

6  8CE  lenendem.     A  sauenden.  9  S  gweltiger  wan.     A  wenn.         18 

8  Der.       15  8  Wan  ndr  geit.     A  Wenn  mir  Got.     CK  gibt.       20  da]  S  dooh. 

31  60K  hart  Terwnndet.     hart]  fehlt  A.         22  demj  S  melm.         24  S  0  das 

leh  sie  isnnd  solt  sehawen.  27  A  sprioh.  81  da]  8  ir.         82  8  auch 

leiehMi.        88  8  an. 

30' 
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Mit  diesem  schönen  bleien  boltz, 
Aoff  das  sie  gar  hochmlltig  stoltz 
Phebom  und  all  sein  lieb  yeracht, 
Zn  fliehen  in  alzeit  betracht. 

5     [AB3,2,268]  Daphne  knmbt  und  spriolit: 

Phebns,  der  heldt,  erschossen  hat 
Piton,  den  trachen,  an  der  Stadt. 
Ich  möcht  den  heldt  auch  sehen  wol, 
Mein  hertz  im  billig  gnnst  tragen  sol. 
10  Mein  herr  vatter  gibt  im  groß  lob,   « 
Sein  schön  lieg  allen  göttem  ob, 
Sein  angsicht  gleich  der  snnnen  glast 
Ach,  möcht  ich  sehen  den  werden  gast! 

Cnpido  Bchenst  Daphne ,  die  greifft  an  die  brüst  und  spricfi . 

15  Ach,  wie  ist  mein  gemflt  verkert: 
Der  baß  nnd  neidt  sich  in  mir  mert 
Gehn  Phebo,  dem  ich  erst  trag  gnnst, 
Erloschen  ist  meins  hertzen  bnmst; 
Mich  dflnckt,  wenn  er  mir  ietzt  thet  neben, 

so  Ich  flöh  nnd  möcht  in  nit  ansehen. 

PeneiiBy  der  k5nig,  ir  vatter,  kämmet  unnd  spricht: 

0  Daphne,  liebe  tocht|r  mein, 
Was  thnst  dn  hie  einig  allein 
In  der  einöd  nnd  wOsten  awen? 
S5  Thnst  dn  das  sieg-zeichen  beschawen. 
Das  Phebns  da  hat  anffgericht 
Zn  gedechtnüß  der  löblich  gschicht? 
Sag  mir,  du  liebste  tochter  mein, 
Möchst  da  nit  sein  gemahel  sein? 

80      Daphne,  des  konigs  tochter,  spricht: 

0  nein,  mein  hertz-lieber  herr  vatter. 
Mein  höchster  frennde  nnd  wolthater, 
Ich  mag  Phebnm  zn  keinem  man. 


1  8  diMem  laeyea  fogel  poU.  9  CE  tngn.        NMh  0  8  ^^^^ 

meinem    TaterUnt     Halff  mit  so  heidenieieher  haut.  20  8  flftdi' 

Aeh.     8  henenüeber  Tater.         32  8  Mein  hoebste  fireade  dv,  mciii  ^^' 
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Feneus»  der  kSniff,  iprioht: 

Mein  tochter,  da  bist  manbar  schan, 
Eanst  obn  menner  nit  alweg  leben. 
Danimb  wil  ich  dir  Phebom  geben, 
5    Der  wer  mir  ie  lieb  fftr  all  ander. 

Daphne  spricht: 

Ich  wil  graten  ir  allersander, 

£h  ich  Phebmn  nem  zu  eim  man. 

Kein  last  noch  lieb  ich  za  im  han ; 
10  So  ofit  ich  ietzandt  sein  gedenck, 

Vor  wehmat  ich  ein  senfftzen  senck. 

Derhalb,  herr  vatter,  bit  ich  dich, 

Wölst  in  der  wildtnnß  lassen  mich, 

Das  ich  Diana,  der  göttin, 
16  Mit  andern  jangfiraw  dien  darin. 

Die  ein  göttin  des  weidtwercks  ist. 

Der  wil  ich  an  mit  jares-frist, 

Wil  raison  in  waldes-refier, 

Schiessen  darinn  das  wilde  thier; 
so  Wann  sie  and  ir  jangfrawen  schon 

Leben  anch  keasch  ahn  alle  mon. 

Bey  den  wil  ich  mein  zeit  verzeren. 

Penena»  der  kSnig,  spricht: 

Weil  da  in  jnngfrewlichen  ehren 
86  Verzeren  wilt  vorthin  dein  zeit 
Bej  Diane,  der  göttin  weit, 
Hab  doch  acht,  das  dich  an  der  hetz 
Kein  wildes  thier  am  leib  verletz. 
30  ledoch  wenn  ich  dich  wiederamb 
[K3, 2,  549]Berüff  nach  einem  jar,  so  kamb 
Wiederamb  in  mein  königthamb. 

Sie  gehen  beyde  ab. 

Actus  3. 

3  B  mender  nit  alnuü.         4  S  WUtw  ioh  wU  dir.  6  A  DapDe.         7 

S  Wil  geraten.         17  S  Mit  der  wU  ich  in  jares  frist.     an]  OK  dien.  18 

S  Vmb  nlHen  ia  des  waldee  refior.        19  6  die  wilden. 
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FhebuB  kummet  unnd  spricht: 

Daphne,  da  künigliche  fracht, 

Von  dein  wegen  hab  ich  dorchsacht 

In  dieser  wildtnnß  abend 

5    Die  hohen  birg  and  tiefe  tal. 

ledoch  kan  ich  dich  nirgendt  finden, 
Dein  lieb  die  that  mich  aberwinden, 
Das  ich  hab  weder  rast  noch  rw 
Tag  and  nacht,  weder  spadt  noch  frw 

10  Und  leidt  sehnliche  angst  and  noht. 
Die  lieb  ist  starck,  recht  wie  der  todt. 
Capido,  da  schalckhafftigs  kindt, 
Wiewol  da  bist  anwissendt  biindt, 
Hast  da  mich  doch  hie  darch  dein  macht 

15  In  solche  mflh  and  anrah  bracht. 
Derhalb  bekenn  ich  za  den  standen, 
Das  da  mich  firey  hast  aberwanden: 
Dein  gschoß  ist  gwaltiger,  denn  das  mein. 
Mich  danckt,  wie  Daphne  dort  herein 

80  Im  holtze  darch  ein  tieffe  klingen 
Oleich  einem  rech  eilendt  tha  springen. 
So  baldt  and  sie  mich  hat  ersehen. 
So  hat  sie  mir  nit  wollen  neben, 
Eben  sam  mich  die  zarte  flieh. 

S6  0  zartes  lieb,  west  da,  das  ich 
Von  himel  hieher  kämmen  wer. 
Da  Wurst  dirs  nit  sein  lassen  schwer. 
Das  da  dich  za  mir  her  thest  nahen, 
Mit  dein  armen  mich  za  ambfahen. 

80  Ich  hab  erfanden  das  seitenspiel 
Und  dergleichen  ander  künste  viel 
Und  kenn  aach  aller  kreater  krafft. 
Fleachst  da  mich,  so  denck  ich  warhafft, 
Capido  mit  seim  bleien  poltz 

35  Hab  dich  geschossen  in  dem  holtz 
Mir  za  leidt,  and  erlescht  in  dir 
Alle  frewdt,  last,  lieb  and  begir, 


6  S  diefen.         17  S  hMt  inj.         18  S  gwaltiger  wan  d«i  »«i^      ^' 
8  hin«iii«         33  8BCK  flewolutw.    A  flooiohft. 
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Welche  da  mir  vor  kartzen  tagen 
In  deinem  hertzen  hast  getragen. 
Ich  wil  ir  nach-volgen  wie  vor 
Von  weitem  auff  irem  gespor, 
5    Ob  mich  die  zart  nem  zu  genaden, 
Das  mir  mein  sorg  wttrt  abgeladen. 

PhebnB  sehet  ab.    Dacrhne  kumbt,  sieht  aioh  umb  unnd  spricht: 

Ach,  wo  Bol  ich  verbergen  mich 

Vor  Phebo,  der  ohn  anffhörlich 
10  Mir  nach-spttret  in  diesem  waldt. 

Ey  wie  hat  er  mich  also  baldt 

In  der  wildtnnß  mich  anßgespecht! 

Er  stelt  mir  nach  ohn  fag  and  recht, 

Sein  lieb  and  gonst  ist  mir  anmehr, 
15  Wolt  eh,  das  ich  begraben  wehr. 

Denn  das  ich  im  willig  wolt  nahen 

Und  mit  meinen  armen  amb£ahen. 

Wil  eh  mein  lebtag  im  holtz  bleiben. 

Mein  zeit  mit  jegerey  vertreiben, 
20  Mit  den  thiers-headten  bekleidt  ich  mich, 

Wartzel  nnd  kreater  isse  ich. 

Ich  hör  was  durch  den  waldt  her^raoschen; 

Wil  dacken  mich  and  alda  laaschen. 

Hie  ist  der  waldt  dick,  finster  nnd  Stil, 
85  Da  ich  mich  wol  verhalten  wil. 

Ich  hör  Phebam  im  waldt  dort  oben 
[K  3, 2,  550]  Darch  die  dflrren  est  einher-kroben. 

Er  ist  es,  ich  hab  in  ersehen,  . 

Er  that  sich  gleich  dem  winckel  neben, 
so  Ich  wil  fliehen,  er  eilt  daher, 

Mich  za  erhaschen  steht  sein  beger. 

Daphne  fleucht.    Phebua  kummet  unnd  spricht: 

Daphne,  da  alier-schönstes  bildt. 
Wart  mein,  sey  gehn  mir  nit  so  wildt, 

4  S  Von  ferren.         9  8  phebo.    A  phebe.  IS  mioh]  CK  hie.         14 

B  Tmer.  ?  yner.  16  K  wolt  willig.  20  S  klaid  ich  mioh.  26  S  Dm. 
28  S  Br  is  gewis,  ioh  hab  in  gsohen  Er  thnet  sioh  dioaem  halt  it  neheii. 
30  wU]  S  mnei. 
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Ich  beger  dir  bey  höchstem  aidt, 

An  dein  ehren  zn  thnn  kein  leidt 
[AB  2, 2, 269] Die  groß  lieb  nöht  mich  nach  zu  jagen. 

Die  ich  dir  langzeit  hab  getragen. 
6  Ach  waramb  fleuchst  so  eilendt  mich? 

Kein  raaber  noch  mörder  bin  ich, 

Bin  auch  kein  bawr,  noch  kein  hirt^ 

Ich  bin,  der  die  gantz  weite  zirt 
[G  3, 2, 198  st.  200]  Und  mit  gantz  hellem  glast  erlencht, 
10  Als  gwechß  sein  kre£fte  von  mir  zeucht, 

Das  mach  ich  fruchtbar  durch  mein  hitz. 

Hoch  an  dem  himel  ist  mein  sitz, 

Mein  vatter  ist  der  Jupiter. 

Allein  zn  ehrn  ist  mein  beger, 
15  Sthe,  edle  jungfraw,  und  verzeuch 

Und  hab  doch  ob  mir  keinen  scheuch. 

Wart  mein,  du  jungfraw  hochgebom. 

Wart,  tridt  an  einen  scharpffen  dorn 

Oder  verletz  dich  an  eim  stein. 
20  Mit  höchsten  trewen  ich  dich  mein. 

Ach  steh  doch  Stil  an  diesem  ort 

Und  hör  mir  zu  ein  freundtlich  wort. 

Wart  mein,  das  ich  dich  mflg  umbfahen. 

FheboB  eilt  auff  sie»  Daphne  aprloht: 

S5  0,  Phebus  wil  mir  kummen  nahen. 

Dem  ich  nit  mehr  entrinnen  mag, 

Allen  wasser-göttin  ich  das  klag. 

Sindt  anders  göttin  in  dem  wasser, 

So  erlöst  mich  von  meinem  hasser. 
ao  Helfft,  das  im  wasser  ich  ertrinck 

Und  an  den  grundt  zu  boden  sinck, 

Oder  verwandelt  mein  gestalt 

In  ein  lorberpaum  schnei  und  baldt 

Sohleoht  ir  hendt  auaamb  ob  dem  kopff  nnnd  spricht: 

3  S  Die  Ueb  nOt  mioh  dir   nAoh  ir  Jagen.  7  S  paaer,   iwink  Book 

birt.         11  S  Der  wein  wirt  roes  doroh  meine  hii.  12  S   Hooh  im  ^"''^ 

ment.         14  S  loh  dein  peger.         22  hOr]  8  ■prioh.         24  8  die  lehlwbt  ir 
hent  ob  dem  köpf  i?  gunen.  25  wil]  6  iit.         28    S  gOtter.       SS  S  !> 

ainen  lozperpaumen  palt.         34  fbhlt  S. 
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Nun  gsegn  dich  gott,  mein  vatter  her, 
Nan  siehst  mich  lebendt  nimmer  mehr. 

Oaplme  fleueht,  kummet  wider  und  ist  ein  lorberbaum,  steht 
da  mit  außgebreiten  armen.    Phebua  spricht: 

5  Ach,  wie  ist  mir  dein  lieb  so  hert. 

Bist  eh  in  einen  paom  verkert. 

Eh  wann  dn  mich  hast  thun  nmbfangen. 

Itzt  nmbfach  ich  dich  mit  verlangen. 

Wie  wol  mit  gar  betrabtem  hertzen, 
10  Mit  inniglich  senenden  schmertzen. 

Da  warst  mir  herter  den  der  stahel; 

Weil  dn  nit  wilt  sein  mein  gemahel, 

Must  aber  sein  der  paome  mein 

Und  mir  ewig  geheiligt  sein, 
16  Seist  anffwachssen  wolschmecket  schün. 

Sammer  and  winter  bleiben  grün, 

Wider-sthen  allem  teaffel-gspenst. 

Vom  donnerblitz  da  nit  verbrenst. 

Wo  ich  fort  in  dem  waldt  tha  jagen, 
80  Wil  ich  Yon  deinen  zweigen  tragen 

Ein  krantz  and  za  dir  sitzen  nider, 

Bey  dir  singen  trawrige  lieder 

Za  ehren  deinem  werden  nam. 

Aach  soln  die  consales  za  Rom, 
[K  3, 2, 551]  Wenn  sie  heim  kämmen  Ton  dem  krieg 

Und  triamphiren  ob  eim  sieg, 

Sollens  anff  iren  triampff-wagen 

Von  lorberpanm  ein  krentzlein  tragen. 

Aach  die  poeten  aberschOndt 
80  Sollen  za  ehren  werden  kröndt 

Mit  einem  lorberpanmmen  krantz, 

Welcbe  sindt  perfect,  gat  and  gantz. 

Weil  da  bist  aller  ehren  krön, 

Ein  soUidis  sey  von  mir  dein  Ion, 

2  8  In  der  gstalt  aioliat  mioh  nimer.         4  8  aiugeitreokton.         11  den] 
B  wan.         13  8  gu  nit  wolst.    E  sein  wUt.  13  8  So    mnat.     8  paamen. 

15  S  lohmeokent.  18  8  Von  doner,  pUi.  2b  dem]  S  aim.  26  8  Vnd 
ein  triamphiren  mit  sieg.  27  8  irem.  28  8  Von  loiperpanmen  kreni  auf 
tragen.  29  8  Tbersohonet.  80  8  8olen  ir  kmiBt  halb  werden  krOnt.  32 
S  Wo  sie  aint.        84  6  Sej  ein  soUehB.    K  ein  lohn. 
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Darmit  ich  dich  aaß  lieb  verehr. 
Mit  schmertzen  ich  mich  von  dir  kehr 
Ins  firmamendt,  da  ich  all  tag 
Mit  hellem  glantz  dich  sehen  mag. 

FhebuB  gehet  ab.    Peneua ,   der  k5nig,  kumbt,  siobt  sich  weit 

umb  unnd  spricht: 

Ach,  man  saget,  es  sey  verlorn 

Daphne,  mein  tochter  hochgebom, 

Sey  etwan  hie  am  diesen  räum 
10  Yerkert  in  einem  lorberpanm 

Von  den  gOttem  durch  fleh  nnd  bit, 

Das  sie  Phebo  entrfln  darmit, 

Steh  zn  nechst  an  dem  wasserfloß. 

Mit  schmertzen  ich  den  suchen  muß. 
15  Mich  dnnckt,  der  paam  hab  ir  gestalt, 

Er  ist  ie  nit  an  jaren  alt 

0  Daphne,  liebe  tochter  mein, 

Muß  ich  nun  fort  entberen  dein, 
.  Hot  dich  wol  bracht  zu  küngling  ehm. 
80  Nun  muß  ich  mein  leben  verzem 

In  meines  schweren  alters  zeit 

In  hertzenleid  und  trawrigkeit. 

Allein  tröst  mich,  das  du  dein  ehr 

Hast  höher  geschetzt,  und  vil  mehr, 
25  Denn  dein  zart  jungfrewliches  leben 

Und  hast  das  williglich  auff-geben. 

Zu  eim  zeugnuß  deiner  keuscheit 

Stehst  ein  lorberpaum  außgebreidt, 

ledoch  ich  dein  beraubet  bin, 
80  Mit  dir  ist  all  mein  frewdt  dahin, 

Und  ist  nun  all  mein  hoffnung  auß. 
,  Ich  wil  mein  königliches  hauß 

Verlassen  sambt  dem  regiment 

Und  forthin  gehn  in  das  ellendt 
S5  An  Peneo,  dem  wasserfluß, 

3  S  AnB.       b  S  get  tmirig.       9  S  in  diesem  raamb.        !•  6  in  »i^ 
11  S  daroh  groie  pit.  12  S   Dm    sie    phebo   (A  phebe)  ir  aifl  W^ 

13  S  Ste  KT  neohat  »a  des  wMsers  flos.  20  S  mein    leben  '^ 

Vnd  ist  »ttoh  all.         32  S  lob  wU  TerlMsn  mein  kttnokUob  hMU    ^^^  ^ 
kttaokliehen  regimenl.        ^k  8  d«n* 
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Da  mein  behanssnng  nun  sein  mnß 

unter  eim  grossen  holen  stein, 

Darinn  mein  tochter  ich  bewein 

Da  werden  mir  in  diesen  tagen 
5    All  wasserflüß  anch  helfen  klagen 

Dich,  aller-liebste  tochter  mein. 

Ich  scheidt  Yon  dir  and  wil  hienein, 

Dar  soln  mein  angn  mit  zehem  fliessen 

Gleich  zweien  bmnnen  sich  ergiessen, 
10  Wil  alda  mein  leben  beschliessen. 

Sie  gehen  alle  inn  Ordnung  ab«    Der  emholdt  kombt  unnd  be- 

BchleuBt: 

Anß  dem  poetischen  gedieht 

Werdt  wir  zweyer  lehr  Unterricht: 
15  firstlichen  bey  dem  gott  Phebo 

Sol  man  klerlich  leren  also: 

Wo  es  eim  man  gelflcklich  geh 

Und  in  bittenden  wesen  steh 

All  sein  thnn,  das  sich  bey  im  mehr 
80  Gewalt,  reichtnmb,  mm,  lob  und  ehr, 

Gesundtheit,  sterck,  schön,  kunst,  dergleich  gaben 

An  im  sambt  weib  und  kint  thu  haben 

Das  er  gott  danck,  nem  das  zu  gut 
[K  3, 2, 552]  Und  treib  darmit  keinen  hochmut, 
86  Auch  seinen  nächsten  nit  veracht. 

Der  nit  hat  solch  reichtumb  und  macht, 

Auff  das  sein  Verachtung  der  maß 

Nit  reich  zu  feindtschafft,  neidt  und  haß 

Von  seinem  nechsten  werdt  beladen, 
80  Der  im  darnach  zu-fQg  ein  scliaden 

Durch  weg,  darauff  er  nit  hat  dacht. 

So  groß  ist  kein  gwalt  oder  macht. 

Dem  nit  der  scblechtest  menschen  sun 

Künd  etwan  auch  ein  schaden  thun 

85  An  seim  leib,  ehren  oder  gut. 

I» 

2  S  aim  holen  m«rbelBt«i]i.  0  S  Die  ftUerliebsten  doobter  mein.         7 

5  leh  seluud  znit  sohmenen  wil  hinein.         9  8   aosgieBen.  13  poetisohen] 

6  tragedisehen.  18  S  plneendem.  19  8  im.  A  eim.  28  6  Nit  erweok 
fefaiUohAft.  29  8  Von  seim  nechsten  mit  (nit)  wert  peUden.  81  nit]  6  nie. 
34  S  knen. 
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Znm  andern  alhie  leren  thnt 
Bey  der  Daphne  fraw  and  jnng&aw, 
Das  sie  gar  eben  fflr  sich  schaw, 
Verwar  ir  ehr  durch  schäm  und  zacht, 

5  Und  wo  ein  baier  sie  ansacht 
[A£3,2,270]Umb  lieb  mit  seinen  schmeichelworten, 
Das  sie  in  fliech  an  allen  orten, 
Yeracht  all  kaplerey  and  sehende, 
Dieweil  ohn  zal  strick,  netz  and  renck 

10  Der  baier  eim  weibßbildt  that  stellen, 
Etwan  an  ehren  sie  zn  feilen. 
Derhalben  sol  ein  weiblich  bildt 
Dem  baier  sein  raach,  hert  and  wildt, 
Im  geben  weder  Stadt  noch  raam, 

15  Unfirenndtlid)  wie  ein  harter  paam, 
Darmit  den  baier  sie  abtreibt 
Und  sie  bey  iren  ehren  bleibt, 
In  keascheit  standthafft  wie  der  stahel, 
Biß  ir  einen  ehlichen  gmahel 

ao  Ir  eitern  oder  freande  geben. 

Mit  dem  mag  sie  den  frenndtlidi  leben 
Im  standt  der  eh,  da  ir  aaffwachs 
Ehlich  lieb  and  trew,  wnnscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

S5  1.  Der  emholdt. 

2.  PeneoB,  könig  in  Thesalia. 

3.  Daphne,  des  königs  tochter. 

4.  Phebus  der  sonnen  gott. 

5.  Capido,  ein  son  Veneris.    » 
ao  6.  Thessalns,  ein  bawer. 

Anno  1558  jar,  am  29  tag  MarcL 

2  S  jimokfraw  vnd  fraw.         5  80K  wo.      A  wie.  6  lab»»]  B  ^^^ 

13  hert]  feUi  K.         14  und  15  TertMiaeht  B.         16  8  »btnib:  P>^' 
8  keoiohelt.     A  kenseher.         8  Unter  dem  datom  568  [rene]. 
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Tragedia  mit  21  pereonen:  Von  Alexander  Magno, 

dem  kSnig  Hacedonie,  sein  gebart,  leben  und  endt,  unnd  hat 

7  actus. 

Der  emholdt  tritt  ein,  neiget  sieh  unnd  spricht: 

5  Heil  sey  den  erbem,  ehrenvesten, 

Weissen  und  hochachtbaren  gesten, 

Den  züchting  frawen  und  jungfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  tragedi,  so  hie  beschreiben  theten 
10  Benandt  gschichtschreiber  und  poeten: 

Plutarchus  und  Eusebius, 

Bocatius  und  Justinus, 

Doch  einer  änderst  denn  der  ander: 

Nemlich  Tom  grossen  Alexander. 
15  Eim  kOnig  Macedonie,  . 

Und  kflngin  Olimpiade, 

Idoch  in  dem  ehbruch  geborn 

Von  könig  Nectanabo  erkom, 
[K3,2,  553]  Den  Alexander  hernach  nmbbracht. 
so  Nach  dem,  wie  er  mit  heres-macht 
[C  3, 2, 201]  Etwas  kaum  in  zwölf  jaren  lang 

Gar  schier  die  gantze  weit  bezwang, 

Als  Greda  und  Phrigia, 

Egipten  und  gantz  Aphrica, 
S5  Persia  und  gantz  India, 

In  summa  das  gantz  Asia. 

Und  was  er  auch  in  den  zwölf  jarn 

1  Handwhriftlioh  Im  13  spruehbaohe  bL  60'  hla  80'  S  Bin  enutUehe  tra- 
gedi TOD  Alexandro  magno.  2  S  ent  darin  pegrielfen.  16  S  Von  dor  k. 
19  hemaeb]  6  naobmali.        22  S  ganien. 
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Wanders  in  landen  hat  er&rn, 
f  Was  gferligkeit  er  hat  erlitten; 

Anch  was  Tolckes  er  hat  bestritten, 
Und  was  er  anch  in  diesem  krieg 
b  Erlangt  hat  fQr  herrliche  sieg; 
Wie  er  nach  dem  fieng  an  stoltzieren, 
Mit  seim  volck  wardt  thiranisieren, 
Wie  er  ließ  anß-gehn  ein  gebot, 
In  an  zn  beten  als  ein  gott; 
10  Auch  wie  man  im  weissaget  da, 
Wie  er  in  Babilonia 
In  kortzen  zeiten  müste  sterben. 
An  einem  herben  gifft  verderben, 
Das  er  doch  alles  in  windt  schlag, 
15  Wie  es  sich  doch  heimlich  za-tnig, 
Das  sich  begabn  viel  wanderzeichen. 
Da  wart  Alexander  heimleichen 
Von  Gasandro  mit  gifft  vergeben, 
Das  er  beschloß  sein  thewres  leben. 
20  Solchs  alles  wert  ir  an  der  Stadt 
Hörn  and  sehen  mit  wort  and  tadt, 
Wie  es  sich  als  verloffen  hat. 

Der  emholdt  gehet  ab.    Neetanabna,  der  könig  inn  ^m^ 
gehet  ein  mit  seinem  heroldt  und  hoffgeaind,  setset  sich  ni^^ 
S5  unnd  spricht: 

Nnn  hab  ich  Egypten  fflrwar 
Regieret  sechs  and  zwantzig  jar 
In  gntem  friedt  biß  aaff  die  zeit. 
Doch  aaß  der  götter  gOtigkeit. 
80  Den  zo  danck  wöl  wir  opffer  than 
Aaff  heating  tag  bey  iederman. 

Der  poBtpot  knmbt,  neiget  sieh,  oredentst  den  briefft  P^^ 

dem  konig  und  sprioht: 

Großmechtiger  könig  Nectanabe, 
S5  Ich  verkflndt  dir  ncrfit,  angst  and  weh: 
Artaxerses  in  Persia, 

3  6  Tolcker.         6  S  damaoh  anfing.        7  8  war.        2Z  S  th.  ^^ 
S6  8  Bgibtom.         SS  In]  CK  Mit,         31  bey]  8  mit. 
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Der  groß  erachrOcklich  könig  da, 
Der  selbig  mit  gewerter  handt 
Zeucht  ietznndt  auf  Egypten-landt 
Mit  eiDem  nnzelichen  heer, 
5  Mit  einr  Armada  aaff  dem  meer, 
Und  wie  all  ander  Sachen  stahn, 
Wirt  der  brieff  nach  leng  zeigen  ahn. 

Der  poetpot  gehet  ab.    Der  kSnig  list  den  brieff  unndspricht: 

Mir  sindt  vor  offt  solch  wamnng  knmmen, 
10  Darinn  ich  der  gleich  hab  yemnmmen, 

Das  sich  doch  hernach  in  der  that 

Mit  warheit  nit  erfunden  hat. 

Itzt  aber  klopffet  mir  mein  hertz. 

Diese  wamnng,  die  ist  kein  schertz, 
16  Derhalb  wil  ich  kein  mfle  nit  sparen, 

Die  grflndtlich  warheit  zn  erfam. 

Geh,  emholdt,  bring  mir  in  den  sal 

Ein  beck  mit  regenwasser  bal 

Und  darzn  anch  mein  palmen-stab, 
so  Den  ich  darza  bereitet  hab. 

Der   ernholdt  gehet  ab,    [E  3,  2,  554]  Der  konig  redt   weitter 

unnd  spricht: 

Darmit  ich  heimlich  in  der  stil 
Die  warheit  wol  erkunden  wil 
26  Dnrch  die  kanst  Nigromantiam, 
[AB,3,2,271]Ob  könig  Artaxerses  mit  nam 
Mit  solchem  here  knmb  herbey, 
Oder  ob  es  sey  fantasey. 


Der  emholdt  bringt  das  beck  mit  waaser  nnnd  den  stab.    Konig 
80  Heotanabns  spricht: 

^       Nnn  trettet  alle  von  mir  ab; 
Allein  ich  hie  za  schaffen  hab. 

Bas  hoffgesindt  tridt  ab.    Der  konig  macht  ein  kreiß  mit  dem 
Stab,  setst  das  beck  mitten  darein ,  und  macht  viel  oaraotores 
86  darein,  tmnd  spricht: 

m 

11  8  Damaob.        tb  8  nlgromanoiam.     A  nigromatimm.  27  8  here. 

A  heer.    K  komme.        SO  A  NeoUnabaa.        84  8  Coraotoree.    K  Oaraetarea. 
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Ich  beschwer  dich,  hellischer  gaist, 
Der  da  all  za-kttofftig  ding  waist, 
Welcher  da  in  der  helle  anden 
Wt  fewring  ketten  bist  gebanden, 
6  Kamb  heraaff,  das  gebeadt  ich  dir! 
Laß  im  wasser  erscheinen  mir, 
Wie  starck  der  könig  mit  seim  schifflieer 
Wider  ans  her-fahr  aaff  dem  meer 
Und  tha  das  baldt,  im  aagenblick! 

Der  konig  achaadt  in  dae  beok ,  feret  baldt  hinder  siofa  und 

spricht: 

0,  erst  von  hertzen  idi  erschrick. 

Ich  sih  ein  anzeliches  beer 

Mit  schiffen  faren  aaff  dem  meer. 
15  Das  alles  eilt  aaff  Egyptam, 

Za  verwüsten  and  keren  amb. 

Aach  sieh  ich  mit  der  feinde  schäm 

Der  Egypter  götter  herfiim, 

Za  hilff  den  feinden  all  gemein, 
20  Und  wollen  selb  wider  ans  sein. 

0  geist,  zeig  mir  mit  werten  an, 

Wie  es  werdt  meim  königreich  gähn. 

Der  gayat  spricht: 

König,  da  wirst  der  Fersen  beer 
S6  Za  schwach  mit  deiner  gegen-wehr. 

Derhalb  so  wirst  da  aberwanden, 

Mit  alle  deim  beer  liegen  anden. 

Memphis,  dein  haabstadt  wirt  zerstört, 

Adel  and  bargerschafit  ermördt, 
80  Da  aber,  könig,  wirst  gefangen. 

Der  könig  Neotanabxis  spricht: 

0  geist,  sag  weiter  mit  verlangen, 
Ist  kein  mittel,  hilff  oder  raht, 
Das  solliche  grosse  nbelthat 
85  Etwan  möcht  anterkammen  werden? 

1  8  dw  posw  gßiai.         18  S  lioh.  17  S  feinde.     A  fitmhi»-       ^ 

S  kOngkraioh  eigen.        34  B  ioUoIl         S6  80K  werden.     A  waran. 
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Der  geyBt  Bprioht: 

Fflr  solch  verderbliche  beschwerden 
Ist  diese  einige  ertzney: 
Wenn  du,  könig,  williglich  frey 

I 

5  Vom  königlichen  regiment       ^ 
Abstflndst  nnd  gingst  in  das  ellendt, 
Das  es  niemandt  west  heimmeleich. 
So  blieb  anzerstöret  das  reich. 

König  NectanabuB  spricht: 

10  0  geyst,  anß  lieb  zam  yatterlandt, 
Das  das  köngreich  bleib  in  seim  standt, 
So  wil  ich  das  wiUig  verlassen 
Und  ins  ellendt  ziehen  mein  Strassen, 
Das  kein  mensch  weiß,  wo  ich  hin  bin. 

16  Zeig  mir  nur  an,  wo  sol  ich  hin? 

[K  3,  2,  555]  Der  geyst  spricht: 

Zeuch  hin  in  Macedoniam 
An  könig  Philips  hoff  mit  nam 
Und  nimb  mit  dir  dein  schwartze  kunst, 
to  Dardurch  erwirbst  du  lieb  nnd  gnnst 
Der  küugin  Olimpiadis, 
Der  aller-schönsten,  war  und  gwiß. 

Der  kdnig  spricht: 

Ja,  geist,  des  wil  ich  volgen  dir; 
s5  Nun  fahr  hin,  hab  Urlaub  von  mir. 
Nun  rieht  ich  mich  auff  die  hinfart, 
Klaidt  heimlich  mich  nach  aller  art 
Gleich  als  ein  Nigromanticus 
Von  der  schaitel  biß  auff  den  fuß. 

Der  konig  Nectanabus  gehet  ab.    Olimpias,  die  künigin  Mace- 
donie,  gehet  ein  mit  Fausania,  dem  Jüngling,  setzt  sich  nider, 

spricht : 

Philippus,  mein  könig  und  berr, 

5  8  knaiglioheii.  AO  kOniglSohem.  K  Von  königkUohem.     6  SOK  Abstüendst. 
A  Abstttndtfl.         19  8  nem.       26  6  vrlob.       29  SB  sohaiteL     A  sohatel.     CK 
iclieyteL         31  8  Maeedonie.     A  Maoedonia.     SK  Pawsania.     A  Pansonia. 
Hans  Saohi.    ZIII.  31 
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Der  aaß  ist  in  dem  krieg  so  ferr 
Und  bekrieget  die  Tribalos, 
Aach  Sdthiam,  das  küngreich  groß. 
Lang  ich  kein  botscbafft  von  im  het, 
5  Nan  weiß  ich  nit,  wie  es  im  geht. 
Und  weiß  dks  auch  nit  zu  erfarn. 

Pausanias,  der  Jüngling:»  spricht: 

Solch  geheim  kflndt  wol  offenbarn 

Ein  künstner,  der  hieher  ist  kämmen 
10  Anß  Egipten,  hab  ich  vernammen. 

Der  weiß  alles  und  was  geschech, 

Es  sey  in  der  ferr  oder  necb, 

Und  was  auch  in  künftigen  tagen 

Geschehen  sol,  kan  er  weissagen. 
15  Der  ist  künstreich  in  allen  dingen. 

Olimpias,  die  künigin«  spricht: 

Kunst  dn  mir  diesen  künstner  bringen, 
Das  ich  mich  mit  im  kündt  bereden 
Heins  herren  halb  zwischen  ans  beden, 
so  Ich  wolt  im  thon  ein  künglich  schenck. 

Fausanias  gehet  unnd  spricht: 

Fraw  künigin,  ja,  ich  gedenck, 

Den  künstner  baldt  hieher  zu  bringen. 

Die  küniffin  spricht: 

86   Geh  und  spar  kein  müh  in  den  dingen. 
Nun  den  man  wil  ich  gern  sehen, 
Dem  ich  so  hohes  lob  hör  jehen. 
Kan  er,  wie  sagt  das  hoffgsindt  mein, 
So  muß  was  göttlichs  in  im  sein. 

[C  3,  2,  202]  Fausanias  brincrt  Neotanabum  in  eins  künstners  ge- 

stalt.    Der  neigt  sich  und  spricht: 

0  aller-schönste  künigin, 
Zu  euch  ich  her-bernffen  bin. 

1  i«t)  fehlt  8.         3  SCK  Scithiam.     A  Scithiom.         11  K  Er.       1*  *■' 
S  ob.         18  S  kttnt  mit  im.         30  SBCK  NooUnabiim.     A  Neetuooi 
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Zeigt  an,  was  ist  ewer  beger? 

Olimpiaa,  die  künigin,  bendt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Meister,  da  setz  dich  zu  mir  her. 
Man  sagt  von  grosser  ^eißheit  dein: 
5    Sag,  wie  geht  es  dem  herren  mein 
Im  krieg,  ist  er  irisch  nnd  gesandt? 
Des  zeig  mir  ahn  warhafften  grandt. 

[AB  3,  2f  272]  Ifectanabus  aeuoht  sein  polum  mit  viel  airckeln 
unnd'Bpera  herf&r,  sohaudt  diese  unnd  spricht: 

[K3,  2, 556]  Ewer  herr  könig  in  dem  krieg, 

Der  gwindt  manch  ehrlichen  sieg, 
ledoch  vor  Methana,  der  Stadt, 
Der  köng  ein  aog  verloren  hat. 
Doch  gewindt  er  viel  landt  nnd  lent, 
15  Sehr  grosses  gut  und  reiche  pent 
Ond  wirdt  so  baldt  nit  wider  kämmen. 

Die  künlgin  spricht: 

Meister,  ich  hab  von  dir  vernammen 
Znm  theil  eins  böß,  das  ander  gut. 
so  Machst  mir  frewdt  und  darbej  nnmnt. 
Meister,  gib  mir  anch  za  versthan, 
Wammb  siehst  mich  so  fleissig  an? 

Keotanabus  sprioht: 
EOogin,  das  tang  zu  sagen  nicht. 

26  Die  künigin  spricht: 

Ich  bit,  sag  mir  diese  geschieht. 
Es  scy  geleich  und  was  es  wöl. 

NeotanabuB  spricht: 

Die  weil  ich  sagen  muß  und  söl, 
30  So  wist,  das  ewr  englische  schon 
Jovem  dort  in  der  götter  tron, 
Den  höchsten  gott  zu  lieb  beweget. 
Euch  gnnst  ob  allen  frawen  treget, 

7  an]  fehlt  A.         11  8  gwlnet.  12  S  Methana.     A  Mathana.         22 
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Der  Wirt  die  nacht  kämmen  zu  each 
Anß  rechter  lieh  ahn  alle  scheach 
Und  das  in  gestalt  eines  trachen, 
Der  ewren  leih  wirt  schwanger  machen 
5    Mit  einem  son,  dei^  wirt  ein  man, 
Dem  die  gantz  weit  wirt  nnterthan, 
Durch  den  wert  ir  erhöhet  sehr. 

Die  künigin  spricht: 

Wo  blieh  aber  mein  weiblich  ehr, 
10  Die  ich  doch  viel  lieber  behalt? 

NeotanabuB  spricht: 

Niemandt  kan  für  der  götter  gwalt; 
Derhalb  gebt  euch  willig  darein. 

Die  künigin  spricht: 

16  Weil  es  nit  änderst  kan  gesein, 

So  ist  es  mir  doch  hertzlich  schwer; 

Liebt  mich  gleich  der  gott  Jnpiter, 

Was  wirt  sagen  mein  gmahel  nnd  herr, 

Wenn  er  knmbt  anß  dem  kriege  ferr, 
so  Das  ich  seidt  schwanger  worden  bin? 

NeotanabuB  spricht: 

Ey,  solche  sorg  legt  alle  hin, 
Der  gott  Jupiter  wirt  allein 
Ewrem  könig  zu  nacht  erschein 
S5  Und  in  der  sach  selb  unterrichten, 
Das  er  darwider  redt  mit  nichten 
Und  das  kindt  nimbt  an  zu  eim  snn, 
Darob  wirt  haben  frewd  und  wun. 

Die  küni|<in  gehet  weinet  ab.    XSTeotanabus  redt  mit  im   selb 
so  und  spricht: 

Der  küngin  schön  hat  mich  verwundt 
Zu  strenger  lieb  in  hertzen  grundt: 
Des  wil  ich  brauchen  all  mein  kunst, 

12  für]  S  Tor.     27  S  Vnd  dis  kint  anlmbt  bt  ahn  (A  ainem)  sod.     28  S. 
Dieser  vers  fehlt  A.     CK  Wird«  auch  geren  vnd  willig  thnn.         29  S 
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Das  ich  irs  leibos  lieb  und  ganst 

Auff  das  erst  mflg  tbeilhafftig  werden. 

Ich  wil  mich  wagen  in  geferden, 

Ob  ich  mich  durch  mein  kunst  möcht  machen 
5    Und  verwandlen  in  einen  trachen, 

Das  ich  die  küngin,  hoch  geacht, 

Beschlaffen  möcht  auff  diese  nacht. 

Nun  wil  ich  das  brobiren  frey 

Durch  meinr  beschwerung  zauberey. 
10  Darzu  stbendt  mir  die  geister  bey. 

^K3»  2,  557]  NeotanabuB  gehet  ab,  kumbt  baldt  wider  wie  ein 
trach  und  gehet  herumb  unnd  wider  ab. 


Actus  2. 

Die  künigin  tridt  ein  unnd  spricht: 

i&  0  du  höchster  gott  Jupiter, 

Ich  hab  thun  nach  deinem  beger, 

Hab  nun  ein  son  von  dir  geborn, 

Der  ist  nun  achtze-jerig  wom, 

Ein  Jüngling,  kün  und  wolgemut, 
20  Den  befilh  ich  dir  in  dein  but, 

Als  deinen  hertzen-lieben  son. 

Dem  wölst  du  hilff  und  beystandt  thon, 

Auff  das  er  müg  auff  gantzer  erden 

Ein  herr  könig  und  keyser  werden 
85  Durch  die  lieb,  die  du  tregest  mir, 

Des  wil  ich  all  tag  opffern  dir. 

Die  künigin  gehet  ab.     Neotanabus  gehet  ein,  redt  mit  ihm 

selb  unnd  spricht: 

Nun  ist  mir  ie  gelungen  wol, 
80  Des  bin  ich  pillig  frewden  yoI, 
Weil  die  küngin  ist  schwanger  wom 
Und  hat  ein  jungen  son  geborn. 


9  8  meiner  psehwernog.       10  CK  stehend.         14  S  drit  aUain  ein.       18 
BC  aohiehiyttrig.         25  S  tniegeit.         31  S  Die  küngin  ist  nun. 
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Der  Alexaoder  ist  genandt, 

Nach  dem  der  könig  kam  za  landt, 

Philippus,  der  hat  im  erweldt 

Das  kindt,  und  fttr  ein  son  das  helt, 
5    Meint,  es  sey  von  Jovi  gebom, 

Dieweil  er  so  sinreich  ist  worn 

letzt  in  seiner  bittenden  jugendt, 

In  aller  ritterlichen  tngendt 

Mit  rennen,  kempffen  und  thnmiren 
10   Und  anch  mit  fleissigem  stndiren 

Von  Aristoteli,  dem  weissen, 

Derbalb  in  iederman  thnt  breisscn 

Und  grosse  hoffnung  zu  im  han, 

Es  werdt  auß  im  ein  grosser  man. 
15  Das  freudt  mich,  ob  ich  mein  küngreicb 

Verloren,  hab  ich  wider  gleich 

p]ins,  das  mich  mag  ergetzen  thun. 

Dort  kumbt  mein  junger  herr  und  snn. 

Alexander  kommet  unnd  spricht: 

20  Du  meister  anß  Egypten-landt, 
Du  hast  des  gstimes  ein  verstandt. 
Kanst  du  in  dem  gestirn  sehen. 
Was  mir  zukünfftig  sol  geschehen. 
Auch  wie  ich  nemen  sol  ein  endt? 

25  NectanabUB  spricht: 

Ja,  ich  kan  an  dem  firmamendt 

Das  selbig  durch  mein  kunst  wol  sehen, 

Wil  dir  das  eigendtlich  verjehcn. 

19'ectanabus  nimmet  sein  spera  oeli,  schauet  die,  darnach  sehawt 
so  er  gehn  himel  jind  spricht: 

Alexander,  du  wirst  auff  erden 
Der  aller-gröst  genennet  werden. 
Wirst  bezwingen  Uliricam, 
Peloponesum,  Siriam, 
35  Phrigiam  und  auch  Aphricam, 

8  S  im.     A  in.         4  6  foer  sein  sane  helt.         10  A  AnttotolL      21  E 
geftinu.         29  8  Mmbt.         34  8  PeloponeaaiB.    A  PeMpolMtnffl. 
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Grecia  und  auch  Persiam, 
Indiam  und  gantz  Oriendt, 
[AB392,27d]Wirt  alles  stehn  in  deiner  bendt. 

Alexander  spricht: 
6    Sag  aber  mir,  wie  wirt  icb  sterben? 

[K  S»  2»  558]  KectanabuB  sieht  gehn  hiznel  unnd  spricht: 

In  deiner  jugendt  wirst  verderben, 
Da  wirt  vergeben  dir  mit  gifft, 
Von  deinem  hoffgsindt  angestifft 

10  Alexander  spricht: 

Schaw,  zeig  mir  an  dem  firmamendt, 
Wie  da  denn  nemen  wirst  ein  endt. 

K'eotanabus  sohawdt  gehn  himel,  seufttst  unnd  spricht: 

Acb,  mich  ^rt  leider  würgen  thun 
ib  Unwissendt  mein  leiblicber  san. 

Alexander  spricht: 

Sag,  meister,  ich  west  ie  auch  gern, 
Was  bedent  jener  glantzendt  stem? 

Hectanabus  schawdt  sehn  himeL    Alexander  stost  in  nlder,  da 
20        sohreidt  Kectanabus  unnd  spricht: 

Ach,  Alexander,  sag  mir  elG, 
Wammb  stöst  da  mich  von  dem  felß, 
Das  ich  da  lieg  in  grosser  qnel 
Und  mir  gleich  anßgehn  wil  mein  sei? 

S5  Alexander  spricht: 

Das  selbig  hab  ich  darnmb  thnn. 
So  dich  nit  wttrg  dein  eigner  san, 
Das  dein  pronosticatian 
An  mir  aach  gar  nichts  wflrcken  kan. 

so  Kectanabus  spricht: 

4  A  fprioh.       SS  8  ftOstw.     B  atöft  du.     CK  ttflOit  du.    A  atehst.       S4 
mtin]  8  die.         38  8  pronoiÜOMion.     OK  prognottiofttioii.  SO  6  gar  nicht 

datrff  exxon. 
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0  mein  lieber  son  Alexander, 
Als  was  die  götter  mit  einander 
Beschliessen,  feit  nit  umb  ein  har; 
[C  3, 2, 203]  Das  kan  niemandt  wenden  fftrwar. 
6    Dn  most  in  jnngen  jaren  sterben, 

Durch  gift  von  deim  hoffgsindt  verderben, 
Als  war  als  da,  mein  lieber  son, 
Mich  letzt  zu  todt  hast  werfen  thon. 

Alexander  spricht: 

10  Wie  da  solt  ich  dein  sone  sein? 
Köng  Philips  ist  der  vatter  mein. 

XfeotanabuB  spricht: 

Son,  thn  dein  matter  heimlich  fragen, 
Die  Wirt  dir  alle  ding  wol  sagen. 
15  Laß  tragen  von  dem  berge  mich 
Und  begraben,  das  bit  ich  dich; 
Wann  meines  lebens  ist  nit  meb. 
In  todtes-schmertzen  ich  vergeh. 

Alexander  gehet  ab.    Zwen  trabanten  kummen  unnd  tragen  in 
ab.    Konig  Fhilippus  gehet  ein  mit  Farmeiüo.  Alexander,  Fan* 
saniss  und  dem  heroldt,  setst  sich  nider  und  spricht: 

Mein  son,  mich  wandert  dein  fOrwar, 

Da  bist  erst  alt  achtzehen  jar, 

Unterstehst  grosser  ding  anff  erdt, 
S6  Weil  da  Bacephalam,  das  pferdt, 

Das  niemandt  zemen  knndt  noch  reiten, 

Das  thest  da  manlich  aberschreiten, 

Ritst  das  so  dapffer  hin  and  her, 

Als  ob  es  zam  and  heimlich  wer. 
so  Aaß  dem,  o  lieber  sone  mein, 

Merck  ich,  das  da  wirst  könig  sein 
[K  3, 2, 559]  Nach  mir ;  wann  ich  nnn  bin  betaget. 

Wie  mir  götter  haben  weiß-gsaget. 

Drnmb  solst  fort  könglich  kleider  tragen, 

6  8  inJuBgen  tagen.  A  knrtien jarn.  6  S  gift.  A  Ust.  7  8  fon.  8  6  tbn. 
28  SB  dodoB.  CK  todoi.  A  todts.  20  SB  Alexandro,  PariMiuo,  Pav*»* 
▼nd  dem  herolt  tef  t  sich  nider  md  tpricht.  A  Panianlas,  dem  haroldt,  Tod  »"^ 
lieh  nider  ■prioht.       23  8  seohiehen.         26  8  iKunt  lemen. 
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Auch  farn  aiiff  eim  kflnglichen  ^ageo. 
Nimb  hin  den  sack  mit  gmüntztem  golt. 

Alezander  nisunet  den  sack,  neiget  sloh  unnd  eprloht: 

Herr  vatter,  ich  het  Ittst  and  wolt 
5    In  Peloponesnm  bekriegen 

Siriam,  den  köng,  hofft  za  gesigen,  * 
Wenn  ich  des  dein  erlaabnnß  het. 

Der  könlg  PhUlppns  spricht: 

Nim  krieges^rflstung  an  der  stedt, 
10  Mein  son,  ein  heer  zn  roß  nnd  faß 
Und  zeuch  mit  hin  on  hintemaß. 
Die  götteri  wollen  dir  glQck  geben 
Und  dir  schützen  dein  junges* leben! 


Alezander  neiget* sich  nnnd  gehet  ab.    Konig  Fhillppua  spricht: 

15  Olimpiadem,  die  kflngin, 

Die  wil  ich  von  mir  treiben  hin, 

Weil  sie  7on  eim  trachen  und  schlangen 

Den  Alexandrum  hat  entpfangen; 

Im  schlaf  erschin  mir  der  trach  grewlich, 
so  Des  weih  bey-wohn  ist  mir  abschewlich. 

Dmmb  wil  Ichs  von  mir  treiben  auß, 

Geopatram  nemen  zu  haaß, 

Die  auch  ist  von  könglichem  gscblecht, 

Ob  mir  die  selb  ein  erben  brecht. 

Der  könig  Fhilippus  stehet  auff,  gehet  ab  mit  den  seinen.    Die 
künlfl^Ollmplas  gehet  ein  onnd  redet  mit  ihr  selb  unnd  spricht: 

Ich  frew  mich  hertzlich  mit  einander, 
Weil  mein  lieber  son  Alexander 
Itzt  im  reych  Peloponesnm 
Im  krieg  erlangt  siegreichen  rum, 
80  Zeucht  letzt  mit  triumph  wider  heim. 

Pansanlas,  der  Jüngling,  kommet,  neiget  sieh  nnnd  spricht: 
0  kflngin,  bOß  pratic  in  kheim! 

1  6  faron.  8  kOBOkllng.  2  8  Nem.  8  8  nombt  0  8  Nem.  10 
6  fttei.  11  8  AB  hinternOs.  13  jnngea]  8  kttiMt.  20  8  D«8  weib  pey- 
wonn.  OK  Deft  weib  b«7woiiiL  A  Dm.     25  8  Miff  fad  g«t     Zt  8B  pOi.  A  boO. 
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Der  könig  der  wil  dich  aaßtreiben, 
Mit  Cleopatra  sich  beweyben, 
Wirdt  das  in  kurtzen  tagen  enden. 

Olimpias,  die  künigin»  sprloht: 

6    £y  das  in  alle  gOtter  sehenden! 

Er  ist*  doch  mein  nie  worden  wirdig, 

Zu  Schmach  und  schandt  ist  er  begirdig 

Der  heiloß,  tockisch,  nntrew  man, 

Wie  er  dir  denn  auch  hat  gethan. 
10  Derhalb  nimb  ein  mans-hertz  an  dich 

Und  rieh  mit  dem  schwerdt  dich  und  mich 

Und  erwttrg  den  erlosen  man! 
[AB3,2,274]Ich  wil  dir  wol  helfen  darvon. 

Fauaanias,  der  edel  Jüngling,  spricht: 

15  Fraw  kOnigin,  in  deinem  dienst 
Du  mich  alzeit  getrewlich  finst: 
Der  köng  muß  von  mein  henden  sterben. 
Und  solt  ich  auch  darumb  verderben. 
Dort  geht  der  könig  gleich  herein, 

to  Des  muß  er  gleich  des  todtes  sein, 
Wil  mich  in  diesen  winckel  stein 
Und  in  mit  meinem  Schwerte  fein. 

Pausanias  stehet  beseidts;  die  künigln  gehet  ab.    [K8,%560] 
König  Philippns  gehet  ein  mit  Farmenio,  dem  fürsten,  unnd 
Bv^eyen  trabanten.    Pausanias  sticht  den  k5ng.   der  feit;  Fm- 
sanias  der  fleucht.    Parmenio  spricht: 

Was  machst  du,  du  mörder  bOßwicht? 
Facht  in  baldt,  das  er  werdt  gericht! 

Sie  lauffen  im  nach.     Br  schawet  sum  könig  unnd  spriebt: 

80  König  Philip,  du  dewrer  man, 

Viel  grosser  schlacbt  hast  du  gethan. 
Da  du  darvon  kambst  mit  deim  leben 
Und  hast  hie  deinen  geist  auff-geben 
In  deinem  hauß  so  gar  ellendt 

1  A  kOng.         7  8  Zt  fehmebon.         10  S  sera.         II  CK  reoh.     S^  ^ 
itolen:  falon.  23  S  peMit.         20  8  Parmenio.     A  Parmenios.      S7  S  dv 

noidof  pOiwiohU 
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Durch  des  tflckischen  morden  hendt. 

Die  trabanten  bringen  Paasaniam;  ParmeniO|  der  f&rit|  spricht; 

Da  bößwicht  hast  den  köng  erstochen; 

Aaff  das  er  an  dir  wert  gerochen, 
5    Nembt  den  mörder  ahn  alle  schentz 

Und  nagelt  in  hoch  an  ein  oreutz, 

Das  er  unter  dem  himel  sterb 

Als  ein  mörder  seins  herrn  verderb» 

Das  an  seim  leib  ein  speisse  haben 
10  All  feindtselig  Yögel  und  raben. 

Sie  binden  unnd  fiiren  ihn  ab.    Farmenio  spricht: 
Ernholdt,  hilff  mir  tragen  ab 
Den  köng,  das  man  sein  leib  begrab  « 

Nach  kflnglicher  wirdt  und  ehr. 
15  Sein  todt  daurt  mich  im  hertzen  sehr, 
Ich  Wirt  recht  frölich  nimmer  mehr. 

■ 

Sie  tragen  den  todten  konig  ab. 


Actus  3. 


Alexander  gehet  ein,  gekrondt,   mit  Farmenio  und  Clito,  den 
so       fürsten,  und  setit  sich  und  spricht: 

Nun  hört  zu,  ir  getrewen  mein, 

Weil  ich  nun  bin  gesetzet  ein 

Zu  eiro  köng  an  meins  vatters  Stadt, . 

So  wil  ich  auch  mit  ewrem  raht 
25  Annemen  aucli  ein  krieges-heer, 

Darmit  ich  mein  ktlnigreich  meer, 

Weil  mir  das  glack  auch  vor  beisthon, 

Das  ich  gewann  zepter  und  krön 

Am  könig  Peleponesum 
80  Mit  triumpff,  ehr  und  grossem  rum. 

Darmit  so  wil  ich  auch  vor  allen 

3  A  Psmeiilft.  4  «r]  6  m.  11  8  Panneido.  A  Pftrmaiiinf.  12  K 
£hr«nhold.  19  S  den.  A  dem.  28  SK  Tster.  27  8  Tor  peyiton.  A 
Tor  bMthon.         SO  8  groieiii.     A  groBien. 
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Die,  so  vom  reich  sindt  abgefiülen 
Uber-ziehen  und  sie  bezwingen. 
Mit  dem  schwerdt  zu  gehorsam  bringen. 
Nach  dem  wil  ich  an  Persiam, 
fi    An  könig  Dariam  mit  nam, 
Zu  erlangen  ram,  ehr  ond  sieg. 

Farmenio»  der  fürat,  spricht: 

Dein  herr  vatter  hat  schwere  krieg 

In  Persia  lang  zeit  gefflrt, 
10  Groß  fürsichtigkeit  dir  gebfirt, 

Das  da  darinn  seist  wolgedechtig; 

Wann  könig  Darios  ist  mecbtig, 

Weil  er  in  das  feit  fftren  kan 
[K  3»  2, 561]  Zehen  mal  hundert  tansendt  man. 

16  Mit  wie  viel  denckst  in  zu  bestreitten? 

Der  konlflf  Alexander  spricht: 

Wenn  ich  nar  %et  zn  diesen  zeiten 

Meiner  Macedonier  ritter, 

Welche  gantz  freydig  sindt  an  zitter, 

20  Gut  alter,  dapifer  krieges-leut, 
Welche  nit  schonen  irer  heudt, 
Zwey  und  dreyssig  tausendt  zu  fuß 
Und  auch  zu  roß  ahn'  hintemuß, 
Guter  reissiger  nur  fflnff  tausendt, 

9b  Als  denn  zu  kriegen  mir  nit  grawsendt, 
Das  ich  könig  Darium  angriff. 

GlitUB,  der  fOrst,  spricht: 

Hundert  und  zwey-nnd-achtzig  schiff, 
Zu-gerttstet  mit  allen  dingen, 
80  Die  wil  ich  dir  zu  wegen  bringen. 
Eh  ein  monat  verscheinen  thu. 

[C 3, 2, 204]   Parmenio,  der  forst»  spricht: 

Dergleich  wil  ich  an  rast  und  rw 
Auch  beschreiben  ein  here  groß, 

2  S  sie.     A  die.         6  8  er,  mm.         1 1  8  wolpedeehUg.       »l  ^^  "* 
K   ihr«r.       A  Jerer.  24  8  Zv  tob  anoh  nur  io  die  fttnfdftWMt.        '' 

grawaet.         84  8  here.     A  heer. 
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Beide  za  fiiG  und  auch  zu  roß, 
Das  wir  anziehen  in  eim  monat, 
Weil  das  hegert  dein  mayestadt. 

König  Alexander  spricht: 

5    Ja.  es  ist  mein  ml  und  heger, 

Das  aach  das  heer  gemustert  yiehr, 

Allesam  mit  gewerter  handt 

Sambt  kriegesrüstang  und  profandt. 

Darzu  seit  ir  erweldt  allzweii, 
10  Das  der  zng  baldt  von  Stadt  thu  gehn. 

Wann  ich  hoffe,  ich  wöl  noch  werden 

Ein  könig  auff  der  gantzen  erden, 

Wie  das  von  mir  ist  weißgesagt. 

Derhalb  so  muß  es  sein  gewagt. 
15  Nun  geht  hin,  ich  wil  mit  euch  gähn 

Und  die  sach  dapffer  greiffen  ahn. 

[AB  3, 2, 275]  Sie  gehen  alle  ab.    König:  Darius  auß  Fersia  gehet 
ein  mit  Maaeo  und  FesBOy  seinen  fiirsten,  unnd  spricht: 

Es  sindt  uns  kummen  solche  mehr, 
20  Wie  der  könig  Alexander 

Auß  seim  landt  Macedonia 

Außzieh,  lig  in  Cilicia, 

Mit  seinem  here  sey  ankummen 

Und  hab  in  stoltz  im  fürgennmmen, 
25  Unser  ktlnigreich  Persia 

Und  dergleich  gantzes  Asia 

Zu  bekriegen  und  zu  bezwingpn 

Unnd  mit  dem  schwerdt  inn  sein  hendt  bringen 

Mit  also  einem  kleinen  heer. 
90  Nun  hab  wir  volcks  zehenmal  mehr, 

Denn  er,  drumb  wöl  wir  in  leicht  schlagen, 

Auß  Persia,  dem  lande,  jagen 

Mit  ruten  als  ein  junges  kindt. 

Maseus,  der  fürst  unnd  baubtman,  spricht: 
35  Herr  könig,  diese  feinde  sindt 

7  8  Alloa  sam.  8  8  krigsruestnng  yxid  proaiant.  Vgl.  s.  511,  34  pronant. 
14  S  Baromb.  20  8  jung  kUng.  23  8  here  (A  heer)  an  sey  knmen.  29 
8  ainem  alao  klainen     (A  kleinem). 
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Warlich  in  keim  weg  zu  veraditen. 
Das  ist  anß  dem  wol  zn  betrachten, 
Weil  Alexander  zn  den  standen 
Die  Tribalos  hat  nberwnnden 
5    Und  auch  das  Griechenlandt  gezembt, 
Nach  dem  anch  Aphrica  gedembt 
Mit  diesen  landen  lenger  meer 
So  stercket  er  sein  krieges-heer, 
Hat  Pbrigiam  anch  eingennmmen. 

10      [E  3,  2,  562]  Fessna,  der  fürst»  spricht: 

Aach  ist  Alexander  schon  kämmen 

Über  das  wasser  Granicnm, 

Wiewol  das  mit  einr  grossen  snm 

Persier  ist  besetzt  gewesen, 
15  Die  kaum  sindt  mit  der  flacht  genesen. 

ZwaiDtzg  tansendt  sindt  zn  foß  amb-kammen, 

Zway  taasent  reater  schaden  gnammen, 

Darunter  der  fQrst  Trisaces 

Und  anch  der  fflrst  Spitritates. 
so  Anff  Alexander  theil  erlagen 

Nar  vier  and  dreissig,  hört  man  sagen. 

Nach  dem  er  anch  genummen  hat 

In  Udia  Sardis,  die  Stadt, 

Gapadociam  er  einnam, 
25  Bezwang  anch  Paphlagoniam. 

Derhalb  so  ist  gar  nit  zn  schertzen. 

Das  nimb,  herr  kOnig,  wol  zn  hertzen 

Und  rflst  sich  anff  das  aller-best, 

Yeracht  gar  nit  die  frembde  gest 

so  BariUB,  der  könig,  sprioht: 

Ey  seidt  nnr  keck  and  nnverzaget. 
Am  morgen  frw  headt,  eh  es  taget, 
Hat  mir  getraambt  ein  gater  traomb, 
Der  mir  aach  wirdt  gefeien  kanmb. 

s5   Nemblich,  wie  das  ich  in  der  nech 

» 

12  8  grAnleam.  A  granioiam.  16  S  Zwainig.  A  Zwutiig.  i9  S  h^ 
XMid«ra.  S2  8  gewniieB.  23  8  lidiA.  A  Ubia.  8  hmnfMUt.  24  8  0*1»^* 
A  CaiMdoduB.  27  8  nam.  2S  6  rfiste  sich  aufs  aUar.  29  8  ^«»^ 
30  dor]  fohlt  A.         32  S  Am  (A  Anff)  morgaii  hawt  fiHo.     BCK  i» 
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Alexanders  beerleger  secb. 

Und  von  himel  eio  fewerflaro 

Verbrennet  sie  gar  alle  samb, 

Aach  wie  Alexander  vor  Icidt 
5    Mir  dienet  in  eim  scblecbten  kleidt 

Nach  dem  ich  in  dem  tempel  standt, 

Im  angenblick  das  gsicht  verschwundt. 

Des  zweiifel  ich  nit,  in  dem  krieg 

Werdt  wir  am  feindt  erlangen  sieg. 
10   Derbalb  wöl  wir  in  knrtzen  zcitcn 

Uns  rüsten,  den  feindt  zn  bestreitten. 

Darumb,  mein  trewer  freandt  Pessus 

Und  da,  oberster  Mäzens, 

Bringt  mir  in  mein  haubtstadt  Sasa 
i&  Sechs  mal  hundert  tansendt  alda, 

Beide  zu  roß  und  auch  zu  faß. 

Mit  den  man  schnei  ausziehen  muß 

Alexandre  seim  beer  entgegen 

Und  in  der  eng  sie  niderlegen, 
so  Weil  er  so  lang  still  lieget  da 

Mit  seim  beer  in  Cilicia, 

DOnckt  mich  geleich,  er  fürchte  sich. 

Das  er  uns  aber*nit  entpflich, 

Heim  in  Macedonia  ker, 
tb  So  last  uns  eillen  dester  mer. 

ICaaeiis,  der  hanptman,  epricht: 
Herr  könig,  sorgt  nit  umb  des  wegen, 
Alexander  ist  kranck  gelegen; 
Derhalb  er  nit  von  staten  zug. 
30  Furcht,  er  kumb  uns  noch  fr41  genug. 
Nun  wil  ich  schaffen  in  allen  stetten, 
Das  man  zum  krieg  blaß  die  trumeten, 
Das  sich  das  volck  versamel  spadt 
In  Susa,  der  könglichen  Stadt. 

Sie  gehen    alle  ab.     Alezander  gehet  ein  mit  Parmenio   unnd 

Olito  und  spricht: 

1  SCK  berlcger.    A  beer  lenger.         8  S  Des.     A  Du.  12  trewer]  8 

lieber.  17  S  anstiehen.     A  »ntiehen.         21  S  Cilioia.     A   Sieilia.         26  A 

MaceuB.       27  umb]  S  von.       30  noob]  8  nur.        33  B  vereamelt.     Der  ganie 
Ten  fehlt  K.     34  8  kttDokUeben.     A  ktfnigHohen.     3&  A  Parmenia  rnnd  Clite. 
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Ich  bin  tödtlichen  kranck  gewesen, 
ledoch  aoß  raht  des  artzt  genesen. 
Nnn  weil  ein  postpot  zeiget  an, 
König  Darios  eigner  person 
5  Der  zieh  daher  mit  sein  streitiannen. 
Mit  sechs  mal  hundert  taosendt  mannen ; 
Dem  wollen  wir  ziehen  entgegen 
Dnrch  Siriam  und  uns  anch  legen 
[E3, 2,  563]  In  nnsem  vorteil  in  die  eng 

10  In  dem  gebirg,  das  nns  die  meng 
Der  feinde  nit  umbringen  thn. 

Farmenio,  der  füret,  spricht: 
Herr  könig,  ich  raht  auch  darzn. 

ditUB,  der  ander  fürst,  spricht: 
15  Ja,  der  farschlag  gfelt  mir  auch  wol. 

Alexander  spricht: 

Nit  lenger  man  verziehen  sol. 
Dammb,  Glite,  laG  nar  anff-blassen. 
Das  sich  das  volck  rOst  aoff  die  Strassen, 
10  Den  feint  mit  dem  schwerdt  zu  entpftthen 
Und  uns  zu  felde  mit  im  schlahen. 
Mich  dnnckt,  er  sej  uns  kommen  nahen. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 


BsrioB  gehet  ein  mit  den  seinen,  gerast,  nnnd  sprieht: 

Nun  macht  Schlachtordnung,  es  ist  zeyt, 
Der  feindt  ist  mehr  von  ans  nit  weit. 
Es  geht  dort  aoff  ein  grosser  staob, 
Derhalb  nicht  änderst  ich  gelanb, 
30  Denn  Alexander  zieh  daher. 

2  CK  artito.      &  8  sein.     A  Miai.     12  A  Puimiüa.     15  S  Dtr  toKUac 
g^folU     18  8  Clito.     A  CUto.     SBCK  inr.  A  mir.     2ft  SBCK  BMhi.    A 
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Eilt!  eilt!  eb  uns  entrinne  ehr. 

Maaeus,  der  Oberst,  spricht: 

Herr  köng,  es  ist  verordnet  wol 
All  ding,  wie  man  angreiffen  sol. 
5  Da  wöl  wir  halten  auff  dem  platz; 
Der  ist  eben  recht  zu  dem  hatz; 
Da  haben  wir  den  vorteil  innen. 

Fessiis,  der  fürst,  spricht: 

Blast  anff,  mich  dünckt  in  all  mein  sinnen, 
10  Der  feindt  der  greiff  schon  voren  an. 
Er  ruckt  gantz  nahet  za  dem  plan, 
Sein  beer  ist  klein,  doch  nngehewr, 
[AB3,2,276]Ir  bamiscb  fiinckelt  wie  ein  fewr, 
Ir  spieß  die  vordem  nider-sencken 
15  Und  ans  an-za-greiffen  gedencken. 

Alexander  kumbt  mit  geschrey  der  seinen,  die  schreyen: 

Her!  her!  her!  her!  mit  keckem  muht! 
*  Heindt  wöl  wir  gwinnen  ehr  ond  gut. 

Sie  schlahen  einander,  biß  eillendt  Darius  mit  den  seynen  die 
so  flucht  gibt.    Alexander  schreit: 

Eilt  nach!  als  was  ir  kündt  erlangen 
Schlacht  todt,  oder  nembt  sie  gefangen  1 

Sie  eilen  naoh.    Glitns  unnd  Alexander  kommen  wider.    Clitus 

spricht : 

sö  Herr  köng,  wir  haben  in  der  flucht 

Die  feindt  sehr  ernstlich  heimgesucht: 

Bey  aylff  tansendt  feinde  erlagen, 

Von  uns  gefangen  und  erschlagen. 

Auch  hab  wir  ir  leger  eingnnmmen, 
so  Sehr  reiche  peudte  uberkummen, 

Des  köngs  mutter  und  gmahl  darzu 

Und  kflniglicher  töchter  zwu, 

« 

10  8  Der  feint  woU  foren  greiffen  (entgegen  b.  12,  572  ni  11,  457,  18) 

an.          11  CK  nahend.         13  fonokelt]  8  gleisset.  14  S  fordern.          10  B 

Da  Mhlagenj  aneinander  pis  entlieh  Danas.           22  S  aie.       A  die.           27  8 
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Die  bringt  maD  ietznndt  auch  heraach. 

König  Alexander  epriclit: 

Clite,  ghe,  schaw,  and  das  kein  scfamach 
Dem  frawenzimmer  wider-iahr 
5  Und  halt  sie  alle  ehrlich  gar, 
[K  3, 2, 564]  Versieh  sie  aaff  das  aller-best 
Als  werde  kflnigliche  gest. 

ClitiiB,  der  fürst,  gehet  ab.     [03,2,205]  Parmenio,  der  f&nt, 
kummet  wider  mit  den  andern.    Darius  heroldt  kumbt,  nai^ 
10  sich  unnd  aprioht: 

Herr  könig,  könig  Darios 

Entbeadt  dir  heil  und  seinen  groß 

Und  wil  dir  zu  einr  lössang  eben 

Zehen  taasendt  zentner  geben 
15  Silbers,  and  darza  geben  gleich 

Mesopotamia,  das  reich, 

FOr  sein  gemahel  Statiram, 

Sein  tochter  and  matter  mit  nam. 

Und  sein  eltste  tochter  dameben 
so  Dir  za  einer  gemahel  geben. 

Alexander  schüt  den  kopfF;  Parmenio,  der  fürst,  aprioht: 

Wenn  ich  wer  Alexander  schon, 
So  nemb  ich  das  erbieten  on. 

Alezander  apriolit: 

25  Und  wenn  ich  wer  Parmenio, 

Nemb  ich  an  die  deidang  also; 

Weil  ich  aber  Alexander  bin, 

So  tha  ichs  nit.    Daramb  reit  hin, 

Sag  Dario,  deim  könig,  an: 
so  Wöl  er  sich  mir  ergeben  than. 

Das  er  eigner  person  kamb  her, 

Da  im  viel  gnadt  erzeiget  wer; 

Wo  er  aber  nit  kambt  za  mir, 

* 

1  8  dringt.  8.  21  AC  Psrmem«.  B  Pannenio.  18  BK  efawr.  8  g^ 
14  8  eben.  15  8  Silbers,  danv  dir  geben  gleieh.  16  8  Meeopeanik  A 
MasopoUnift.  18  8  maeter  md  doehier.  21  8B  sobOet.  CK  MbatUtt.  A 
•obat         23  8  dis  arpietten.         26  die  deMang]  8  dif  geding. 
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So  wil  ich  za  im  knmmen  schier. 

Der  heroldt  neigt  sich,  e^ehet  ab.    Konifir  Alexander  Bprlcht: 

NuD  wöl  wir  nanß  zu  anserm  heer, 

Das  ich  mit  schancknng  die  verehr, 
5    So  in  der  schlacht.sich  hielten  wol; 

Billig  man  die  begaben  sol; 

Und  wölln  einnemn  mit  gwerter  hant 

Die  stedt  in  der  Persier  landt, 

Die  innerhalb  Ewphratom  liegen, 
10  Die  wöl  wir  letzt  leichtlich  erkriegen. 

Sie  gehen  alle  ab.    Konig  Darios  gehet  ein,  gerüst,  mit  den 

seinen  tmnd  spricht: 

Weil  Alexander  ans  schlecht  ab 
Mein  erbieten  und  könglich  gab, 
'  15  Der  gfangen  halb  bleib  nngewerdt, 
So  wil  ichs  holen  mit  dem  schwerdt 
Darzn  hab  ich  gemustert  schan 
Zehen  mal  hundert  taasendt  man 
Zu  fiiß  und  roß,  darmit  ich  Stil 
M  Zu  der  feindt  leger  rucken  wil, 
Ob  Oromasoes  in  noht 
Wolt  bey-sthen,  der  Persier  gott. 

IffasetiB,  der  fürst  und  oberst,  spricht: 

Ja,  wir  wöllens  dapffer  drein  setzen, 
25  Voriges  Unglücks  uns  ergetzen. 
Ob  uns  wolt  bey-stehn  in  dem  stück 
Das  umwaltzendt  und  fliegendt  glück. 

Feeana,  der  persisch  fürst,  spricht: 

So  wil  ich  gehn,  auff  haissen  blasen, 
[K  3, 2, 565]  Unser  heer  richten  auff  die  Strassen, 
Das  wir  den  feinde  uber-rasten, 
Wenn  er  sich  sicher  dunckt  am  basten. 


3  S  Tiiiraiii.  7  8  woUn  einemn.  A  wOUen  eiDnaman.  8  8  statta  in 
paniar.  9  8  Ewpbrataa.  118  mit  dan  sainen  garttast.  17  8  sahon:  moD. 
22  8  parBan.  23  A  Maeane.  27  S  rmwalsant.     BCK  vmbwaltiand.     A 

▼nwaltiandL         31  80K  fainda.     A  faindt.     8  TbarMian. 
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Sie  gehen  alle  ab.    Farmenio   und  Clitus,   die  füraten,  gehen 

ein.    Farmenio  spricht: 

Es  schlefft  der  köng  in  seinem  zeit 
Und  rflst  sich  doch  der  feindt  ins  feldt, 
5    Macht  Ordnung  und  wil  greiffen  an, 
Ich  wil  den  könig  wecken  than. 

Der  konig  Alezander  kummet.    Farmenio,  der  fürst»  spricht: 

Wie  mag  der  könig  so  lang  schlaffen, 
Weil  in  umbgebn  der  feinde  waffen, 
10  Der  umb  uns  lieget  rings  herumb 
Ein  grosse  unzelige  sumb. 

Konig  Alezander  spricht: 

Ich  hab  geschlaffen  anff  dem  morgen 
In  guter  ruh  ahn  alle  sorgen; 
16  Nach  dem  aber  als  ich  auffsthon, 
Hab  ich  der  snnnen  ein  opffer  thon, 
Die  hat  sich  trefflich  wol  erzeiget 
Der  sieg  uns  gwißlich  ist  geaiget 


Die  Fersier  laulTen  mit  geschrey  an.    Alezander  hebt  ein 
20  auff  unnd  spricht : 


baodt 


0  Jupiter,  bin  ich  dein  sun, 

So  wollest  mir  heudt  beystandt  thun! 

Sie  schlagen  einander,  biß  die  Fersier  fliehen.    Die  Maoedome 
eylen  ihn  alle  nach.    Maaeus  und  Fessns»   die  Fersier  t  9^ 
BS  eilendt  ein.    Maaeus  spricht: 

0  Pesse,  was  ist  nun  zu  than? 
Die  Schlacht  wir  auch  verloren  han, 
[AB3,2,277]Bey  uns  ist  weder  heil  noch  glflck, 
Den  feinden  glingen  alle  stück: 
30  Thiro,  die  Stadt,  gewunnen  hat, 
Dergleich  auch  Susa,  die  haubtstadt, 
Die  auch  geblündert,  und  zu  endt 
Des  kaniges  palast  verbrendt. 

3  SC  kOng.     A  kOnig.        9  8K  ymbgebn.  ^AC  TiubgolMD.      ^^  ^  ' 
aber.         17  Die]  8  Dm.         33  60K  kOnlges.     A  künigs. 
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Und  unser  kOnig  mit  der  flacht 
Sein  leben  zu  erretten  sucht, 
Hat  doch  Alexandram  yeracht, 
In  diese  noht  ans  alle  bracht 
5  Sambt  seinem  gantzen  königreich. 

PesBUB,  der  persisch  fürst,  spricht: 

Er  hat  gehandelt  stoltzigleich, 
Verachtet  anser  beider  raht 
Und  seinem  kopff  gefolget  hat, 

10  Das  wir  nun  baden  in  dem  blat, 

Sein  Tolck  bracht  umb  leib,  ehr  and  gat; 
Des  ich  im  gleich  abgünstig  bin. 
Ich  hab  mir  wol  erdacht  ein  sin, 
Darmit  wir,  ich  and  du  dergleich, 

15  Wol  möchten  werden  wider  reich, 
Mechtig  and  gwaltig  wideramb 
Durch  den  kOnig  Alexandram. 

ICaaeus»  der  fürst»  spricht: 
Mein  Pesse,  wie  kflndt  das  geschehen? 

so  FesBUS,  der  fürst,  spricht: 

Maze,  das  wil  ich  dir  veijehen: 
Unser  könig  der  kambt  hernach 
In  der  flacht;  wenn  wir  in  za  räch 
[K3, 2, 566]  Fingen  and  in  za  todte  schlügen, 
8&  Sein  haabt  Alexandre  za-trügen. 
Meinst  nit,  es  trüg  ein  gute  schenck? 

Iffftsetts,  der  fürst,  spricht: 

Ey  schweig,  solcher  sach  nit  gedenck! 
Solt  wir  unsem  könig  erschlagen? 
30  Ey,  was  wttrt  man  denn  von  uns  sagen? 
Man  wttrt  uns  beidt  für  bößwicht  halten. 

Fessus,  der  fürst,  spricht: 


1  8  m»n.  A  vnfleni.  14  S  wir.  A  wirdt.  CK  wird.  16  SK  wider 
werden.  18.  27  A  Macous.  21  A  Maoe.  28  S  solcher  saeh  nit.  A  solohes 
nit.     CK  soUioheB.       29  6  kttnig.     B  könig.     A  kOng.       30  S  wttrt.     A  wurt. 
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Ey,  das  selb  mflst  der  tenffel  walten, 
Wir  sindt  doch  umb  das  unser  kommen. 
Drnmb  mflß  wir  snchen  ansem  fimmmen 
Mit  meiterey  and  bößwicht-stflcken. 

6  MaseoB,  der  fürst,   spricht: 

Wenn  da  denn  meinst,  es  wttrt  gelQcken, 
So  wil  ich  es  gleich  mit  dir  wagen 
Und  wollen  ansem  köng  erschlagen. 

PesauB,  der  bößwichta-fürat,  spricht: 

10  Schick  dich,  ich  hör  in  darch  die  staaden 
Herlanffen  mit  sehr  grossem  schnaaden, 
Wann  im  die  feindt  noch  jagen  nach, 
Im  and  ans  aach  za  grimmer  räch. 

König  DaritiB  laufft  daher  unnd  schreit: 
15  Flicht!  flicht!  der  feint  wirt euch  erlangen. 

MaaeuB  wirfft  ihm  ein  ketten  von  goldt  an  halO  unnd  sprloht: 
0  könig,  gib  dich  ans  geüangen! 

FesBUB  sticht  von  hinden  auff  in.    Der  konig  DariOB  feit  an<l 

spricht: 

20  0  ir  bößwicht,  was  habt  ir  than? 
Als  guts  ich  each  yertrawet  han. 

Die  8 wen  laulTen   ab.    Alexander  ktimmet  mit  seinem  gesiiidt 
und  flndt  konig  Darium  unnd  Bprudit: 

Ey,  dein  todt  mich  erbarmen  thnt. 
25  Wer  hat  vergossen  könglich  blnt, 
Den  wil  ich  straffen  mit  dem  todt! 

König  DariuB  spricht  todtsohwaoh : 

Ey,  aller  trew  vergelt  dir  gott. 
Ach  ich  schem  mich,  za  zeigen  ahn, 

80  Mein  eigen  volck  hat  das  gethan, 

« 

1  8  mfies.  4  8  Mit  mewterey  Tnd  poiwiohi  itaeoken.  CK  Mhd  atöek» 
11  8  Is  herlaolFeii  mit  grosem  sohnawdan.  17  8  kttnig.  BC  kOnig«  ^^^ 
27  A  spriohet.         29  8  miobs. 
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Den  ich  als  gnts  vertrawet  hab; 

Des  scheidt  mein  seel  mit  trawren  ab. 

Alezander  decket  in  mit  seinem  mantel  au  unnd  spricht: 

Nim  wollen  wir  den  leibe  sein 
5    Mit  balsam-öl  dorch-salben  fein 
Und  in  hin  seiner  matter  senden, 
Anff  das  sie  in  mit  iren  henden 
Nach  königlicher  wirdt  begrab. 
Nun  tragt  den  todten  c6rper  ab. 

Die  trabanten  tragen  den  todten  könig  ab.    PesBUs,  der  bof}- 
wiohta-fSirBt,  gehet  ein,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Großmechtiger  köng  Alexander, 
[C  3, 2, 206]  Köng  Darinm  hab  ich  selb-ander 
Erstochen,  deinen  grossen  feindt; 
16  Daraoß  mein  lieb  und  trew  erscheindt, 
Die  ich  trag  deiner  majestadt. 

[K  8,  2»  567]  Konig  Alexander  spricht: 

Nembt  an  den  bößwicht,  welcher  hat 

Sein  eigen  herm  nnd  köng  ermört! 
so  Wer  hat  solch  groß  nntrew  erhört? 

Fttrt  den  bößwicht  nanß  in  den  waldt 

Und  biegt  nieder  zwen  panmen  baldt 

Mit  den  gipffen,  nnd  bindt  daran 

Den  vemechten,  erlosen  man 
s5  Mit  baiden  füsen  and  den  armen. 

Nach  dem  so  last  ohn  als  erbarmen 

Die  zwen  panmen  anff-schnellen  wider, 

Das  sie  dem  mörder  seine  glieder 

Zu  trttmmern  reissen  in  viel  stttck, 
90  Za  räch  seiner  mördischen  dflck. 

Und  kämmen  wir  den  andern  ahn, 

So  sol  man  im  anch  also  than, 

Das  sie  entpfahen  gleichen  lahn. 

14  8  grDfton.  24  S  Teraaohtec      A  rendohton.      VgL  b.  18,  573  la 
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Die  trabanten  füren  ihn    gebtmden  ab.    Der  tbnig  unnd  alle 

gehen  mit  einander  ab. 


Actus  5. 


Alezander  gebet  ein  mit  seinen  rähten»  setaet  sich  unnd  spricht: 

5    Nan  hab  wir  diesen  krieg  volendt; 

Persia  steht  in  meiner  hendt. 

Nun  wöl  wir  in  Hircaniam, 

Nach  dem  reissen  in  Partiam. 

8o  der  lender  sich  keins  ergeit, 
10  So  wöl  wir  zwingen  sie  mit  streit, 

Denck  aber,  sie  werdn  sich  ergeben, 

Das  sie  mit  fiieden  mügen  leben 

Forthin  nnter  der  herschnng  mein. 

Last  trometen,  das  wir  auff  sein. 

Sie  gehen  alle  ab.    Farmenio  unnd  Clitns  gehen  ein,  und  Pa^ 

menio,  der  fürst,  spricht: 

[AB3,2,278]Mein  Clite,  was  sollen  wir  than? 

Köng  Alexander  der  fecht  ahn, 

Wil  mit  seim  volck  thirannisieren, 
80  Dieweil  im  das  gltlck  that  hoffieren, 

Hat  Philotam,  mein  lieben  son. 

Unschuldig  lassen  richten  nun 

Allein  auff  ein  blossen  argwahn, 

Samb  er  sich  unterstanden  han, 
25  Ein  bund  in  seinen  todt  zu  schwem. 

Schaw,  darmit  thut  er  mich  verehrn. 

Der  ich  gar  hab  mit  trewem  mnt 

Zu  im  gesetzt  leib,  gut  und  blut, 

Darzu  auch  vor  dem  vatter  sein, 
so  Eöng  Philippo,  dem  herren  mein, 

# 

11  8  «rgeben.  IS  8BGE   heraobung.     A   henohong.         *^'  °      ,. 

A  Clito.  \i  S  Clite.     A  CUto.  21  8  PbiloUm.     A  PhiW«»'        '^ 

nun]  8  tbun.  27  8  mit  trewem.      A  mein  irewen.         28  SCK  %^^ 
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Dem  ich  gedient  hab  lange  jar 
Und  im  auch  offt  mit  ieibs-gefahr. 
Solch  trew  ist  als  au  im  verlorn. 

Clitua,  der  fürst»  spricht: 

5  Er  ist  stoltz  und  hochmütig  wom, 

Weil  er  hat  sollich  groß  gelück, 

Yeracht  er  gar  in  allem  stück, 

Sein  eigen  volck,  uns  Macedonier, 

Lest  gfallen  im  die  Persianer, 
10  Tregt  ir  kleidung  und  sitten  meh, 

Das  thut  mir  heimlich  auff  in  weh, 

Und  das  selbig  mir  nit  allein, 

Sonder  dem  gantzen  beer  gemein. 

Der  heroldt  kumbt»  spricht: 

15  Parmenio,  edler  fürst  werdt, 
Köng  Alexander  ewr  begert. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Alexander  geht  ein,  redt  mit  im  selb 

und  spricht: 

Philotam  hab  ich  lassen  richten. 
M  Nun  thut  sein  vatter  darauff  dichten. 

Wie  er  mir  mit  meutrischen  sachen 

Die  fürsten  möcht  auffrürisch  machen. 

Drumb  ich  Parmenionem  hab  ^ 

Geschickt  in  Mediam  hienab, 
sö  Darinn  wirdt  er  umb  den  verdacht 

Heimlich  durch  mein  geschefft  umbbracht. 

Clitns  unnd  Hephestion,  die  awen  fürsten,  gehen  ein.    Alexan- 
der spricht: 

Habt  ir  heudt  gehört  von  dem  jungen, 
80  Wie  er  uns  hat  zu  tisch  gesungen 
Die  flucht  von  Macedoniern, 
Das  hab  ich  gehört  trefflich  gem. 
Güte,  wie  hats  gefallen  dir? 


8  S  mMedoner.  9  8  im  gfaUen.     B   im.     CK  ihm.     A  in.  1&  S 

fUente.         19  S  PhiloUm.     A  Philotam.  22  S  anfrtterg.  29  S  gehört 

hewt. 
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Clitua.  der  fürat,  sprioht: 

Es  hat  gar  nit  geMen  mir. 
Ach,  man  solt  in  der  feinde  landt 
Nit  singen  der  Macedonier  schandt, 
5  So  die  dapffersten  in  deim  beer 
Gewest  sindt  nnyerzaget  meer 
Für  alle  ander  nacion. 

Alezander  spricht : 

Ey,  selb  ich  wol  gesehen  hon, 
10  Das  sie  vor  forcht  haben  im  feldt 
Sambt  dir  geben  das  versen-geldt. 

ClitUB»  der  fürst,  sprioht: 

Ey,  wammb  heist  dn  ans  verzagt? 

Und  ich  hab  selb  ftlr  dich  gewagt 
16  Mein  leben,  als  da  gabst  die  flacht 

Vor  eim  landtherrn,  der  dich  heimsacht, 

Da  ich  deinthalb  entpfing  drey  wanden. 

Da  werst  sanst  todt  gelegen  anden, 

Der  götter  hilff  halb  werst  verlorn, 
so  Von  den  da  dich  rttmest  gebom. 

Und  verachst  Philippam,  dein  vatter, 

Der  seines  volcks  war  ein  woltater, 
^Welcher  doch  bey  dir  ist  veracht. 

Fersen  and  Meden  fflrn  den  bracht, 
«5  Leib  and  plaet  hab  wir  gwagt  bey  dir, 

Doch  sindt  bey  dir  verachtet  wir. 

Alezander  sprioht  Bornl^^: 

Ey,  da  schendtlich,  verflachter  man, 
Darffst  ans  solchs  lassen  hören  ahn? 
so  Wolst  Macedonier  dargegen 
Mir  za  einer  aaffirhar  bewegen ; 
Meinst,  da  handelst  itzandt  mit  trewen? 


4  S  maeedonw.  6  aindt]  8  sin.  7   K  allen.  9  CK  ^ 

gieh0D.       23  8  Welohe«.    ,  25  6   pluet    B  Wut.     AO  gut.       2»  8CK  D«^ 
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Solcher  wort  wirt  dich  baldt  gerewen. 

HephoBtion,  der  fürst,  spricht: 

Ey,  mein  Güte,  sag  mir,  warflmb 
Bist  mit  werten  so  angestümb? 
6    Der  wein  hat  dich  redet  gemacht, 
So  zornig  und  so  ungeschlacht. 
Mein  Güte,  ich  bit,  schweig  doch  stil. 

ClituB»  der  fürst,  lebt  ungestümb  tinnd  spricht: 

Dennoch  ich  nit  stil  schweigen  wil, 
10  Es  dörft  leicht  hie  an  diesem  ort 

Kein  edler  mehr  reden  kein  wort. 

Der  könig  wil  nur  heuchler  hon, 

Die  im  schmeichlen  und  loben  thon. 

Die  Persier  sindt  dir  gut  knecht, 
15  Geben  dir  aller  sachen  recht, 
[K3,  2,  569]  Rechnest  ein  recht  getrewen  man 

Itzundt  nicht  thewrer,  denn  ein  han; 

Philotam  list  unschuldig  tödten. 

Was  ist  dir  auch  gewest  von  nöten, 
20  Das  du  heimlich  list  bringen  umb 

Parmenionem,  sein  vatter  frumb? 

König  Alexander  spricht: 

Wie  sindt  die  Griechen  sohönisch  spötter, 
Thundt  gleich,  samb  sindt  sie  halbe  götter; 
25  Samb  Seins  bey  unvernttufftig  thieren, 
So  thuns  mit  werten  uns  stumpffieren. 

Alezander   auoket   ein  toUioh,    sticht  Clitum,    der   feit  nider. 
Alexander  thut  ein  seufftzer,  feit  auch  sn  im  nider»  umbfeoht 

Clitnm,  spricht  kleglioh: 

30  0  Glite,  du  getrewer  man, 
Was  ubels  hab  ich  an  dir  than! 
Weh  mir,  das  ich  dich  hab  verlorn! 
Verfluchet  sey  mein  jeher  zom 

6  SK  redent.         8  ?  bleibt.  9  8  ioh  noeh   nit  sohweigen.  11  K 

adler  reden  nit  ein  wort.         18  A  Philotam.         24  S  sent. 
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Und  auch  mein  ffll  und  tranckenheit, 
Die  mir  bracht  die  nnsinnigkeit, 
Das  ich  dich  also  anbedacht 
Mit  eigner  handt  hab  nmbgebracht, 
5    Der  da  mir  offt  erhieltst  mein  leben 
und  thest  dein  leib  fflr  mich  hergeben. 
Nnn  wil  ich  nit  mehr  lehn  ahn  dich, 
Mit  gleichem  todt  ombbringen  mich. 

Alexander  mokt  sein  tolioh»  wil  aich  erstechen.    Sie  fUlen  im 
10  darein.    CalisteneB  spricht: 

Bist  da  nit  könig  Alexander? 
£y,  weist  da  sterben  wie  ein  ander? 
Hast  da  geleich  Clitam  ambbracht, 
Hast  da  sein  gehabt  gnte  macht, 
16  Weil  er  mit  wortn  gelestert  hat 
Dein  königliche  mayestadt. 
Sthe  anff,  allen  nnmaht  aaßschlag, 
Weil  mans  nit  wider  bringen  mag. 

Alexander  stehet  trawrig  auff.    Hephestion,  der  fürst,  spricbt: 

so  Da  anttberwindtlicher  herr, 
Laß  dich  nit  vertracken  so  ferr 
[AB3,2,279]Umb  Clito  solche  trawrigkeit, 
Weil  etwas  der  hohen  gottheit 
In  dir  wonet,  das  in  dem  stttck 
t&  Yermerckt  wirt  bej  dem  grossen  glück, 
Menschlicher  krafft  anmüglich  ist, 
Derhalb  da  etwas  göttlich  bist. 

Alexander  sprioht: 

£7,  darümb  sol  man  aach  forthan 
[G  3, 2, 207]  Mir  opffem,  and  mich  beten  an 
Geleich  als  ein  irdischen  gott. 
Wer  das  nit  thnt,  sol  sterben  todt. 

Hephestion  kniet  für  ihn  unnd  sprioht  mit  au£behaben  henden^ 

2  8  die.      A  solche.      CK  aoloh.         4  6  Mit  aigener  ha&t  hMh  rw^^ 
5  60K  erhielUt.     A  erhUtest.  7    SC   lehn«     A  leben.  10  dtrus]  6  '^ 

die  arm.     S  Caliatenes.     A  GalistoneB.  16  3  wortn.     A  Worten.       '^  ^ 

Vermerok  wir.  29  8  forthon.  31  8   nin.     AK  «im.        33  A 
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Herr  könig,  dir  gebürt  viel  mehr 
Von  allen  menschen  göttlich  ehr. 

Er  kÜ8t  dem  iLonig  die  hendt,  stehet  wider  auff,    CaliBtenes, 

der  philoBophos,  spricht: 

5  Herr  kOnig,  soUichs  ist  nit  recht; 
Bist  aber  von  göttlichem  gscblecht, 
und  bist  ein  gott  in  dieser  zeit, 
So  gib  aas  die  antödtlikeit 
Und  thn  den  menschen  alles  gnt; 
10  Bist  da  aber  aach  fleisch  and  blat, 
Ein  mensch,  so  gedenck  in  der  frist, 
[K  3, 2, 570]  Das  da  ein  mensch  and  tödtlich  bist, 
Und  beranb  keim  menschen  sein  leben. 
Welches  do  im  selb  nit  kanst  geben. 

15  Alexander  sprioht: 

Wie  weiß  dttnckt  sich  Galistenes, 
Weisser  denn  Aristoteles! 
Derselbig  hat  mir  gschicket  dich 
Za  dieser  reiß,  aaff  das  da  mich 
so  Solt  tröstn  in  widerWertigkeit. 
So  bist  da  wider  mich  allzeit, 
Yergflnst  mir  weder  gwalt  noch  ehr. 

Galistenes,  der  philosophtis,  spricht: 

Herr  könig,  es  ist  all  mein  lehr 
85  Auß  dem  brannen  warer  weißheit, 

Die  dich  sol  leiten  alle  zeit 

Za  recht  gater  sitten  and  tagendt, 

Der  da  bedarffst  in  deiner  jagendt. 

Dich  abweissen  von  abelthat. 
80  Darza  mich  dir  za-geben  hat 

Dein  meister  Aristoteles; 

Ob  solch  lehr  gleich  ist  scharpff  and  res, 

Sollens  dir  doch  nit  sein  abschewlich 


3.  16  6  Calistenes.       A  Caliitones.         17  A  Aristotiles.         20  OK  Solst. 
2S  8  Oaliitenes.       A    GaliatoDes.  20  8   abtTWoissn.  81  A  Arittotilaa. 

32  8B0K  r60.     A  rMohs. 
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Ich  mein  dirs  gantz  grunt-gnt  and  trewlich. 

Alexander  sprloht  somiic: 

Schweig,  dn  nntrew,  falscher  yerfOrer, 
Hennnlanm,  den  selbn  anfiBrürer, 

6    Den  hastn  verhetzet  anff  mich ; 
Wann  als  er  hat  gefraget  dich: 
Was  anff  erden  doch  möcht  ein  man 
Für  das  aller-darchlettchtigst  than? 
Da  hast  geantwort  zu  den  dingen: 

10  Den  dorchlenchtigsten  umb-zn- bringen; 
Solt  sich  anch  nit  abschrecken  lassen 
Das  golden  pedt;  wann  aller  massen 
Wflrt  er  ein  solchen  greifen  ahn, 
Den  man  anch  wol  venmnden  kan. 

16  Sollichs  hat  er  bekandt  anff  dich. 

CaÜBtenes,  der  philosophiia»  spricht: 

Herr  köng,  bey  Hercnle  sdiwer  ich. 

Das  ich  mit  dem  Hermolay 

Mein  lebtag  hab  geredet  ny. 
so  Sollichs  haben  gesaget  dir 

Mein  feindt  und  mißgfinner  von  mir; 

Die  haben  mich  genieden  sehr 

ümb  die  genade,  wierdt  nnd  ehr, 

Die  mir  köngliche  mayestadt 
95  Vor  alle  zeit  bewiessen  hat. 


Alexander  ^rioht: 

Dein  langen  hilfit  anff  diß  mal  nicht; 
Wann  dn  mnst  hendt  werden  gericht. 
Facht  nnd  bindet  in  hart  dermassen, 
80  Schneidt  im  ab  ohm,  lefftzen  nnd  nasen, 
Und  stecht  im  anch  sein  angen  anß, 
Spert  in  in  ein  groß  yogel-hanß 
Und  zn  im  ein  freidigen  hnndt, 
Der  in  anfal  nnd  beise  wandt. 

1  ganu]  CK  ftoß.  4  S  Hermalaam.     A  HAnnnlanm.         '  °^ 

A  Da.         15  S  pekennt.       16  8  CaliftenM.     A  CaUskoiiM.      IB  8  ^^^^^ 
A  Hannaley. 
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Die  trabanten  fidlen  in  ahn.  binden  in,  füren  in  hin,  CaUstenes 

spricht : 

Aristoteles,  meister  mein, 

Da  hast  wargsagt,  es  ist  böß  sein 
5    Bey  grossen  herrn  eim  weissen  man, 

Der  nit  heachlen  and  schmeichlen  kan. 

Sey  bey  in  gleich  eim  reehenpfenmg, 

Der  ietz  gelt  viel,  denn  gelt  er  wenig, 

Und  wenn  er  meint  am  höchsten  stehn, 
10  So  maß  er  gar  za  drflmmern  gehn. 

Also  mir  leider  aacb  geschieht, 

ünschaldiglich  wirt  ich  gericht. 

Weil  ich  allein  mit  werten  gat 

Hab  gestrafft  des  königs  hochmnt. 

16  [K  8,  2,  571]  Alexander  sprloht : 

That  im  sein  recht!  habt  irs  gehört? 
Last  weiter  reden  in  kein  wort. 

IHe  trabanten  füren  ihn  ab.    Alexander  spricht: 

Nan  wollen  wir  in  Indiam 
so  Und  das  aacb  machen  gehorsam, 

Jedoch  hat  mein  beer  als  ietzander 

Yen  pendt  ein  abergrossen  blander, 

Der  Wirt  sie  saamen  aaff  der  Strassen; 

Dramb  müssen  sie  in  dahindn  lassen. 
S5  Mit-nemen  wil  ich  in  vergflnnen 

Was  sie  gar  nit  geraten  künneti; 

Wann  der  weg  ist  anmassen  weit, 

Aach  gantz  voller  gefehrligkeit 

Der  freysamen  thier  mancher  farm, 
90  Aach  der  bösen,  vergiften  warm. 

Wir  mtlssen  darch  groß  wüsteney. 

Da  weder  brodt,  noch  wasser  sey. 

Dramb  mtlß  wir  füren  aber  landt 

Mit  ans  selb  allerley  provandt 


1  8  OaliateoM.     A  Calistonea.         3  A  AristoUlefl.  4  ist]  S  sey.         & 

8  aim.       A  ein.        8  8  Der  ii  gelt  |A  baldt)  WI,  piJd  gelt  (A  gilt)   er  wenig. 
10  maß]  S  ihmt.         24  g  Obj^  daUnden. 
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Hepbestion,  bester  freunde  mein, 
Heiß  anff-blassen  dem  beer  allein! 
Morgen  frü  wollen  wir  anff  sein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 


König  Alexander  gehet  ein  mit  dem   f&rsten  Hephestion  und 
Casander,  dem  fürsten.    Hephestion  spricht: 

Herr  köng,  uns  wil  wol  das  gelück, 

überflüssig  in  allem  stflck, 
10  Glücklich  sindt  wir  in  India  knmmen, 
-   Und  aucb  viel  stedt  schon  eingennmmen 

Mit  dem  scbwert,  ir  viel  sich  ergaben, 

Anch  groß  gut  wir  gewnnnen  haben. 

Noch  ligt  nns  am  weg  köng  Perus, 
16  Der  Hitaspem,  den  wasserflnß, 

Mit  seinem  volck  starck  bat  besetzt; 

Mit  dem  muß  wir  schlagen  zu  letzt.  I 

[AB3,2,280]Wenn  wir  den  überwinden  theten, 

Als  denn  wir  vast  gesieget  betten 
90  Darch-anß  in  gantzem  India. 

Alezander  spricht: 

Ey,  das  selben  yerhoff  ich  ja. 
Nun  laß  ans  nanß  zu  unserm  beer, 
Sie  da  beissen  zu  richten  meer, 
26  Das  wir  über  das  wasser  schwemmen, 
Auch  den  könig  Forum  zu  demmen. 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Porus  gehet  gerüst  ein  mit  den  aeineo 

unnd  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  es  zeucht  daher 
80  Der  großmechtig  Alexander. 

Rüstet  die  elephanten  zu, 

• 

7  8  Oaiandro.         12  ß  ir  vil  sich.     A  sich  Sr  viel  raost       l*  S  P»^ 
A  Parua.       So  üboraU,  außer  a.  614,  28^  22  Ej]  8  Ja.      2*  «  V»a  ** 
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Das  mans  ans  gestadt  fOren  thu, 
Und  thu  sie  an  die  spitzen  stellen, 
Wenn  die  feindt  überschwemmen  wollen, 
Das  man  mit  gantz  gerüstem  beer, 
b  Sie  abtreib  und  das  selb  in  weer, 
unter  sie  schieß  and  sie  ertrenck, 
Sie  wie  die  stein  zu  grnnde  senck. 
Und  ich  wil  selb  eigner  person 
Dem  feindt  in  der  spitz  widerston. 
10  Dmmb  seidt  getrOstet  alle-sandt, 
Streit  dapffer  für  das  vatterlandtl 
Die  feindt  sich  schon  ins  wasser  lassen, 
Nun  thnt  baldt  einen  lerman  blassen! 

[Edy2, 572]  Die  feindt  ktunmen  unnd  sohreyen: 

15  Dran!  dran!  dran!  dran!  setzt  dapffer  nein! 
Keiner  sol  hie  der  hinderst  sein ! 

Sie  schlagen  einander,   biß  die  Indier  die  flucht  geben.    Da 
ergreifft  Hepheetion  konig  Forum,  spricht: 

Herr  könig,  gebet  euch  gefangen, 
ao  Fristung  des  lebens  zu  erlangen! 

Alezander  aeucht  könig  Foro  sein  krön  ab  unnd  spricht: 

Pore,  wie  mochst  im  hertzen  han. 

Das  du  mir  weitest  widerstban? 

Dnd  Taziles,  der  mechtig  herr, 
85  Ist  mir  entgegen  zogen  ferr 

Mit  erbietnng  als  guts  darneben, 

Hat  sich  mir  willig  nntergeben 

Mit  landt  und  lenten,  dem  ich  hon 

Viel  grosser  schenck  dargegen  thon, 
80  Mit  miltigkeit  in  überwanden. 

Was  hast  dich  ziegen  zn  den  standen, 
'  Weil  mir  kein  königreich  noch  Stadt 

Sich  meins  gewalts  erwehret  hat 

Darch  aaß  fast  aaff  der  gantzen  erdt. 

4  S   gftniem  gmesten.         15  SC  lerman.     A  lermen.       17  S  pU  sieh  die, 
jodiaaer  In  die    flacht  wenden.         18  A  Panim.         19  SBC  künig.      A  kOng. 
21  A  Paro.         28  A  Pare.    SK  im.     A  am.         32  S  fontat. 
Hana  Saeha.    XIII.  88 
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Konig  ForuB  spricht: 

leb  wer  nit  wirdig  und  nit  werdt. 
Das  ich  soll  kflnigs  namen  tragen, 
Wenn  ich  so  baldt  solt  gar  verzagen, 
5  Das  ich  mein  eigen  vatterlandt 
Nicht  schützen  dörfft  mit  eigner  haudt, 
Zn  handthabn  den  gemeinen  natz, 
Mein  anterthan  auch  halten  schntz, 
Dieweil  weret  mein  leib  und  leben. 
in  Schant  wers,  solt  ichs  ohn  noht  anffgeben. 
[C  3,  2, 208]  Derbalben  so  hab  ich  gethan, 
Als  einem  könig  wol  steht  ahn 
Und  ist  nit  zu  verargen  mir. 

Alezander  spricht: 

15  Wie  soll  ichs  nun  halten  mit  dir. 
Weil  ich  dich  hab  in  meiner  handt. 
Und  hast  weder  leut  noch  landt? 

König  Perus  spricht: 

Halt  mich  nach  königlichen  ehrn! 
20  Darmit  thust  du  dein  lob  selb  mehrn. 

Alexander  spricht: 

Diß  laß  mich  klerlicher  versthan, 
Wie  ich  dich  denn  sol  halten  than. 

König  Forns  spricht: 

sf)   Du  solt  mich  halten  küniglich, 
Darmit  erretst  du  selber  dich 
Und  wirst  gebreist  von  iederman. 

König  Alexander  setst  Forum  sein  krön  wider  auff  und  spricht: 

Nimb  wider  hin  dein  künglich  kran, 
30  Und  nimb  wider  in  deine  hendt 
Dein  künigliches  regimendt! 

1  A  Paras.         3  8  kQnig.       5  CK   mein    Uebes.         7  8  Vnd  hAst  b»!»' 
A    Zu  hfindt  bnben.       C  gmeineo.  10  8  Schaut  wer,  rolt  kb  ob  aot  in^ 

geben.       17  8  Vnd  dw  hast     18  A  Panis.     19  8  eren:  meren.    24  A  ?f' 
26  8CK  eretst.     A  erredto.         87  B  vor  iederman.         29  8  krön. 
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Darzn  wil  ich  dir  echencken  mehr 
Etliche  stedt  anch  zu  verehr; 
Wann  ich  schetz  dich  hie  sein  auff  erdt 
Der  aller-wol-wirdigst  and  werdt, 
b    Weil  du  in  der  gefencknus  dein 
Thest  dapffer,  unerschrocken  sein. 

Könige  Porus  neiget  sich,  beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Ich  danck  könglicher  mayestadt, 

Die  mich  so  miltiglichen  hat 
10  Begäbet  künglich  uherauß. 

Bit,  wolst  mein  kttnigliches  hauü 
[K3,  2,  537]Sambt  meiner  ktiniglichen  frawen, 

Hoffgsindt  and  policey  beschawen 

Und  dein  nachtsei  haben  bey  mir, 
15  Und  nimb  all  dein  fttrsten  mit  dir. 

Sie  gehen   alle   ab.    Hephestidn   nnnd  Casander,   die    fürsten, 
gehen  ein  mit  Alezander,  dem  konig.    Hephestion  sprloht: 

Nun  hat  könglicbe  mayestadt 

Alles,  das  sie  begeret  hat: 
20  In  India  sich  geben  theten 

An  dich  wol  bey  fünfif  tausendt  steten, 

Darinn  fflnfftzehen  nation, 

Darüber  du  bist  herschen  thon. 

Golt  und  Silber  hast  du  ohn  zal, 
85  Nun  wirst  da  haben  ruh  ein  mal. 

Weil  du  hast  inn  gantz  India 

Und  bist  in  gantzem  Asia 

Ein'^könig  und  keyser  gcnendt. 

Weil  es  als  steht  in  deiner  hendt. 

so  Alezander  spricht: 

Es  sindt  in  India  mehr  landt 
Noch  nit  gar  unter  meiner  handt, 
Die  nein-wartz  liegen  gar  von  weiten. 

Die  Mallos  muß  wir  auch  bestreiten, 

• 
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Dieweil  ich  gar  nit  raen  mag. 
HephestioD,  es  ist  die  sag: 
Im  landt  Saba  sindt  viel  der  weissen 
Lent,  die  ich  offt  hab  hören  breissen, 
5    Der  möcht  ich  gar  wol  einen  sehen. 

Hephestion,  der  fürst,  aprioht: 

Herr  könig,  das  sol  baldt  geschehen. 
Geh,  emholdt,  heiß  Calanom  kämmen! 

Der  emholdt  gehet  ab.    Hephestiony  der  fürst,  spricht: 

[AB3,2,281]Herr  köng,  von  dem  hab  ich  vemummen, 
Er  sey  der  weissest  man  anff  erden. 
Der  Wirt  den  köng  berichten  werden 
All  seiner  frag  mit  knrtzen  werten. 
Dort  bringt  man  in  her  an  den  orten. 

Der  emholdt  bringet  Galanum»  den  weissen.   Alexander  sprieht: 

Galane,  du  bescheide  mich, 
Sag  an,  wie  möcht  regieren  ich 
Mein  grosses  reich;  lehr  mich  die  kanst 
Mit  iedermans  freundtschafft  und  gunst. 

so  Calanus,  der  weiß,  spricht: 

Ist  senfftmtttig  dein  regimendt, 

Das  niemandt  forchtsam  ist  dein  hendt, 

Und  beschwerst  nicht  dein  onterthan, 

So  wirt  dir  günstig  iederman. 
2ft  Thust  aber  du  thirannisieren. 

So  wirst  iedermans  gunst  verlieren. 

Wen  fürchten  muß  ein  grosse  sumb, 

Der  muß  viel  fürchten  widerumb; 

Denn  wirst  mit  sorgen  du  umbgeben 
so   Und  unsidier  dein  leib  und  leben. 

Alexander  spricht: 

Mein  Galane,  sag  mir  der  gleich, 
Wie  ich  bestendig  müg  mein  reich 
Regiren,  das  es  hab  bestandt, 

* 
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Das  mir  abfallen  mttg  kein  landt. 

Calanna  bring'et  ein  dürre  haudt,  würfft  die  an  die  erdt»  tridt 

an  eim  ort  darauff,  so  schnabt  die  haut  am  andern  ort  auff ;  so 

tridt  er  ans  ander  ort»  so  sohnabt  das  ort  auff;   au  letat  steht 

er  mitten  drauff,  so  ligt  die  haudt  stil,  und  er  spricht: 

[E3,2,  574]0  köoig,  tha  im  auch  also, 

Bleibt  dein  küngreich  bestendig  do. 

König  Alexander  spricht: 

Der  bedeatong  ich  nit  versthe. 
10  Ich  bit,  mir  des  erklere  me. 

Calanus,  der  weiß,  spricht: 

Höv  zu,  da  könig  Alexander, 

Da  g¥nn8t  viel  küngreich  nach  einander 

Mit  verderbang  viel  landt  und  leut, 
15  Hin  und  her  in  der  weit  zerstrent, 

Und  du  mnst  auch  der  gleich  alzeit 

Mit  dem  beer  bstben  viel  gferligkeit 

Und  zewchst  weit  nmb  abn  rab  und  rast, 

Und  eh  da  eins  bezwangen  hast, 
80  Feit  dir  das  ander  wider  ab, 

Wie  ich  dir  das  gezeiget  bab 

An  dieser  haadt,  sprödt  and  verthordt. 

Die  knappet  aaff  an  allem  ort, 

Biß  das  ich  mitten  darauf  standt, 
is  Erst  die  haudt  stiller  liegen  kundt. 

Also  solt  du  dich  aach  dergleich 

Setzen  mitten  in  dein  küngreich. 

So  möchst  da  auch  an  allem  endt 

Halten  ein  firiedtlich  regimendt. 

30  Alexander  spricht: 

Sag  mir,  wo  wirt  ich  sterben  da? 

CalanuB,  der  weiß,  spricht: 
In  der  Stadt  Babilonia. 

3  8  eim.     A  ein.  &  S  naeh  dem  stet  er  auf  die  miten.         10  8  das. 
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Alezander  sprioht: 

Welclis  todts  wirt  ich  cDdten  mein  leben? 

CalanuB,  der  weiß,  spricht: 
Köog,  es  wirt  dir  mit  gifft  vergeben. 

&  Alexander  spricht: 

Sag,  sol  das  selbig  bald  geschehen? 

Calanus,  der  weiß,  sprioht: 

Ja,  künig,  ich  thu  dir  veijehen, 

Es  hat  bschlossen  der  götter  rat. 
10  In  Babilonia,  der  Stadt, 

Da  wirdt  ich  gar  baldt  sehen  dich. 

Zu  warzeichen  so  wil  ich  mich  * 

Auff-opffem  und  mich  selb  verbrennen. 

Darbey  da  solt  warhafft  erkennen, 
15  Das  dir  mein  weisagen  wirt  war 

Und  gar  nit  feien  umb  ein  bar. 

Ich  wil  gehn  in  das  fewer  nein. 

Du,  kflnig,  wirst  baldt  bey  mir  sein. 

Calanus,  der  weiß,  gehet  ab.    Da  mtLg  man  aussen  mit  naasen 
stro  ein  rauch  machen,  aamb  verbren  ersieh.    Hephestion,  der 

fürst,  spricht: 

Herr  köng,  das  wern  erschröcklich  mehr, 
Wenn  diese  Weissagung  war  wehr. 
Ich  hoff,  es  seyen  blosse  wort. 

25  Alexander  spricht: 

Ja,  darumb  wöl  wir  an  dem  ort 
Gantz  frölich  sein  mit  pancketieren. 
Mit  rennen,  kempffen  und  thurnieren. 
Weil  sich  uns  hat  gehuldet  da 
so  Inner  und  ensser  India, 

Und  ein  sieg-seulen  da  auffrichten 
Zu  gedechtnuß  und  uns  verpflichten, 

Den  göttem  ein  groß  opffer  than, 

* 

2  B  Was  dots.         0  8  paohlossen.     A  bMohloesen.         14   8  ^nA»A  »^ 
19  8K  BMMm.     A  Dusen.        20  8  ranoh  Tod  fener.  32  8  Zar  fedeehtsK 

vnd  (fehlt  A)  tss. 
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Das  sie  fort  keim  könig  vergan, 
Das  er  kamb  also  ferr  und  weit 
Mit  heeres-krafft  in  krieg  and  streidt, 
Als  ich  hab  tbon  zu  dieser  zeit. 

Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3, 2,  575]  Actus   7. 

Nearchus  und  Perdica ,  die   swen  Macedonier  fürsten ,   ^eben 

ein,  nnnd  Nearchus  spricht: 

Nan  sey  wir  mit  seafftzen  und  winseln 

10  Anß  Ilastrin,  der  ferren  inseln, 
Wider  mit  grossem  bnnger  kommen 
Heraaß,  and  grossen  schaden  gnammen, 
Viel  kriegßvolck  am  banger  verdorben; 
[C  3,  2,  209]  Aach  ist  Hephestion  gestorben, 

15  Der  fürst,  dem  der  könig  abermassen 
Ein  köstlich  grab  hat  machen  lassen. 
Und  ist  hertzlich  amb  in  betrübet. 

Ferdioa,  der  fürst,  spricht: 

Darza  in  aach  teglichen  abet 
so  Mancherley  zeichen  and  wanderthat, 

Das  alles  sich  ansehen  lat,j 

Samb  werdt  der  könig  kttrtzHch  sterben, 

Za  Babilon  am  gifft  verderben. 

Ein  esel  hat  vor  kartzen  tagen 
x5  Ein  freidigen  löwen  erschlagen: 

Das  ist  dem  köng  ein  böses  zeichen. 

Nearohna,  der  fürat,  spricht: 

Ja,  mein  Perdica,  der  geleichen. 
Da. wir  aaff  Babilonia  zagen: 
so  Sachst  nit,  wie  in  dem  laut  her  fingen 
Ob  ans  ein  solcher  haaffen  raben, 

1  8  vorgon.         9  8  seyen  wir.        10  S  der  ferren  ynseln.     A  des  herren 
inseJn.         12  80  gDumen.     A  genammen.  13  8  int  am.         15  SCK  dem. 

A  denn.         22  8B0K  kttnig.     A  kOng. 
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Welche  mit  grossem  geschrey  haben 
Gekempfit  und  an  einander  bissen, 
Tödtlichen  einander  zurissen, 
Das  etlich  rab-filn  mit  einander 
5    Todt  für  den  könig  Alexander? 
Des  hat  er  sich  trefflich  entsetzt 
Und  besorgt  seines  endts  zu  letzt, 
[AB  3, 2, 282] Wie  im  Calanns  weiß  thet  sagen. 

Ferdioa,  der  fürst,  apriobt: 
10  Nan  hast  da  im  selb  vor  den  tagen 

Gar  trewlichen  gewarnet  da. 

Das  er  in  Babilonia 

Nicht  ziehen  sol,  sein  selb  verschanen. 

Doch  halff  an  im  gar  kein  vermanen, 
15  Hat  anch  newlichen  opffem  thon, 

Das  im  sein  todt  auch  zeiget  ohn; 

Wann  des  thiers  lebem  het  kein  haabt 

Des  ist  er  aller  frewdt  beraubt, 

Forchtsam,  erschluchtzet  und  erschlagen, 
20  Tbut  an  allen  göttern  verzagen. 

Auch  an  den  besten  freunden  sein, 

Sindt  im  all  argwOnig  gemein, 

Helt  sie  all  in  grossem  verdacht. 

NearohuB»  der  fürst,  spricht: 

25  Weil  er  so  traurig  ist  gemacht, 

Wöl  wir  hienein  zum  könig  gehn, 

In  frölich  machen  alle  zwen 

Mit  trincken,  spiel  und  guten  schwencken 

Und  unser  langen  reiß  gedencken, 
so  Darmit  er  solche  forcht  außschlttg 

Im  selbert  nit  sein  hertz  abnüg. 

In  trawrigkeit  versttncke  nit, 

Das  im  zum  aller- ergsten  ghrit 

Sie  gehen  baide  ab.    Casander  unnd  Jolas,  die  Jungen  f&n^ 
36  unnd  brüder,  gehen  ein.    Casander  spricht: 

3  SK  Dotiiohen  einander.    A  an  einander.         4  SC  fieln.    A  ^^     ^ 
SBC  kttnig.  A  ktfng.     16  ?  opfer.      17  8  het.       19  SCK  erscblneohiet.   ^  «r 
sohluoktiet.     31  8  selber.  B  abmtteg.     33  fehlt  S.     34  Appoiitioa  in  A  o«^ 
gehen  ein. 
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0  Jole,  lieber  brader  mein,    *    , 
Gar  böß  pratick  vor  äugen  sein, 
Der  könig  tregt  uns  ubennaß 
Allen  beiden  tödtlichen  haß, 
6    Trodt,  uns  zu  nemen  unser  leben. 

[E  8, 2, 576]  Jolas,  der  Jung  forst,  spriolit: 
Bruder,  wenn  hat  sich  das  begeben? 
Casander»  der  jung  fürst»  spricht: 

Das  selbig  wil  ich  dir  wol  si^en: 
10  Sich  hat  begebn  vor  knrtzen  tagen, 

Das  ein  grichisch  ftrst  an  der  stedt 

Unsern  könig  anbeten  thet 

Als  einen  gott,  das  ich  mir  lacht. 

Da  het  auff  mich  der  könig  acht 
15  Und  loff  grimmiglich  auff  mich  dar 

und  ergriff  mich  bey  meinem  bar, 

Stieß  mich  mit  meim  kopff  an  die  wendt 

Mit  allen  krefften  unverschendt, 

Sprach:  des  lachens  müst  ir  beweinen! 
90  Und  thet  uns  brttder  baide  meinen. 

Raht,  bmder,  was  ist  uns  zu  than? 

Jolas»  der  jung  fürst,  sprioht: 

Mein  Gasander,  ich  denck  erst  dran, 

Das  er  auch  newlich  unserm  lieben 
»  Vatter  Antipater  hat  gschrieben 

Crar  hefltig  und  scharpffe  trowort, 

Im  und  all  seim  geschlecht  das  mordt, 

Wiewol  und  er  ist  sein  stadthalter, 

In  Macedonia  Verwalter; 
so  Wann  er  ist  vor  dem  köng  verklagt, 

Hinterrück  unschuldig  versagt. 

Derhalb  ist  uns  wol  ftr-zu-schawen, 

Dem  könig  nit  zu  weit  vertrawen. 

Weil  er  ohn  schuldt  mit  gwalt  und  macht 
85  Hat  sehr  viel  guter  leut  umbbracht. 

3  80  tregt.  A  tröget.  10  S  pegebn.  A  begeben.  13  8  des.  mir] 
K  nur.  18  8  aUen  kreften  Tofenohent.  A  meim  koplF  gar  Tnoersehendt.  CK 
Vnd  also  gar.         SO  baide]  8  aUe.        33  SBO  kttnig.     A  kOng. 
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Wolt  gott,  wir  weren  beidt  darvan! 

Casander,  der  Jung  fürst,  spriolit: 

Mein  lieber  brader,  wi6,  ich  ban 

Sehr  grosse  forcht  von  hertzen-gmndt; 
5  Wan  wir  beid  sicher  sindt  kein  standt 
.    Vor  dem  thirannen  Alexander, 

Das  er  ans  hinricht  beidesander. 

Ich  erschrick,  so  offt  ich  in  sich; 

ledoch  allein  so  tröstet  mich, 
10  Ich  hab  den  nechsten  tag  vergangen 

Von  nnserm  berr  vatter  entp&ngen 

Anff  das  heimlichst  sein  handtgeschrifft 

Und  auch  das  herbest,  sterckest  gifit 

Das  hat  er  mir  befolhen  eben, 
IS  Dem  köng  im  wein  zn  trincken  geben; 

Darmit  werdt  er  baldt  hingericht, 

Das  wir  uns  dürfen  fdrchten  nicht. 

Dieweil  wir  nnn  credentzer  sein, 

Eflndt  wir  das  gifft  im  geben  ein 
80  Heut,  weil  der  köng  and  sein  haubtleadt 

Nearchas  and  Perdica  headt 

Haben  ein  fröliches  pancket. 

Jolas  spricht: 

0  brader,  wenn  ich  das  gifft  het! 
s5  Wenn  ich  dem  köng  ein  sol  schencken, 
Wolt  ich  das  gifft  int  schewren  sencken. 
Dardnrch  er  sein  geist  müst  aaffgeben 
Und  wir  erretten  anser  leben. 
Wo  ist  das  gifft?  Hastas  bey  dir? 

Casander  g:ibt  im  das  gifPt  inn   einem  hörnen  büehßleiii  im^^ 

spricht: 

Ja,  so  nimb  hin  das  gifft  von  mir. 
In  dem  roßhaff  ligt  es  verboi^n. 
Hab  daraaff  gate  hat  and  sorgen, 
35  Das  da  verfeist  der  schewren  nit 

5  8  WftD.     A  W«Dii.         11  8  TDMnn  Itobn  her.  15  8  is-        '* 

wdl.     A  wU.     CK  Bi  wm.         32  SBC  froliohei.     A  fkOUohe.        J«  8  «»*•  ^ 
in.        34  hat]  8  aeht. 
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Nun  ghe,  ich  hilf  aach  za  und  mit. 

Sie  gehen  beyd^  ab.    [K  3,  2,  577]  Alexander  gehet  ein  mit  Ke* 
arcbo    nnnd  Perdioa,   den  furaten,   und  heroldt.     Alezander 

setaet  sich  unnd  spricht: 

5  Ich  bin  in  forcht  and  grosser  angst. 
Itzt  kmnbt,  das  ich  besorgt  vor  langst, 
Nemblich  es  werdt  nemen  ein  endt 
Mein  künigliches  regimendt, 
Weil  alle  zeichen  sich  begeben, 
10  Das  sich  baldt  enden  werdt  mein  leben. 

NearohUB,  der  farst»  sprioht: 

Du  onnberwindtlicher  herr, 
Schlag  anG  deim  gemttht  weit  nnd  ferr 
Soliche  sorg  nnd  ftmthasej, 
15  Bringt  nur  dir  groß  melancoiey. 
West  du,  was  mir  und  deinem  beer 
Zahandt  wer  gstossen  aaff  dem  meer. 
Du  Wurst  unnützer  sorg  vergessen. 

Alexander  sprioht: 

10  Mein  Nearche,  thu  mir  ermessen, 
Was  hast  da  erfaren  besnnder 
Fflr  grewlich,  seltzame  meerwander, 
Aach  was  fOr  insel,  landt  and  stedt? 

Nearehns,  der  fürst,  laoht  und  sprioht: 

26  Herr  kOng,  wenn  ich  za  trincken  het, 
Ich  wolt  each  wnnderlich  ding  ^^en. 

Alexander  sprioht: 
Emholdt,  ghe,  heiß  wein  anff-tragenl 

Brnholdt  gel,  bringet  Caaandnun  unnd  Jolam.  die  tragen   ein 
sohewren  mit  wein,  die  nimbt  Alexander  und  sprioht: 

£h  wir  anfangen  von  den  dingen, 
Wil  ich  vor  so  viel  wein  dir  bringen. 

4  S  lioh  trawrig.         12  8  mttberwintUoher.       14  SO  SoUohe.     A  Soloho. 
15  SC  die.         32  S  grewlioh.     A  grawüche.         29  8  gel  (fehlt  A)  pringl. 
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NearohUB  neigt  sich  unnd  spricht: 

[AB3,2,283]Das  sollen  each  und  alle  wegen, 
Herr  köng,  alle  gOtter  gesegnen. 

Der  k5nig  trinoket  den  wein  auß,  stehet  anff,  rünpflt  tiefa, 
5    reibt  den  leyb  mit  beiden  henden  nnnd  spricht: 

Ach  wie  scharpff  geht  der  tmnck  hienab, 

Als  ob  man  mir  durchschossen  hab 

Mein  hertz  mit  einem  scharpffen  stral. 

Ich  bin  wnndt  worden  manig  mal, 
10  ledoch  mit  so  keim  grimmen  schmertzen, 

Wie  ich  ietzt  entpfindt  an  meim  hertzen. 

0  das  ich  nnr  ein  messer  het, 

Den  todt  ich  mir  selber  an-thet, 

Das  ich  nur  kemb  der  marter  ab. 
15  Den  grimmen  todt  ich  trancken  hab. 

Perdioa,  der  fürst,  spricht: 

Emholdt,  bring  den  artzt  herein! 
Hoff,  es  werdt  nit  so  hefftig  sein, 
Snnder  werdt  wider  frisch  and  gsnndt. 

M         Alezander  setst  sich  und  spricht: 

0,  ich  bin  kranck  von  hertzen-grandt, 
Dem  letzten  ende  ich  mich  noch. 

Ferdioa,  der  fOrst,  spricht: 

[G  3, 2, 210]  Herr  kOnig,  wenn  das  selb  gescbech, 
B5  Das  all  gOtter  verhflten  wollen, 

Wen  wolt  ir  dem  küngreich  für-stellen, 
Der  nach  euch  solt  ein  könig  sein? 

Alezander  spricht: 

Den  aller-wirdigsten  allein 
[K  3, 2, 578]  Den  gib  ich  zu  einem  nach-knmmen, 

Wenn  ich  vom  todt-  werdt  hin-gennmmen. 

0,  nach  mir  wirt  warhafftig  werden 

* 

4  rttapflt]  8  krOmbt.         7  80K  mir.     A  mich.  10  S  k^v  *"' 

S  ant.     A  artitet.  19   SC  gaund.     A  gerandt.         SS  SCK  Wen.    ^  ^^ 

30  SOK  D«iL     A  D«m. 
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Gar  viel  blnts  vergossen  aaff  erden 

Bey  euch  Macedonier  fttrsten, 

Die  all  nach  meinem  reich  ist  dflrsten. 

Alexander  hebt  den  kopff  anfT  und  spricht : 

5  Ach,  was  hör  ich  für  ein  geschrey, 
Als  obs  in  dem  heerleger  sey? 

HearohiiBy  der  fürst,  spricht: 

Ja,  mein  herr  könig,  es  ist  weger 
Erschollen  daus  in  dem  heerleger, 
10  Wie  der  könig  tödtlich  kranck  sey. 
Dammb  ist  das  gros  klag-geschrey 
Von  deinem  volck  im  leger  danß. 

Alexander  spripht: 

0  so  traget  mich  baldt  hienauß, 
16  Das  mich  mein  volck  noch  lebendt  sech 

Und  ich  in  auch  freondtlich  za-sprech 

Anß  lieb  vor  meinem  letzten  endt 

Und  geh  in  zu  kflssen  mein  hendt, 

Das  sie  darbey  gedencken  mein, 
20  Ich  wirdt  nit  lang  mehr  bey  in  sein. 

Bio  tragen  in  im  sessel  ab.   Nearchns»  Casander  und  Jolas,  die 
fürsten,  gehen  wider  ein«    Nearehus  spricht: 

Ach,  wer  hat  nur  dem  köng  vergeben? 
West  maus,  es  kostet  im  das  leben, 
S5  Er  mUst  in  grosser  marter  sterben. 

Oasander,  der  jung  f&rst,  spricht: 

Ich  glaub,  es  knmb  des  köngs  verderben 
Auß  seinr  M  and  grossen  pancketen. 
Die  offt  tag  und  nacht  weren  theten; 
80  Darmit  den  magen  aberschwembt. 
Das  im  ietzt  hart  zum  hertzen  stembt. 

Jolas,  der  Jung  fürst,  spricht: 


0  8  dau.     A  dM.       11  SgroB.     A  tOdilloh.       18  S  geb.     A  g«be.       2S 
SC  kttng.     A  köiüg. 
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Ich  glaab,  das  er  das  fiber  hab, 
Des  er  vor  aach  ist  kommen  ab, 
Wenn  er  seß  in  ein  wannen-badt. 
Das  selb  wer  im  iz  auch  nit  schadt, 
5  So  er  sich  wol  erwermbt  darin. 

NearchuB,  der  fürst,  spricht: 

Es  sindt  fast  all  sein  krefit  dahin; 
Er  ist  dem  baden  viel  za  schwach, 
Das  er  gsnndtheit  davon  entpfach. 

Perdica,  der  fürst,  kumbt  gelolfen,  sohleoht  sein  hendt  ob  dem 

kopff  Bu  samb  unnd  spricht: 

0  weh,  ir  forsten,  der  grossen  noht! 

Köng  Alexander  der  ist  todt. 

Zorn  todt  zu  ziehen  er  anfieng, 
15  Gleich  als  die  snnne  nntergieng. 

Da  ist  der  thewer  fürst  gestorben, 

In  bittender  jogendt  verdorben, 

Als  er  gleich  alt  gwest  ist  fttrwar 

Ein  monat  drey  und  dreyssig  jar, 
80  Zwölff  jar  gehabt  das  regimendt. 

Nach  seinem  todt  hat  er  benendt 

Anß  Macedonia  zwölff  fttrsten 

Zam  regimendt,  die  aller-thürsten, 

Sie  sollen  fort  sein  reich  in-haben. 
S5  Auch  sol  man  seinen  leib  begraben 

Hin  in  dem  tempel  Hammonis, 

Des  gottes,  welcher  ist  gewiß 

Sein  vatter  Japiter  genandt. 

Derhalb  macht  euch  auff  allesandt 
80  und  kleidet  euch  alle  in  sdiwartz, 

Das  man  die  todten  leich  hinwartz 

Oantz  küniglich  begraben  thn. 
[R  3,  2,  579]  Auff  morgen  wirt  man  in  der  fm 

Dem  kriegßvolck  auff-blassen  darzu. 


1  8  Des.  A  Dm.  3  6  um.  4  S  ii.  A  ie.  5  S  enremb.  '  ^ 
darfon.  13  SC  KUng.  A  König.  ^14  er  anfieog]  8  «nefing.  33  S  öiW^ 
24  8  Pie.         26  Hiii]  fehlt  S.     8  Hammonü.     A  JononiO. 
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Sie  gahen  alle  inn   Ordnung   ab.    Der   emholdt  kumbt  unnd 

beschleust: 

Bey  der  bistori  merck  ein  fürst, 

Welchen  nach  frembder  herrschafft  thürst 
5  Wider  ehr,  recht  and  billigkeit, 

Ahn  noht  und  orsach  kriegt  und  streidt, 

Allein  sein  herrschafft  zn  erweitern, 

Darunter  doch  offt  geht  zu  scheitern. 

Gemeiner  nutz  verdirbt,  verschwindt 
10  Wol  drey  mal  mehr,  wenn  er  gewindt 

Ich  schweig  auch,  das  offt  auff  ein  standt 

Sein  landt  und  leut  ghen  drob  zu  gmnt, 

Er  auch  vertrieben  wirt  zu  letz, 

Das  heist  güscht  mit  eim  gülden  netz. 
15  Zum  schaden  hat  den  spodt  darzu. 

Weil  er  wol  wehr  in  guter  rhu 

Gesessen  in  seim  vatterlandt, 

Het  wol  gehalten  ftlrsten-standt. 

Auch  setz  ich,  ob  dsCs  walzendt  glück 
so  Eim  gleich  bey-steht  in  allem  stück. 

Das  er  sein  nachtbaurn  uberweltigt, 

Sein  reich  weitert  und  manigfeltigt, 

Setzt  sich  mit  grossem  sieg  zo  rw, 

So  schlecht  doch  erst  unglück  darzw. 
25  Wenn  er  meindt,  das  er  sicher  sey, 

So  uberfelt  in  meyterey 

Etwan  von  seim  eigen  hoffgsindt. 

Das  er  wirt  hingericht  geschwindt 

In  auffrhur  mit  schwerdt  oder  gifft, 
so  Da  in  erst  der  höchst  unfal  trifft. 

Denn  wirt  gerochen  iederman, 

Dem  er  hat  gwalt  und  unrecht  than. 

Mit  seinem  bluting  krieg  verderbet 

Solch  hoffarb  den  kriegs-fürsten  erbet. 
35  Wo  soUichs  sich  auch  nit  begeit, 
[AB3,2,284]So  kumbt  doch  endtlich  mit  der  zeit 

10  wenn]  8  den.  12  6  lewt    gar  get  sv.  15  <|eii]  s  er.  20 
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Der  erschröcklich,  natürlich  dot, 

Der  in  bringt  in  die  letzten  noht, 

Da  er  maß  lassen  aaß  der  handt 

Ehr,  reichthnmb,  gwalt,  leadt  nnde  lant, 
5    All  herrligkeit,  sambt  leib  und  leben, 

Und  moß  gott  darvon  rechnung  geben, 

Der  gar  ahnsihet  kein  person,  * 

Von  allem,  was  er  hat  gethon. 

Hat  er  vergossn  nnschnldig  blnt, 
10  Die  lent  bracht  nmb  leib,  ehr  nnd  gnt, 

Wider  gott,  recht  und  billigkeit, 

Anß  hochmaht,  freffel  in  der  zeit, 

Wie  schwer  wirt  im  das  arteil  sein, 

Das  im  der  richter  spricht  allein, 
15  Der  in  verdambt  mit  ewig  flach! 

Gott  helff,  das  in  kein  cbrist  yersnch 

Und  das  ein  steter  fiiedt  anff-wachs 

Bej  allen  forsten,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

20  1.  Der  eriiholdt. 

2.  Philippas,  könig  in  Macedonia. 

3.  Olimpias,  sein  gemahel,  die  künigin. 

4.  Alexander  Mangnaß,  ir  son. 

5.  NectanabuB,  könig  in  Egipten,  sein  vater. 
S5  6.  Darios,  könig  in  Persia. 

7.  PoniB,  könig  in  India. 

8.  ParmeniOi 

9.  Hephestion, 

10.  Nearchas, 

80   11.  Perdica,  4  macedonisch  forsten. 

12.  Paosania,  der  jüngling,  erwürgt  Philippam. 

13.  ClitoB,  den  fürsten,  ersticht  Alexander. 

14.  Gasander, 

15.  Jolas,  2  brüder,  vergeben  dem  könig  Alexander. 
8&   16.  Mäzens, 

17.  Pessos,  2  forsten,  ermöm  könig  Dariom. 

18.  Galistenes,  der  philosophos. 

1  B  I>6f  MhrSoklioh  Tiid  nstfirliob  dot  (A  Gott).  CK  todt  ^  ^ 
8  Tnd  aiioh.  9  6  Tergoaan.  A  rergoiMn.  11  S  got,  er.  21  S  Jb^^^"^ 
A  MaMdonto.         S6  A  PftniB.         37  8  OftUitooM.    A  Calistonai- 
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19.  Oftlanns,  der  weiß  von  Saba. 

20.  Der  geäst, 

21.  Der  poetpot. 

Anno  1558  jar,  am  27  tag  Septembris. 

* 

8  Unier  dem  dfttmn:  1410  [Teno].     Im  drnok  aind  es  1422. 
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Ein  spiel  (jmit   14  personen:  Die  zwolff  durch- 

leuchtiog,  getrewen  frawen. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sieh  und  spricht: 

Heil  unnd  glück  sey  each  all  zamal 
5    AUhie  inn  dem  fürstlichen  sal, 

Zu  Sünder  reverentz  euch  allen, 

Aaß  rechter  gunst  zu  wolgefallen! 

Entgegen  der  fürstin  genaden 

Wirt  kummen  her  gen  hoff  geladen 
10  Juno  auß  CTreta,  die  küngin, 

Die  weit  berümbt  und  groß  göttin, 

Welche  bey  den  heyden  warhafft 

War  ein  göttin  der  gmahelschafft, 

In  warer  trew  beschlossen  immer. 
J5  Die  Wirt  mit  irem  frawen-zimmer, 

Der  an  der  zal  zwolff  sindt  mit  namen 

Von  künglich  und  fürstlichem  stammen, 

Die  aller-getrewesten  frawen, 

Welche  auß  gar  höchstem  vertrawen 
20  Ein  iegliche  irem  gemahel 

Gantz  starckmütig  und  fest  wie  s^el 

* 

1  Handfobriftlioh  im  13  sprnchbaohe  bl.  173  bii  181'.  Der  mebtngMaai- 
DiiB  12  getrewen  haidenischen  frawen  im  hofton  SohUlers,  gediobtet  1 540,8  lu; 
(MQ  V  80'  bis  830»  von  welchem  ancb  ein  einBeldmok  erschienen  iii  [u^^, 
H.-  8aoh8-bibliogr.  nr.  70),  behandelt  ttbereinstimmend  acht  der  fnnva,  wi^ 
er  anstatt  der  Hypermnestra,  Thalia,  Enadne  and  Panthea  einsetit  Orgi»!  "'^ 
cia,  Ippo  and  Thisbe.  Gedraokt  ist  das  spiel  bei  Hopf,  Hans  Saehi,  3  Uo^^ 
Nürnberg  1856,  s.  150  f.  Dieses  und  das  folgende  stück  fehlt  K.  2  S  duck' 
lewchtig.         4  B  Glück  vnd  heyl.     glück]  S  gnad.  5  inn]  8  9mL       ^* 

B  königm.     C  köngin.  13  B  gmalschafft.  16  8   lint  iwol£       ^^^ 

kttniglioh.     8  ffterstlichem.     AC  fürstlichen. 
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Ist  bliebn  in  lieb  und  trew  gantz  bstendig 

und  im  gar  nie  worden  abwendig 

In  keinr  anfechtnng,  angst  und  nobt, 

Eins  teils  aach  gar  biß  in  den  todt, 
5  Wie  solche  tagenthafite  weiber 
[Cd, 2, 211]  Uns  sindt  bschrieben  durch  die  gschichtschreiber : 

Durch  Yalerinm  Maximum, 

Blutarcbnm  und  Bocatinm, 

Den  griechischen  Xenophontem 
10  Und  durch  Ludowicum  Yiyem, 

Dardurch  die  frawen  außerkorn 

Sindt  ewig  gedechtnnß-wirdig  worn, 

In  ehren  hoch  und  weit  erkandt  ... 

Nun  mit  den  frawen  ob-genandt 
15  Wirt  Juno  vor  euch  in  der  nech    . 

Balten  ein  holdtselig  gesprech, 

Da  ir  iede  wirt  zeigen  ahn, 

Was  grosser  trew  sie  hab  gethan 

Irem  gemahel  in  seim  leben 
80  Und  todt   Schweigt!  hört  und  mercket  eben, 

Was  iede  wirt  zu  antwort  geben! 

Der  emholdt  gehet  ab.  Juno,  die  göttin,  gehet  ein  mit  den 
Bwolff  firawen,  aetaet  aioh ;  so  stehen  die  BwöllT  bu  beiden  selten« 

Juno,  die  gSttin,  spricht: 

s5  Nun  ir  durchleuohting,  edlen  frawen, 

Ich  hab  euch  auß  hohem  vertrawen 

An  mein  hoff  versamlet  alsamen, 

poch  all  auß  heydenischem  stammen, 

Die  ir  vor  jaren  bey  den  alten 
so  Ewr  ehlich  trew  so  steiff  habt  ghalten 

An  ewrn  gmaheln,  den  erling  mendern, 

Hin  und  wider  in  morgen-lendern : 

Als  in  Griechen  und  Asia, 

Carla  und  Italia, 

♦ 

1  gftni  bitendig]  8  peitendig.  3  S  Von  im  nie  wordon  abendig,  gar] 
fehlt  B.  3  B  keiner.  9  SB  Xenophontem.  A  Xenephentem.  C^Xenephontem. 
10  SC  Ladowioam.      A  Ladewionm.  13  B  ehm.  17  8  jede.     BC  jede. 

A  jeder«  19  8  feinem.  C  sein.  20  S  meroket.  A  merckt  25  8  durch- 
leaehtig.  2S  8C  haidenisohem.  A  beydnisehem.  30  6  Ewer.  B  Euer.  31 
8  eneni  gemaheln  den  werden.    B  enem.         34  8  Carla.     AC  Calla. 

34* 
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Da  ewer  lob  noch  klingt  and  dOnet, 

Mit  lob  and  ehren  seidt  gekrönet. 

Nnn  ist  mir  kandt  worden  die  zeit, 

Wie  ietzt  anch  in  der  Christenheit, 
5  Sonderlich  in  hoch-teadtschen  landen 

Aach  der  geleichen  sindt  vorhanden: 

Etlich  darchleachtige  fürstin, 

Begabt  darch  hoch  verötendig  sin 

Und  anch  mit  so  getrewer  that. 
10  Derhalb  hab  ich  herbracht  darch  raht, 

Diesem  fürstlichen  hoff  za  ehm, 

Mein  frawen-zimmer  mit  za  mem, 

Das  sie  anch  kommen  all  zamal 

In  meinr  dnrchleachting  frawen  zal. 
16  Derhalben  ist  an  ench  mein  bit, 

Ir  wölt  each  gar  beschweren  nit, 

Antwort  za  geben  allesander, 

So  ich  each  hie  werdt  nach  einander 

Fragen,  mit  was  getrewer  that 
so  lede  solch  lob  erworben  hat. 

Arthixnesia,  die  künigin,  neiget  sioh  und  spricht: 

Darchleachtige  göttin  Jano, 
Wir  frewen  ans  von  hertzen  do, 
Za  erzelen  anser  ehlich  trew, 
85  Haben  der  gantz  and  gar  kein  schew, 
Weil  es  sindt  hochrümliche  that, 
Anff  das  aacb  in  anser  faßpfadt 
[AB,3,2,285]Tretten  noch  mehr  dnrchleachting  frawen, 
Die  durch  sie  aach  than  aafferbawen 
80  In  ehren  das  gantz  weiblich  gschlecht, 
Das  ans  besonder  frewden  brecht. 
Derhalb,  da  hieraelisches  bildt, 
Wir  sindt  willig;  frag  was  da  wildt. 

Juno,  die  gottin,  aprloht: 

85  So  heb  ahn,  Arthimesia, 
'  Da  künigin  in  Carla, 

1  SB  eaer.  A  ewr.       2  B  ern.       5  6   SimderUoh.       6  8  Torhwdeii.   AC 
Terhuidexi.         11  S  eren.         12  8  meren.         14  8  meiner.    A  friwa. 
8  lob.     AO  Ueb.         29  8  Duroh  die  sie  aaoh  thw  saferpaweo. 
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Und  sag,  was  trew  da  hast  gethan 
Mawsolo,  ddm  gemahel  fron, 
Baidc  im  todt  und  aach  im  leben. 

ArthlmeBia,  die  künlgin,  spricht: 
5    0  hohe  gOttin,  so  merck  eben: 

Ich  and  mein  herre  beide-sander 

Lebten  so  freandtlich  bey  einander, 

Keins  das  ander  betrübet  nie. 

Als  nan  mit  todt  abschiede  hie 
10  Mein  herr,  noch  blieb  mein  ehlich  trew 

In  meinem  hertzen  steht  and  new; 

Und  als  man  in  nach  seinem  endt 

Nach  des  landes  sitten  verbrendt 

Und  den  aschen  vergraben  solt, 
15  Das  selb  ich  nit  gestatten  wolt, 

Sonder  sein  aschen  ich  zn  danck 

Brancht  in  meiner  speiß  and  getranck, 

Biß  ich  den  aschen  tbet  verzeren 

In  meim  leib,  meim  herrn  za  ehren; 
20  Wann  ich  vermeindt,  kein  grab  allein 

Möcht  sanst  seins  aschens  wirdig  sein. 

Doch  ich  im  za  gedechtnns  hab 

Lassen  aafirichtn  ein  künglich  grab, 

Vierecket,  drey  and  viertzg  schach  lang, 

85  Von  mermelstein,  balieret  blang. 

Hoch  viertzig  schach  and  darza  handert, 
Aaff  sechs  and  dreissg  sealen  gesandert. 
Und  sollich  kOnstlich  mermel-steines 
Grab  ist  der  sieben  wander  eines 
90  Der  gantzen  weit,  thet  das  allsamen. 
Das  ich  meins  lieben  gmahels  namen 
In  ewige  gedechtnaß  setzt. 
Also  bin  ich  hernach  za  letzt 
Blieben  in  witfrewlichem  standt, 

86  Biß  mich  der  todt  aach  aberwandt. 

• 

3  8  Mawsolo  deim  gemahel.  A  Mansole  dem  gmahel.  B  Maiuole  dem  ge- 
nahel.  0  Mantole  deim  gemahel.  3  8  in  dot.  7  bey]  6  mit.  8  S  Das  kaini 
^M*  14  8  pegraben.  15  8  Das  selben  ich  nit  gstaten  wolt.  21  8  seins  asohens. 
A  seiner  aschen.  23  8  anfriohtn.  A  aaffriohten.  B  königklioh.  24  8  drey 
^d  aeohig  sobneoh.  A  Tiertiig.  25  8  merbelstein.  27  S  dreisg.  A  dreissig. 
2d  S  merbelstaines.     A  merbelstalner.     20  8  aines.     A  einer.      34  in]  B  mit. 
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Umbfieng  und  kflst  wol  tansendt  mal 
Auß  recht  ehlicher  liebe  trewer 
Und  richtet  zu  ein  todten-fcwer, 
Darinn  sein  leibe  wart  verhrendt; 
5  Blieb  ein  witfraw  biß  an  mein  endt 
Aaß  recht  prflnstiger  lieb  nnd  trew. 
Der  that  ich  mich  noch  ewig  frew. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

Nan  zeig  auch  aü,  Salpicia, 
10  Du  edle  fttrstin  anß  Roma, 

Was  lieb  und  trew  da  hast  gethan 

Trastelio,  deim  thewren  man, 

Za  Born,  denf  erendtreichen  fürsten. 

Sulpioia»  die  römische  fürstin,  neiget  sich  unnd  spricht: 

15  Ach,  das  za  sagen  that  mich  thürsten. 

Mein  herr  war  ein  anffrichter  man, 

Vom  pövel  grossen  neidt  gewan. 

Derhalb  anschnldig  wart  vertrieben 

Ins  ellendt,  ich  war  aber  blieben 
20  Za  Rom  gar  in  trawrigem  mat 

Bey  meiner  matter  in  ehr  and  gut. 

Da  mich  mein  matter  gnaw  verspert, 

Hilt  mich  in  strenger  haet  gar  hert; 

Wann  sie  west  gewißlich,  das  ich 
s5  Mein  herm  lieb  het  inbrünstiglich. 

Sie  forcht,  ich  würt  im  reissen  nach 

In  das  ellendt,  als  aach  gescbach. 

Baldt  anverzagt  die  flacht  ich  nam 

Za  meim  herru  in  Sidliam 
80  Und  lied  mit  im  schmach,  spodt  and  schant, 

Verließ  mein  ehrlich  vatterlandt 

Sambt  meiner  frelundtschafft,  ehr  and  gut 

1  A  ktttt  in.     in]  fehlt  8.      0  Tmbfieng,  küat  ihn.  2  S  thewer.         3 

0  Tloht.       SO  .»in.       A  eim.  4  0  Darumen.     S  Idbe.        A  leib.  6  8 

prttnfltiger.  A  gOnstiger.  12  Centallas  CruBoellio  nach  Val.  Max.  XI,  7,3.  C  nnd 
'^  in  den  alten  draeken  hänfig  yerweohselt,  Tgl.  Qoedeke,  diohtnngen  von 
H.  Baohi  I,  8.  205  anm.  und  s.   18  anm.     SC  deim.     A  dein.  17  S  pöfifel. 

^S  8  wart.  19  8  aber  ioh  war.  24  S  Wan.     A  Wenn.         26  8  Vnd. 

29  8  Sieiliam.     A  CidlUm. 
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Und  bliebe  bey  im  in  armat, 
lo  dem  vertriebenen  elleudt, 
Anß  rechter  trew  biß  an  mein  endt. 

Jnno,  die  ^Sttin,  spricht: 

5  Hipsicratea,  da  kungln  zart, 
Eblicher  lieb  getrewer  art, 
Was  lieb  n.nd  trew  gatfriliigleich 
Du  hast  than  deim  gemahel  reich, 
Zeig  ans  hie  auff  das  kttrtzest  an. 

Hipsicratea,  die  künigin  in  Fonto,  neiget  sich  und  spricht: 

Mein  trew,  die  ich  geleistet  han 

Meim  herren,  bekenn  ich  ahi^  laugen, 

Doch  mit  gar  zeherenden  äugen, 

Weils  mir  mit  untrew  wart  bezalt 
15  Von  meinem  herren  manigfalt; 

Wann  er  fürt  lange  zeit  groß  krieg 

Mit  den  Römern,  verlohr  viel  sieg. 

Das  er  seins  reichs  wart  flüchtig  schier. 

Da  verließ  ich  mein  weiblich  zier, 
20  Doch  wider  all  weibliche  art, 

Meim  könig  ein  mit-reuter  wardt: 

Ich  schniedt  ab  mein  lang  gehlfarb  har 

Und  reiset  mit  im  immerdar 

Und  füret  hämisch  ohn  vertriessen 
25  In  Schlacht,  stürmen  und  blut-vergiessen, 
[C3, 2, 212]  Auch  eudtlich  da  mein  herr  gar  hardt 

Von  Pompeyo  gefangen  wardt, 

Gfencklich  gfflrt  in  Armeniam, 

Da  ich  auch  gar  nie  von  im  kam: 
so  Ich  tröstet  in  gar  sfissigleich 

Und  thet  im  allerley  handtreich. 

Als  er  nun  wider  ledig  wardt. 

Kam  heim,  da  er  untrewer  art 

Mir  mein  aining  son  thöten  ließ, 
[AB3,2,286]Mir  zu  neidt,  haß  und  widerdrieß; 

* 

1  S  pUeb.     6     arearaet.  10  8  kUoiglii  in  Ponto.     AG  kOni^B  Post«- 

21  8  Meim  herren  un  mit-ritter  wart.         22  8  mein  goltgelbef  hv*      '^  ^ 
Da  raist  ioh  mit.         34  8  aining.     AO  eigtiL 
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Als  nun  belegert  wurt  sein  schloß, 
Erst  erzeigt  er  sein  nntrew  groß 
Und  mich  mit  herbem  gifft  entleibt, 
Das  ich  keim  andern  wordt  verweibt 
5  So  ich  von  im  entpfemgen  han 
Meinr  lieb  und  trew  ontrewen  lohn; 
ledoch  mein  ghabt  ehlichen  trew 
Hab  ich  gantz  and  gar  kein  nachrew. 

Juno,  die  gottin»  spricht: 

10  Ipermestra,  von  kanglich  gschlecht. 
Ein  tochter  Danay  aoff  recht, 
Zeig  uns  dein  ehlich  trew  auch  ahn, 
Die  du  an  Line,  deinem  man, 
Begangen  hast  zu  deiner  zeit 

Ipermestra,  die  konigliohe  toohter,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Aaß  der  götter  fOrsichtigkeit 

Wart  meim  herr  vatter  ein  weissag, 

Wie  das  in  aber  jar  and  tag 

Seins  brnders  sflen  würt  einer  tödten. 
so  Der  waren  fünfiftzig  in  den  nöten. 

Diß  dacht  er  zu  fOrkammen  thon. 

Er  het  aach  fünfzig  töchter  schon 

Von  viel  weibern,  die  manbar  warn. 

Aach  warn  seins  braders  sün  bey  jarn; 
85  Derhalb  mein  vatter  ans  töchter  schön 

Zu  weibern  gab  seins  braders  sön. 

Wir  töchter  mastn  dem  vatter  schwem 

Ein  harten  ayd  bey  trew  and  em, 

Wenn  man  ans  zalegt  nach  den  dingen, 
so  Jede  im  gmahel  amb-za-bringen. 

Das  aach  thetten  die  Schwester  mein, 

lede  würgt  im  gemahel  fein 

Im  schlaff  and  schniet  im  ab  sein  kheln. 

Ohn  allein  ich  thete  verheln 
35  Linam,  mein  breatigam  and  man 

7  B  Idooh  meiiMr   gehabten  trew.       0  ledooh  mänr  ghabt  ehliohen  trew. 
^7  SB  meim.     AO  mein.     19  S  stten.       0  sön.     A  Bon.  22  S  ftinfiig.     A 

^'^niohtig.  25  S  sohOen:  sflen.         27  SO  döohter.     A  toohter.         32  fein] 

S  «Uein.        33  iein]  S  die.         35  S  prontkam. 
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Und  half  im  frej,  das  er  entran; 

Wann  mich  thet  des  niiscfanldig  armen 

Auß  recht  ehlicher  trew  erbarmen. 

Frw  lobt  mein  yatter  an  der  Stadt 
5    Mein  Schwester  nmb  begangne  that, 

Mich  aber  legt  er  mit  pezwengnnO 

In  ein  hart  nnd  strenge  gefencknnß, 

Darinn  za  bleiben  an  das  endt. 

Doch  Linas,  mein  gmahel  behendt, 
10  Bracht  anff  ein  zeng  and  aberzag 

Mein  vatter,  mit  eim  schwert  erschlog 

Und  anß  dem  kercker  mich  erlöst, 

Sich  recht  fireandtlich  za  mir  genöst, 

Regiert  mit  mir  in  Griechenlandt. 
15  Da  wart  ich  erweit  and  genandt 

Dein  priesterin  and  dienet  zwar 

In  deim  tempel  hernach  viel  jar. 

Juno,  die  gotUn,  spricht: 

Thalia,  von  hoch  edlem  stam, 
80  Sambt  alln  edlen  frawen  mit  nam 
Der  jflngling  Menie,  weit  erkandt 
In  Lacedemonier  landt. 
Was  trew  habt  ir  an  in  begangen? 

Thalia,  die  edle  fraw»  spricht: 

S5  Merck,  schöne  göttin:  als  gefangen 
Hetten  die  Lacedemonier 
Unser  menner  in  gfencknaß  schwer, 
Dieweil  sie  in  an  diesem  endt 
Hetten  gstelt  nach  dem  regimendt 
80   Und  waren  all  in  solcher  noht, 
Schon  verarteilet  za  dem  todt, 
,  Des  nachts  der  nachrichter  solt  kommen, 

Das  in  das  leben  wart  genammen, 

* 

6  6  peiweDoknua.  A  geiwencknnß.  8  8  piB  ana  enL  11  eim]  6  ^^ 
21  S  Menie,  weit.  AC  meine  wort.  VgL  b.  8,  720  bi«  724  die  getreiren  wlton 
weiber  der  jtLogling  Menie  [S  12,  19"  bis  22]  nnd  den  metolergeiaag  '«in  H 
mai  1539  im  Bpiegelton  des  Erenpoten:  die  geCrewen  weiber  menie  [MO  V,  >'/ 
28  SC  an  in.     A  an  im.  24  S  dai  edel  weib.         27  S   mesder.       ^'  ^ 

TerTrtaillet.     G  ^erartheylet.     A  Teroftellt. 
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■ 

Da  wan  wir  firawen  ahn  ontenchei^ 

In  grosser  angst  nnd  hertzenleidt. 

ledoch  erfnndt  wir  einen  raht, 

Za  Yolenden  ein  trewe  that: 
5    Giengen  spadt  zn  der  gfencknaß-thür 

Und  baten  die  httter  darfdr, 

Uns  in  den  kereker  ein-zn*lan, 

Zn  trösten  nnser  sterbent  man. 

Weil  wir  nnn  waren  edl  nnd  reich, 
10  Liesen  sie  uns  ein  all  geleich. 

Als  wir  nnn  hienein  kamen  spadt, 

Offiieten  wir  in  nnsem  raht: 

Wir  legten  ir  mans-kleider  ahn 

Und  sie  nnser  gwandt,  theten  gähn 
16  Anß  dem  kerker,  ir  kOpff  yerhflln 

Trawriger  gstalt  mit  wein  nnd  rüln, 

Sam  giengen  wir  weiber  darvan. 

So  wnrden  ledig  unser  man 

Und  entpflohen  dem  grimmen  todt. 
so  Wir  gaben  uns  in  angst  nnd  nobt, 

Fttr  sie  auß  rechter  trew  zn  sterben, 

Darch  das  grim  urteil  zu  verderben. 

Doch  blieben  wir  auch  unbeschedigt, 

Auß  barmhertzigkeit  frey  erledigt; 
25  Die  obrikeit  thet  uns  auff-schliessen, 

Ließ  uns  ehlicher  trew  gemessen. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

Mein  Paulina,  uns  auch  vemew 
Mit  Worten  knrtz  dein  ehlioh  trew 
80  Mit  deim  gemahel  Senece. 

Panlina,  die  getrew  Bomerin,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Merck,  göttin:  als  von  Nerone, 
Dem  wfltrich,  wart  mit  ungedult 
Zum  todt  verurteilt  umb  unschuldt 
95  Mein  gmahel,  der  in  in  der  jugendt 
Het  zogen  auff  zucht,  ehr  und  tugendt, 

■  ♦ 

12  sc  Tnsern.      A  mseniL       14  S  Vnd  sie  weibsklaider  Tnd  deten.       23 
BBC  pUeben.     A  bleiben.         36  S  in  in.     AO  in. 
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Zu  handt  mein  lieber  gmahel  sas 

In  eim  volpadt,  drin  man  im  was 

Seine  vier  hanbt-aderen  schlagen. 

Da  wolt  mein  hertz  vor  leidt  verzagen, 
5    Saß  zn  im  ins  volpadt  hienein, 

Ließ  anch  schlagen  die  adem  mein, 

In  rechter  trew  mit  im  zu  sterben. 

In  gleichem  todt  mit  im  verderben. 

Solch  8  wart  Nero,  dem  wOtrich,  knndt; 
10  Der  schaff  baldt,  das  man  mich  verbandt 

Und  mich  erhieldt  mit  gwalt  bey  leben. 

Doch  het  ich  mich  verblatet  eben, 

Viel  lebens-geist  aach  von  mir  weich, 

Das  ich  forthin  blieb  alzeit  bleich, 
15  Das  zengnaß  gibt  meinr  ehling  trew. 

Der  ich  mich  an  mein  ende  frew. 

Juno»  die  gottin,  spricht: 

0  Jalia,  ein  krön  der  em, 
£in  gmahel  Pompey,  des  herm 
80  Und  großmechtig  römischen  forsten, 
Sag,  dorch  waß  that  thet  dich  aach  thflrsten 
Nach  recht  ehlicher,  trewer  lieb? 

Jtilia,  der  fürstlich  gmahel  Pompey,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Mit  frewden  ich  des  antwort  gieb. 
25  Als  mein  gmahel  heim  kam  vom  krieg 

Und  het  erlangt  an  feinden  sieg 

Und  keret  in  Fortana  tempel, 

Opffert  nach  heidnischem  exempel 

Und  das  thier  schlachtet  an  der  stedt 
ao  Mit  eigner  handt,  das  zabeln  thet, 

Wnrdt  besprenget  sein  kleidt  mit  blat 

Des  thiers,  derhalb  mein  herre  gnt 

Schickt  heim  das  kleidt  bey  einem  knecht, 

Auff  das  er  im  ein  anders  brecht. 
35  Baldt  ich  ersach  das  kleidt  so  blatig. 

Da  wart  von  hertzen  ich  anmutig 

kC 
9  8  Nero.    AC  new.         18  S  eren:  S  heran.        19.  23  8  Poinp«7* 

Pompey.  21  8  S»g  an  wu  weg  wm  dich  den  dQereten.         27  8  t^f^^^ 
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Yermeindt,   mein  herr  wer  worn  erstochen. 
Also  ahn  alle  wort  gesprochen 
[AB3,2,287]Sanck  ich  darnider  an  die  erdt 
Und  mit  sehr  kleglichem  geberdt, 
5  Doch  gar  mit  groß  schwangerem  leib, 
Khigt  mein  herm  als  ein  trew  weih, 
und  also  mit  geschlossen  henden 
In  anmacht  ich  an  diesen  enden 
Anch  mein  trawrige  seel  anff-gab. 
10  Darmit  ich  gwiß  anzeiget  hab 
Mein  hertzlich,  ehlich  trew  and  Heb, 
Der  ich  hiermit  gezeagnnß  gieb.  ' 

Jnno,  die  gottin,  spricht: 

Ach  du,  getrewe  Porcia, 
15  Ein  edle  bnrgerin  von  Roma, 
Ein  gmahel  Bmti,  zeig  auch  an, 
Was  trew  du  habst  deim  gmahel  than, 
Da  edle  tochter  Catonis. 

Foroia»  die  edle  Bomerin,  neiget  sieh  annd  spriolit: 

20   Da  himlische  göttin,  so  wiß: 

Als  sechtzig  barger  schwam  ein  bandt  * 

Wider  Jaliam,  dea  blathondt, 

Welcher  aach  wart  von  in  erstochen. 

Das  aber  sollichs  wnrdt  gerochen, 
s5  Fürt  Octavianas  ein  krieg 

Und  het  wider  Bnitam  den  sieg 

An  im  za  nemen  grimmen  räch; 

Derhalb  mein  gmahel  sich  erstach. 

Und  als  ich  sollichs  höret  eben, 
so  Möcht  ich  an  in  aach  nit  mehr  leben. 

Mein  matter  aber  hütet  mein. 

Ließ  mich  im  haaß  nit  mehr  allein, 

Forcht,  ich  wflrt  mir  selb  than  den  todt, 

Het  mit  mir  groß  sorg,  angst  and  noht, 
S5  Verbarg  all  waiFen  gar  verholn. 

3  8  IT  der  erd,          4  8  oleglioher.         6  8  Ynd.    BO  sohwangerm.  8 

8  anmohi.       14.  20  S  Poroia.     AG  Preoia.       17  0  hast.         21  8  sohwarn.  A 

Mhwiureii.         23  8C  in.    A  im.         27  8  aeben  grime  raoh.     C  grimme.  30 
SO  in.     A  im.         35  8  waffia  rot  mir. 
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Da  verschland  ic^  glttende  koln 
Aaff  meinem  sahl  anß  dem  camin, 
Darmit  jagt  ich  vom  leibe  hin 
Mein  betrttbte,  trawrige  seel 
5  Zn  meim  gmahel  in  angst  and  qnel. 
Dnrch  sollich  anerhörte  that 
Mein  trew  sich  wol  bezeuget  hat. 

Junoy  die  gottin,  spricht: 

Mein  ausserwelte  Admete, 
[Cd,  2,213]  Ein  künigin  Thesalie, 

Tha  dein  ehtich  trew  aadi  yerjehen, 
Welche  denn  von  dir  ist  geschehen 
An  Otte,  deim  gemahel  fromb. 

Admete,  die  künigin  Thesalie,  neiget  sich  unnd  spricht: 

15  0  da  göttin  aller  reichtomb, 

Nach  dem  Otte,  dem  gmahel  mein, 

Appollo,  der  groß  gott,  erschein 

Und  verkündet  im  sein  verderben, 
«      Er  müst  in  zweintzig  tagen  sterben; 
90  Wo  er  aber  in  seinem  reich 

Ein  menschen  fündt,  der  willigleich 

Sich  für  in  ein*  den  todt  wolt  geben, 

So  wttrt  erretet  im  sein  leben. 

Als  aber  mein  herr  im  gantzen  landt 
25  Kein  so  getrewen  menschen  fandt, 

Der  also  fftr  in  sterben  wolt, 

Da  war  ich  im  so  lieb  und  holdt, 

Anß  rechter  trew  erbarmbt  ich  mich 

Und  gab  midi  in  todt  williglich 
so  Und  selb  fOr  mein  gemahel  starb, 

Sein  leben  durch  mein  todt  erwarb. 

Sag,  wie  kttndt  ich  ein  höhers  eben 

FUr  mein  gemahel  haben  geben? 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

85  Eaadne,  da  fttrstin  getrew, 

* 

S  C  deim.  6   8  aoUoh.       B  loUohe.     A  eomdie.  IS.  X^^^ 

ff  6 

15  SO  aUer.     A   aUe.  22  6  in  in.  23  SO  ereiet.     A  err«dt. 

Da  hei  loh  in  so  trew  md  holt. 
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Mit  deiner  gschicht  nns  aach  erfirew. 
Welche  du  hast  bewisen  do 
Deim  ftrstUng  gmahel  Campaneo 
Auff  erdt  nach  seines  lebens  tagen. 

SSnadne,  ein  f&mtin  CamiMuiie,  neiget  eich  unnd  spricht: 

Gottin,  das  erfrewdt  mich  zn  sagen 
Dir  und  gantz  weiblichem  geschlecht 
Mein  ehlich  trew,  weil  mich  aaff  recht 
Mein  gmahel  mich  het  hertzlich  holdt; 

10  Als  was  ich  begert,  er  anch  wolt. 
Als  der  an  eim  fieber  verdarb 
Und  mir  vor  meinen  angen  starb, 
Daacht  mich,  mir  wolt  mein  hertz  zerbrechen. 
Mein  hertzleid  kundt  ich  nit  aaßsprecfaen. 

15  Als  man  sein  leich  nach  landes  braach 
Verbrendt  im  todten-fewer  aach 
Mit  eim  kleglich  todten-gesang, 
Alda  ich  in  das  fewer  sprang 
Und  willig  mich  mit  im  verbrendt, 

so  Beschloß  bey  im  mein  letztes  endt 
Und  wart  sein  gferdt  von  dieser  erdt, 
Ahn  in  nicht  lenger  lebens  gert, 
Kandt  im  nichts  höhers  opffern  eben, 
Denn  nar  mein  junges,  trewes  leben. 

s&  Juno»  die  göttin»  spricht: 

0  Panthea,  getrew  und  frum, 
Eüngin  des  volckes  Susarum, 
Zeig  uns  dein  weiblich  trew  auch  ahn, 
So  du  deim  kOng  Abratatban 
90  Gethan  hast,  als  er  wurt  erschlagen. 

Panthea,  die  künigin  Susanun,  neiget  sich  unnd  spricht 
0  göttin,  mit  weinen  und  klagen 


1   S  dainr  gesohioht.  7  S  gansem  weibliohen  gichleoht.         11    8  ver- 

darb.        12  8  sUrb.  15  SC  naoh.       A  noch.         16  SB  fewer.       A  fewr. 

IS  S  feaer.  A  fewr.       30  80  mein.     A  sein.         21  8  wart.    AG  was.         27. 
Sl  8  Snsornm.         28  8  on.         28  6  gmahel  Abradaton. 
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So  sag  ich  dirs:  Als  die  felt-schlacht 

Köng  Giras  mit  Creso  verbracht, 

Darinn  mein  lieber  gmahel  axnbkam, 

Als  ich  solch  trawrig  post  yemam, 
6    Mein  weiblich  hertz  mit  leidt  durch-brachf 

Als  ich  mein  lieben  gmahel  sach 

Nach  der  schlacht  anff  der  walstadt  todt, 

Zerhawen,  in  seim  blute  roht, 

Zu  dem  ich  auff  die  erden  saß, 
10  Sein  haubt  anff  mein  schoß  legen  waß, 

Sein  blutig  angsicht  wischen  gundt 

Und  kttsset  sein  bleichen  mundt, 

Eüst  auch  sein  wunden  hin  und  wider, 

Auch  seine  abgehawen  glieder. 
15  Mein  trewes  hertz  thet  sich  ergeben, 

Bej  meimb  gmahel  zu  lassn  mein  leben, 

Be^ch  meiner  ammen  allein: 

Wann  ich  endet  das  leben  mein, 

Solt  mich  mit  einem  kleidt  begaben, 
20  Mit  meim  gmahel  lassen  begraben. 

Die  mich  f&r  die  that  hertziich  badt; 

Doch  het  ir  bit  bey  mir  kein  Stadt, 

Sonder  in  solchem  hertzenleidt 

Mein  kelen  ich  mir  selb  abschneidt 
25  Und  auff  meins  herren  brüst  hin-sanck, 

Abkrefitig,  ahnmechtig  und  kranck, 

Gieng  auß  die  seel  mit  meinem  blnt 

Auß  rechter  trew  und  stetem  mut 

Als  sollichs  mein  kemmerling  sacken, 
30  In  trew  vor  unmuht  sich  erstachen. 

Als  solchs  höret  der  könig  mechtig, 

£rfahr,  ließ  er  herrlich  und  brechtig 

Ein  groß  unmessig  opffer  haben. 

Uns  beide  königlich  begraben, 
86  Ehlicher  trew  zu  gezeugnuß. 

Mein  trew  mich  ewig  firewen  muß. 
Die  göttin  Juno  redet  su  den  durchleuohtigen  firawen  tX^' 

1  S  din.    AO  du.         11  S  kund.         14  8  abgeh*wnd.        18  B  1«^ 
18  8   Wen.        ig  8  Sols  (=iolt  sie).         20  8  Bfkh  mit.     8  lufo.    C  Itf» 
25  8  herren.     A  herm.         26  8  ameehiig  dot^kraaek.         30  8  Ir  tn7>    ^ 
8  kOnig.     A  kOng.         33  8  groi  ansehlioh  opfer. 
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[AB3,2,288]Ir  aUer-getrewsten  kflngin 

Und  dnrcUeachtigiflten  ftrstixi, 

Ir  habt  ewig  mm,  breiß  und  ehr; 

£wr  ehling  trew  wirt  nimmer  mehr 
6    Vergessen,  die  ir  habt  verbracht 
'  An  ewrn  gemaheln,  hoch  geacht, 

Hoff  auch  in  dem  fürstlichen  sal 

Anff  hendt  za  mehren  ewer  zai 

Mit  dnrchlenchtig,  fürstlichen  frawen, 
10  Die  auch  anß  hertzlichem  Tertrawen 

Ir  gemahel  in  trewer  lieb 

Haben  anß  recht  christlichem  trieb. 

Die  wöl  wir  auch  bey  ans  einschreiben 

In  nnserm  kOnglich  hoff  zu  bleiben, 
15  In  diesem  löbling  frawen-zimmer, 

Oedechtnaß-wirdig  ie  and  immer. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der   ernholt  kumbt  unnd  be- 

aohleuBt: 

• 

Nun  habt  ir  gehört  an  dem  ort 
M  Baide:  getrewe  werck  und  wort 

Von  diesen  zwOlff  getrewen  frawen, 
'  Die  sol  ein  bieder  weih  anschawen 

Als  einen  erentreichen  Spiegel, 

Ehlicher  lieb  und  trew  ein  Siegel, 
85  Weil  sie  belieben  so  staodthafft 

Im  pandt  irer  gemahelschafft. 

Darob  sie  liessen  ehr  und  gut. 

Eins  teils  auch  ir  leben  und  blut, 

Wie  wol  die  nit  gar  löblich  sendt, 
30  Die  an  sich  selb  legten  die  hendt. 

Vor  der  weit  wars  wol  ehrlich  than. 

Doch  wider  christlich  religion. 

Wol  ist  dem  mann  und  seinem  leib, 

Wem  zu  theil  wirt  ein  sollich  weih, 
sö  Die  in  hat  trewlich  werdt  und  holdt. 

Die  ist  zu  zalen  nit  mit  goldt, 

Wie  auch  köng  Salomon  beschreib: 

2  8  dnrohlawohtigiflken.     A  duiohloaebtlgsten.         8  B  «iier.         6  S  enen 
gmaheln.         15  B  kOnigUoh.       26  SBC  ir«r.     A  j«r«r.         85  8  lieb  vnd  holt. 
Hanf  SMhf.   ZIIL  85 
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Wer  findt  ein  tre\?  und  redtlidi  weib, 

Die  ist  edier,  den  perlein  klar, 

Auff  sie  ir  mann  sich  lassen  tbar, 

Von  ir  darf  er  nit  leiden  zwang, 
5  Sie  thut  im  gaetz  sein  lebenlang: 

Das  ist  ein  köstlicb,  edler  schätz; 

Allein  wem  die  gott  gibt,  der  hats: 

Die  eitern  geben  hab  und  gnt. 

Ein  trewes  weib  gott  geben  thot, 
10  Die  im  bey-sthe  in  aller  nohi, 

In  warer  lieb  biß  in  den  todt. 

Ein  solch  weib  kan  irn  man  erfrewen, 

In  trösten  und  die  lieb  vernewen, 

Dardnrch  den  nachfolgendt  anffwachs 
15  Die  trew  aaß  trew:  das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  eraholdt. 

2.  Juno,  die  götiin  der  gmahelschafft. 

3.  Arthimesia,  ein  künigin  anß  Garia. 

80  4.  Argia,  ein  künigin  nnd  gmahel  PolinitL 

5.  Sulpioia,  ein  römische  forstin. 

6.  Hipsicratea,  ein  küngin  auß  Ponto. 

7.  Ipermestra,  ein  tochter  könig  Danaj. 

8.  Thalia,  edle  Lacedemonerin. 
25  9.  Paulina,  ein  gmahel  Senece. 

10.  Julia,  ein  gmahel  Pompcgus,  des  fürste^« 

11.  Porcia,  ein  gmahel  Bruti,  des  forsten. 

12.  Admete,  ein  künigin  Thesalie. 
18.  Euadne,  ein  fürstin  Campanie. 

30  14.  Panthea,  ein  künigin  Susarum. 

Anno  1559  jar,  am  30  tag  MarcL 

12  S  im.  A  iren.     20  S  Poliniti.     AG  PoIinÜ.       22  8  Ponto.    AC  Po«^ 
26  S  Pompey.  27  S  Poroia.     AO  Poeoia.  28  6  ans  TheUAlUu      '* 

8  Sofloram.         8  Unter  dem  datum:  524  [rene]. 
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Tragedia  mit  14  Personen  zu  agirn:  Die  fimmb 

kfinigiii  Arsinoes  mit  irem  tjraniiischeii  brader,  könig  Ptho- 

lomeo  CerannOy  and  hat  6  actos. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  sprioht: 

5  Heil  unnd  glttck  wttnscb  wir  gemein 

All  den,  so  hie  versamlet  sein, 

Welicben  wir  doch  sembUich  allen 

Za  dienst,  freondtschafft  and  wolgefallen 

Sindt  anff  diesen  blatz  bieber  kämmen, 
10  Ein  bistori  ons  fürgennmmen, 

Tragedi-weiß  an  tag  zu  geben. 

Welch  war  geschieht  beschrieben  eben 

Der  gescbicbt-scbreiber  Jnstinas, 

Ancb  Johannes  Bocatius, 
15  Wie  könig  Lisimachns  regieret, 

Macedoniam  gnbernieret, 

Het  mit  seiner  gemahel  schön, 

Arsinoes,  zwen  junger  sön. 
,         Nach  dem  sieb  thet  ein  krieg  zn-tragen, 
so  Darinn  der  könig  wnrdt  erschlagen; 

Antigonns  uam  ein  das  reycb; 

Die  kQnigin  flocb  trawrigleicb. 

* 

1  Die  tragedia  hatte  Saohs  in  sein  14  apraehbaoh  eingetragen.  Dasselbe 
itt  jetst  wie  es  scheint  rerloren.  In  seinem  registerbande  führt  der  dichter 
das  Bttlok  folgendermassen  an :  ptholomens  der  thirann  in  5  actus  mit  13  (!)  per- 
scnen,  bat  1001  rers.  Die  historia  ron  Ptholomeo  Cerauno,  dem  wttterioh, 
b.  8  s.  440  bis  445  =  12  spmchbnoh  bl.  143'  bis  146'  behandelt  den  gegen- 
ständ spmehweis,  w&hrend  er  wahrscheinlich  als  meistergesang  im  7  (rerlorenen) 
meisiergesangbaeh  enthalten  war  bl.  138.  Dort  begann  ein  bar  im  knrien  ton 
Wolframs:  Arsinoe  ein  kOngin    wase.  2  AO  Pthelomeo;  fast  aberall  jo  ge- 

druckt. 7  7  Weliohen.     A  Welchen.     G  aembtüchen. 

35* 
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[C3,  2, 214]  Mit  Iren  zweien  sönen  kam 

In  die  haubtstadt  Gasandriam. 

Nach  dem  ir  brader  Ptholomens, 

Mit  seinem  namen  Ceraunns, 
ft    Das  kttnigreich  Antigonnra         ^ 

Wideramb  mit  gewalt  einnam 

Biß  an  Gassandriam,  die  Stadt. 

Da  erdacht  er  ein  schendtlich  that: 

Sein  Schwester  gar  nit  zn  bekriegen, 
10  Sonder  mit  antrew  za  betriegen, 

Auff  das  er  die  Stadt  uberkem; 

Schickt  ein  herrlich  botschafft  nach  dem: 

Das  reych  het  er  im  nit  eingnnmmen, 

Sonder  ir  und  irn  sOn  zu  frammen, 
15  Und  ir  zu  einr  gmahel  begert, 

Schwur  ir  ein  aydt  fflr  all  geferdt, 

Zu  halten  sie  kttnglich  fortahn, 

Baidt  sön  zu  erben  nemen  ahn. 

Die  kfingin  entsetzt  sich  darab, 
20  Doch  sich  endtlich  darein  ergab, 

Rieht  zu  ein  königlich  hochzeit 

Mit  aller  zir  und  köstligkeit. 

Der  thirann  mechtig  dahin  kam, 

Die  Stadt  und  schloß  gwaltig  einnam, 
26  Ließ  darnach  durch  die  schendtlich  frechen 

Der  kflngin  sön  beide  erstechen, 

Sein  vettern,  und  auch  darnach  hieß, 

Seiner  Schwester  abziehen  ließ 

Ir  schmuck  und  künigliche  wadt 
80   Und  ließ  sie  jagen  auß  der  Stadt 

In  Traciam,  in  das  ellendt, 

Darinn  sie  blieb  biß  an  ir  endt. 

Der  wQtrich  aber  wnrt  erschlagen 

Von  köng  Belgio  nach  den  tagen. 
S5  An  seel  und  leib  auch  schendtlich  sturb, 

Durch  gottes  räch  ewig  verdurb. 

Nun  seit  stil!  schweigt,  seh.et  und  hört 

Diß  gschicht  durch  w^rck,  gebert  und  wort 

Von  dem  anfang  biß  zu  dem  ordt! 

i  C  Antigoniiiii.  A  AnUgeniim.     e  C  gewalt.  A  gwalL     13  0  ttg'^ 
A  eingenummeD.         24  C  gwaltig.     A  meehtig.  26  C  köngio.    A  ^^"^ 
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Der  emholdt  gehet  ab.    [AB  3, 2, 289]  Konig  LlBlmaohuB  in  Maoe- 
donia,  gehet  ein  mit  seiner  gemahel  Arsinoe,  aetst  sich  unnd 

spricht: 

Arsinoe,  liebe  gmahel  mein, 
6    Wie  möcht  ans  beiden  baß  gesein, 

Weil  uns  das  gtttig  glück  hat  geben 

So  steten  Iriedt  bey  anserm  leben 

In  Macedonia,  dem  reich, 

überschwencklich  reichtnm  dergleich, 
10  Grossen  gewalt  in  unser  handt 

Fflr  all  könig  in  Morgenlandt 

Und  anch  zwen  adelicher  sfln, 

Die  sich  so  fürstlich  halten  thün, 

Welchen  eins  mals  nach  meinem  endt 
15  Ich  laß  das  künglich  regiment, 

Das  sie  besitzen  mit  herrligkeit, 

Dardorch  wir  zu  ewiger  zeit 

Beide  gedechtnuß-wirdig  werden 

Den  göttern  im  himel  und  aaff  erden 
so  Bey  allem  menschlichen  geschlecht, 

Dnrchlenchtig,  ramreich  and  aufrecht, 

Oantz  für-breißlich  darch  alle  stück. 

Arsinoes,  die  künigin»  sprioht: 

Hertz-lieber  gemahel,  das  gelück 
S5  Ist  aber  rundt,  walzendt  und  fliegendt, 

Gar  ansteht,  wanckel  und  betrigendt. 

Dem  ist  nit  gentzlich  zu  vertrawen, 

Noch  weniger  darauff  zu  bawen. 

Wen  es  erhebt,  stürtzt  es  baldt  wider 
so  Mit  allen  seinen  gaben  nider 

Und  bleibet  offt  ein  kurtze  zeit. 

IiisimachuB,  der  kSnig,  spricht: 

Durch  vernunfft  und  geschicklikeit, 
Reichtum  und  mechtigen  gewalt 
35  Wirt  Unglücks  fall  offt  manigfalt 

Gewendt,  das  nicht  nimbt  nherhandt 

* 
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Über  herrschafft,  leut  oder  landt, 
Wie  uns  das  zeigt  manche  gechicht. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

0  endtlich  hilfft  das  alles  nicht, 
6    Was  ewiglichen  ist  versehen 

Von  göttern,  das  selb  muß  geschehen. 
DarfQr  hilfft  nichts  auff  gantzer  erdt; 
Des  ist  mein  hertz  darob  beschwerdt. 

Der  postpot  kuxnbt,  bringt  die  absag-brielF  unnd  spricht: 

10  Herr  köng,  dir  widersaget  da 

Der  mechtig  köng  in  Asia, 

Mit  namen  genendt  Seleucus, 

Welicher  schon  zn  roß  und  faß 

Dich  überzeucht  mit  gantzer  macht. 
15  Dem  solt  du  baldt  lievern  ein  schlacht, 

Und  welicher  in  diesem  krieg 

Gewint  ein  glückhafftigen  sieg, 

Der  bhalt  denn  mit  gwaltiger  handt 

Des  andern  kflnigreich  und  landt. 

.    König  Iiisimachns  nimbt  der  feinde  brieff  und  sprioht: 

Nun  ich  hoff,  gewaltiglich  zu  stillen 
Des  königs  pochen  und  mutwillen, 
Darmit  er  mich  thnt  aberziehen. 
Sag  wider,  ich  wöl  in  nit  fliehen, 
25  Hab  in  kendt  beim  köng  Alexander 
War  wir  zwen  kriegß-fttrsten  beidesander, 
Ist  nit  so  kün  als  er  sich  macht. 
'  Sag,  ich  wöl  im  livern  ein  schlacht. 

Der  postpot  gehet  ab.    Iiisimaohua,  der  könlg,  spricht: 

80  Heroldt,  baldt  heiß  auffblassen  than, 
Das  sich  ins  feldt  rüst  iederman, 
Gantz  streitbar  mit  gerttster  handt; 
Die  feinde  sindt  schon  in  dem  landt. 

Die  künigin  sprioht: 

e  0  g«Mh«h«n.    A  geieheii.        10.  11  T  kOog.     A  kteig.       18  €  kktH. 
A  aol.         20.  29.  A  Lißmaohos.         83  G  feinde.     A  feindt. 
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letzundt  gebt  uns  schon  in  die  handt. 
Welches  mein  hertz  lang  hat  geandt; 
Wann  groß  gelflck  das  hat  groü  neidt. 
Des  die  erfarnng  nrknndt  geidt. 

Die    künigin  geht  trawrig  mit  dem  konig  ab.    Seleucua,  der 
konig  auO  Aaia,  gehet  gerüst  ein  mit  den  seinen  unnd  spricht : 

Ir  hanbtleat,  eilendt  Ordnung  macht! 

Anff  hendt  wollen  wir  thon  ein  schlacht 

Mit  Lisimacho,  dem  köng  da 
10  Im  köngreich  Macedonia. 

Da  solt  ir  als  tewer  kriegßlent 

Erheben  gar  ein  reiche  beat. 

Nach  dem  wir  gwinnen  die  feldtschlaeht, 

So  wöl  wir  den  mit  gantzer  macht 
15  £innemen  gar  gewaltigleich 

Macedonia,  das  kttnckreich. 

Der  haubtman  und  fürst  Periander  spricht: 

Herr  köng,  wir  wöln  einlegen  ehr, 

Leib,  gut  und  blut  dran  setzen  mehr, 
to  Dieweil  du  uns  verheissest  heudt 

Zu  gwinnen  ein  grosse  peudt. 

Die  feindt  die  sindt  schon  vor  der  handt; 

Den  wollen  wir  thon  widerstandt, 

Weil  unser  leib  und  leben  werdt, 
15  Mit  zuckten  bogen,  spieß  und  schwerdt. 

Der  feindt  greift  in  der  spitzen  ahn. 

Lerman!  lermanl  dranl  dran!  dran!  dran! 

Da  soblagen  die  awu  partey  ein  ander,  biß  konig  Iiisimaohus 

feit,  so  spricht  konig  Seleucas: 

30  Nun  ist  unser  feindt  überwunden. 

Nun  blttndert  und  lat  uns  zu  stunden 

Einnemen  mit  gwaltiger  handt 

Macedoniam,  das  gautz  landt. 

Eh  das  sich  wider  samel  mehr 
86  Im  landt  der  gschlagen  feinde  her! 

Anthonium,  den  vettern  mein, 

4  0  DoD«    A  Der.         23  ?  Den.    AC  Dem.         27  A  Lermen,  Urmen. 
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Wil  ich  ietzandt  setzen  ein 

Ins  küngreich  Macedoniam 

Und  ich  wil  reisn  in  Asiam, 

In  mein  gewaltig  kttnigreich, 

Und  da  halten  gar  adeleich 

Ein  triumpff  mit  dem  gantzen  heer 

Zu  gedechtnuß  sieghaffter  ehr. 


Sie  plündern,  gehn  nach  dem  ab.    Aninoes»  die  künigin,  knmbt 
I  mit  den  Bweien  eonen,  spricht  kleglich  mit  auffgehaben  henden: 

10  Ach  weh  mir  nnd  mein  beiden  sön, 
Das  wir  dich  todt  hie  finden  thön, 
Lisimache,  hertzlieber  gmahel, 
I  Dein  hertz  war  ehrenfest  wie  stahel, 

Setzt  dein  hoffnang  auf  macht  und  gwalt, 
15  Das  wer  deins  reiches  anffenthalt, 
Wiewol  mich  dancht  im  hertzen  mein, 
Das  glück  wirdt  unbestendig  sein. 
Derhalb  andt  nit  viel  gntz  mein  hertz, 
Wie  ich  das  ietzt  erfahr  mit  schmertz, 
80  Das  du,  fan&ehen  söne  meer, 
Darzu  dein  gantz  gerüstes  heer, 
;  Sambt  dir  lieg  anff  den  tag  erschlagen. 

Der  maß  ich  immer  ewig  klagen. 

LiBlmachuB,  der  elter  söhn,  sprioht: 

85  0  fraw  mutter,  was  sol  wir  than? 
Mir  ist  warhafit  gezeiget  ahn, 
Eöng  Seleucns  mit  starcker  handt 

[AB  3, 2, 290]  Der  nem  ein  unser  gantzes  landt 
Und  hab  ubergebn  Antigonom 
80  Unser  Tetterlich  königthum. 

Wo  sollen  wir  die  flacht  hin  geben? 
Es  wehr  mein  rabt,  wir  flühen  eben 
Hin  in  Gassandriam,  die  Stadt, 
Welche  gut  starcke  bolwerck  hat, 

86  Die  barger  sindt  auch  wehrhaffter  handt 
Und  ist  die  haubtstadt  in  dem  landt. 

[C  3, 2,  215]  Da  wöl  wir  unser  zeit  vertreiben 

.  Und  fttr  dem  feindt  wol  sicher  bleiben. 

3  T  raiin.     A  reisan.         20  7  fQnffsehea.     A  Anffie.         SS  G  ligt 
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FhilippUB,  der  Jünger  son,  sprloht : 

Ach,  ist  denn  todt  der  vatter  mein  ? 
Wolt  gott,  ich  seit  todt  fdr  in  sein! 
£r  ist  gewest  gerecht  nnd  fmmb, 
5  Hat  wol  regiert  sein  kOnigthamb. 
0«  wie  wirt  es  uns  hernadi  gohn? 

IiUHmachuB,  der  elter  söhn,  sprloht: 

Nan  wir  müssen  eillen  darvon, 
Nemen  den  königlichen  schätz, 
10  Uns  machen  in  den  festen  blatz  .  .  . 
Tragt  baldt  den  todten  könig  ab, 
Das  man  in  königlich  begrab ! 
Und  eilen  anff  Gassandriam, 
£h  sie  einnem  der  feinde  gram. 

Man  treget   den  todten  könig  ab.    Ftholomeoa  Geraunus«  der 
künigin  bruder,  gehet  ein  mit  Arras  unnd  spricht: 

Lisimachns,  der  schwager  mein, 

Hat  verloren  das  leben  sein 

Vom  könig  Selenco  in  der  Schlacht, 
so  Eöng  Antigonns  hat  mit  macht 

Eingenommen  gewaltigleich 

Macedonia,  das  küngreich. 

Mein  Schwester  hat  nur  innen  da 

Die  groß  hanbtstadt  Gassandria 
S5  Mit  iren  jungen  sönen  beiden, 

Sitzt  in  Jammer,  trübsal  und  leiden. 

Nun  hoff  ich  mit  hertzhaffting  sinnen. 

Im  das  reich  wider  an  zu.gwinnen. 

Wie  rätst  du?  meinst,  es  sey  zu  than? 

'80  Arras,  der  hanptman,  spricht: 

Großmechtger  köng,  nur  frischlich  dran ! 
letz  hast  du  der  bundtsgnossen  mehr, 
Ein  sehr  groß  gewaltiges  beer, 
Hahn  Antigonum  griffen  ahn 
86  Und  ein  feldtschlacht  mit  im  gethan. 

16  t  mit  Attm]  fohlt  AC.       SO  ?  Antigoiiiis.    A  AnUgoiiL       29   T  ritai. 
A  ndto.         81  A  fHßohUoh. 
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Derbalb  laß  fort  nit  ab  dein  handt, 
Biß  du  in  treibest  aoß  dem  landt. 
Aaff  morgen  ist  gestellet  ohn, 
Noch  ein  feldtscblacbt  mit  im  zu  theo. 
Gewinn  wir  die  mit  thewrer  bendt, 
So  hat  sein  gegenwehr  ein  endt, 
So  nimbst  da  ein  sein  regimendt. 

8ie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

Arflinoea,  die  künigin,  gehet  ein  mit  iren  aweien  aonen  unnd 

spricht: 

Ir  lieben  sön,  itznndt  wir  sendt 
Verlassen  waysen  und  elleudt, 
Die  wir  vor  kurtzen  tagen  gleich 
15  In-hielten  ein  mecLtig  ktingreicb. 
Itzt  sey  wir  selb  eilende  gest, 
Wissen  nit,  wer  ans  that  das  best, 
Za  wem  wir  ans  soUn  versehn  gatz; 
Wann  iederman  sacht  seinen  natz. 

so       IsiBimachns,  der  elter  eon,  sprioht: 

Fraw  matter,  es  sindt  kämmen  her 

Nechten  spadt  gnte  newe  mehr. 

Wie  dein  brader  Ptholomeas 

Mit  grossem  beer  za  roß  and  faß 
25  Der  hat  mit  Aniigone  krieget 

Und  im  gelttcklich  angesieget,  ^ 

Vertriebn  in  mit  gwaltiger  bandt 

Und  wiedernmb  das  gantze  landt 

Macedonia  eingenommen  hat 
so  Biß  an  Cassandria,  die  stadt. 

PhilippuB,  der  ander  aon»  spricht ; 
Fraw  matter,  des  sindt  wir  erfreadt, 

23  BC  wiedernmb.    A  wiedemmd. 
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Das  unser  reich  nit  frembde  leadt 
Haben  and  braochen  iren  trotz 
Und  uns  günnen  gar  keines  gatz, 
Sonder  Ptholomeas  mit  nam, 
5    Dein  bruder,  unser  vetter  lobsam, 
Hat  in  das  reich,  zu  dem  forthan 
Wir  noch  unser  Zuflucht  auch  han        • 
Als  zu  unserm  vettern  allein. 

AjsinoeB,  die  künigin,  aprioht: 

10  Ir  lieben  sOn,  es  feit  mir  ein, 

Trew  hat  in  fireundtschafft  grosse  krafft, 
Auß-gennmmen  in  der  herrschafft, 
Da  ist  die  trew  ofift  schmal  und  klein: 
Ein  ieder  theil  der  sucht  das  sein, 

15  Thut  eigner  herrschafft  verschonen  nit. 
Wehr  ir  herrschafft  mag  mehren  mit, 
Das  etwan  vatter,  brttder  und  sün 
Einander  veruntrewen  tbün, 
Wie  man  noch  erferdt  teglich  wol; 

so  Der  exempel  die  weit  ist  vol. 

Des  freudt  sein  herrschafft  mich  nit  sehr, 
Sonder  heimlich  betrübet  mehr. 

laisimaofatui»  der  elter  eon: 

Weil  sich   die  weit  also  thut  arten, 

85  Fraw  mutter,  wöl  wir  des  unsem  warten 
Und  hoffhalten  in  dieser  Stadt, 

Da  uns  gantz  werdt  und  ehrlich  hat 
Die  burgerschafft  ober  und  under 
Und.  thut  uns  alle  trew  besunder, 
80  Biß  uns  ein  mal  das  frölich  glück 
Widerumb  scheindt  in  allem  stück, 
Das  uns  die  götter  wollen  geben. 
Mitler  zeit  wöl  wir  also  leben 
In  einem  nideitrechtig  standt, 

86  Samb  könig-sön  ahn  leut  und  landt. 
Fraw  mutter,  sag  ich  recht  darvon? 


21  C  inl«h.    A  Moh. 
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ArsinoeSy  die  künigriB,  spricht: 

Ja,  kämmet  baidt,  so  wöl  wir  gohn 
Wideramb  hienein  in  das  schloß, 
Witwen  und  wajsen  samb  trostloß. 

Sie  gehen  alle  ab.    Ptholomeus  Ceraiinna,  der  kSnig,  S^^^  ^ 
mit  Arras»  seinem  hauptman,  spricht: 

Das  glück  bat  mir  gewöllet  wol, 

Dem  ich  auch  billig  dancken  sol, 

Das  ich  so  gar  in  kartzen  tagen 
10  Köng  Antigonnm  zwir  hab  gschlagen, 

Hab  endtlich  mit  sieghaffter  handt 

Auß  Maoedonia  dem  landt 

Yertriebn  in  mit  all  seinem  beer, 

Hab  auch  all  seiner  zasetz  meer 
16  Schon  geschlagen  anß  allen  stedten, 

Wo  sie  die  eingennmmen  betten. 

Des  hab  ich  die  stedt  alle  sandt 

Oewaltiglich  in  meiner  handt 

Biß  an  Cassandria,  die  Stadt, 
80  Wellicbe  ietzundt  innen  hat 

Arsinoes,  die  Schwester  mein, 
[AB3,2,291]Mit  zweien  iren  sön  allein. 

Wenn  ich  die  auch  brecht  in  mein  handt, 

So  het  ich  in  das  gantze  landt  1 
S5  Nun  gib  darzu  dein  trewen  rath, 

Wie  ich  auch  nberkumb  die  Stadt 

Arras,  sein  haubtman,  spricht: 

Ich  raht,  das  wir  mit  heeres-krafit, 

Weil  beysam  ist  die  ritterschafft 
90  Belegern  Cassandriam,  die  Stadt, 

Die  ietznndt  kein  behilffen  hat, 

Weil  allir  nachtbanrn  in  dem  landt 

Bezwungen  sindt  unter  dein  handt 

Und  noch  all  vol  verlust  und  schrecken 
86  Und  armut  des  kriegßbalber  stecken. 

Die  werden  fro  sein  stil  zu  sitzen; 

SS  C  haerei.     A  hoerf.  81  ?  (ebUiSen.  36  BC  krisgft^*^'  ^ 
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Derhalb  mit  ringer  g&r  wir  itzen 
CassaDdriam,  die  Stadt,  baldt  schrecken 
Za  ergebang,  die  handt  uns  recken, 
Das  wir  de  an  all  schwertschleg  gwinnen. 

6  Ftholoxnena,  der  k5nig«  spricht: 

Ich  tha  der  sach  scherpffer  nach-sinnen. 
Die  Stadt  ist  werhafft,  starck  und  vest, 
Aach  that  die  bargerschafft  das  best, 
und  wo  wir  gleich  die  Stadt  ohn  gferdt 
10  Oder  gleich  gwannen  mit  dem  schwerdt, 
Wehr  doch  der  sach  geholffen  nicht 

,  Arras,  der  haubtman,  spricht: 

Wie  denn  ?  der  sach  micb  klar  bericht. 
Aaß  was  nrsach  wer  es  nit  sat, 
15  Wenn  wir  gewannen  die  hanbtstadt? 
Het  ir  nit  gar  innen  geleich 
Macedonia,  das  künckreich. 
Und  list  each  des  ein  kOnig  nennen? 

Ptholomeus,  der  könig»  spricht: 

so  Den  rechten  grandt  wil  ich  bekennen: 
Arsinoes,  die  kttnigin, 
Mein  Schwester,  die  hat  bey  ir  drin 
Vom  alten  könig  noch  zwen  sön. 
Weil  die  selben  noch  leben  thön, 

86  So  kan  ich  in  dem  kttnickreich 
Mein  tron  nit  setzen  eigentleich. 
Sonder  ich  mast  headt  oder  morgen 
Vor  den  vettern  all  standt  besorgen, 
Das  sie  mich  mit  dem  Tolcke  allen 

ao  Heimlichen  möchten  nberfallen, 
Mich  vertreiben  oder  erschlahen. 
Derhalb  maß  ich  ein  sinn  anfahen, 
Das  ich  die  zwen  bring  in  mein  handt, 
Sonst  ists  verloren  allesandt. 

^  Axras,  der  haubtman,  spricht: 

So  wolt  ich  braachen  listig  sin 
Und  schicken  za  der  künigin 
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Ein  herrliche  legacion 
und  amb  sie  lassen  werben  thon, 
Zu  einr  gemahel  sie  begem. 
Das  Wirt  sie  nit  abschlagen  wern. 
ft  Darmit  nber-kambst  da  den  glat 
Gassandriam,  die  groß  haabtstadt, 
Baidt  jnng  fttrsten  sambt  der  küngin. 
[C3,2,  216]  Mit  den  möcbst  do  leben  forthin 
Nach  alle  deinem  wolgefallen. 

10  FtholomeiiB  spricht^ 

Mein  Arras,  ich  hab  diesem  allen 
Gleich  wie  dn  sagest  nach-gedacht, 
Wirt  auch  baldt^in  das  werck  gebracht. 
Doch  schweig  zu  allen  diesen  dingen. 
15  Biß  das  wir  in  das  werck  das  bringen. 
Hoff,  durch  den  list  wert  mir  das  glingen. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

ArainoeB,  die  künigin,  gehet  ein  mit  ihren  baiden  sonen,  seUit 
20  sich  unnd  spricht  bu  ihnen: 

Ir  lieben  sön,  thut  euch  wol  ghaben 
Nembt  mit  gedult  des  glackes  gaben! 
Weil  wir  letzt  so  kleinen  hoff  halten, 
Muß  wirs  die  götter  lassen  walten, 
25  Die  es  mit  glückseligen  dingen 
Als  wol  mOgen  herwider  bringen. 

Lisimaohua,  der  elter  aohn,  spricht: 
Fraw  mntter,  das  es  baldt 'geschech! 

Fhilippus,  der  junger,  spricht : 
sn   Wie  geren  ich  das  selb  auch  secb! 

Der  ernholdt  knxnbt,  neiget  sich  unnd  spricht: 

n  C  allen.     A  »llenL  16  C  glingen.    A  gelingen.        »  C  t^**' 
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Fraw  künigin,  dansen  ist  sthon 
Ein  herrliche  legacion, 
Die  begeret  herein  zn  euch. 

Die  künigin  epricht: 
5    Geh,  laß  berein  ohn  allen  scheuch! 

Der  eniholdt  bringts.    Die  königliche  botsohafFt  trit  dein  unnd 

spricht: 

Fraw  kOnigin,  Ptholomeus 

Der  köng  entbeadt  ench  seinen  grüß, 
10  Genad  und  br&derliche  trew. 

Die  er  e«ch  tregt  im  hertzen  new, 

Tbnt  za  wissen  ewr  mayestadt, 

Das  er  ietzundt  anßtrieben  bat 

Köng  Antigonnm  anß  dem  landt 
15  Macedonia  mit  der  haodt. 

Das  hat  er  gar  nicht  gethon  itzen, 

Das  er  das  köngreich  wöl  besitzen, 

Sonder  hat  gewagt  gnt  nnd  blnt 

Ench  nnd  ewren  sönen  zn  gnt 
80  Wenn  sie  denn  kummen  zu  den  jaren, 

Zum  regimendt  weren  erfaren, 

Denn  wil  er  ins  willig  eingeben 

Und  begert  anch  bertzlich  darneben 

Ewr  kflnglich  gnaden  zu  der  eb, 
85  Wie  vor  im  landt  geschieht  viel  meh. 

Wil  denn  ewr  söu  zn  erben  machen 

Auch  seins  köngreichs  in  allen  sachen. 

Sollichs  zn  haltn  ahn  unterscheidt, 

Wil  er  ^en  göttem  schweren  ein  aydt, 
so  Solchs  zu  halten  steht  alle  frist 

Ohn  alle  betrng  und  hinterlist. 

Ihr  solt  zu  im  hin-senden  than 

Einen  ftlrstUch,  vertrawten  man, 

Das  er  den  aydt  von  im  entpfach, 
S5  Zu  halten,  was  er  hie  versprach. 

Nembt  hin  den  brieff  seiner  handtschrifft, 

Darinn  all  sach  klar  ist  verbriefft. 

9  BO  ontbendt.     A  enboadt.  16  0  itien.     A  JeiMii.  S7  0  i«liif. 

A  will.        38  Y  lialtB.    A  lialUn. 


560 


EwridanuB  gibt  ir  den  briefi;  sie  list  den  heimlich  and  tprielit: 

Lob  sey  den  göttern  in  dem  tron, 

Weil  mein  herr  brnder  das  wil  theo, 

Mich  und  mein  sOnen  auG  annnt 
5    Erheben  mit  so  grossem  gut, 

Des  ich  nit  het  dürffen  begem, 

Und  wil  solliche  sein  trew  bewem 

Mit  eim  aydt  ip  der  götter  thron. 

Nnn,  da  herrlicher  fflrst  Dion, 
10  Zench  mit  dem  fflrsten  and  entp&ch 

Den  aydt  von  meim  herr  brader  nach. 

Denn  wOl  wir  anrichtn  die  heyrat, 

Wie  mein  herr  brader  begert  hat. 

Dion,  der  fürst,  neiget  sich,  spricht: 

15  Fraw  künigin,  das  wil  ich  thon 
rAB3,2,292]Mit  fleiß,  da  habt  kein  zweiffei  ohn. 

Sie  neigen  sich  nnnd  gehen  beide  ab.    Die  künigin  sprlobt: 

Ir  lieben  sön,  wie  gfelt  each  das, 
Wenn  mein  herr  brader  solcher  maß 
20  Uns  annemb  so  mit  hohen  gnaden? 
Da  wflrdt  wir  als  ellendts  entladen, 
Solch  mein  gmahelschafft  and  hochzeit 
Erhüb  each  aach  in  herrligkeit. 

Iiisimaohue,  der  elter  aon,  sprioht: 

S5  Fraw  matter,  die  werbang  ist  gat; 

Doch  mein  hertz  immer  anden  that, 

Es  steck  darhinder  ein  schalckeit, ' 

Weil  ewer  herr  brader  allzeit 

Viel  böser  ducke  in  im  hat, 
30  Die  offt  bewiessen  mit  der  that. 

Er  steckt  yoI  arglistiger  renck. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

■ 

Eben  der  gleich  ich  aach  wol  denck; 
Weil  er  aber  ahn  anterscheidt 

6  ?  Dei.     A  Dar.       8  C  thron.     A  thon.       12  0  uuidite.    A  •>n>^^ 
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Den  götter  schweren  wil  ein  aydt, 
Das  er  all  sein  verheissang  schon 
Wöl  uDzerhrochen  halten  thon, 
So  maß  ich  dem  gelanhen  gehen. 

6         PhilippuB»  der  Jünger  Bun,  sprioht: 

Ja  80  wehr  auch  zu  fürchten  ehen, 
Wo  da  die  heyrat  ah  thest  schlagen 
Und  nit  gatwillig  za  thest  sagen, 
So  wdrdt  im  gar  weh  than  die  schmach 

10  Und  würdt  aos  hekriegen  hernach, 
Seim  gwalt  möcht  wir  nit  widerstbon. 
Derhalh  wenn  anser  fürst  Dion 
Den  aydt  von  im  entpfangen  hat, 
So  beschliest  gemelte  heyrat; 

15  Das  ist  natz  für  ans  alle  drey. 

ArBinoea»  die  künigin,  aprioht: 
Ja,  lieben  sOn,  da  bleib  es  bey. 

Dion,  der  filrst,  kumbt,  neigt  sich  unnd  Bpricht: 

Arsinoe,  da  kttnigin, 

20  In  deim  dienst  ich  geritten  bin. 
Hat  aacli  glücklich  and  wol  ergangen. 
Bin  gar  ehrlich  worden  entpfangen 
Vom  alier-liebsten  bnider  dein 
Und  von  dem  gantzen  hoffgsindt  sein, 

S5  Der  mich  nach  heidnischem  exempel 
Fürt  in  des  gott  Japitters  tempel, 
Da  alles  volck  versamlet  war 
Und  legt  sein  handt  aaff  den  altar, 
Aaffs  ktts,  and  schwur  ein  herten  aydt 

so  Allen  gittern  ahn  anterscheidt, 
Das  er  wolt  halten  gwiß  und  war 
Als  was  er  hct  verheissen  klar 
Und  kein  betrag  brauchen  darin. 
Nach  dem  ich  von  dem  könig  bin 

35  Genedig  abgefertigt  worn 

Und  hat  dich,  küngin,  hochgeborn, 
Za  im  in  sein  reichstadt  geladen. 
Da  selben  wöl  er  dich  aaß  gnaden     * 

HanaSAcha.    XIII.  86 


662 

Zn  einer  kttngin  krönen  da 
Über  gantz  Macedonia. 
0  da  glückselige  küngin, 
Fahr  eilendt  zum  herr  bruder  hin, 
5    Das  die  heirai  beschlossen  wert, 
Denn  bist  die  seiigest  auff  erdt. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Hoist  beraiten  drey  kamerwagen! 
Und  morgen  fra,  eh  es  wirt  tagen, 
10  Fahr  ich  zu  dem  herr  brader  mein 
Mit  meimb  frawenzimmer  allein, 
Zu  welchem  ich  warhafftiglich 
-  Mich  aller  trew  and  guts  versieh. 

Die  künigin  gehet  mit  dem  fürsten  ab.    Die  swen  85n  bleiben. 
15  IiisimaohuB  sprioht: 

Und  weren  die  mehr  noch  so  gut, 
Nichts  guts  mein  hertz  doch  anden  thut 
Zu  der  heyrat.    Philips  zeig  an, 
Mein  brader,  was  helst  du  darvon? 

20  Fhilippusy  der  bruder,  spricht: 

Es  sindt  ja  gar  zu  gute  mehr; 

Doch  ist  mir  auch  mein  hertz  gar  schwer 

Darzu,  ich  tröst  mich  der  gestalt, 

Es  sthe  als  in  der  götter  gwalt. 

Die  bruder   gehen    auch  ab.    Ftholomeus  Ceraunus  gehet  ein 
mit  seinem  haubtman  unnd  heroldt,  sprioht: 

Ich  hab  frü  durch  ein  post  vernummen, 
Arsinoes  die  werdt  heudt  kummen, 
Die  künigin  und  Schwester  mein, 
so   Die  hofft,  sie  wöl  hie  nemen  ein 

Groß  gmahelschafft,  frewdt,  ehr  und  gut. 
So  wirt  ir  baldt  die  tiefst  armut 
Trübsal,  angst,  trawren  unde  schmertz. 
So  ie  entpfieng  ein  mutter-hertz. 

b  BC  hoirat.     A  helret. 
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Arsinoea,  die  künigin,  Reh  et  ein  mit  dem  fürsten  Dion,  neiget 

sich  unnd  spricht: 

Die  götter  grttsen  dich,  herr  brader, 
Auff  hohen  trawen  knmb  ich  zu  der, 
5   Deinr  brflderlichen  trew  zu  gniesen, 
Mit  dir  ein  hejrat  zu  beschliessen 
Nach  deinem  willen  und  begeren. 

PtholomeuB,  ir  brader,  sprioht: 

[C  3,  2, 217]  Ja  ich  wil  dich  des  als  gewern, 

10  Setz  dich  auff  den  kOnglichen  thron, 
Entpfach  von  mir  des  reiches  krön. 

Da  Betat  er  ir  die  krön  auff.    Der  ernholdt  sehreidt  auß: 

Hört,  aller  adel  und  hoffjeut, 

Könglich  mayestadt  die  gebeut: 
15  Arsinoes  die  Schwester  sein, 

Sol  sein  ein  kflnigin  allein 

In  gantz  Macedonier-landt 

Mit  ihren  sörien  beide- sandt 

Und  gibt  sein  könglich  regimendt 
so  Anß  gnaden  ir  in  ire  hendt, 

Gar  nichts  zu  lassen  noch  zu  thon, 

Denn  was  sie  wil  und  zeiget  ohn. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Nun,  herr  bruder  und  brcutigam  mein, 
S6  Spür  ich  die  trew  und  liebe  dein 

Auß  deinen  königlichen  gnaden, 

Nun  sey  von  hertzen  du  geladen 

Hin  in  mein  stadt  Cassandria 

Mit  grossem  bracht  zu  halten  da 
so  Ein  herrlich,  küngliche  liochzeit, 

Die  ich  mitler  zeit  zu-bereit. 

Der  konig,  ihr  bruder,  gibet  ir  die  hendt  unnd  spricht: 

Hertzliebe  braudt  und  Schwester  mein, 
Kurtzer  zeit  wil  ich  bey  dir  sein 
35  Mit  einem  wolgeschmückten  beer, 
Zu  halten  nach  könglicher  ehr 
Hochzeit,  des  sich  all  freundtschafft  mehr. 

36* 
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Sie  gehen  alle  ab. 

[AB  3,2, 293]  Actus  4. 

Die  Bwen  brüder  gehen  ein»  Iiisimachns  spricht: 

Bruder  Philip,  ich  hab  vemumen, 
5  Unser  fraw  matter  wert  heudt  kämmen 
Wider  von  irem  brewtigam 
Her  in  die  Stadt  Gassandriam. 
Was  guter  zeitung  wirt  sie  bringen? 

Fhilippus,  der  ander  bruder,  spricht: 

10  Ich  hoff,  es  sol  als  wol  gelingen; 

Ich  hoff,  der  köng  werdt  sein  aydt  halten. 
Welchen  er  bey  dem  frommen  alten  | 

Fürsten  Dion  anßerkom  i 

Im  tempel  Jovis  hat  geschworn. 

16  Des  hab  ich  gute  Zuversicht. 

Iiisimachus  spricht: 

Mein  hertz  andt  gar  keins  guten  nicht. 
Ich  bin  schwermfltig  immerzu, 
Ean  mein  hertz  stellen  nit  zu  rw, 
so  Furcht  immer  tückischer  gefehr. 

Fhilippus  spricht: 

Dort  kumbt  unser  fraw  mutter  her; 
Sie  ist  frölich  und  wolgemuht, 
Vielleicht  wirt  alle  sach  noch  gut. 

25    Arsinoes,  die  künigin,  kummet  unnd  spricht: 

Ir  lieben  sön,  frewt  euch  mit  mir, 
Das  so  hoch  sindt  begnadet  wir! 
Bin  ein  gekrönte  künigin  • 

In  Macedonia  fürthin, 
so  Und  es  stedt  das  gaiitz  regimendt 
In  meiner  und  in  ewer  hendt. 
Des  mag  ich  uns  wol  selig  sprechen, 
Vorigem  ellendt  nach  zu  rechen. 

31  C  ewttr.     A  ewr. 
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Was  wir  mit  noserm  herr  köng  verlorn, 
Ist  uns  alles  wider  zwifach  worn. 

Fhilippna,  der  Jünger  Bon,  spricht : 

Den  gOttern  sey  lob,  ehr  and  danck, 
5    Sie  geben  so  glflcklichen  anfang! 
Des  bin  ich  hertzlich  wol  za  muht. 

IiisimachuB,  der  elter  Bon,  spricht: 

0  bmder,  wenn  das  endt  wer  gut, 
So  wehr  die  heirat  lobes  werdt 

10  Die  künigln  spricht: 

0  son,  laß  fallen  all  beschwerdt; 

Die  sach  steht  wol,  gnediglich  und  eben. 

Iiisimachus  spricht:  ' 

Das  wollen  alle  götter  geben. 

15  Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Dion,  da  fflrst,  was  ich  dir  hab 

Befolhen,  darvon  laß  nit  ab. 

Laß  paytzen,  hetzen  and  auch  jagen, 

Das  wir  in  znkünfftigen  tagen 
90  Haben  gat  vögel  and  wildtbredt! 

Und  last  aach  vischen  noch  heindt  spedt, 

Das  man  hab  allerley  gat  visch 

Za  speiß  aaff  der  edelen  tisch, 

Anff  das  die  hochzeit  wert  bereidt 
15  Mit  gantz  künglicher  köstligkeit. 

Dergleich  wil  ich  im  frawenzimmer 

Aoff  die  hochzeit  za-rüsten  immer. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  ernholdt  geht  ein  und  spricht: 

Ich  hab  mich  gloffen  schier  za  todt, 
80  Eh  ich  diesem,  denn  ihem  gebot, 
Was  noht  wehr  auff  zakünfftig  zeit, 
Auff  die  künigliche  hochzeit. 

Dion,  der  fürst,  hat  ein  settel  inn  der  handt  unnd  spricht: 
Ernholdt,  hast  all  ding  außgericht 
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Und  gentzlich  kein  ding  vergessen  nicht? 

Ist  zam  einrieht  gesenbert  worn 

Die  Stadt  vom  mist  binden  nnd  vorn? 

Sindt  die  benser  besteckt  mit  meyen? 
5    That  man  die  gaß  mit  sandt  bestreyen? 

Sindt  die  gaß  oben  her  and  hin 

Behangen  worden  mit  festin? 

Schaw,  das  die  heuser  geschmückt  wern, 

Aach  die  wirtsheaser  and  tafern 
10  Mit  Yoraht  anff  das  aller-best 

Auflf  die  zukttnfflig,  frembde  gest. 

Sag,  hast  du  sollichs  als  orniert? 

I>er  emholdt  spricht: 

Jha,  es  ist  alles  wolgeziert, 
15   Wie  man  mir  das  verzeichnet  hat. 

Dion,  der  f&rst,  spricht: 

Sint  auch  all  tempel  in  der  Stadt 

Gezieret  mit  manchem  altar. 

Mit  debichen  behangen  gar? 
^0  Sag,  hast  du  auch  vergessen  nicht 

Den  gülden  brunnen  auffgericht, 

Der  springt  mit  roht  und  weissem  wein? 

Sag  mir  auch,  ob  verschrancket  sein 

Und  bstreidt  die  bletz  zu  rennen  und  stechen, 
25   Die  ritterlichen  sper  zu  brechen. 

Ist  auch  der  sal  geschmucket  gantz 

Zum  königlichen  abendtantz? 

Ist  auch  das  seitenspiel  bestelt 

Und  auch  die  spieleut  ansserwelt, 
30  Zu  spielen  trawrige  tragedi 

Und  daranff  fröliche  comedi? 

Ist  auch  das  hoffgsindt  new  gekleidt. 

Das  es  dem  köng  entgegen  reidt 

In  sammet,  seiden  und  vorab, 
3f)   Wie  ich  das  als  geordnet  hab? 

Der  könig  wirt  heudt  reiten  ein. 

Der  emholdt  spricht: 
Alle  ding  sindt  geschehen  fein, 

18  C  Qeiierat.     A  Qesiert. 


667 

Wie  ir  die  habt  befolhen  mir. 

Dion,  der  alt  fürst,  spricht: 

Nan  heiß  aaffblassen,  so  wöl  wir 

Dem  breatigam  entgegen  reiten, 
5  Er  Wirt  nun  nicht  mehr  sein  von  weiten, 

Sonder  sich  nun  dem  stadthor  nahen, 

Mit  seim  hoffgsindt  in  zu  entpfahen, 

Als  ein  köng  und  fürsten  herrleich 

In  das  macedonische  reich. 
10  Helt  sich  sein  könglich  mayestadt, 

Wie  er  bey  aydt  versprochen  hat, 

So  wirdt  der  edlen  kQnigin 

Und  den  zwey  jungen  herrn  forthin 

Der  Stadt,  raht  und  gantzen  gemein 
15  Sambt  dem  gantzen  küugreich  woi  sein. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Arsinoes,  die  künigin,  gehet  ein  mit 
iren  sonen,  in  schönen  krentsen,  und  spricht: 

Mein  lieben  sön,  es  ist  groü  zeit, 
Sitzt  auff,  und  auch  entgegen  reidt 
20  Gar  höflich  mit  fürstlichem  bracht 
Dem  köng,  und  in  ehrlich  entpfacht, 
Der  wirt  euch  halten  in  genaden 
Und  thut  in  auch  zu  hause  laden 
Als  ewrnherr  vatter  in  die  Stadt. 
[AB3,2,294]Der  wirt  euch  thun  alle  wolthat. 
Wie  er  ein  aydt  geschworen  hat. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  5. 

PtbolomeuB  Ceraunus  gehet  ein   mit  seim  hauptman   und  ge- 
so  sindt,  und  spricht: 

Nun  seyen  wir  gleich  kummen  spat 
Hie  für  Casandria,  die  Stadt. 

7  ?  Mim.     AC  seiDem.         32  C  CMflAndria.     A  Casfandr». 
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Merckt,  so  baldt  wir  ktiininen  hienein 

So  nembt  das  schloß  gewaltig  ein! 

Der  küngin  sön,  Lisimachum 

Und  seinen  brader  Philippnra, 
5    Mein  beide  yettern,  stecht  za  todt, 

Last  zabeln  sie  im  blute  rot! 

Ob  sich  sonst  iemandt  stelt  zn  wehr, 

Den  stecht  todt,  fragt  nit  weiter  mehr! 

Nach  dem  zihet  auch  ab  zu  handt 
[C  3, 2,  218]  Meiner  Schwester  ir  künglich  gwandt; 

Nembt  von  irm  haubt  die  künglich  krön, 

Ketten  und  schmuck,  was  sie  ist  hon; 

Legt  ir  ahn  ein  schwartzes  klagkleidt 

Und  treibt  sie  auß  im  hertzenleidt 
15  In  Tracia,  in  das  ellendt, 

Darinn  sie  bleib  biß  an  ir  endt. 

Darzu  hab  ich  bestelt  zwen  knecht, 

Die  sie  dahin  füren  gantz  schlecht. 

Dort  kummen  mein  zwen  vettern  her 
20  Mit  höfflich,  brenckischer  geber. 

Die  Bwen  brüder  kummen,  neigen  sich.    IiiBimaohiui  bendtin 

die  handt  und  spricht: 

Großmechtiger  köng,  herr  vatter  mein, 
Alle  götter  wollen  mit  dir  sein 
25   Und  deinem  gantzen  regimendt, 
Wir  befelhen  uns  in  dein  hendt. 

Der  könig  neigt  im  sein  haubt.    Fhilippua,  der  ander  brndsTi 

beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  mit  lob,  preiß  und  rnm 
so  Biß  uns  zu  tausendt  mal  wil  kum 
In  Gassandria,  unser  stadt, 
Da  dein  hertzlich  begeret  hat 
Unser  fraw  mutter,  und  auch  wir. 

Ptholomeus,  der  thirann,  spricht; 

55  Gar  wol,  so  wert  versehen  ir 
AUbaidt,  ewr  mutter  der  gleich 

18  0  Ähren.     A  fttra.         21  0  UflimMbns.    ^A  lasimaehL     C  im.    A  ii* 
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Arsinoes,  die  küngin  reich. 

Nun  last  ans  in  die  Stadt  hienein, 

Mit  dem  beer  und  dem  hoffgsindt  mein. 

Sie  sehen  alle  ab  mit  trometen.    Arsinoee,  die  künig:in,  gehet 
5      ein,  setat  eioh  firölich  nider  unnd  spricht: 

Itzt  kombt  mein  boffuung  and  trost, 
Der  aaß  dem  ellendt  mich  erlöst 
Und  mein  sOn  auch  alle  baidt; 
Des  ist  mein  hertz  vol  won  and  freadt. 

In  dem  wirdt  ein  gestoO  unnd  geschrey  vor  der  thür.    Nach 
dem  knmmen  die  awen  son  geloifen  unnd  ihr  awen  mit  bloeaen 

Schwertern.    Iiisimachus  spricht: 

Fraw  matter,  bilff  ans  von  den  frechen! 
Die  wöln  ans  mörn  and  erstechen. 

Die  künigin  feret  auff,  feit  den  aweien  in  die  wehr  unnd  spricht : 
Was  facht  ir  an  für  ein  unraht? 

Der  hauptman  spricht: 

Der  könig  ans  gebotten  hat, 
Wir  sollen  würgen  sie  all  zwen. 

so      Sie  hebt  ir  hendt  auff  unnd  spricht : 

Würgt  mich,  and  last  sie  lebendt  gehn! 
Sie  sindt  nnschnldig  zam  verderben. 
Würgt  mich,  wil  für  sie  beide  sterben! 

Sie  stechen  nach  ihn,  die  küni^n  helt  stich  und  streich  auff 
mit  kleider  und  henden,  biß  sie  doch  baid  darnider  gestochen 
werden.    Die   mörder   fliehen,  sie  schlecht  ir  hendt  ob  dem 

kopff  samb,  spricht : 

0  weh  mir!  klag,  klag  aber  klag. 
Das  ich  erlebet  hab  den  tag, 
so  Das  vor  mein  aagen  liegen  todt 
Mein  sön  in  irem  blate  rot,  ' 
Die  von  feinden  blieben  im  leben 
Und  wern  von  freanden  in  todt  geben, 

9  B  wnn.     AO  wein. 
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Von  meinem  bruder  alle  beid, 
Der  allen  göttern  schwär  ein  ayd, 
Er  wolt  sie  alle  baid  gemein 
Lassen  seine  leibs-erben  sein. 
h  Ist  das  mort  durch  seinen  befelch  geschehen, 
Was  sol  ich  mich  zu  im  versehen? 

Der  haubtman  feilet  wider  ein,  und   nemen   ir  die  krön  vom 
haubt,  ketten  vom  hals  und  ir  hnseoken,  spreohen: 

Gib  von  dir  kflngliche  ornat 
10  Und  zeach  ab  dein  seiden  wat, 

Zench  an  dieses  schwartz  klag-gewandt, 
Du  mast  in  Tracia,  das  landt, 
Im  ellendt  verzern  dein  leben. 
So  hat  der  köng  befelch  geben. 

15  Aminoes,  die  künigin,  spriobt: 

Weil  es  iinn  mag  nit  änderst  sein, 
So  gib  ich  mich  auch  willig  drein, 
Anff  das  ich  den  trewlosen  man 
Nicht  darff  zn  eim  gemabel  han. 
20  Bit,  wolt  mich  mit  der  gnad  begaben. 
Mein  todte  sön  vor  zu  begraben. 

Arras,  der  haubtman,  spricht: 

Nnn  immer  aaß  za  dem  stadthor! 
Da  warten  dein  zwen  kuecht  darvor, 
S5  Die  weren  dich  schleppen  baidtsam 
Da  hin  in  Samotraciam. 
Dein  sön  bleiben  wol  anbegraben. 
Das  hund  und  raben  za  fressen  haben. 
Dramb  ellendt  anß  der  stadt  dich  droll 

80  ArsinoeB*  die  künigin,  spricht: 

Nan  seit  ein  mal  ich  maß  and  sol 
Aaff  heut  veMassen  ehr  and  gat, 
Mein  sön  thot  liegen  in  dem  blat, 
Unbegraben,  mOrdisch  erstochen, 
36  Aaff  das  solchs  alles  werdt  gerochen 
An  dem  meinaidischen  bößwicht 
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Meim  brnder,  der  das  hat  zngricht, 
Bit  ich  all  himlisch  götter  rein 
Und  all  hellisch  götter  gemein: 
Wollen  grimmiglich  darza  than, 
[AB3,2,295]Das  wert  gestrafft  der  trewloß  man. 

Der  hauptman  stöst  sie,  spricht: 

Nur  wenig  wort!  raumb  baldt  die  Stadt, 
Wie  der  könig  gebotten  hat! 

Er  Btoflset  die  künigin  hienaiiß  unnd  füret  nie  ab«    Dion,  der 
alt  fürst,  gebet  ein  in  eim  klagkleidt  und  spricht: 

Ach  Jammer  groß  ob  allem  leidt, 

Das  ich  erlebet  hab  die  zeit! 

Die  Stadt  frewdt  sich  dieser  verlübtnaß, 

Nun  ist  sie  vol  angst  and  betrttbtnaß. 
16  Beid  jung  herrn  sint  mördisch  erstochen; 

Die  kflngin  ist  mit  tratz  und  bochen 

Geblündert  und  ins  ellendt  trieben, 

Und  ir  sön  onbegraben  blieben; 

Uns  ist  eingnummen  schloß  und  Stadt; 
\n   Hendt  muß  schweren  gemein  und  raht 

Köng  Ptholomeo  Ceranno, 

Dem  mainayding  thyrannen  do. 

Des  ist  betrttbt  die  burgerschafft, 

Auch  gantz  und  gar  worden  zaghafft, 
85  Weil  sie  ist  aberleget  sehr 

Mit  des  tyrannen  grossem  beer. 

Das  treibet- sehr  grossen  unfar, 

Es  sey  denn,  das  die  götter  nur 

Helffen  und  beystehn  dieser  Stadt, 
30  Der  gantzen  gmein  and  einem  raht,  x 

Sonst  es  alles  zu  scheittern  gabt. 

Dien,  der  alt  fiirst,  gehet  ab. 


Actus  6. 

l  0  Mtlm.     A  Mtin.         26  G  groaMin.     A  groMen. 
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FtholomeuB  Ceraunus,  der  konig ,   geht   ein,   setit  sich  und 

spricht  hochmütig: 

Nan  hab  ich  das  gaotz  regimeodt 

Gewaitiglich  in  meiner  hendt 
b    In  gantzem  Macedoniam, 

Hab  auch  die  Stadt  Cassandriam, 

Die  starck  und  ongewinlich  ist 

Welche  ich  denn  durch  schwinde  list 

Hab  gantz  in  mein  gewalt  gebracht, 
10  Danf  auch  nit  mehr  fürchten  die  macht 

In  dieser  Stadt  der  bargerschafft. 

Die  mir  mit  ayden  sindt  behafft 

Aach  nit  die  jungen  vettern  mein, 

Die  nun  mit  todt  verschieden  sein; 
15  Auch  mein  schvrester,  die  kttnigin, 

Ins  ellendt  ist  verjaget  hin, 

Die  mir  auch  weiter  kein  eintrag 

Im  königreich  auff-bringen  mag. 

Des  ist  mir  nun  auff  erdtereich 
80   Kein  köng  an  gwalt  and  macht  geleich, 

Der  mich 'mit  krieg  dflrff  greiffen  ahn. 

Des  wil  ich  mich  letzt  sehen  lahn 

Mit  höffligkeit  und  grossem  bracht, 

Das  werdt  erkendt  mein  grosse  macht, 
85  Weil  nan  auch  das  holdtselig  glück 

Bey  mir  wonet  in  allem  stück. 

Dion,  der  fürst,  spricht: 

Großmechtiger  köng,  böse  mehr 

Kummen  auß  Illirien  her, 
30,  Wie  die  Gallier  und  Frantzosen 

Haben  ein  beer  zusammen  gstossen, 

Auff  drej  mal  hundert  tausendt  man 

Gerüst,  und  sindt  gezogen  ahn 

Über  Alpen  in  welsche  landt 
sft  Sehr  schröcklich  mit  mordt,  raubunndbrant, 

Haben  Rom,  die  haubtstat,  gewunnen, 

Beraubt,  und  ist  durch  sie  verbrunnen, 

25  C  nun.     A  mir.         31  C  g8toM«n.     Ä  gettoinn.         34  AC  Alp»* 
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Auch  eingnnmmen  das  ÜDger-laodt. 
Ein  streidtbar  yolck  mit  seiner  handt, 
Das  sehr  viel  landt  anter  sich  bringet 
Und  grol^  stedt  zu  ergebnng  zwinget. 
5    Von  diesem  volcke  obgemelt 
Kaufen  sich  ab  mit  grossem  gelt 
Viel  köng,  das  sie  zu-frieden  bleiben, 
Thut  man  anG  Illiriam  schreiben. 

Arraa»  der  hauptman,  spricht: 

10  Auch  ist  die  sag,  das  Vblck  grawsam 
[C  3, 2,  219]  Lenck  sich  anff  Macedoniam, 

Wöl  uns  auch  bringen  in  gefehr. 

PtholomeuB,  der  konig,  spricht: 

£y,  last  sie  immer  kummen  her, 
15  Wir  wollen  uns  nicht  vor  in  schmiegen, 
Sonder  sie  erst  recht  leren  kriegen. 

Der  postpost  kuxnbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Herr  köng,  der  köng  der  Thartarey 
Sambt  forsten  und  adel  darbey 

so  Wflnsch  dir  all  gelttck  und  heil.  ^ 

Den  ist  kundtschafft  worden  zum  theil, 
Wie  du  vom  volck  der  Gallier 
Stehst  mit  landt  und  leuten  in  gfehr. 
Weil  dein  herr  vatter  in  freundtscbafft 

25  War  mir  vor  zeiten  hoch  verhafft, 
Des  wil  er  dir  behilfflich  sein, 
Dir  schicken  wider  die  feinde  dein, 
Gerüstet  zweintzig  tausendt  man, 
Welche  auch  sindt  gemustert  schau. 

30  Ftholomens  spricht: 

Sag  widerumb  dem  könig  dein, 
Ich  dttrff  gar  nit  der  hilffe'  sein. 
£s  wirt  gar  übel  sthen  warleich 
Umb  das  macedonisch  köngreich, 
35  Wenn  sie  die  Thartern^  müssen  bschützen! 

26  C  Deß.     A  Der. 
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Wir  künnen  für  uns  selber  nfltzen 

Gegen  dem  feindt  schwer!  und  hantbogen. 

Im  lan^t  sindt  die  kinder  erzogen. 

Welcher  vätter  haben  gekrieget, 
5    Mit  Alexander  gesieget, 

Vast  gewannen  die  gantze  weit. 

Mit  dem  wil  ich  wie  obgemelt 

Mit  freyer,  unverzagter  handt 
jo  Beschfltzen  mein  köngreich  and  landt 

Der  pot  gehet  ab*.    Der  könig  spricht: 

Knmbt  and  last  ans  rahtschlagen  thon, 
Dem  yerlolFen  gsindt  vor-za-sthon. 

Sie  ffehen  alle  ab.    König  Belgins  Rehet  ein  mit  aweien  fürsten, 
15  wol  gerüst»  unnd  spricht: 

Kan  haben  wir  genommen  ein 

Und  anch  geschetzet  groß  ond  klein, 

Yölcker  und  könig  allesander, 

Wie  sie  denn  stossen  an  einander, 
fo  Seidt  wir  sindt  kämmen  von  Roma 

Biß  her  in  Macedonia. 

Wie'  raht  ir,  das  man  sich  do  halt? 

Sol  wirs  angreifen  mit  gewalt 

Oder  sol  mOeten  anser  hauffen, 
sö  Den  könig  von  ans  abzakaaffen, 

Wie  sonst  viel  könig  haben  thon, 

Anff  das  wir  in  zn-frieden  lohn. 

Menander,  der  fürst,  spricht: 

Ich  raht,  das  man  vom  köng  beger 
so  Ein  Schätzung,  mechtig  gr<oß  und  schwer; 

Das  kern  unserm  beer  wol  zu  Stadt 

Das  sich  gar  hart  vermQdet  hat 

Mit  raissen  so  ein  lange  zeit, 

Auch  mit  manchem  stürm  unde  streidt, 
sr>   Das  wir  ein  mal  kämmen  zu  rhu. 

Ewridanus,  der  fiirst,  spricht: 

Herr  könig,  ich  raht  auch  darzu. 
Das  man  ein  botschafft  schick  hienan. 
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[AB3,2,296]Ist  denn  der  köng  ein  weisser  man, 

So  Wirt  er  den  friedt  nit  abschlagen 

Und  nnserm  begeren  zusagen, 

Uns  za  schicken  der  Schätzung  sumb. 
6     Dardnrch  so  bleib  sein  königthumb 

Mit  friedt  und  gentzlich  unzustört; 

Wo  uns  aber  der  k5ng  nicht  hört 

Und  den  fnedt  nicht  wil  nemen  ahn, 

So  ist  er  ein  törichter  man, 
10  Den  stoltz,  hochmuht  verfQren  thundt, 

Dardurch  sein  reich  wirt  gehn  zu  grünt. 

KSziig  BelgiuB  aprloht: 

So  wollen  wir  gehn  solcher  maß, 
Dem  könig  zu  entbieten  das. 

Sie  gehen  alle  ab.  KJ5nig  Ftholomena  kumbt  gerust  unnd  spricht: 

Nun  es  sindt  die  feindt  vor  der  handt. 
Wollen  angreiffen  unser  landt. 
Des  weret  euch  als  dapffer  leut, 
Als  die  wollen  obsiegen  heudt. 

so         Der  pcBtpost  kumbt  unnd  spricht: 

Hör  du,  könig  Ptholomeus, 

Dir  entbeut  könig  Belgius, 

Ein  herr  der  Gallier  beer. 

Ob  du  wölst  lieber  streitten  mehr 
25  Und  morgen  mit  im  thun  ein  schlacht 

Mit  aller  deiner  lieeresmacht, 

Oder  Schätzung  und  rancion 

Auf  drey  mal  hundert  tausend t  schon 

Gemttntztcr  stück  goldes  im  geben, 
so   Auff  Jas  du  mügst  mit  frieden  leben 

Beide  mit  landen  und  mit  leuten. 

Solchs  thu  mir  klar  und  gwilS  ahn- deuten. 

FtholomeuB,  der  könig,  spricht: 

Reit  und  sag  deinem  herren  zu: 
35   Kein  friedt  ich  mit  im  machen  thu, 

7  C  kOng.     A  kOolg.         10  BC  D«d.     A  Dann. 
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Er  geb  mir  in  mein  gwalt  den  hendt 

All  seine  fhrsten  und  hanbüeat. 

Das  sie  ablegen  all  ir  wehr, 

Damach  mit  seinem  gantzen  beer 
s  Abzieh  Ton  Macedoniam 

Den  weg,  darmit  er  ferr  her  kam 

Mit  all  seinem  ziegeiner-gsindt. 

Wo  nit,  so  wil  ich  in  geschwiodt 

Das  leren  mit  des  Schwertes  klingen, 
10  In  baldt  von  meim  königreich  bringen. 

Der  postpot  gehet  ab.    Dien,  der  fürst,  spricht: 
Großmechtiger  köng,  ich  hets  nit  thon, 
Sonder  den  friede  gennmmen  ohn, 
Het  im  die  Schätzung  hin-gesandt, 
15  Darmit  im  reich  lent  nnde  landt 
Wehr  gar  zn  mh  nnd  friede  blieben. 

Arras,  der  baabtman,  spricht; 

Dich  het  die  forcht  leicht  darzn  trieben. 

Das  dn  so  von  eim  losen  hanffen 
so  Den  friede  solst  mit  gelt  erkauffen. 

Ey,  das  wehr  ie  ein  spodt  nnd  schandt. 

Weil  das  Macedonier-landt 

Selber  kan  schwerdt  nnd  bogen  nützen 

Mit  frejer  handt  sich  mag  beschützen 
S5  Vor  einen  solchen  losen  hanffen, 

Ders  ahn  nrsach  thnt  nberlaaffen. 

Macht  ordnnng!  die  feindt  greifen  ahn! 

Die  feindt  kämmen«  schreien : 
Lerman!  lerman!  dranl  dran!  dran!  dran! 

Sie   schlagen  einander»  biß  Ftholomeus »   der  köniic,  feit,  Bun 
gsindt  gibet  die  flucht.    Belgins,  der  könig,  spricht: 

Nun  tragt  deo  könig  zn  dem  grab! 
Und  haaet  im  das  haabet  ab, 
Der  im  nit  trewlich  raten  ließ, 
35   Und  stecket  das  anff  einen  spieß 
Und  tragt  es  seiner  völcker  snmb 
Zu  einer  forcht  nnd  schrecken  umb 

so  A  Lermenl  iarmen. 
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In  dem  leger  in  seiner  grentz 

Za  einer  straff  and  penitentz, 

Seinem  stoltz  und  grossem  hochmnt. 

Nach  dem  weiter  einnemen  thnt 
6  Macedoniam,  das  gantz  landt,  * 

Mit  ranb,  gefencknnß,  mordt  und  brandt! 

Was  sich  nit  geben  wil,  erschlacht! 

Die  mechtigen  landtberren  facht! 

Schetzt  sie  nmb  silber  nnd  das  goldt, 
10  Weil  der  könig  nichts  geben  wolt, 

Anff  das  ir  als  dapffer  knegßleat 

Uberkummet  ein  reiche  peudt. 

Nun  macht  euch  anff  und  ziehet  ahn 

Und  tbut  wie  ich  befolhen  ban! 
Sie  sehen  alle  ab.     So  kununet   der   fürst  Dion  und  sprloht 

kleglioh: 

Weh  Macedonia,  dem  landt  1 

Adel  und  burger  alle-sandt, 

Wie  ellendt  werden  wir  verderbet, 
so  Was  wir  gwunnen  und  bahn  ererbet 

Im  landt  biß  her  ein  lange  zeit, 

Dem  feindt  als  in  dem  buesen  leit. 

Das  als  allein  der  hochmuht  macbt 

ünsers  königs,  welcher  veracht 
S5  Den  feindt,  meindt,  im  geraten  solt 

Der  krieg  eben  gleich  wie  er  wolt, 

Wie  im  vor  hat  geraten  new 

Sein  falsche,  mördische  untrew 

An  sein  freunden  und  unser  Stadt, 
80  Seiner  untrew  und  mjssethat 

Müssen  wir  all  entgelten  hoch. 

Het  wir  unser  alt  könig  noch, 

Philippum  und  Ale^andrnm, 

Auch  unsern  köng  Lisimachum, 
35  Arsinoem  und  ir  jung  sQnl 

0  das  es  wider  also  stbün. 

So  het  noch  guten  friedt  das  landt 

Mit  trewer,  wolbeschtttzter  handt. 

Das  ietzt  gar  in  dem  aschen  leidt. 
40  Die  götter  wollen  mit  der  zeit 

Se  C  gleich  eben.         84  0  kOng.     A  kOnig. 
Hans  8m1u.    XUI.  87 
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Uns  geben  friedt  and  einigkeit. 

Sie   gehen  alle  inn    Ordnung   sb.    Der   emholdt  kumbt  unnd 

beachlenet: 

Also  habt  ir  vprnuminen  hy 
[C  3,  2.  220]  In  der  Irawrigen  trage«ly. 

Fflrnemlicli  ziMgen  zwo  person 

Darinii  zweyerley  lent  uns  ohn. 
Zum  ersten  köng  Ptholomeus 

Mit  dem  zunamen  Ceraunus 
in  Uns  ein  menschen  anzeigen  tbnt 

Voller  hoffart,  stoltz  und  hochmuht. 

Untrewer  art,  vol  poch  und  tmtz. 

Der  tracbt  nach  gewalt,  ehr  und  nutz 

Mit  recht  und  unrecht,  wie  er  mag, 
15  Und  verzeret  all  seine  tag 

Mit  viel  bösen,  nntrewen  stücken, 

Die  im  doch  alle  thun  gelQcken 

Und  wirdt  zu  hohem  standt  erhaben 

Mit  des  gelücks  schwancketen  gaben, 
so  Kumbt  gar  mit  ander  leute  schadt 

Zu  Oberst  auff  des  glflckes  radt; 

Meindt,  erst  kQndt  es  im  fehlen  nicht; 

Als  denn  sitzet  gott  am  gericht 

Und  den  gottlosen  blötzlich  stanzet, 
[AB3,2,297]Sein  gwalt,  macht,  reichthumb  ihm  abkürUet, 

Sambt  seinem  lesterlichen  leben 

Geht  als  zu  grundt.    Zum  andern  eben 

Arsinoes,  die  frumb  kQngin, 

Der  so  yiel  ungelflcks  erschin, 
80  Zeigt  ein  menschen  frumb,  tugenthafft, 

Erber,  aufrichtig,  trew,  warhafft. 

Der  auff  erden  in  seinem  standt 

Gentzlich  beschweret  gar  niemandt, 

Dem  doch  alhie  in  dieser  zeit 
u  Zu-steht  viel  widerwertigkeit. 

Gar  mancherley  creatz  und  anfechtung, 

Verfolgung,  trttbsal  und  durchechtung 

An  freundtschafft,  gmahel  und  an  kinden. 

Auch  thut  sich  teglich  zu  im  finden 
40  Falsch,  betrug,  Iflg  und  arge  list 
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Ad  ehr  und  gat  im  fehrlich  ist. 

Ancb  kranckheit,  ellendt  und  armat 

In  teglich  antertrncken  that. 

In  samma,  es  gibt  an  dem  endt 
5  Ein  crentz  dem  anderen  die  hendt. 

Ein  solcher  mensch  der  nemb  es  ahn, 

Als  sey  es  von  gott,  dem  berro,  tban 

Zum  besten  im  in  eitel  gut 

Darmit  zu  dempffen  fleisch  und  blut, 
10  Das  er  in  bochmuht  und  verlosten 

Sich  nit  auff  wider  gott  tha  brüsten 

und  in  schnöden  Sünden  verderb 

Und  in  gottes  nngnaden  sterb. 

Des  trag  er  in  gedalt  gantz  frey 
16  Das  crentz,  als  seiner  seel  ertzney, 

Biß  das  im  gott  das  selbig  wendt 

Mit  einem  gut  seligen  endt, 

Da  im  ewige  freudt  erwachs 

Nach  der  trflbsal.    Das  wünscht  H.  Sachs. 

M  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Emholdt. 

2.  LidmachuBy  kOnig  in  Macedonia. 

8.  ArnnoeS)  die.  künigin,  sein  gemahel. 
4.  LisimachuB, 
s&  5.  PhilippoB,  2  irer  beider  sön. 

6.  Seleacns,  der  könig  in  Asia. 

7.  Periander,  sein  fürst  und  hauptman. 

8.  Ptholomeus  Geraunns,  der  untrew  könig. 

9.  Arras,  sein  fürst  und  hauptman. 
so   10.  Dion,  der  macedonisch  fürst. 

11.  BelgiuB,  könig  der  Gallier  oder  Frantzosen. 

12.  Menander, 

13.  Euridanus,  2  seiner  fürsten. 

14.  Der  postpot. 

Anno  1559  jar,  am  19  tag  Decembris. 
b  ?  aadami*    AO  «nd^ni.  —  Im  druok  997  rene. 


37 


680 


[K3, 2, 580]  Ein  spiel  mit  3  personei:  Das  gesprecli 

Aleiandri  MagDi  mit  dem  philosopbo  Diogeni. 

Alexander  Mag^nuB  frehet  ein  mit  seinem  heroldt,  der  spricht: 

Großmechtiger,  gwaltiger  keyser, 
5     Der  weit  ein  sieghafter  darcfa-reyser, 

Da  hast  bezwongen  India 

Und  auch  das  gantze  Asia, 

Bist  der  mächtigst  auff  erden  worn. 

Olimpias  hat  dichgebom, 
lu  Docli  Jupiter  dein  vatter  ist, 

Ein  könig  aller  könig  bist. 

Nnn  seyen  wir  in  Grecia, 

In  der  mechting  Stadt  Atliena, 

Welche  Stadt  ist  der  weißh^it  stuel, 
15  Da  die  philosophi  ir  schnei 

Halten,  and  ist  in  aller  weit 

Die  höchst  and  fflrtreffligst  gemelt, 

Auß  der  all  weißheit  kambt  gerannen 

In  die  weit,  als  auß  eim  quelbrunnen 
«0  Durch  ir  philosophische  lehr. 

Alexander  Magnus  spricht: 

Ich  wil  das  gantz  gewapiiet  beer 
Vor  der  Stadt  in  dem  leger  lassen 
Und  mich  besprechen  aller  mefssen 
t5  Mit  den  weissen  philosophi. 
Welche  haben  ir  wonung  hie  ; 

l  Dm  ipiel  ■timmt  in  einielnen  Teraeii  wörtlioh  mit  b.  7,  i.  268  bii  367 
ttberein.  Im  12  epraebbnohe,  bl.  118'  bis  123'  hat  der  diobter  dM  gMpnok 
eingetragen.     Wir  benntien  8,  am  einige  itellen  lu  beiieni. 
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Wann  weißbeit  ist  ein  edler  schätz. 

t 

Emboldt  spricht: 
So  wOl  wir  non  gehn  auff  den  blatz, 
Da  die  philosophi  spaciren 
5  Mit  lesen  und  mit  dißputieren 
Gar  artlich  von  allerley  sacb. 

Alexander  spricht: 
Geh  vor  an,  so  folg  ich  dir  nach! 

8ie  liehen  beide  ab.    Alexander  zeigt  Diogenem  und  spricht 

10  Wer  ist,  der  dort  sitzt  in  der  putten, 
Gleichsam  ein  thor  in  eyner  kutten, 
Und  leirobt  zu-samb  gschrieben  papir? 

Ernholdt  spricht: 

Großmechtiger  könig,  glaub  mir, 
15  Es  ist  auch  ein  philosophus 

Und  der  secten  ein  cinicus, 

Welche  man  ist  die  hüntisch  heissen; 

Wann  ire  wort  stechen  und  heissen, 

Verschonen  weder  arm  noch  reich, 
>o  Jung  und  alt,  gilt  im  als  gleich: 

Forsten,  könig  und  die  götter; 

Wann  sie  sindt  aller  lasier  spötter 

Straffens  ohn  alle  heucblerey. 

[E  3,  2,  581]  Alexander  spricht: 
S5  So  kumb,  laß  uns  tretten  hinbey; 
Laß  hören,  was  er  durch  sein  sag 
Für  laster  an  mir  straffen  mag. 
Ob  er  vielleicht  durch  sein  weißheit 
Uns  besser  machet  auff  die  zeit. 

80       Alexander  tridt  hinan  nnd  spricht: 
Wehr  bist  du  denn?  zeig  mir  das  an. 

Diogenes  spricht: 
[AB3,2,298]So  wiß  du,  das  ich  bin  ein  man, 
Bin  auch  ein  königlicher  hundt. 

7  A  utit  die  bemerknng  Sie  gehen  beide  ab  Tor  8  und  läset  7  weg,  du  0 
lafttgt.         16  Y  oinioiii.    A  Cudoni. 
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Wammb  eiD  band?  das  tha  mir  kmidt. 
Hast  da  nit  menschliche  ▼enmnüt? 

Diogenos  Bprlelit: 

5  Das  ist,  das  itzt  und  in  zukonfft 

Ich  beisse  die  schendtlichen  Laster. 

Mein  bealo  ist  der  bösen  etz-pflaster. 

Ich  kratz  in  anff  die  drflß  und  benlen. 

Ich  reoch  nnd  spAr  die  laster-fenlen, 
10  Leck  sie  mit  meiner  scfaarpffen  znogen 

Jedoch  die  alten  sambt  den  jnngen 

Fliehen  mich  trewen  hnnd  all  baidt, 

Ziehen  nicht  mit  mir  anff  das  jeidt, 

Zn  fahen  die  holdtseling  tngendt. 
15  Derhalb  verdirbt  die  blflendt  jogendt» 

Weil  sie  vol  begiert  nnd  affeckt 

Erblindt,  so  lesterlichen  steckt, 

Und  verachten  mich  trewen  hnndt 

Ich  bit  dich,  thn  mir  auch  hie  knndt, 
to  Wer  dn  seist,  thn  dich  mir  anch  nennen. 

Alezander  sprieht: 

Diogene,  thnst  mich  nit  kennen? 
Ich  bin  Alexander  Magnus, 
Der  könig,  mein  philosophns. 
S6  Ich  merck,  da  bist  einer  der  armen, 
Deines  elendts  that  mich  erbarmen. 
Dammb  so  beger  hie  an  mich, 
So  wil  ich  dir  nberflttssich 
Schencken  ein  königliche  gab. 

90  Diogenea  aprioht: 

Mein  könig,  tridt  ein  wenig  ab. 

Alezander  tridt  ab  unnd  aprioht: 
Ich  merck,  der  weiß  wil  sich  beraten. 

9  0  das.     A  dM.         SC  OMiiMlükhe.     A  mtBMUieh.         8  dfo]8  ir.   & 
pewb:  fewlo.  11  nmbt  d«n]  S  Tod  die.         SO  Mtsi]  C  Urt.         21  6  6« 

wU  ieh  hie  pegabra  dkh  Mit  aiiMr  kttaidiohea  gab. 
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Wenn  er  begert  tansendt  docaten, 
So  wil  ich  imbs  frey-willig  schencken, 
Das  er  mein  darbey  tbu  gedencken 
Und  in  geschriefft  erheb  mein  lob. 

ft  Brnlioldt  sprioht: 

Herr  köng,  der  weiß  thnt  gleich  sam  ob 
Er  dein  wort  nit  hab  yerstanden, 
Er  hat  fOr  sich  noch  unterbanden, 
Leimbt  dort  zn-samb  sein  zettel  frey 
10  Vol  gschrieben  seinr  philosopbey, 

Samb  er  kein  acht  mehr  anff  dich  hab. 

Alexander  tridt  hinan,  spricht: 

[0  3,  2,221]  Diogene,  foder  ein  gab. 

Hast  da  dich  der  noch  nit  beraten? 

15  Diogenes  spricht: 

Lieber  geh  weck,  mach  mir  kein  schatten, 
Anff  das  ich  an  der  sonnen  schein 
Mag  trocknen  hie  die  zettel  mein. 
Nach  deiner  gab  thn  ich  nit  trachten. 

80  Alexander  spricht: 

[K  3, 2, 582]  Wie  thnst  da  denn  mein  gab  verachten, 
Die  ich  dir  als  der  mechtigst  herr 
Der  gantzen  weit,  weite  and  ferr, 

Zn-sthel  and  kan  reich  machen  dich. 

• 

SA  Diogenes  sprioht: 

0  da  bist  viel  ermer,  wenn  ich. 
Das  köngreich  Macedonia, 
Welches  dir  hat  verlassen  da 
Köng  Philippas,  der  vatter  dein, 
80  Das  kan  dir  nit  genngsam  sein 

Und  stelst  nach  andern  reich  and  landen 
Mit  krieg  and  gewaltigen  banden. 
Darmit  zeigst  grosse  armat  ohn. 


18  0  forder.         26  wenn]  S  wann.       83  8  laigstw  dein. 
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AlesBiider  Bpriabt: 

zimbt,  die  königlichen  kron 
Stetigs  zu  hanffen  und  zu  mehm. 

DiogeneB  spiieht: 

5  Ja,  wenn  es  gschedi  mit  recht  nnd  ehrn, 
So  het  solche  mehrong  ein  bstandL 
Dn  aber  thnst  lent  und  anch  landt 
Ohn  nrsach  nod  ohn  recht  bezwingen 
Mit  ranb,  mordt  nnd  brandt  darzn  dringen 

10  und  pnckest  die  ander  dein  joch. 
Darmit  yerderbst  da  aber  doch 
Als  ein  landtzwinger  lent  and  landt. 

Alexander  spricht: 

Wenn  ich  mit  helden-reicher  handt 
15  Viel  landt  nnd  köngreidi  za  mir  bring. 
Meinst  nicht,  es  sej  ein  löblich  ding, 
Dardnrch  mein  nam  wirt  gar  antödlich? 

JHogenee  aprieht: 

0  könig,  es  ist  aber  spötlich^ 
so  Das  da  viel  mehr  in  deinem  kiieg 
Dnrch  veretrey  erlangest  sieg 
Mit  pratick,  bösen  schelmen-stftcken 
Thast  die  anschuldigen  yertrflcken. 
Meinst,  man  gedenck  dir  das  in  ehm? 

S6  Alexander  aprieht: 

Nan  wil  ich  mein  königreich  mem, 
Dieweil  mir  wie  biß  her  das  glQck 
Trewlichen  hat  gehalten  rQck, 
Dem  ich  geleich  weiter  nadi-heng. 

so  Diogenes  sprioht: 

Das  glflck  beleibt  nit  in  die  leng ; 
Wann  es  ist  flflck  and  wanckelmtttig. 
Ein  Zeitlang  erzeigt  es  sich  gfltig. 

S  8  Mffm.    0  htaffn.  10  8  pOMkü.  Sl  ?  rmtMnf.    Aß 

^«^-         29  gtidoh]  8  pUUf.       81  T  glOok.     A  golOok.     0 
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Endtlich  Wirt  es  wider  dich  sein, 

Yerlenrst  das  frembde  and  das  dein 

Und  etwan  anch  den  leib  darzn, 

Weil  dich  lest  nit  benQgen  du, 
5  Begerst  noch  immer  mehr  zu  gwinnen. 

Dir  wirt  das  gantz  erdtrich  zu-rinnen, 

le  mehr  da  hast,  ie  mehr  da  gerst 

Und  schier  die  gantze  weit  beschwerst 

Mit  deinem  blatigen  streitfannen, 
10  Solchs  zimbt  eim  wütrich  and  tyrannen. 

Bist  da  ein  gott,  so  solt  da  than 

Gates  aalF  erden  iederman, 

Schützen  and  schirmen,  helffn  and  schencken; 

Bist  aber  ein  mensch,  so  solt  gedencken, 
15  Das  da  warlichen  aach  bist  tödtlich. 

Derhalb  ist  es  thörlich  and  spödtlich, 

Das  da  nit  kanst  settigen  dich. 

Derhalb  so  bin  viel  reicher  ich, 

Wann  ich  laß  mich  an  dem  benflgen, 
so  Was  mir  gott  and  natar  that  fügen, 

Hab  mantel,  taschen,  Stab  and  schw, 

Nit  mehr  ich  aach  begeren  tha. 

Derhalb  gehr  ich  nichts  deiner  schenck. 

[K  8,  2,  583]  Alexander  sprioht: 

86  Mein  Diogene,  eins  bedenck, 

Das  ich  hab  mechtig  grossen  gwalt, 

Das  erhebt  mein  hertz  manigfalt 

Und  bringt  mein  nam  za  ramb  and  ehm. 

Diogenes  spricht : 

M  Dein  gwalt  thast  da  mit  gewalt  mehm, 

Wirt  endtlich  reichen  dir  za  schaden; 

Wo  da  aber  herrschest  mit  gnaden 

In  landen  deine  onterthan, 

So  blieb  gehorsam  iederman, 
86  Za  allen  dingen  gantz  gntwillig. 

Alezander  Bprioht: 

2  S  Verlewit.  S  8  dein  Isbn.         16  8  wsrliftft  aooh  salb  pisi.         17 

kftntt]  8  lest.        30  0  mit  gewftlt.    A  gwalt        31  T  r«iohen.    AO  relolm. 
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Hench  ich  gleich  streng,  zum  theil  anhillig, 
So  straff  ich  darbey  aach  grawsamlich 
[AB3,2,299]Da8  iederman  muß  fürchten  mich. 
Darmit  halt  ich  das  Yolck  im  zaom. 

6  Diogenes  Bpricht: 

Solch  gwalt  in  die  leng  kan  wem  kaom, 

Wenn  man  den  bogn  that  überspannen. 

Wie  denn  vast  gschicht  allen  tyrannen. 

Wenn  dn  sie  gleich  straffst  hertiglich, 
10  Das  sie  all  müssen  fürchten  dich, 

So  fClrchtens  dich  als  ein  allein, 

Da  must  sie  fflrchten  all  gemein. 

Derhalben  ist  dein  standt  gefehrlich 

Entgest  ir  aller  anff-satz  schwerlich, 
16  So  sie  dir  heimlich  sindt  abholdt. 

Alexander  spricht: 

Sag,  wer  mich  nur  angreiffen  wolt! 
Ich  bah  mein  quarti  und  trabanten, 
Umb  mich  mein  frenndt  nnd  wolbekanten, 
so  Die  mich  yerwaren  nacht  und  tag. 
Das  mir  kein  gewalt  gschehen  mag 
Weder  heimlich  noch  öffentlich. 

Diogenes  spricht: 

König,  das  wirt  nit  helffen  dich; 
26  Trewloß  sindt  der  menschen  gemflter. 

Man  spricht:  wer  hfltet  yor  dem.  hüter, 

Dieweil  die  aller-nechsten  dein 

Oar  offt  dein  ergste  feinde  sein 

Und  dir  offt  anffs  hefftigst  zn-setzen, 
80  Mit  gifft  oder  dem  schwerdt  zn-letzen, 

Wie  gschehen  ist  yiel  köng  nnd  forsten. 

Alexander  spricht: 

« 

Sag,  was  da  wilt,  so  that  mich  thhrsten 
Nach  gwalt.    Bin  ich  gwaltig  nnd  mechtig, 
65  So  halt  ich  mich  köstlich  nnd  brechtig. 

7  8  pogB.   A  bo[^.  «b«rfpaao«B]  8  ir  b«fi  ffwaneii.      18  b.  T,  26St  ^^ 
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Vor  mir  backt  landt  nnd  leate  sich, 
Mein  Diogene,  aber  dich 
Ehrt  Biemandt,  da  mast  dich  hie  schmiegen, 
In  deiner  potten  ellendt  Ijegen, 
5    Yeracht  in  armat  iamienni. 

Diogenes  eprlobt: 

Ich  bin  viel  gwaltiger,  wenn  do, 
Mein  köng,  darnmb  yersthe  mich  recht; 
Wenn  da  bist  ein  knecbt  meiner  knecht. 
10  Derhalben  thn  nur  von  mir  ghan. 

Alexander  sprloht: 

Mein  Diogene,  laß  mich  yersthan, 
Wo  bin  ich  ein  knecht  deiner  knecht? 

Diogenes  eprloht: 

15  Herr  könig  nnd  Temimb  mich  schlecht, 
Dnrch  lieb  der  weißheit  in  meimb  leben 
Hab  ich  alln  Ittsten  orlaab  geben: 
Als  hoffart,  geitz,  neidt,  haß  nnd  zom, 
[K  3,  2, 584]  ünkeasch,  fttUerey  and  ramom, 

20  Und  all  solch  onornlich  begirt. 
Welche  mich  Tor  haben  regiert. 
Die  hab  ich  all  getretten  anter 
und  hersch  aber  sie  selb  ietzander, 
Das  sie  müssen  sein  meine  knecht 

sö  Und  hab  aach  vor  in  allen  schlecht 
Ein  Sicherheit  and  gate  rha. 
Mein  Alezander,  aber  da 
Bist  solchen  lästern  gar  ergeben 
Und  dienst  in  dnrch  dein  gantzes  leben. 

90  Die  treiben  dich  hin  ande  wider 
Ohn  alle  rha  aaff  and  aach  nider. 
Darnmb  so  sprich  ich  wol  mit  recht, 
Da  seiest  ein  knecht  meiner  knecht, 
Weil  sie  all  herschen  aber  dich. 

95  Derhalb  bist  tharstiger,  wann  idi. 


4  paitool  8  lni«iiBn.         17  imtaD]  8    iMton.         19  8  Vatowioholt.     SO 
B  TiiOniUoh.    A  TMBdttkh.        29  0  dlwMit,    S  duoh.    AO  MOt  diio. 
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Weil  sorg,  angst,  forcht,  schrecken,  Yerzagen, 

ZweiffelbafFtig,  vol  senfftzen  ond  klagen. 

Des  ist  gwalt  und  die  herrschafft  dein 

Nichts,  denn  ein  marter  nnd  ein  pein. 
ft    In  nnrhn  dein  leben  verzerst. 

Wie  da  denn  das  teglich  erferst. 

Ich  aber  leb  in  stiller  rha, 

Niemandt  setzt  mir  gefehrlich  zn, 

Hab  ein  rnig  sicher  gewissen, 
10  Wirt  nicht  mit  angst  nnd  sorgen  bissen. 

Ich  hab  nichts,  kan   auch  nichts  verlieren, 

Bin  abgstorben  all  mein  begieren, 

Beger  weder  gwalt.  ehr,  noch  got. 

In  dieser  willigen  armat, 
15  Darin  hat  volknmmenlich  blatz 

Anff  erdt  der  aller-höhest  schätz 

Über  ehr,  gewalt  nnd  reichthamb. 

Alexander  spricht: 
Was  ist  der  schätz?  zeig  mir  die  samb. 

M  Diogenes  spricht: 

Der  schätz  ist  allein  die  weißheit, 
Welliche  mich  zn  aller  zeit 
Erlösset  anG  aller  anfechtnng 
Und  mich  tröstet  in  der  darchechtnng. 
S5  0  köng,  weil  ich  die  weißheit  hab, 
[C  3, 2, 222]  Bedarf  ich  gar  nit  deiner  gab. 

Dnimb  weich,  halt  mir  nit  aoff  die  snn. 

Alexander  spricht: 

Diogene,  ich  gieb  dir  gwan. 
80  Ein  mechtiger  könig  bin  ich, 

ledoch  lebst  da  warhafftiglich 

In  eimb  sichrer  geraten  leben; 

Wann  ich  bin,  wie  du  sagst,  ambgeben     . 

Mit  grosser  forcht,  angst  nnd  onrha, 
85  Welches  ich  doch  verdecken  tha 

3  8  Dieh  peilen,  dM  iit  die  henehung  dein.-  16  8  Darin.  A  Der.  8  Tolktoflo- 
lieh.  A  Tolkammenliehen.  24  A  doreohtnng.  20  SC  gwnn.  A  gevnn.  SS  B 
In  ftinem  liehern  ghraein.  A  gerutem.  Zb  8  Welohea  ieh  aUsIb  pedeeken  thin. 
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Mit  meiner  krön  and  gflldem  stflck; 
Und  mich  regiert  das  waltzendt  glück, 
Darauf  steht  mein  gwalt,  macht  and  ehr. 
Ich  danck  dir  weiser  straff  and  lehr; 
5  Nimh  von  mir  ahn  das  kleinat  mein. 

Alexander  g^ht  im  ein   ketten.    BiogeneB  würfft  imbs  wider 

hin  unnd  spricht: 

Ich  wil  sein  nit,  hehalt  das  dein, 

Ich  darffs  nit;  was  solt  ich  mit  thon? 
10  Dieweil  ich  brodt  and  olper  hon, 

Wil  ich  darbej  nit  hungers  sterben. 

Das  kan  ich  wol  ohn  dich  erwerben. 

Aach  ist  das  wasser  hie  nit  tewr, 

So  darff  ich  weder  holtz  noch  fear, 
16  Aach  kein  behtgwandt,  hab  da  ein  haaß, 

Da  treibet  mich  aach  niemandt  aaß. 

Dramb  nimh  dein  ketn,  da  darffst  ir  baß, 

I3nd  mich  mit  anbekQmmert  laß. 

Alexander  gehet  ab  unnd  spricht: 
20  Nan  alle  gOtter  sindt  mit  dir. 

Diogenes  spricht: 

Sie  thetten  dir  nOter,  denn  mir; 
Wann  da  stehst  in  grosser  gefahr. 

Ernholdt  spricht: 

95  Großmechtiger  köng,  hab  ich  war 
Gesagt  von  dem  philosopho, 
Der  wunder-scharpffen  antwort,  so 
£r  gibt  in  seiner  straff  and  lehr. 

Alexander  spricht: 

80  Bej  dem  gott  Hercale  ich  schwer, 
Und  wo  ich  nit  wehr  Alexander, 
Sonder  wehr  etwan  sanst  ein  ander. 
So  west  ich  ie  kein  mensch  aaff  erden. 
Das  ich  lieber  wolt  sein  and  werden, 

* 

10  S  Olper.  « C  Gelber.         17  A  dftrffta.     ,    84  8  Der. 
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Denn  eben  dieser  Diogenes. 
Wiewol  sein  wort  sindt  scharpff  and  resoh, 
[AB3»2,300]l8t  er  doch  sein  begirden  abgstorben, 
Und  hat  anff  erden  im  erworben 
6    Ein  gantz  sicher  and  rüig  leben, 
und  ist  der  weiflJieit  gantz  ergeben. 
Der  seinen  scbarpffen,  weissen  lehr 
Wil  ich  vergessen  nimmer  mehr. 

Emholdt  spricht: 

10  Darchleachtiger  kOng,  es  ist  spadt, 
Wir  wölln  anß  Athen,  der  Stadt, 
Wider  in  das  feldtleger  reiten. 

Alexander  spricht: 

Ja  es  ist  lenger  nit  za  beiten, 
15  Das  sich  im  beer  kein  meuterey 
Oder  aaffirhar  darch  verreterey 
Begeh.    Sollichs  als  za  fttrkammen, 
So  laß  ans  reitten  wiederammen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Biogenes  spricht: 

M  Reidt  hin,  nnn  seien  sicher  wir. 
Wenn  warlich  wer  vertrawet  dir, 
Der  vertrant  eim  grimmigen  löwen; 
Derhalben  wirst  da  gleich  and  eben, 
Wie  da  anriehst  viel  angemachs, 

S6  Ein  endt  nemmen.    Das  wQnscht  H.Sachs. 

Prologns.    Diogenes  gehet  ein  unnd  spricht: 

Hört  zn,  ir  barger  von  Athen, 

Last  each  mein  redt  za  hertzen  gehn, 

Alezander  Magnas  ist  hie, 

80  Der  mich  ermanet  je  and  ye 
An  ein  leben  mit  seinen  ducken, 
Der  all  herrschafft  gert  za  verdrucken 
Mit  list  and  gwalt,  and  wie  er  kan. 
Secht  each  für,  that  sein  massig  gähn, 

86  Eert  each  nit  an  sein  schmeichel-wort. 
Ich  wil  mich  aach  an  diesem  ort. 
Wideramb  in  mein  potten  schmOgen» 
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Ob  ich  mOcht  sicher  vor  im  liegen. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  König  Alexander  Magnus. 

2.  Diogenes,  der  philosophns. 
6    8.  Heroldt. 

Anno  1560  jar,  am  80  tag  Deoember. 
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Amnerkiingen. 

Zum  3  bände. 

81,  4  lies:  Salomon  spricht:  Gntes  viel  Wirt  weng. 

82,  12  ist  punkt  am  ende  zu  streichen. 

50,  5.  6  muss  gesetzt  werden  Semikolon  nach  wil  und  komna 
nach  fatzilet. 

51,  13  das  aasrufangszeichen  gehOrt  nach  merck. 

412,  8  Vgl.  Attilio  Hortis,  Stadj  sulle  opere  latine  del  Boccaccio, 
Trieste  1879,  s.  705.  E. 

Zum  7  bände. 

169  bis  182  steht  im  4  spruchbnche  bl.  140  bis  147. 

169,  5  S  herren.        28  S  thw.        26  S  Pejstendig. 

170,  5,  S  in  hie  in  pekem.  6  S  anem.  21  S  an.  82  S»  wie 
Keller  vermuthet.  Wie. 

171,  5  8  anf  in.  8  S  geren.  16  S  mainst,  das.  19  S  dewfl. 
22  geren]  8  alzeit.  27  S  let  seine  freunde  guet.  28  8  Seneca  be- 
schreiben thuet.        81  S  kostreich.        82  8  meren.        83  mit]  S  dran. 

173,  2  aber]  8  pin  gar.  5  8  schwencklich.  6  Vgl  9,  838.  K. 
12  8  anderpnez.        25  8  in. 

174,  24  8  Namertes.        84  8  aignen. 

175,  2  8  darmit  er  lewgt.  3  8  focht  vnd  betrewgt  12  8  aller 
sach.        30  8  Die  gar.         31  8  schmaichlerey.        82  warer]  8  newer. 

176,  8  gleich]  8  dort.  5  8  wan  her.  24  8  part.  25  8  et- 
ling.        82  8  Gar  nichts,  wan  als  was  die  gwis  verhaist. 

177,  8  8  qoitlos.        10  nur]  8  hie.        18  ich]  8  es. 

178,  15  8  Antoninos. 

179,  22  8  newrung. 

180,  2  8  Clorus.        5  lieb]  8  gunst.        14  8  Glueck.        27  8  Den. 

181,  29  8  gewinnen,  wie  Keller  vermuthet.  36  8  Pey  gaisÜicfa, 
weltlichen  regenten. 

182,  11  8  Nioeeias.        15  8  hewchleren,  in  seim. 
258  bis  267  handschriftlich  8  12  bl.  118'  bis  123'. 

258,  6  8  Darin  er  den  gefunden  hat        24  8  Warumb  ein  hund? 

259,  2  8  Sprach  er,  ich  peis  die  schnöden  laster  Mein  pejln  ist  der 
argen  ezpflaster.  22  8  Deins  elends  thw  ich  mich  erparmen.  81 
8  Der  küng  drat  wieder  zy  von  fem. 
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260,  1  8  Dwinembst  das  dw  mir.        29  S  landen. 

261,  4  S  Der  weis  sprach:  gschechs  mit  recht  vnd  eern,  So  het 
Boldi  memng  ein  pestant.     13  S  Er  sprach:  wen  ich  mit  küener  hant. 

262,  13  S  Das  dw  warhaft  auch  selb  pist  dötlich.  15  S  Das  dw 
nit  lest.      33  S  Zy  allen  dingen  gar  guetwillig.     35  S  gleich  vnpilig. 

263,  22  S  offenlich.        35  S  kostfre j  vnd  prechüg. 

264,  8  S  Sprach  er.  15  S  Der  weis  sprach:  künig,  versie  mich 
schlecht.  17  8  lästern  vrlaub  geben.  19  S  Vnkewscheit,  füelerej. 
31  8  On  alle  rw.  (wie  Keller  vermuthet). 

265,  1  S  Zweiffei,  pegirt,  seufzen  vnd  clagung.        16  8  gewalt. 

266,  5  8  Mein  Diogene,  ich  wolt  dir  schencken  Ain  clainat  darpey 
mein  zv  dencken;  Nem  hin  zy  hilft*  der  armuet  dein. 

267,  1  8  Der  ich  wolt. 

^Znm  8  bände. 

219  Einzeldruck:  Ein  schön  new  Comedi ...  die  trewen  Gesellen  Ynd 
Brüder,  zweyer  könig  Söhn  Olwier  Ynd  Artus,  hat  sieben  Actus.  Nürn- 
berg 1570.  8^  British  Museum  11745  a.  Gödeke,  grundriss  s.  352 
n.  294  und  Weller,  H.-  Sachs-bibliographie  s.  79  n.  171  führen  eine 
Nürnberger  ausgäbe  o.  j.  an. 

219  bis  260  im  11  spruchbuche  bl.  92  bis  113'. 

219,  18  S  het.        21  S  Waren  einander  trew  Ynd  holt. 

220,  1  8  seins  Yaters  er. 

221,  12  8  Daran  im  mangeln.    14  8  Gleicher  gestalt.  12  8  Fflrsichtig. 

222,  3  8  meim  prueder.  4  8  Wo.  6  8  wem:  em.  10  lies:  leben! 
11  8  Eur  pruederlicher  lieb  Ynd  trew.  Ausrufungszeichen  muss  weg- 
fallen. 13  8  dester  senfter.  15  8  get  allain  ein,  sezt  sich,  ret 
mit  ir  selb  Ynd  s.  19  8  er  ist  thon.  20  8  hofflich  on.  25  8  meine 
glieder. 

223,  5  8  prueder.  11  8  lieg  zy  pet.  13  8  all.  15  8  het  des. 
22  8  würden.  24  8  aller  hohlster.  31  8  erwem:  ern.  34  8  Wil 
ich  gleich.        35  8  das  des  nimant. 

224,  1  8  Wil  geiz  nemen  mit  mir  ain  sumb.  4  8  Wie  grob. 
5  S  Gar  Yngnedig. 

225,  6  8  Thalbot.  17  8  Wan.  19  8  zw  der  ee.  22  8  Der 
Beligst  riter  auf  ert. 

226,  8  8  deinen  gang.  24  8  erliedest.  28  8  Dw  pist  ein  gaist 
oder  gespenst. 

227,  5  8  gwinest.  6  8  wölst  halber.  7  8  ains  mals.  9  8 
Pey  trew  Ynd  er  ain  ayd  ich  schwer  Als  was  ich  gwin  in  dem  thuer- 
nier,  Das  sol  dir  halbs  werden. 

228,  1  8  ZY  aim  gemahel  gfelt.  2  8  der  ermest.  6  S  ausruefPen 
recht.  7  8  thuemier.  14  8  riterlicher.  15  8  Zy  er  der  jungen 
küngin  sart.        21  8  weicht  Ynd  zeucht  ab.      29  8  Mit  disem  eysren. 

Uans  Saehs.   XUI.  ^ 
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229,  8  S  faeratn.  13  S  Derhalb  aoltw  nit  schonen  mein  Wan  ich 
wil  auch  nit  schonen  dein.  30  S  Sie  stellen  sich  samb  wollen  sie 
schlagen.  Der  künig  schickt  den  erenholt  der  schreit:  32  S  Pey  dem 
haubt  vnd  dem  höchsten  glied. 

230,  1  S  Laider  anders  geraten  vil.  4  S  künden.  21  S  der 
könig  entpfecht  den  prieff,  list  den  vnd  spricht  nach  dem  get  der  post- 
pot  ab.        32  S  in  yrrlant. 

231,  8  S  alhie.  13  S  küniclich.  20  S  springen  an  ain  dam. 
30  S  Kains  andren  wolt  ich  nit  pegern  Wan  er  ist  nicht  von  nidenn 
stam  Wie  wol  er  pirgt. 

232,  14  S  Ich  hör. 

233,  10  S  küncklich.  15  S  pefelchen.  18  S  meim  Olwier.  21 
S  Wo  er  vmb  weffert  in  dem  lant.  25  S  Darauff  gewent  31  S 
In  mittag  oder  occident. 

234,  2  S  Wan.        3  S  Darfor  in.        12  S  elich.        18  S  Helen». 

236,  HS  Darin  er  pües  meins  vater  dOt.        30  S  Elena. 

237,  20  S  wie  er.     23  S  Vnd  den.      31  S  scharpff  Rpidgen  klaen. 

238,  23  S  Dw  suchst.  25  S  Wan  er  ligt  in  yrlant.  26  S  In 
ainem  thum.  27  S  trüebselig.  28  S  Nur  wasser.  29  S  Da  hin 
wil  ich  dich  weisen  wol  Lern  wie  man  in  erlosen  sol-  34  S  aus  sorg 
vnd  pein. 

239,  1  S  Dw.  14  S  ZV  allem.  20  S  vil  pesser.  23  S  Der 
künig  aus  £ngelant  get  ein  mit  seiner  dochter  Helena  vnd  s.  28  S 
erfrewt  paidesant.  32  S  ain  vrlob  pat.  33  S  gewalt.  -  34  S  er 
vnd  lob. 

240,  16  S  wer.  18  S  Wen.  21  S  Wen  nur  der  weisse  ritter 
köm.        24  S  lehn. 

241,  10  S  trewloser  künig.  11  S  heltst.  12  S  küng  on  schueld. 
21  S  Die  trabanten  grewffn  nach  Arto,  der  schlecht  vnd  jagt  die  tra- 
banten  ab,  er  schlecht  den  künig  nider,  fecht  in,  pint  in  vnd  spricht. 

242,  7  S  Sej.  10  S  Aus  der  ich  hab.  18  S  pruederlicher.  16 
S  Pald  laf  vns.  17  S  stent.  19  S  Auf  dem  weg  woll  wir  swischn 
vns  peden.        24  bis  29  fehlen  S. 

243,  2  S  Ich  pschawt.  3  S  Das  schwarz  vnd  gar  petrüebet  was. 
16  S  solt. 

244,  3  S  Wan.  4  S  gleicht.  6  S  Ey  des.  7  S  Hast  dw  mir 
thun  die  schant  vnd  spot.  11  S  er  vnd  guet.  17  S  neben.  28 
S  trauren  lag.  30  S  alles  geschos.  31  S  vberschwenckling.  32 
8  her  käme  von  sant  Jacob  wider  in  Engelant. 

245,  10  S  vertorben :  gestorben.  26  S  Künstw.  28  S  den  meinen. 
33  8  dw  ferst.    34  S  Das  dw  genessest. 

246,  5  S  im  gar  vil.    9  S  der  erzte  vil.    28  S  arset  nim. 

247,  10  S  Hueb.  19  S  ir  kein.  20  S  in  ein  schalen  auf  fach.  28 
S  Ach  got,  was  sol  ich  aber  thun.  33  S  Von  mein  wegen.  36  S  Weil 
ich  in  nun  selb. 
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248,  3  S  mde.  11  S  Er  pint  den  kindem  die  hent  vnd  zewcht 
eüi  scharpff  messer,  fürt  sie  ab.  17  S  Das.  22  S  Olwier  kompt  mit 
der  schalen  mit  pluet  s.  29  S  A.  nembt  die  schaln,  drincket.  84  S 
xiichs  verhalten. 

249|  18  S  mochstw.  22  S  Mnder  wern  noch  in.  29  S  herz  zappelt 
▼or  angst.    34  S  Wan. 

250,  1  S  Wan  ich  pin  gleich  doli  vnd  ernarrt  In  freud  ynd  anch 
▼or  laid  erstarrt.  18  8  Verlassen  engelant  geleich.  28  S  würt.  29  S 
Ich  würt  mit  im  dem  hencker  geben.    32  S  sey  lob. 

251,  15  8  Mit  dot  sey  mir  abgangen  da.  17  8  Zaig  an  meinem 
stathalter  drin.    Id  8  anch  kürzlich.     19  8  Zw  farm. 

252,  9  8  rueig.    12  8  Wan.    21  8  ein  weil. 

253,  10  8  eren.  17  8  parschaft  gnumea  22  8  gwünst.  34  8 
gwonn. 

254,  22  8  Der  halben  tail  ich  gwertig  pin. 

255,  18  8  wan. 

256,  3  8  hoher.  10  8  gmahell  e  vns.  15  8  den  mort.  18  8 
auf  er,  zuecht  ynd.    28.  35  8  er. 

257,  1  und]  fehlt  8.  7  8  Mir  waint  das  herz  im  leib  allein.  18 
S  er. 

258,  1  8  Wo.  2  8  wfirt.  10.  22  8  er.  12  8  8nnder  sezt  fort  ewre 
gemüeter.    18  8  himelischen.    87  8  gaeten  gaistes. 

259,  2  8  sey  lob  preis  vnd  er.  19  8  er.  20  8  An  freunden,  nach- 
paum,  hausgeeind.    35.  36  8  es. 

260,  19  8  1222  yers. 

Zum  9  baode. 

392  f.  Die  sitte  ist  noch  1830  am  königlichen  hofe  in  Paris  bekannt 
gewesen.  Vgl.  Paris  ou .  le  livre  des  cent-et-un ,  8tuttgart  1832.  4, 
67.    69.  E. 

Zum  11  bände. 

97  bis  181  =11  spmchbnch  bl.  19  bis  37'  mit  dem  datum  anno 
salntis  1556  am  30  tag  octobris  nnd  der  verszahl  1064.  9  8  Welche 
in  halten  diese  smn.     13  8  g^wsame.    25  8  Zw  abgOtrey.     27  8  mit 

Bein  säen. 

98,  5  gericht]  8  Temicht.  16  8  in  solcher.  19  8  mit  im.  21  8 
almal  mit  trueg.    30  8  als.    33  8  nach.    34  8  habet. 

99,  5  8  hat  fiberall  übereinstimmend  mit  der  bibel  Nicanor.  7  8 
diB  Yolck.  8  8  Gen  fremden.  9  8  Hert  meulig,  veracht  al  herschaft. 
11  8  deine.    22  8  em.    24  8  here. 

100,  5  8  Antiochus.    18  8  Ptholemeom. 

101,  7  8  in  idem.    23  8  Ja.    25  8  Darmit 

V  38» 
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102,  3  S  haidenischer.    4  S  seiin  abgoi.    9  S  kfimdichen.    13  SB 
herolt  get  ab.    16  SB  nach.    25  S  Ich.    28  S  Silaa.    33  S  grörte. 

103,  13  S  kleinat  daraus  geraabt    29  S  Modin. 

104,  10  S  uebl  Wirt.     13  S  Anthiocho.    23  S  Von  deiner  e  wegen 
thw  ich  räch.    24  S  Thobiel  vnd  stost  den  altar. 

105,  5  S  Zway  weiber  ir  kind   habn  laasn  pechneiden.      24  S  wir 

aber.    34  S  Woe. 

10(5,  11  S  grewff.        15  S  ?  Izund,  darrw  auch.        18  S  gdiaisch. 

31  SB  alters. 

107,  5  S  solch  hewchlerischem.    10  SB  Zimet     16  S  mit  dem  hencker 
f nersten.    33  S  Vnd  opfern  nach  meinem  gehaisch. 

108,  1  S  ir  müest.    B  jetz  müst.     1 1  S  flament      15  S  Hawet  im 

ab  fues. 

109,  6  S  Antiochus.    13  S  in  leiden.     16.  17  fehlen  S.     18  S  Reck 
ans  dein  zungen,  las  sie  abschneiden.    24  S  Zy  loben. 

HO,  7  S  grimig.    22  S  dw  thuest. 

111,  10  S  Thw  dem,  wie  dw  jen  hast  getan.    13  S  Mit  Tusem.    22 
8  dw  es.    32  S  küniglichen. 

112,  1  S  er  hie.    33  S  got  werd.    35  S  Dich. 

113,  36  S  Hör. 

114,  6  S  zwingen.     22  S  Gorgiam.    23  S  Nicanor. 

115,  14  8  AinhellicUchen.    39  S  schriren  vnd  auf. 

116,  8  S  Knmbt.     16  S  hast  noch  nit.     24  S  gröste. 

117,  15  S  eillet.    16  S  üebet.    25  S  vns. 

118,  8  S  von  dem  ort.    18  S  Persepolim. 

119,  2  S  Der.      21  S  Gichtprüechig  sint  all  meine.      32  S  Dieser. 
35  todten]  S  Jueden. 

120,  28  S  er  gar  vnableschlich. 

121,  14  S  herzens.    21  S  frembdem.    30  S  Jonatas. 

122,  11  S  fest  der  lanberhaeten.    29  S  Drin. 

123,  23  S  des  pey.    31  S  Den  Jaden,  vnd  in  vngelfick. 

124,  23  S  an  in.    29  S  die. 

125,  11  S  gar  fraidig.    25  S  puntnus  vns  mit. 

126,  2  S  Izund  wont.    4  S  ich  die  pr.     6  S  Wan  weil  Judas.    11 
S  meim.    18  S  den.    36  S  Jonatas. 

127,  15  S  Nicanor:  for.        27  S  Onias.        29  S  himel  paide  heut. 
80  S  dem.    31  S  das.    37  S  Onias. 

128,  4  S  Nem.    5  S  gesent.     17  S  Durch.    30  S  schreit. 

129,  3  S  plündern,  Jonatas   fint  Nicanor.      25  S  Auf  den.      34  S 
Dieweil  sie. 

130,  29  8  Vergweltigt,  vertrueckt  vnd  elent      32   S   sich  iv  got 
pekern.    33  S  got  erhörn. 

451  Vgl.  den  meistergesang   im  spiegelton  des  Erenboten  vom  20 
Januar  1547,  gedr.  Gödeke,  Dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  225. 
472  Uee:  Bock  statt  Beck. 
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Zum  12  bände. 

227    Denselben   stoff  behandelte  Sachs   am   12  Februar  1529   als 
meisterg^esang,  gedr.  Gödeke,  Dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  57. 
566  zu  b.  3,  534,  30.    Auch  A  hat  1554. 
573  SU  43,  21  S  schlag  dw. 

577  zu  270,  23  lies:  S  Das.  26  und]  S  zv.  zu  271,  8  lies:  ?  er. 
zu  272,  25  lies:  25  S  lOst  die  puelerey  ab.  ?  vom  pfal.  35  S  im  fr. 
Tnd  a.  im. 

578  zu  290,  35  S  Er  is.  zu  295,  23  S  werd  vns  pejgesten.  zu  296 
6  am  ende  iragezeichen. 

581  zu  444  lies:  34  S  mit  eim  r. 
583  zu  541  lies :  33  S  herzw. 

Züin  13  bände. 

^Einige    abgesprungene    Interpunktionszeichen    wird   jeder    leicht 
ergänzen. 

1,  4  Ton  unten  lies:  Heindörffer.    Vgl.  auch  GGdeke,  grundriss  120. 

2,  7  lies:  erlichen  ritter-stad. 

4,  2  von  unten  lies:  sonder  und  vgl.  s.  222,  19.    231,  32. 
9,  3  von  unten  liea:  10  wider  reisen]  SGK  widerumb. 
21,  31  lies:  letzt  in. 

27,  1  von  unten  lies:  Das  man  das  sech. 

32,  26,  lies ;  Die  alt  künigin  beut.  In  die  anmerkung  zu  setzen :  26 
S  Die  alt  künigin.      A  Der  kGnig. 

48,  1  Ton  unten  lies:  17  S  ymbfangen. 

54,  4  von  unten  lies:  18  S  Die  ander  wen.  3  Ton  unten  lies:  25  S 
gwald  adel  vnd. 

55,  2  Yon  unten  lies:  28?  sol  wir  pestheln. 

65,  2  Ton  unten  lies:  pefolhen. 

66,  11  lies:  kumet.    Anmerkung:  HS  kumet.    A  kumbt. 
93  anmerkung  zeile  4  ?  Jeckle ;  vgl.  s.  202,  25. 

108,  2  Ton  unten  lies:  16  statt  14. 

141  Gedruckt  sind  898  Terse.  i 

145,  1  Ton  unten  lies:  aus. 

147,  2  Ton  unten  lies:  CEselbr.   1  Ton  unten  lies :  iranischen  hent. 

148,  3  Ton  unten  lies:  Teratn. 
160,  30  lies:  hertz-lieber  ayden, 

170,  1  Ton  unten  lies :  25. 

171,  7  Im  druck  sind  es  800  Terse. 
192,  14  am  ende  komma  statt  punkt. 
214,  22  ?  teutschen. 

243,  27  Im  Torliegenden  drucke  808  Terse. 
263  Die  comcBdie  hat  545  Terse, 
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264  In  dem  generalregister  schreibt  Sadu  'der  weltlidi  Terloni 
nm\  während  er  die  in  b.  11,  213  bis  241  enthaltene  oomoBdie  benich- 
net:  der  verloren  sun.  Vgl.  nun  stoffe:  Holstein,  das  Drama  vom  ver- 
lorenen Sohn.    Geestemünde.    Programm  von  1880,  s.  42. 

333  Der  dmck  hat  1178  verse. 

347,  28  setze  komma  statt  pnnkt. 

350,  2  von  unten  lies:  gspor  anstatt  So. 

353  Hes :  7  K  klopffst. 

376,  3  von  unten  lies:  S  dat  md  wort. 

427  Die  vorfabel ,  die  Perseus  s.  428  bis  429  erzählt,  behandelt  der 
dichter  nach  »Petrarchac  in  seinem  golden  thon  1546  am  18  Joni: 
Danae  entpfing  im  gülden  regen  (8  meistergesangbuch  bl.  116).  Am 
23  Joli  1555  dichtete  er  im  verschrenckten  thon  Caspar  Pesen:  Peneus 
mit  Andromeda  vnd  merwnnder  (15  meistergesangbach  bl.  153').  Den 
Stoff  mr  comoedie  entlehnte  er  Ovids  metamorphosen  4,  606  f. 

466,  5  von  nnten  lies:    9  A  wnndts. 

477,  18  lies:  kOng.  In  die  anmerknng  einzufügen:  18  8  kfing. 
A  kOnig. 

550,  2  lies:  geschieht. 
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Zeittafel. 


1556  Juni  2  (8  Juni  11)  ComodiA:  Von  Hago  Sebapler  8.  1. 

1556  Jali  4  Comedia:  Von  dorn  marsohalok  mit  seinem  söhn  9.  52. 

1556  Sept.  1  Comedia:  Die  schön  Marina  mit  dem  doetor  Dagmano  s.  84. 

1556  Sept.  29  Comedia:  Jalianns,  der  kayser,  im  badt  s.   110. 

1556   Oct.  8  V?)  Tragedia:  Das  kften  weib  Aretaphila  mit  den  iweyen  tyrannen 

8.   142. 
1556  Not.  12  Tragedia:  Die  Tier  vnglttokbaffUn  liebhabenden  penonen  8.172. 

1556  Not.  30  Traged}a:  Von  iwey  liebhabenden,  Hagwartas  mit  Slgne  8.214. 

1557  Jan.  15  Comedia:  Der  Jttngling  im  kästen  s.  244. 
1657  M&n  11  Oomedia:  Der  (weltlloh)  Terloren  son  s.  204. 

1557  Jani  30  Tragedia:  Des  kOnigs  Ciri  gebnrt,  leben  und  endt  8.  289. 

1557  Sept.   14  Tragedia:  Der  hOrnen  Sewfriedt  s.   334. 

1558  Jan.   17  Comedia:  Pontns  mit  seiner  schönen  Sidonia  s.  378. 
1558  M&ra  22  Comedia:  Der  Persens  mit  Andromeda  s.  427. 
1558  M&ri  29  Tragedia:  Die  Daphne  s.  458. 

1558  Sept.  27  Tragedia:  Von  Alezander  Magno  s.  477. 

1550  Mars  30  Spiel:  Die  iwölff  dnrohleuchting  getrewen  frawen  s.  580. 

1559  Deoemb.   19  Tragedia:  Die  Arnmb  kttnigin  Arsinoes  s.  547. 

1560  Deoemb.  80  Spiel:  Das  gespreoh  Alexandri  Magni  s.  580. 
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Register. 


Abentewrisch  202,  26. 

AbfeUig  314,  12. 

Abflüchtig  425,  4. 

AbgOnstig  158,  5.  501,  12. 

Abkehren  mit  stumpfen  besen  190, 4. 

Abkrefftig  55,  14.  544,  26. 

Abkommen  166,  4.  840,  1.  16. 

Abnagen  520,  81. 

Abnöten  852,  23. 

Abpflocken  892,  29. 

Abfltehn  404,  21.  481,  6. 

Abthun  174,  27. 

Abweiß  202,  19. 

Abwencken  887,  81. 

Abwendig  531,  2. 

Abwesen  90,  88. 

Achitzen  105,  13. 

Adamant  275,  8. 

Admete  542. 

Arsen,  Sich,  167,  25. 

Ahnmechtig  s.  amechtig. 

Aigen  500,  18. 

Alezander  Magnus  477.  580. 

Alweg  469,  3. 

Amacht  360,  23.  28.  82.  541,  8. 

Amechtig  544,  26. 

Änderst  zu  404,  28.  453,  30.   462, 

18.  477,  13  u.  ö. 
Anden  (anten)  156,  25.  419, 20.  450, 

29.  551,  2.  552,  18  u.  ö. 
Andt  thun  143,  2.  210,  21. 
Andromeda  427. 
Ankunft  806,  8. 


Anlangen  418,  17. 

Anmutben  410,  13. 

Annemen,  Sich,  879,  4. 

Ansichtig  324,  9. 

Ansigen  554,  26. 

Ansuchen  476,  5. 

Antreiben  222,  12. 

Antworten  206,  29. 

Anwollen  469,  17. 

Anzünden,  Einen  weyer,  121,  15. 

Aranus  84. 

Arethaphila  142. 

Argem,  In,  haben  385,  25. 

Argia  534. 

Argwan  401,  11.  504,  23. 

Argwönig  520,  22. 

Armada  479,  5. 

Armutselig  416,  15.  445,  4. 

Ardnoes  547. 

Arten,  Sich,  555,  24. 

Arthimesia  532. 

Atlas  427,  22. 

Auffenthalt  552,  15. 

Aufhalten,  Sich,  372,  14.  421,  19. 

Aufknappen  517,  23. 

Auffmutzen  68,  6. 

Auffiricht  376,  27.  535,  16.  549,  21. 

Aufsatz  169,  30.  173,  2.  586,  14. 

Auffseesig  159,  27. 

Auffstricken,  Sich,  270,  14. 

Auge,  Ein,  verhalten  187,  5. 

Aushilff  184,  21. 

Ausschlagen  884»  2. 
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Bauen  882,  10.    Vgl.  paytzen. 

Balck  260,  14. 

Banckart  294,  18. 

Befelch  381,  6.  570,  5.  14. 

Begein  419,  14. 

Begert  411,  28. 

Behüffe  556,  31. 

Beiten  354,  2.   362,    16.  455,  33. 

590,  14. 
Bekrencken  440,  3. 
Bekrencken,  Sich,  221,  29.  266, 10. 

442,  3. 
Belaiten  134,  21.  337,  20.  34. 
Benachtet  436,  31. 
Benagen  585,  19. 
Beren  121,  6. 

Berg  323,  29.  327,  11.  456,  33  u.  0. 
Bern  s.  Dietrich. 
BeroalduB  264. 
Bescheiden  172,  23. 
Beschreien  223,  23. 
Beseitz  124,  12. 
Besen  s.  abkehren. 
Beweren  178,  9. 
Beulen  582,  7. 
Bezick,  Die,  152,  25. 
Bezwencknaa  538,  6. 
Bidmen  10,  11.  29,  2. 
Birg  116, 15.  328,  29.  340,  27  u.  ö. 
Blenden  s.  sehenden. 
Blosen,  Einen,  legen  26,  15. 
Bloß,  Zn,  lachen  202,  32. 
Bocatins  244,  6.  531.  8.  547,  14. 
Bolen  182,  2. 

Boltz  459,  5.  468,  1.  470,  34. 
Bosselarbeit  266,  19. 
Bottenbrodt  370,  5. 
Bracke  461,  9. 
Brenckisch  568,  20. 
Brüfi'en  115,  22.  132,  26? 
Büren  457,  6. 
Busen  99,  34.  104,  4.  132,  26.  228, 

17.  306,  29.  440,  25. 
Bnlgen,  Die,  329,  8. 
Burschieren  216,  9. 


Gampanens  548. 

Cirus  gebort,  leben  nnd  endt,  tra* 
gedia  289. 

Comedia,  mit  18  peraonen  zu  spilen : 
Von  Hugo  Schapler,  dem  streit- 
bam  beiden  in  Franckreych,  nnd 
hat  7  actus  1. 

Comedia,  mit  12  personen  eu spilen: 
Von  dem  marschalck  mit  seinem 
söhn,  unnd  hat  fünff  actus  52. 

Comedia,  mit  5  personen  zu  agiem: 
Die  schön  Marina  mit  dem  doc- 
torDagmano,  unnd  hat  3  actus  84. 

Comedia,  mit  9  personen  zu  agiem : 
Julianus,  der  kayser,  im  badt, 
und  hat  5  actus  110. 

Comedia,  mit  10  peraonen  zu  agiem : 
Der  Jüngling  im  kästen,  und  hat 
3,  actus  244. 

Comedia,  mit  10  personen  zu  agiem : 
Der  verloren  son,  den  man  rich- 
ten wolt,  hat  3  actus  264. 

Comedia  mit  13  personen:  Pontus, 
eins  kOnigs  söhn  auß  Gk^lida, 
mit  seiner  schönen  Sidonia,  eins 
königs  tochter  zu  Britania,  unnd 
hat  7  actus  378. 

Comedia  mit  9  personen :  Der  Per- 
seus  mit  Andromede,  unnd  hat 
5  actus  427. 

Cramantzen  284,  20. 

Creon  534,  12. 

Crimhilt  335,  2. 

Cruscellio  535. 

Dading  15,  26.    Vgl.  deiding. 

Dagmanus  84. 

Danae  427. 

Dant  92,  10. 

Dantman  119,  16.  164,  18. 

Daphne  458. 

Dargeben  246,  13. 

Darschlagen  191,  19. 

Dauben  187,  4. 

Deiding  (deidung)  281,  24.  498,  26. 

Demen  494,  6.  512,  26. 
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Demmen  s.  schlemmen. 

Den  groß  wünsch  wir  euch  allzu- 
mal 214. 

Dieblich  425,  14. 

Dietrich  Ton  Bern  885,  16.  865. 

Doling  za  394,  1. 

Doli  s.  unbesint. 

Dorckeln  266,  8. 

Drat  83,  5. 

Drüß  254.  25. 
.  Dürfen  251,  27. 

Durchechen  115,  5.  130,  1.  424,  22. 

Diirchechtung  578,  37.  588,  24. 

Durchraiaer  112,  8.  580,  5. 

Dumitz  8.  thürnitz« 

Ecke  365,  19. 

Eignen,  Sich,  96,  6.  381,  27. 

Eilen,  act.  235,  2, 

Eindeuchen  94,  12. 

Eintrag  572,  17. 

Elizabet  von  Lotringen  1. 

Enickel  292,  31. 

Entpfinden  369,  31. 

Entschlieffen  262,  28. 

Entwicht  7,  26.  82,  11. 

Erben  527,  34. 

Erentreich  545,  23. 

Erfaren  181,  11. 

Erfaulen  315,  28. 

Ergetzen  66,  1 5.  87, 28.  1 14, 24. 132, 
18.  301,  2  u.  ö. 

Erleiden,  372,  4. 

Ermayem  128,  21.  Vgl.  mayim. 

Ermören  389,  17.  503,  19. 

Ernstlich  334,  15. 

Erschiesen  33,  17. 

Erschluchtzet  520,  19. 

Erschmecken  340,  11. 

Ewgelein  349. 

Ewgelweid  443,  21. 

Eusebius  477. 

Facilet  355,  20. 

Falsch,  subst.  273,  21. 

Fart  128,  1. 

Faaoldt  365,  19. 


Fei  395,  13. 

Ferdt  203,  10. 

Fersengeld  506,  11. 

Festin  566,  7. 

Fetschen  121,  16.  124,  21.  174, 17. 

Feuerglastig  461,  19. 

Feyem  403,  26. 

Fitschen  94,  9. 

Fleh  370,  33. 

Fleißen  375,  24. 

Flösen  131,  21. 

Flück  322,  7. 

Fraisam  (freysam)  111,  27.  112, 17. 

464,  21.  511,  29. 
Fregen  311,  13.  312,  32. 
Fremb  452,  27. 
Freyen  143,  5.  351,  19. 
Fridsam  293,  21. 
Fristen  114,  5. 
Frumme  224,  29.  268,  14.  274, 16. 

502,  3. 
Fürkommen  372,  30. 
Fürlessig  839,  4. 
Fußpfadt,  fem.  97,  14. 
Gabriotto  und  Reinhart  172. 
Galeen  381,  11. 
Gasthuet  162,  6. 
Gech  240,  29.  Vgl.  jech. 
Gefehr  411,  1.  9. 
Gefeien  494,  34. 
Geferiioh  411,  7. 
Gegenwart,  adj.  258,  6. 
Gehlfarb  536,  22. 
Gelück  und  heil  wünsch  ich  euch 

allen  52. 
(Gelück  und  heil  wünsch  wir  euch 

allen  458. 
Gelich  253,  4.    Vgl.  jehling. 
Gelidmasirt  384,  24. 
Geltlich  148,  7. 

Gemern  105,  12. 

« 

GNmesen  494,  15. 
Genosen,  Sich  538,  13, 
Ger  86,  12.    VgL  gir. 
Geraten  469,  7.  511,  26. 


608 


Grexegeji,  Sieb,  828»  17. 

Geruch  241,  32. 

Gerü^lich  87,  3. 

Gesein  191,  11.  320,  26.  484,  15. 

549,  5. 
Geechefft  505,  26. 
GeBchioken  150,  17. 
Geschlaoht  337,  4. 
Geschrift  583,  4. 
Geschwey  440,  14. 
GeschwiBtret  439,  10.| 
Gesi^en  351,  11.  371,  13.  489^  6. 
Gespons,  450,  23. 
Gespor  471,  4.    Vgl.  spor. 
Gestech  450,  15. 
Gestrauß  340,  26. 
Gezeugnuß  544,  35. 

Gesicht  (ü)  260,  11.  279,  29. 
Gihich  335,  1. 

Ginnen  544,  11. 

Gipf  503,  23. 

Gir  271,  12. 

Glat  558,  5. 

Glenne  344,  15. 

Glhnpf  273,  17. 

Glo  235,  5. 

Glufft  345,  2. 

Glück  unnd  heil  sey  den  erenfesten 
142. 

Glück  unnd  heil  sey  den  erenvesten 
878. 

Glück  sey  den  edlen,  erenvesten  427. 

Gnapen  310,  23. 

Goltgelb  536,  22. 

Graner  254,  10. 

Gram  553,  14« 

Gremen  394,  5. 

Großmechtiger,  gwaltiger  kayser 
580. 

Günnen  249,  7.  555,  3. 

Gwar  10,  21. 

Haoco  215,  27. 

Hach  353,  22. 

Hachen  318,  9. 

Hagwartutf  mit  Signe,  tragedia  214. 


Hail,  gnad  und  friedt,  so  sey  euch 
allen  110. 

Uail  sey  den  erbem  herren  und 
frawen  84. 

Han,  Kein,  kreet  nach  113,  9.  252, 
20. 

Handt,  Über,  415,  18.  Vor  der,  415, 
15.  551.  22.  575,  16. 

HandtgeechrifPt  522,  12. 

Handtgifft  245,  29. 

fiarmen  292,  10. 

Hartsel  57,  5.  285,  30. 

Hartselig  129,  15.  353,  13.  364,  27. 

Hauen  in  schalcksberg  244,  11. 

Hauffen  584,  3. 

Haußen  und  Hoffen  187,  30. 

Heil  sey  den  edlen,  ehrenvesten  1. 

Heil  sey  den  erbam  und  ehren- 
festen 172. 

Heil  sey  den  erbem  ehrenvesten  477. 

Heil   unnd   glück  sey  den  ehren- 
festen 334. 

Heil  unnd  glück  sey  euch  all  zu- 
mal 530. 

Heil  unnd  glück  sey  euch  ehren- 
festen 289. 

Heil  unnd  glück  wünsch  wir  ge- 
mein 547. 

Heimfallen  344,  26. 

HeimHch  488,  29. 

HelHg  327,  14. 

Herbrich  434,  10.  435,  3. 

Herodot  289,  11. 

Herschung  170,  19.  504,  13. 

Hilbrant  335,  10. 

miffUch  316,  19.  453,  8. 

Hütebrant  365,  30. 

Hinterhalten  61,  18. 

Hipsicratea  536. 

Hoffarb  527,  34  =  blut. 

Holtschafft  467,  33. 

Hort  ein  wunder-seltzam  geschieht 
244. 

Hortfrum  154,  10.  176,  5.  293,  12. 

Hugo  Söhapler,  oomedia  1, 
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Halden,  Sich,  518,  29. 

Husecken  570,  8. 

Huj,  Im  ersten,  19,  8. 

Indert  76,  16. 

Ingedechtig  388,  15.  436,  1. 

Inhaimisch  178,  17. 

Inhalten  418,  13.  554,  15. 

Ipermestra  537. 

Irren  96,  32.  99,  82. 

Iz,  izund  zu  6,  22. 

Jach,  jech,  jeh  237,  6.  240,  29  u.  ö. 

Jaghund  224,  5. 

Jech,  sbst.  176,  17. 

Jehling  zu  253,  4.  347,  32. 

Judenspieß,  Mit  dem,  rennen  26 1 , 1 9. 

Jüngling  im  kästen,  comedia  144. 

Julia,  gemahlin  des  Pompejus  540. 

18. 
Julianus  110. 
Juno  530. 
Jupiter  427. 

Justinus  289,  10.  547,  13. 
Eamerwagen  562,  8. 
Eauffmanschaft  98,  20. 
Eauffmanschatz  84,  12. 
KauflEinanswahr  267,  4.  379,  34. 
Keil,  Einen,  stoßen  394.  6. 
Ehaim,  fem.  381.  28. 
Kindsweis  zu  265,  16,  aber  311,  28. 
Elaffer  183,  14.  234,  26. 
Elaflferey  173,  1. 
Elecken  103,  16. 
Elemmen  151,  18.  152,  16. 
Elinge,  sbst.  448,  82. 
Eloper  357,  14. 
Erantz,' Albertus  214,  11. 
Ereisten  297,  5. 
Eroben  471,  27. 
Erufft  455,  29. 
Eflnglein  122,  31. 
Eünig  zu  2,  8. 
Eas  561,  29. 
Engel,  Zwischen,  und  zu  317,  11. 

379,  12. 
Eundtbar  864,  3. 


Euperon  350,  29. 

Langen  181,  21. 

Lasterfeule  582,  9. 

Laudtbrecht  74,  25. 

Lauer  380,  1. 

Lautreissig  90,  19. 

Laus  167,  22.  248,  27. 

Lefftzen  510,  30. 

LeidUch  38,  6. 

Leidthundt  112,  1. 

Lenden  434,  8« 

Letz  437,  11. 

Letzen  26,  26.  111,  30. 

Letzt  262.  4. 

Liderlich  35,  8. 

Liebhabenden,  Die  4  unglückhaff- 
ten,  172. 

Ligerstadt  226,  4. 

Lindidich  zu  38,  6. 

Linus  537. 

Los.  adj.  276,  3. 

Los,  sbst.  415,  27. 

Lossen  144.  3.  147,  15.  369,  19. 

Luder  35,  7.  161,  29. 

Lücke,  fem.  167.  20. 

Lumphansen.  Den,  singen  120, 27. 

Magdt  259. 20.  347.  5.  354,  31.  358. 
20.  429.  12. 

Maid  zu  247,  24.  92,  33.  95,  21. 
96,  18  n.  0. 

Malstadt  132,  27. 

Manhdt  409.  32. 

Manlich  488,  27. 

Marina  mit  dem  doctor  Dagmano, 
comedia  84. 

Marschalck  mit  seinem  söhn,  co- 
media 52. 

Maussen  261,  22. 

Mausolos  533. 

Mayim  122,  16. 

Mazeus  244,  7.  495,  13. 

Medusa  427.  30. 

Meiden  180.  21.  261.  26. 

Meinen  222. 3.  353, 26.  394, 28  o.  ö. 

Menie  538. 
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Mem,  In  den,  372,  26. 

Meulen,  Sich,  218,  15. 

Minerva  427,  18. 

Mißgünner  510,  21/ 

Mit  euch  sey  gottes  güet  und  se- 

gen  264. 
Mörn  569,  14. 
Murren  218,  26. 

Müa«ig  gehn  9,  6.  92,  27.  590,  34. 
Maeten  574,  24. 
Mutternacket  342,  6. 
Mutwillen  200,  15. 
Nachtsel  37,  19.  515,  14. 
Nahend  451,  23. 
Nahet  240,  10. 
Nakat  zu  117,  31.  126,  5. 
Naue  267,  3. 
Nebelkappe  356,  6. 

Neiden  510,  22. 

Neidstück  189,  10. 

Nero  539. 

Nickelein  266,  8. 

Nicocrates  142. 

Niden  116,  14  338,  15. 

Nidertrechtig  555,  34. 

Niemen  148,  26. 

Nieten  336,  20. 

Nifftel  7,  27.  8,  3. 

Nöten  305,  12.  420,  25.  472,  3. 

Nothzwenger  280,  30. 

NottürflFtig  267,  24. 

Nutz  und  noth  268,  28. 

Nutzung  261,  27. 

Obgesiegen  423,  21. 

Obliegen  371,  8. 

Ohngefehr  444,  14.  s.  ungefehr. 

Olper  589,  10. 

Ort  143,  26.  298.  18.  S02,   7.  399, 

12  u.  ö. 
Ovid  427.  458. 
Paer  laufen  135,  4. 
Pagt  237,  22. 

Pancket  64,  16.  522,  22.  525,  28. 
Panthea  543. 
Paren,  Zum,  bringen  276,  12. 


Parr  zu  135,  4. 

Paulina,  gemahlin  des  Seneca  539. 

Paytzen  565,  18. 

Perseus  427. 

Pesen,  Newe,  keren  wol  162,  5." 

Petrarca  211,  34. 

Pfeffersack  4,  30. 

Pfenwert  162,  1. 

Pfort,  Das  201,  19.    Vgl.  port. 

Pforte  200,  23. 

Phedimus  142. 

Plutarchus  142,  11.  531,  8. 

Poch  578,  12.  - 

Polinites  534,  6. 

Pompejus  540. 

tontus  378. 

Porda  541. 

Port  204,  25.  "205,  26. 

Poseß  321,  12. 

Provision  173,  22. 

Pseusen  464,  19. 

Putte  581,  10.  587,  4.  590,  37. 

Quarti  586,  18. 

Quit  261,  14.  285,  6.  393,  10  u.  ö. 

ßachsel  149,  28. 

Bachselig  444,  24. 

Ranck  476,  9. 

Range  374,  15. 

Rauch,  Das,  fürher  keren  163,  15. 

Rechtfertigen  122,  7.  146,  7. 

Reden  sein  gewalt  404,  25. 

Reichen  zu  frummen  366,  29.  zu 
feindtschafft  475,  28. 

Reinfal  248,  14. 

Reinhart  172. 

Reiser  56,  7.  127,  2. 

Remen  34,  4. 

Resch(re8)  94,  11.  162, 14.  509^  32. 

590.  2. 
Rewen  307.  7.  368,  28.  371,  28. 
Ringern  185,  1. 
Rosen,  Unter  der,  216,  29. 
Rosengarten  366,  13. 
Rot,  Der  145,  7. 
Rüdisch  336,  6. 


606 


Büln  589,  16. 

Rfimretig  407,  3. 

Rütze  365,  20. 

Bündel  218,  11. 

Schabab  217,  4. 

Schaitel,  Die,  481,  29. 

Schalck  276,  29.  422,  12 

Schalcksberg  s.  hauen. 

Schantz  34,  26.  289,  16.  418,  28. 

Schantz,  In  die,  schlagen  211,  30. 

286,  10. 
Schanbe  257,  1. 
Schefflin  451,  20.    " 
Scheisser  247,  27. 
Schenck  und  gab  166,  3.  546,  14, 

476,  8. 
Sehenden  und  blenden  121,  7. 
Scheren  178,  19.  370,  2. 
Schewen  292,  15. 
Schewr  408,  11.   522,  26.  35.   523, 

30. 
Scheutz  491,  5. 

Schetzen  169,  31.  574,  17.  577,  9. 
Schiesen  341,  20.  352,  19. 
Schimpf  273,  16.  422,  20. 
Schineysen  838,  13. 
Schieffern  249,  29. 
Schlemmen  161,  32. 
Schlemmen  und  demmen  156,  6. 
Schlicken  840,  15. 
Schlieffen  122,  32.  348,  23. 
Schlinden  345,  21. 
Schlötterlein  466,  20. 
Schmachheit  121,  23. 
Schmack  374,  16. 

Schmecke  181,  17.  26.  36.  123,  16. 
Schlummen  373,  26. 
Schmecken  197,  14.  393,  5. 
Schmiegen  578,  15.  587, 3.  590,  37. 
Schmücken  228,  23. 
Schnacken  202,  31. 
Schön,  Die,  269,  6.  468, 11.  488,  80. 
Schonen  274,  4.  356,  21.  492,  21. 
Schroten  338,  19. 
Schflren  brendt  402,  31. 


Schwer,  Die,  403,  15. 

Seneoa.147,  1.  516,  27.  539,  30. 

Sewfriedt,  der  hörnen,  tragedia  384. 

Shakespeare,  Macbeth  zu  288,  24. 

Sidonia  378. 

Sieder  247,  29.  807,  6. 

Sigarus  214,  15. 

Sigenot  365,  20. 

Sigenthafft  864,  21. 

SigUnga  849,  21. 

Sigmund  834,  11. 

Signe  214. 

äinbel  484,  25. 

Sitlich  345,  31. 

Son,  der  verloren,  oomedia  264. 

Spech  386,  22. 

Spiel  mit  14  personen:  Die  zwölf 

durchleuchting,  getrewen  frawen 

530. 
Spiel  mit  3  personen:  Das  gesprech 

Alexandri  Magni  mit  dem  phi- 

losopho  Diogeni  580. 
Spinnenfeind  145,  19.  894,  11. 
Spor  350,  27. 
Spür  251,  5. 
Staffiren  177,  5. 
Staiber  111,  86. 
Stehen ,  der  rock  binden  baß  den 

vorn  247,  22. 
Stemmen  525,  81. 
Sterken  217,  19. 
Stickfinster  252,  4. 
Stral  454, 15.  459, 1.  463,  9.  524,  & 
Strauß  258,  17. 
Strecken  (stregen)  151,  18. 152,  16. 

250,  2. 
Strelen  236,  21. 
Stumpffet  415,  24. 
Stumpffieren  507,  26. 
Sulpida  535. 
Sun  zu  2,  11. 
Sunder,  sundern  zu  4,  17. 
Sunst  zu  8,  16. 
Sunst,  ümb  ein,  291,  10. 
Tafem  566,  9. 
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Tagnteit,  Sieben,  beten  39,  8. 
Thalia  538. 
TbGrlich  330,  11. 
ThOr,  adj.  526,  23. 
Thürnitz  69,  28.  185,  5.  198, 13  u.  ö. 
Tödtlich  585,  15. 
Tolm-dranck  254,  15.  27. 
Tragedia,  mit   11  personen  zu  a- 
giern :  Das  küen  weib  Aretapbila 
mit  den  zweyen  tyrannen,  unnd 
bat  5  actus  142. 

Tragedia,  mit  16  personen  zn  a- 
giern:  Die  vier  unglückbafften 
liebhabenden  personen,  unnd  bat 
7  actus  172. 

Tragedia,  mit  16  personen  zu  a- 
giern:  Von  zwej  liebhabenden, 
Hagwartus  mit  Signe,  des  königs 
tochter  aus  Dennmarck,  unnd 
hat  5  actus  214. 

Tragedia,  mit  19  personen  zu  a- 
giern:  Des  königs  Ciri  geburt, 
leben  und  endt,  und  hat  7  actus 
289. 

Tragedia  mit  17  personen :  Der 
hörnen  Sewfriedt,  ein  son  könig 
Sigmunds  im  Niderlandt,  und 
hat  7  actus  334. 

Tradedia  mit  6  personen:  Die  Daph- 
ne,  eins  königs  tochter,  unnd  hat 
3  actus  458. 

Tragedia  mit  21  personen:  Von 
Alexander  Magno,  dem  könig 
Macedonie,  sein  geburt,  leben 
und  endt,  und  hat  8  actus  477. 

Tragedia,  mit  14  personen  zu  a- 
giern:  Diefrumbkönigio  Arsinoes 
mit  irem  tyrannischen  bruder 
könig  Ptholomeo  Cerauno,  und 
hat  6  actus  547. 

Trogenhafft  395,  5. 

Trustelio  s.  Cruscellio. 

Twalm  zu  244,  14. 

üben  173, 27.  195,  2.  197,  9.  457, 8. 

überbaut  415,  18. 


überhart  856,  9. 

CTbermachen  199,  5. 

Uberrasten  499,  31. 

überwenisch  216,  15. 

Überschönen  473,  29. 

ümbfang  368,  18.  371,  25. 

ünaberbeten  164,  14. 

ünbehfitsam  401,  8.  445,  8. 

Unbekümmert  589,  18. 

unbeschwert  233,  27. 

Unbesint  108,  26.  211,  29.  298,  8. 

ünbild  16,  2. 

ünerkuntschaft  268,  32. 

ünerlegen  3,  15.  189,  2{. 

ünerpfindtlich  (?)  254.  30. 

Unerritten  34,  27. 

Unerzelt  262,  26. 

ünfal  384,  2.  14.  424,  9.   527,  30. 

Unflat  316,  14. 

Unfuer  127,  28.  147,  18.  169,  35. 

Unfug  351,  7. 

Ungefel  281,  30. 

Ungefer  265,  2.  411,  9. 

Ungefüg  350,  30.  355,  11. 

Ungelachsen  460,  22. 

Ungemüet  363,  7, 

Ungenietet  336,  19. 

Ungenötet  419,  23. 

Ungeret  207,  22. 

Ungestüm,  sbst.  381,  17. 

Ungeweltig  132,  3. 

Ungewerdt  499,  15. 

Ungewiolich  572,  7. 

Unkeusch,  Die,  102, 23.  108, 22. 29. 

587,  19. 
Unmassen  51  ,  27. 
Unmehr  131,  10.  471,  14. 
Unmutig  540,  36. 
Unpfindtlich  254,  16. 
Unraht  137,  23.   349,  12.  410,  30. 

411,  20. 
Unruig  183,  15. 
Unsichtig  447,  21.  466,  10. 
Untergeben,  Sich,  413,  24. 
Unterbanden  338,  11.  583,  8. 
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unterkommen  144,  29.  293,  5  u.  0. 
Unterstehen  202,  5.  450,  33.    Vgl. 

217,  34. 
ünterwinden  247,  10. 
üntödUch  584,  17. 
üntödlichkeit  509,  .8. 
ünverhol  185,  33.  305,  5.  311,  16. 

412,  27. 
unverholen  267,  11. 
IJnverkundschaft  zu  268,  32. 
Unversagt  189,  18. 
ünverschent  521,  18. 
ünverschont  83,  1. 
ünversehemd  (?)  521,  18. 
Unverzigen  184,  8. 
Unwillen  215,  5. 
ünwirs  427,  24. 
ünwissen  3,  13. 
Unwissendt  227,  13. 
Unziffer  433,  32. 
Urgicht  30,  8. 
Ursachen  216,  26. 
Valerius  Maximus  531,  7. 
Verbringen  282,  1. 
Verdriessen  174, 13.  303, 2.  428, 31. 
Verehren  499,  4.  504,  26. 
Verehr  282,  25.  515,  2. 
Vergan  519,  1. 
Vergwiaaen  447,  19.  461,  20. 
Verhalten  408,  16. 
Verheften  573,  25. 
Verhelen  229,  23.  537,  34. 
Verholen  264,  15.  541,  35. 
Verklecken  242,  21.  425,  14. 
Verkundtschafften  228,  12.  288,  23. 
Vorlauben  389,  26. 
Verlegen  382,  13. 
VerUesen  351,  30,  444,  18. 
Verlübtnuß  571,  13. 
Vermeiden  334,  13. 
Vermüden  574,  32. 
Vernewen  539,  28. 
Vernichten  71,  15. 
Verreizen  217,  1. 
Verrucht  170,  13. 


Versagen  153,  23.  174,  5.  278,  29. 

303,  11.  403,  3.  521,  31. 
Verschlicken  341,  8.  444,  28  u.  ö. 
Verschlinden  252,  25.  351,  13. 
Verschmähen  401,  13. 
Verschonen  231, 12.  270, 26.  280, 9, 

355,  2.  370,  27. 
Verschrancken  566,  23. 
Vertrücken  331,  22.  332, 8.  508, 21. 

584,  28.  590.  32. 
Verüt  255,  22. 
Verunglimpfen  396,  21. 
Verwegen,  Sich  285,  27.  356,  22. 

381,  20  u.  ö. 
Verwesen  99,  15. 
Verzabeln  163,  25. 
Verzagen  306,  27. 
Verzicken  193,  6. 
Vives,  Lud.  531,  10. 
Vorab  566,  34. 
Wach  352,  21. 
Wachen  357,  31. 
Waffen  schreien  179,  25. 
Wag,  An  die,  werfen  151,  19. 
Waht  136,  11.  548,  29.  570,  10. 
Wal  368,  2. 
Walstadt  544,  7. 
Waltzen  239,  24.  527,  19  u.  ö. 
Warnung  217,  8. 
Wasen  122,  21.  220,  5. 
Watsack  195,  34.  204,  24. 
Wedel  238,  25. 
Weder  441,  5. 
Weger  21,  1.  525,  8. 
Weile  235,  1. 
Weitern  527,  22. 
Weren,  Sich,  200,  11. 
Werlich  158,  4. 
Wesen  297,  15. 
Weyer  anzünden  111,  15. 
Wetzger  58,  1. 
Widerbart  336,  4. 
Widerdrieß  133,  34..  315,  15. 
Widersagen  354,  32.  389,  21.  550, 

10.  24. 
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Widerspenig  161,  7.' 
Widertreffen  117,  28. 
'W'idearweitig  172,  25. 
Wind  111,  86.  461,  9. 
Witasnng  395,  32. 
Wol^rescbmach  212,  8. 
Wunaam  208,  23. 
Xenophon  531,  9. 
Zadel  194  6.  343,  14. 
Zasr^eit  392,  29. 
Zainen  339, 11. 


Zanklaffen  106,  8. 

Zeher  446,  6. 

Zeihen  513,  31. 

ZimUch  174,  24. 

Zuknnfft  383,  4.  414,  31. 

Zulenden  345,  34.  434,  8. 

Zusatz  556,  14. 

Zwacken  178,  19. 

Zwainzdg  zu  262, 2.  542, 19.  573,  28. 

Zwencknns  133,  22. 

Zwir  556,  10. 


Haos  Sachi.    XIU. 
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Altere 

publikazionen  des  litterarischen  Vereins  In  Stuttgart. 

1  Verwaltungsjahr  (1839  bis  1842). 


1.  Cioseners  str&ßbnre^ische  Chronik.  Le- 
ben Of*oric»  -von  Ehiiifl^en.  ^neas  Syl- 
vias. Ralan^U  handlangabacb.  Codex 
hirftaa^ciennis. 

2,  3.    Fabria  evaffÄtorinm,  band  I.   II. 

4  (Im  vierten  ver^walrnngsjahre  nachge- 
liefert). 

5.  Die  WeinBrartner  llederhandschrift. 
Iratiänischi'  Heder  des  hohenstnufisehen 
hoff»  in  Sicilien. 

6.  Briefe  der  prinzessin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  erste  saminlnng. 

2vervvaltungsjahr(1843undl844). 

7.  Leos  von  Rozmital  reise.  Die  lirlän- 
disrhe  rt^iinchronik, 

8.  Chronik  des  Bamon  Muntaner. 

j*.  Bmchstüfk  über  den  Icreuzzug  Fried- 
rich« I.  Ein  buch  von  ffiiter  speise. 
Üle  Hpfdelber«rer  liederhandsihrift. 

10.  Urkunden  zur  «•eachlchteMaximiliansI. 

U.  Staatupapiere    aber  kaiser  Karl  V. 

3  Verwaltungsjahr  (1845  und  1846). 

12.  Das  Amhra«er  li«^derbnch. 

13.  tri   roman«  d'Ali3C«*ndre. 

14.  Urkunilen  zur  ^eschichte  de%  schwä- 
bischen bunde.«?,  band  I. 

15.  Rescndes  cancioneiro,  band  I. 

4vorwaltungs.jabr  (1847undl848). 

16.  Carmina  haran».  Albert  von  Beham 
and  regesten  InnocejiM  IV. 

17.  Bebendes  cancioneiro,  band  II. 

4  (irrthuralich  auch  als  18  bezeichnet). 
Fabris  evagatorlum,  band  lU. 

5verwaltungsjahr(1849uiidl850). 

18  Kontad«  von  Weinsberg  einnahmen- 
und  9^VL6K»\i*^^reKUtiir. 

19.  Das  habsburKisch-bsierre.chlsche  ur- 

barbneh.  . 

20.  Hadainar«  von  Laber  Jagd. 

21.  Meister  Altswert. 

22     Meiiiauer  natnrienre. 

23*    Der  ring  vo«  Heinrich  Witten  Weiler. 

24*    Philipp«  von  Vigneule  gedenkbuch. 

•  6  vcrwaltungsjahr  (1851). 

25.  Ludolf,  de  Itinere  terf«  sanet«, 

26  Resendes  cancioneiro,  band  HI. 

27  Die  kröne  von  H.  von  dem  Türlln. 
as!  FaatnaehtÄpiele  aus  dem  15  jahrhan- 

dert,   band  I. 

7verwaltungsjalir(1852undl853). 

•29  3».  Fastnachtspiele  aus  dem  lö  Jahr- 
biseben  bände«,   band  II. 


82.  K.StoUes  thüringisch-erfürtlsche  Chro- 
nik. 

8  verwaltungjsjahr  (1854). 

88.  84.  GrimmeUhausens  Simplicissimos, 
band  I.  II. 

85.  ErzAhlungen  aus  altdeutächen  hand- 
schiiften. 

9  Verwaltungsjahr  (1855). 

36.  Die  Schauspiele  de«  htrzogs  Heinrich 
Julius  von  BraMn<iohvreig. 

37.  Jfihanns  vou   Morshelm  Spiegel   des 
regiments. 

88.  Hugos  von  Langen  stein  Martina. 

10  verwaltungsjalir  (185f5). 

89.  Denkmäler   der  provenzHlIschen  lit- 
tcratur. 

40.  Amadis,  erstes  buch. 

41.  N.  Fiisc'hlins  dcntnche  dichtnngen. 

42.  Zeitbuch  Eikes  von  Repgow. 

11  verwaltungsjalir  (1857). 

43.  F.  Zorns  Wormser  chrouik. 

44.  Der  trojanische  krieg  von   Konrad 
von  Würzhurg. 

45.  Karl  Meinet. 

12  ver waltungsjahr(l 858  u.  1859). 

46.  Nachlese  zu  den  fastnachtspielen. 

47.  Fedeimann.?   und  Stadens    reisen   in 
Südameriea.  * 

48.  Dalimils  chronik  von  Böhmen. 

49.  Rebhuns  dramen. 

60.  WilwoliR  von  Öchauraburg  leben. 

61.  Stcinhöwels  Deeamerou. 

13  verwaltungsjahr  (1860). 

52.   Dietrichs  erste  ausfahrt. 

63.    Mitteldeutsche  gedichte. 

54.    Die  gedichte  Jehnns  von  Condet. 

b?t.   Huyge  van  Bour<leus. 

56.  Das    buch    der  beispiele    der  alten 
weisen. 

57.  Translationen  von  N.  v.  Wyle. 

14  verwaltungsjahr  (1861). 

58.  Scherzgedichte  von  Lauremberg 

59.  1  agebuch  des  grafen  W.  v.  Waldeck. 

60.  Meleranz  von  dem  Pleier 

61.  Krafts  reisen  und  gefangenschaft. 
6«.   Spangen berga  musica. 

63.  Nürnberger  polizeiordnnngen. 

15  verwaltungsjahr  (1862). 

64.  Tuchers  bauraeisterbuch   von  Näm- 
uerK'. 

""'d  «■•;"'™«l^''a«.en.  8i,„pIloU.ima^ 
67.  Rentiiia  de  Montanban. 


Neuer« 


publikazionen  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart 

118.  iKtgau»  Sinngedichte. 

27  verwalfangsjahr  (1874). 


16  Verwaltungsjahr  (1863). 

69.  8Anct  Meinrads  leben  und  sterben. 

70.  Des  teufeis  nete. 

71.  MynsinK-or  von  den  falken ,   pferden 
niid  hunden. 

72.  Der  veter  buoch. 

7S.   Flemings  lateinische  firedichte. 

74.  Reimchroiiilc  über  hcrzoj;  Ulrich  von 
Württemberg. 

17  verwaltuogsjahr  (1864). 

75.  Barlaam  und  Josaphat  von  Gai  de 
Cambrai. 

76.  77.  Ayrers  dramen,  band  I.  II. 

18  verwaltungsjabr  (1865). 

78.  79.  80.  Ayrersdramen,  baudlll.  IV.  V. 

19  venvaltungsjahr  (1866). 

81.  Bac'ht^nbachs  Sendung  nach  England. 

82.  83.    Flemings  deutsclic  gedichte. 

84.  Oheims  chronik  von  Reichenau. 

85.  Paalis  scliimpf  und  ernst. 

20  verwaltungsjabr  (1867). 

86.  Kiecliels  reisen. 

87.  Dag  deutsche  heldenbnch. 

88.  Briefe  der  h<irzo;?in  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  awoite  Sammlung. 

89.  Specbtsharts  flores  niusicc. 

21  verwaltupgsjahr  (1868). 

90.  Leben  der  h.  Elisabeth. 

91.  92.  Zimmerische  chronik,  band  I.  II. 

22  verwaltungsjabr  (1869). 

93.  94.  Zimmerische  chronik,  band  III.  IV. 
96.  Kirchhofs  Wendnnmuth,  band  1. 

23  verwaltungsjabr  (1870). 

96.  97.  9a  99.   Kirchhofs   Wendanmntb, 
band  IL  III.  IV.  V. 

24  verwaltungsjabr  (1871). 

100.  101.  Deutsche  historienbibeln,  band 

I.  II. 
102.  108.  104.  105.  IOC.  liftiis  Sachs,  band 

I.  II.  m.  IV.  V. 

25  verwaltungsjabr  (1872). 

107.  Briefe  der  herzogin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  dritte  Sammlung. 

108.  Der  nonne  von  EngeUhal  büchleln 
von  der  genaden  überlast. 

109.  Reinfrid  von  Braunsehweig. 

26  verwaltungsjabr  (1873). 

llOb  Hans  Sachs,  band  VI. 

111.  Die  ersten  deutseben  Zeitungen. 

112.  Historia  del  cavallero  Cif^r. 


114.  Verhandlungen    über  Thomas    toq 
Absberg. 

115.  Hans  Sachs,  band  VII. 

116.  Duimars  li  Galois. 

117.  SteinhÖwels  Äsnp. 

28  verwaltungsjabr  (1875). 

118.  Tünjrers  fae-c-tiacL 

119.  Dichtungen  iles  16  jh. 

120.  Jehan  de  Journi. 

l'i\,    Hans  Sachs  band  VIII. 

122.  Briefe  der  herzogen  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  vierte  sammiunff. 

29  verwaltnogsjahr  (1876). 

123.  Berthol  dB  vod  Holle  Demantin. 

124.  Briefwechsel  zwischen  iierzog  Chri- 
stof von  Württemberg  und  Vergenus. 

125.  Haus  Sachs,  band  IX. 

30  verwaltungsjabr  (1877). 

126.  Ueuehlins  bricrfwechsei. 

127.  De»  dodes  danz. 

128.  Muffels  beschreibnng  von  Rom. 

129.  Quellen  zur  geschichte  des  bauem- 
krie^s  in  Oberschwaben. 

130.  Simon  Dach. 

31  verwaltungsjabr  (1878). 

131.  Hans  Sachs,  band  X. 

132.  Briefe  der  herzogin  Elisabeth  Ofaüi^ 
lotte  von  Orl^nSy  fünfte  Sammlung. 

138.  Anmerkungen   sum  Trqjaoerkrieg. 
134.  Taehers  haushaltbnch. 

laö.  Rmstingers  ralsbnch. 

32  verwaltungsjabr  (1879). 

136.  Hans  Sachs,  band  XI. 

187.  Hermann  von  Sachsenhelm. 

188.  Gryphjos  lustspivle. 

139.  Quellen  sar  gesehJehte  des  baaera- 
kriegs  in  Rotenburg. 

33  verwaltungsjabr  (1880). 

140.  Hans  Sachs,  band  XII. 

141.  Mittheilungen  aus  dem  JBsknHal. 

142.  Nibelungenlied. 
14:).  Hugo  von  Montfort. 

144.  Briefe  der  herzogin  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  sechst«,  saipmlani?- 

145.  SIeldanus  reden. 

34  verwaltuiigsjabr  (1881). 

146.  FäQ8'8  lebi»n. 

147.  Iliederileutsche  banemkomSdien. 

148.  ^abelbücher  des  mlttelalters. 


